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B. der Ausarbeitung des fuͤnften Theils dieſes Werks fiel mir die hollaͤndiſche Ue⸗ 


berſetzung des IV. V. und VI. Theils dieſes Werks in die Haͤnde. Dieſe 
Eroberung war mir vorzuͤglich darum ſchaͤtzbar, weil ich uͤber mancher Abbildung 
einen hollaͤndiſchen Namen fand, wo mir andere Schriftſteller keinen gaben. 
Dieſe und andre gebrauchte Namen des gelehrten Herrn Houttuyn habe ich mit 
feinem abgekuͤrzten Namen (Houtt.) bezeichnet, damit die Leſer wiſſen ſollen, 
auf weſſen Autoritaͤt ſich dergleichen Benennungen gruͤnden. Eben dies habe ich 
bey dem erſten und vierten Theile bereits in Ruͤckſichk auf franzoͤſiſche, von. 
Herrn Meuſchen in dem Mufeo Geverfiano gebrauchten Benennungen gethan, 
welche jedesmal mit Meuſch. bezeichnet find. | | 


| Der Verfaſſer. 


ar 


3 Kuorrs . 
Vergnügen der Augen und des Gemuͤths. 


fte, ET 
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i TAB. I. Fig. I. 
Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Die Orangeflagge. 

i Franzoͤſſch: Pavillon oder Paviljon d' Orange. 
HBollaͤndiſch: Orange - Vlag. 


Jen Anfang dieſes Theils macht eine der ſeltenſten Conchylien, welche um 
deer gezahnten Spindellefze willen unter die Voluten des Linne gehoͤrt. 
Linne“ hat fie indeſſen in feinem Syſtem nicht, weil er in Schweden kein Original 
dazu kannte, und wahrſcheinlich auf die Abbildung des Rumpßs, weil ſie die Mundsfz 
nung nicht vorſtellt, nicht fußen konnte. In Paris, wo doch die größten Conchylien— 
ſammlungen find, ſollen nur acht Beyſpiele davon liegen; in Koppenhagen finden 
ſich fuͤnf oder ſechs Stuͤcke; in Holland wird ſie auch ſelten genug angetroffen, und 
es iſt daher gar kein Wunder, daß ſie in der Leerſiſchen Auction in Holland mit 
ſieben und neunzig Gulden bezahlt wurde. Herr Houttuyn ſagt ſogar in ſeiner 
hollaͤndiſchen Ueberſetzung dieſes Knorriſchen Werks, S. 35. des fuͤnften Theils, 
daß ſie, gut er halten, einige hundert Gulden werth fen, | 
| Qqq 2 Sonſt 
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Sonſt kann man von theuern und koſtbaren Conchylien nicht allemal ſagen, 
daß ſie auch ſchoͤn gezeichnet ſind, von der gegenwaͤrtigen aber lehrt die gegebene 
gute Abbildung ihre Schönheit, denn man ſiehet auf einem weißen Grunde orange⸗ 
faͤrbige breite Baͤnder, die ſich nach der Muͤndungslippe zu in zwey theilen, zwi⸗ 
ſchen ſich aber ein ſchmales Band haben. Man hat auch eine Abaͤnderung mit 
gelben Baͤndern, die etwas enger gebaut, und am Wirbel mehr zugeſpitzt iſt. An 
unſerm Beyſpiele iſt die erſte Windung mehr als zweymal fo groß, als die folgen: 
den fuͤnf oder ſechs Windungen des Zopfs; die zwar abſetzen und hervorragen, 
aber gerade keine ſcharfe, gedehnte Spitze bilden. Wenn wir eine Reihe ſtumpfer 
Knoten am Ende der erſten Windung ausuehmen, die bald auf die folgenden 
Windungen fortgehen, bald nicht: ſo iſt die Schale glatt, rund gebaut und ziemlich 
ſtark. Unten iſt ſie, doch eben nicht tief, ausgeſchnitten; die Mundoͤfnung hat 
einen ſtarken Saum; die Spindel hat acht, auch wohl neun Falten oder Zaͤhne, da⸗ 


von die vier unterſten ſtark, die obern ſchwach, alle aber deutlich und kenntlich 


ſind. Inwendig geht die Farbe in das Weiße uͤber, und hat einen großen Glanz. 
Die gewoͤhnliche Laͤnge dieſer Conchylie iſt drey Zoll, man findet ſie aber auch, wie 
alle Conchylien, groͤßer und kleiner, und fie iſt in Oſtindien zu Haufe, wo fie 
aber ſparſam genug gefunden wird. 


TAB. I. Fig 2. 3. 


Bulla volva. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 370. p. 1182. 

Deutſch: Die Weberſpule. Die aͤchte Weberſpule. 

Franzoͤſiſch: Navette de Tiſſerand. Veſſie Navette de Tiſſerand. 
Meufch. | 

Hollaͤndiſch: Weevers-Spoel. Wevers Spoeltje of Jokje. Schiet 
Spoel. | 


Auch die Weberſpule gehoͤrt unter die theuern und koſtbaren Conchylien, 
die man nur in wenigen Sammlungen antrift, zumal von einer ſolchen Groͤße und 
Schoͤnheit, wie die hier von beiden Seiten abgebildete iſt. Für ein ſolches Bey: 


ſpiel zahlet man gern achtzig, ja hundert Gulden, und reiche Sammler zahlten 
gern dieſe Summe fuͤr ein gutes Exemplar hin, wenn ſie deſſelben theilhaftig wer— 


den koͤnnten. Die eigentliche Schoͤnheit der aͤchten Weberſpule zeigt uns das 
hier abgebildete Beyſpiel 1) an den langen geraden Schnaͤbeln, die auf beiden 
Seiten ſpitzig zulaufen, denn man findet auch Beyſpiele, deren Bau des Koͤrpers 
mehr verlängert iſt, und deren Schnaͤbel unregelmaͤßiger gebaut und etwas gekruͤmmt 

| find. 
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ſind. Dieſe ſind zwar fo ſelten als jene, aber in den Augen der Kenner nicht fo 
boch geſchaͤtzt, ob ſie gleich auch mit guten Summen bezahlt werden. 2) An 
dem kenntlichen Saume der Mundoͤfnung die wir Fig. 2. unſrer Tafel abgebil— 
det finden. Denn nicht alle Beyſpiele der Weberſpule ſind ae Unſre Vor⸗ 
fahren nannten die geſaͤumten Weberſpulen die Maͤnnchens, die ungeſaͤumten 
aber die Weibchens, lieber haͤtten ſie ſagen ſollen, daß die ungeſaͤumten noch nicht 
ausgewachſen waͤren, denn der Saum iſt derjenige Theil, womit die Schnecke ihren 
Bau vollendet. 3) An der angenehmen fleiſchrothen Farbe, ſowohl des Ruͤckens, 
Fig. 3, als auch vorzuͤglich der innern Mundoͤfnung, Fig. 4. und der Enden beys 
der Schnaͤbel, Pig. 3. 4. welche ein Beweis ihres friſcheſten Zuſtandes aus der 
See iſt. Indeſſen nimmt man es bey ſolchen aͤußerſt ſeltenen Conchylien eben 
nicht ſo genau, und iſt froh, wenn man auch ein weniger gut erhaltenes Beyſpiel 
fuͤr ſeine Sammlung erhalten kan. Der Ruͤcken unſrer aͤchten Weberſpule iſt 
mit weiten Querſtreifen verſehen, dle an den inwendig ofnen Schnaͤbeln enger 
ſind. Unſer Beyſpiel iſt vier Zoll lang, welches beynahe die hoͤchſte Laͤnge iſt, 
in welcher man dieſe aͤchte Weberſpule kennt. Den Namen der Weberſpule 
hat ſie von ihrer Bildung; den Namen der aͤchten Weberſpule aber zum Unter⸗ 
ſchiede von der unaͤchten Weberſpule Bulla biroſtris Linn. davon im ſechſten 
Theile dieſes Werks Tab. XX. Fig. 5. ein VBeyſpiel abgebildet iſt. 


TAB. II. Fig. I. 2. 3. 


Mya vulſella. Linn. XII. Gen. 303. Sp. 31. p. 1113. 

Deutſch: Der Bartkneiper. Die Bartzange. Die Korn- oder 
Haarzange. Die Vohnenſchoote. Das Bohnenſchoo⸗ 
tenduplett. 

Franzoͤſiſch: Tire- barbe. Tire- poil. Pince, ou Coquille en Fe— 
ve. Pince tronquèe. Heufch. 

Hollaͤndiſch: Baardknyper. Boon- doublet. Peul- of Boere- boon 
Doublet. Hoult. 


Mumyph ſagt über die Benennung des Bartkneipers folgendes: Dieſe Muſchel 
I ſey laͤnglich, an der einen Seite dicke, und das ſey die Seite, wo beyde 
Schalen am Wirbel befeſtiget waͤren, die andre Seite ſey duͤnne, platt und rund, 
5 daß fie wie ein Zänglein der Wundaͤrzte, oder wie eine Haarzange auf 
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und zu gehe. Andre glauben, unter dieſer Muſchel und einer Bohnenſchoote, 
daraus andre eine Erbſen⸗ oder Bauernſchoote machen, eine größere Aehnlichkeit 
zu finden, und Müller macht daraus eine Saubohne. Linne beſchreibt den 
Bartkneiper als eine zungenfoͤrmig gebaute Muſchel, deren plattes und halb⸗ 
rundes Schloß am Ende der Schale beſindlich iſt. (Mya tefta linguifor- 
mi cardine terminali depreſſo femiorbiculato.) Um das Zungenfoͤrmige 
dieſer Muſchel zu finden, muß man große, vollſtaͤndige und voͤllig ausgewachſene 
Beyſpiele bey der Hand haben. Man findet dieſen Bartkueiper von der Größe 
eines viertels Zolls bis uͤber fuͤnf Zoll lang, und nur die großen haben eine 
zungenfoͤrmige Geſtalt, da die kleinern und die kleinen, die ſich gern in einer 
Spongie aufhalten, und im rothen Meere gefunden werden, und wahrſcheinlich 
eine eigne Abaͤnderung des Bartkneipers beſtimmen, bald abgerundet oder unten 
bald mehr oder weniger gekruͤmmt ſind. Größere Beyſpiele aber, und die ganz 
großen ſind, wenn wir die Schnaͤbel ausnehmen, unten nicht viel breiter, als 
oben, lang und ſchmal gebaut, und auf beiden Seiten abgeſtumpft, an der einen 
gleichwohl merklicher, als an der andern. Alles dies zeigt die ſchoͤne Abbildung 
unſrer zweyten Kupfertafel, wo Pig. 1. 2. beide Schalen von ihrer aͤußern Seite 
Fig. 3. aber die innere Seite dieſer Muſchel vorſtellt. Die Schalen ſelbſt ſind 
ſchilfricht, mit feinen ſenkrechten und eben ſo feinen Querſtreifen verſehen, die 
alſo ein uͤberaus zartes Gitterwerk vorſtellen, und da, wo ſie ſich durchkreuzen, 
zarte Knoͤtchen bilden. Dieſe Schalen ſchließen nie völlig, ſondern fie klaffen auf 
beiden Seiten, noch merklicher aber am aͤußern Rande, welches auch die Urſache 
ſeyn mag, warum Linne“ den Bartkneiper unter die Myen brachte, den andre 
lieber unter die Auſtern ſetzen möchten. Die Schalen find an großen Beyſpie⸗ 
len ziemlich ſtark, aber nur wenig hohl und gewoͤlbt, und machen daher ziemlich 
flache Dupletten, wenn ſie auf einander liegen. Der Schnabel in der Gegend des 
Schloßes iſt klein und unmerklich, das Schloß ſelbſt aber iſt eine lange, oben 
ſpitzige Furche, die ſich in einem hervorragenden, abgerundeten Zahn endiget, in 
welcher Furche, die von außen eine runde Vertiefung bildet, der Knorpel liegt, 
der beyde Schalen befeſtiget und zuſammenhaͤlt. Inwendig hat der Bartkneiper 
ein ſchlechtes Perlmutter, von außen aber an gut erhaltenen Exemplaren, derglei⸗ 
chen das hier abgebildete iſt, auf gelblichen oder gelbbraunen Grunde ſchwaͤrzliche 
und gelbliche Strahlen; doch findet man ſo gut gezeichnete und erhaltene Beyſpiele 
ſelten genug, ſo wie der Bartkneiper uͤberhaupt in großen Beyſpielen nur ſelten 
gefunden wird, der ſeinen Wohnort theils im rothen Meer, theils auf Amboi⸗ 
na, theils an der tranquchariſchen Kuͤſte hat. 

| TAB. 
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Trochus. is, XII. Gen. 326. p. 1227. | 
Deutſch: Die ſchwarze Amſel. Der ſchwarze Kraͤußel mit pur⸗ 
purrother Grundfläche. 5 

Franzoͤſiſch: Le Merle. | | 
Hollaͤndiſch: Meerle. Geel getopt Tulbandje. FHouft. 


Diel Schnecke, die vielleicht mit mehrerm Grunde unter den Mondſchnecken 
(Turbo Linn.) als unter den Kraͤußeln (Trochus Linn.) ſtehen ſollte, 
und von außen und von innen, den Nabel ausgenommen, mit der Elſter ( Tur- 
bo pica Linn.) Knorr Th. I. Tab. X. Fig. I. die größte Aehnlichkeit hat, 
wird von den neuern deutſchen Conchyliologen unter die Kraͤußel geſetzt, und fie 
gehoͤret dann unter die ungenabelten Kraͤußel, weil man an ihr auch nicht die ge⸗ 
ringſte Spur eines Nabels findet. Sie hat fünf bis ſechs Windungen, die ſaͤmmt⸗ 
lich abgerundet ſind, ſich aber eben nicht ſtark in die Hoͤhe ziehen, und einen 
ſtumpfen Wirbel bilden. Sie werden auch durch eine unmerkliche Linie von ein⸗ 
ander getrennt, und die erſte Windung iſt ungefehr zweymal ſo groß, als die 
zweyte; der Kraͤußel ſelbſt aber iſt breiter, als er hoch iſt. Die Grundfläche iſt 
breit, ohne daß die erſte Windung ſcharf oder nur abgeſchaͤrft waͤre, und der Na⸗ 
bel iſt voͤllig verwachſen. Die Mundoͤfnung iſt zwar ein wenig gedruͤckt, aber 
unmerklich genug, und die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ungeſaͤumt, und hat an 
gut erhaltenen Beyſpielen eine ſchwarz, blaͤulich und rothgemiſchte ſchmale Einfaſ⸗ 
ſung. Die Spindel iſt weiß, inwendig, wie man an angeſchliffenen Beyſpielen 
fieher, innig weiß und glänzend, wie Elfenbein. Ueber dieſer Spindel lieget von 
außen ein breites, purpurroth gefaͤrbtes, gemeiniglich mit blaßroth, weiß und ein 
wenig gelb gemiſchtes Band, welches zwar in die Mundoͤfnung hineinlaͤuft, ſich 
aber in derſelben gar bald verliert. Dieſe in unſerer Figur nicht abgebildete 
Grundfläche iſt die eigentliche Schönheit dieſes Kraͤußels. Außerdem iſt die ganze 
Schnecke ſchwarz und glaͤnzend, unter welcher eine eitrongelbe Farbe, und unter 
dieſer ein ganz feines Perlmutter liegt. So ſchoͤn iſt auch das Perlmutter inwen⸗ 
dig. Wenn alſo in unſrer Abbildung von der zweyten Windung an eine gelbe 
wu en ſo iſt hier die Schale abgerieben, aber nicht bis auf das Perl⸗ 
mutter 
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mutter abgerieben, und alſo nicht Natur, daher die hollaͤndiſche e des 
gelbgezopften Tuͤrkenbundes nicht auf alle Beyſpiele paſſet. Eben ſo ſind die 
Silberflecken auf der erſten Windung unſrer Figur Beweiſe, daß hier die Schale 
bis auf das Perlmutter abgerieben ſey. Man findet dieſe Amſel groͤßer noch, als 
das abgezeichnete Beyſpiel iſt, in China, zwar nicht ſparſam, ſie war aber doch 
unſern Vorfahren nicht bekannt, und unſer Werk hat die Ehre die Pr Zeichnung 
von dieſer Conchylie geliefert zu haben. f 


T I Fig . | 
Nerita Peloronta. Linn. XII. Gen. 329. Sp. 732. p. 1254. 
Deutſch: Der Blutzahn. Der blutige Zahn. Die Peleronte 
des Linne. | | 
Franzoͤſiſch: Quenotte 33 Nerite 
tes. 
Hollaͤndiſch: Bloedige of bebloede Tanden. 


Der Name des blutigen Zahns iſt fuͤr dieſe Nerite ſehr gut gewalt, aber auch 
zugleich ein deutliches Zeichen, woran man fie erkennen und wodurch man ſie von andern 
Schwimmſchnecken unterſcheiden kann. Man ſi ehet nemlich zwiſchen den zwey oder drey 
Zaͤhnen der Spindellefze ein gelbes oder orangerothes Fleckchen, welches ſich auf 
der glaͤnzendweißen Farbe ſehr gut ausnimmt. Daran lernt man zugleich die Pe⸗ 
loronte des Linne kennen, welche von der Peloronte des Rumphs gar ſehr 
verſchieden iſt, und die Linne“ gleichwohl mit einiger Zweydeutigkeit beſchrieben 
hat. Er legt ihr eine geſtreifte Schale und gezahnte Lefzen bey, und ſagt 
beſonders von der innern oder der Spindellefze, daß ſie etwas flach und ge⸗ 
runzelt ſey. (Teſta ſtriata, labiis dentatis, interiore planiusculo rugoſo.) 
Nun iſts zwar wahr, viele, und vielleicht die mehreſten, haben flache, einge⸗ 
ſchnittene Querſtreifen, die bald enger beyſammen, bald weiter von einander ſte⸗ 
hen; man hat aber auch eine glatte Abaͤnderung, welcher alle Querſtreifen gaͤnz⸗ 
lich mangeln, wohin unter andern auch unſer abgebildetes Beyſpiel Fig. 2. gehoͤrt. 
Die eingedruͤckte platte Spindellefze iſt bald glatt, bald unkenntlich, bald ſtaͤrker 
gerunzelt, aber alle haben das gelbe oder den Orangeflecken, den blutigen Zahn. 
Sonſt iſt dieſe Nerite ihrem Bau nach abgerundet, und hat drey oder vier her 
vortrettende Windungen. Die Mundoͤfnung iſt ausgeſchweift, die Muͤndungslefze 
. ſcharf und ungezahnt, aber inwendig, nach dem Schlunde zu, ſiehet * wer | 
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Kerben oder Zähne, auf beiden Seiten aber einen ſtaͤrkern Zahn, und neben dem⸗ 
ſelben eine tiefe Furche. Inwendig iſt dieſe Nerite gelb, von außen aber ver⸗ 
ſchieden gefärbt, denn fie iſt roth oder braunroth, blaͤulich oder ſchwarz, nicht 
ſelten von mehrern Farben zugleich, auf weißem, gelblichem oder dunkelrothem 
Grunde gefleckt oder geflammt. Vorzuͤglich ſchoͤn iſt unſer abgebildetes Beyſpiel, 
da es auf weißem Grunde blau und gelb gewoͤlkt und geflammt iſt. Der Blutzahn 
wird nicht viel groͤßer, als der hier abgebildete iſt, gehoͤrt unter die eigentlichen 
Neriten, die nemlich keine Spindelſaͤule, ſondern nur eine Kammer haben, und 
fallt Häufig an den Stranden der weſtindiſchen Zuckerinſeln. 


n 

Murex. Linn. XII. Gen. 325. pag. 1213. 

Deutſch: Der bandirte Argus. Das Arguskinhorn. Das 
„„ D•Ä 8 
Franzoͤſiſch: Argus à boutons et bandes. Oeil d' Argus. Argus 
fafcie. Argus faſciè à bandelettes tuberculeufes et con- 
n | | 
Hollaͤndiſch: Gebande Argus - Oogen. De gebande Argus-Oog. 
Geknobbelde en gebandeerde Argus. | 

Die vielen Knoten, die fih auf den Ribben dieſer Schnecke finden, 
und die, wenn fie abgerieben find, weißen Augen gleichen, gaben die Gelegen— 
heit, dieſe ſeltene oſtindiſche Conchylie mit dem Argus zu vergleichen. Der 
Bau derſelben iſt, wie auch die Abbildung zeigt, geſtreckt, und die ſieben Windun⸗ 
gen, davon die erſte noch etwas groͤßer iſt, als die folgenden zuſammen genom⸗ 
men ſind, gehen in eine ziemlich verlaͤngerte, doch ſtumpfe Spitze aus. Sie iſt 
nicht rund, ſondern etwas flach gebaut, und beſonders am Bauche merklich einge— 
druͤckt, auch ſiehet man hin und wieder Seitenklammern, die doch an dem einen 
Beyſpiele kenntlicher find, als an andern. Ueber alle Windungen laufen Quer⸗ 
ribben, die mit vielen ſtumpfen Knoten beſetzt ſind, die in regelmaͤßigen Entfer⸗ 
nungen ſtehen, aber an den obern Windungen immer kleiner und unkenntlicher wer⸗ 
den. Dieſe Ribben und Knoten ſind dunkler gefaͤrbt, als die Conchylie ſelbſt, 
welche eine hellbraune, oder braungelbe Farbe hat, die an unſerm abgebildeten 
Beyſpiele der Orangefarbe nahe kommt. Ihr Schwanz, oder wie es andre nennen, 
ihre Naſe iſt kurz und offen, ihre Spindelſaͤule iſt flach, die Mundoͤfnung iſt eyfoͤr⸗ 
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mig, und hat inwendig gedoppelte Zaͤhne, und das Innere dieſer ſchoͤnen und fe, 
tenen Conchylie, die ungleich groͤßer werden kann, als unſre abgebildete iſt, iſt 
weiß. Sie kommt aus Oſtindien. 


IAB. III. Fig. 4. 
Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 


Deutſch: Die geribbte Tonne mit langem Hahne. 5 Mart. Das 
braungeribbte Horn. 
Franzoͤſiſch: Tonne filee brune. 


Hollaͤndiſch: Bruin geribbde Hoorntje. Hout. 


Wenn gleich d' Argenville und Martini dieſe Schnecke unter die Ton⸗ 
nen, und andre unter die Kinkhoͤrner ſetzen, fo iſts doch nach Linne eigentlich 
ein Murex, der aber, ob er gleich nicht leicht größer wird, als die Abbildung 
lehrt, doch feine entſchiedenen Schönheiten hat. Unter den ſechs hervortrettenden 
Windungen iſt die erſte groͤßer, als alle die folgenden, die Conchylie ſelbſt aber iſt 
rund und aufgeblaſen, und eben darum von verſchiedenen unter die Tonnenſchne⸗ 
cken geſetzt worden. Die Naſe ragt wenig hervor, und iſt offen, uͤber die Win⸗ 
dungen laufen feine abgerundete Querribben, welche eine dunklere braune Farbe 
haben, als die Conchylie ſelbſt, und glatt ſind. Der Mund iſt weit, die Muͤn⸗ 
dungslefze iſt gefalten und inwendig gezahnt, und hinter der Spindelſaͤule fieher man 
einen Nabel. Das Vaterland dieſer Conchylie, die Martini nachzeichnen 855 
kann ich nicht angeben. 


TAB. II. Pig. 5. 


Murex dolarium. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 564. p. 1223. | 
Deutſch: Die Baſtartvortreppe. Die unaͤchte Vortreppe. Die 
| Steige. 

Franzoͤſiſch: Rocher dolaire. Faux Efcailler. 

Hollaͤndiſch: Smalle Bordes- Trappen. Houtt. 

Wer die Achte Vortreppe kennt, wird freylich unter derſelben und unter 
unſerer Abbildung eine überaus geringe Aehülichkeit finden, in der Hauptſache aber 
hat man auf die ſtark erhöhten Ribben geſehen und ſi f. ch dabey eine Vortreppe a 

gedacht. 
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gedacht. Selbſt Linne“, gedachte ſich dieſen Umſtand, da er dieſer Schnecke 
einen offenen Schwanz, und eine eyfoͤrmig gebaute Schale beyleget, die 
auf den Windungen einzelne platte Gürtel bat. (Teſta patulo- caudata 
. ovata, anfractibus eingulis aliquot elevatis obtuſis.) Die Ribben, die 
über die Schale hinweglaufen, find ſtark erhoͤhet, fie liegen aber nicht enge bey— 
ſammen, daher unſer abgebildetes Beyſpiel ihrer nicht mehr als ſechs oder ſieben 
hat. Oben ſind dieſe Ribben nicht rund, ſondern platt, und die breiten Furchen 
find mit feinen Querſtreifen verſehen. Von dieſen Ribben gehen nur die zwey 
obern auf die folgenden Windungen uͤber, die einen wenig erhoͤheten ſtumpfen 
Zopf bilden. Die Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig, und faſt fo lang, als die erſte 
Windung, und die Muͤndungslefze hat ſo viel Kerben oder Einſchnitte, als auf 
der erſten Windung Ribben liegen. Der Schwanz iſt an manchen Beyſpielen 
laͤnger, an manchen kuͤrzer, nie ſehr lang, und zwar offen, aber nicht weit. 
Die Spindel hat hinter ſich einen Nabel, und die Schale iſt nicht ſtark. Linne / 
legt ſeinen Beyſpielen die Farbe des Horns und die Groͤße einer Welſchennuß bey, 
das hier abgebildete hat auf weißlichem Grunde braune Ribben, zum Beweiße, 
daß dieſe Conchylie in mancherley Abaͤnderungen erſcheine. 


r a a 
TAB. IV. Fig. I. 


Murex ramofus. Linn. XII. Gen. 523. Sp. 525. var. p. 1215. 
Deutſch: Das Brandhorn. Das bunte Brandhorn. 
Franzoͤſiſch: Brulde ou Rotie. Pourpre Brulèe. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Brandaris. Brandarishoorn. Bonte Brandaris, Houft. 


ereits im zweyten Theile wurde Tab. VII. Fig. 4. F. ein Brandhorn abge 
bildet, und die S. 154. 15 5. gegebenen Nachrichten davon ſind von der 

Art, daß ich nicht viel hinzuzuſetzen brauche. Da dieſes abgebildete Exemplar auf: 
ſer der ſchwarzbraunen Farbe, den kraußen Blaͤtterreihen und der hellbraunen Farbe 
zwiſchen denſelben, auch viel Weiß eingemiſcht hat, ſo hat es dadurch eine bunte 
Geſtalt gewonnen, und der Name des bunten Brandhorns, den wir dem Herrn 
Houttuyn abgeborgt haben, iſt ſehr gut gewaͤhlt. Indeſſen ſind dergleichen bunte 
Brandhoͤrner eben keine große Seltenheit, und ſcheinen auch nicht ganz ein Werk 
der Mair, zu ſeyn, da man dergleichen durch Kunſt bereiten kann, wenn man die 
Reer 2 Schale 
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Schale des Ruͤckens einigemal mit Scheidewaſſer uͤberzieht, und in reinem Waſ⸗ 
ſer wieder abloͤſcht. Das hier abgebildete e bas nur eine mittlere 


Groͤße. 
| "TAB, IV. Fig. Se 
Murex ‚hippocaflanım. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 545. p. 1219. 
Deutſch: Die Muſcatennuß. Die ſtachlichte Maulbeere. 


Franzoͤſi 105 Faux Moſcate couronne. 
Hollaͤndiſch: Noote Muskaat. 


Dieſe Linnaͤiſche Art erſcheinet in wancherlen Abänderungen, welches u unter 
andern auch daher deutlich wird, wenn wir mit der gegenwaͤrtigen Abbildung diejenige 
vergleichen, die uns im ſechſten Theile Tab. XXIV. Fig. 2. dieſes Werks vorge⸗ 
legt wird. Bey genauerer Betrachtung findet es ſich gleichwohl, daß ſie nicht ſo 
wohl in dem Bau, als vielmehr in der mehrern oder geringern Anzahl der Stachelrei⸗ 
hen und in Anſehung der Zeichnung unterſchieden find. Linne fordert zwar vier 
einigermaſſen dornichte Reihen (teſta ecaudata ovata ſtriata, quadrifa- 
riam fubfpinofa, apertura trans verſim ſtriata); aber unfer . hat nur 
eine einzige Reihe; andere haben ihrer zwey, drey und vier. Dieſe Reihe Dor⸗ 
nen, die bald ſpitziger, bald ſtumpfer ſeyn koͤnnen, nie aber lang, ſchmal und 
ſpitzig, oder eigentliche Dornen ſind, gehet auf die folgenden Windungen des 
eben nicht ſpitzig hervorragenden Zopfs uͤber, verliert ſich aber an den obern Win⸗ 
dungen gaͤnzlich. Ueber die Windungen laufen viele flache Streifen, die folg⸗ 
lich auch durch die feinſten Furchen, die nur zarten Einſchnitten gleichen, ge⸗ 
trennt ſind. Die obern Windungen ſetzen kenntlich und ſtark ab, welches, wenn 
es die Dornenreihe thaͤte, in der That weniger auffallend ſeyn wuͤrde. Der 
Schwanz ragt nicht hervor y ſondern er iſt kurz und ſtumpf, doch rinnenfoͤr⸗ 
mig offen, und hat hinter der Spindel eine Art eines Nabels. Die Mund⸗ 
oͤfnung iſt ungeſaͤumt, wegen der vielen aͤußern Ribben ausgezackt, und inwendig 
mehr oder weniger geſtreift. Den eyfoͤrmigen Bau wird man an dem abgebil⸗ 
deten Beyſpiele nicht verkennen. Die Zeichnung iſt en an N ſchoͤnen 
8 iſt ſie braun, mit ein wenig weiß gemiſcht. 
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TAB. IV. Fig. 3. 
Strombus. Linn. XII. Gen. 324. p. 1207. 
Deutſch: Der Scorpion ohne Knoten. Der Bootshaken mit 
orangefaͤrbiger Muͤndung. Der Scorpion mit langer 
Naſe. | 
Franzoͤſiſch: Scorpion orange. Serpion non goutteux, Scorpion 
. orange heptadactyle. Crochet de Matelot à bouche 
Ä .  rougeatre pelé. MHeufch. 
Hollaͤndiſch: Scorpioen met oranjekleurig roode Mond- opening. 


Das Sonderbare und Eigne von dieſer Scorpionſchnecke faͤllt Jedem, 


der ſie nur mit einiger Aufmerkſamkeit betrachtet, ſogleich in die Augen, nemlich 


der ungewöhnlich lange Schwanz, und die fo fchöne orangefarbige Mund⸗ 
oͤfnung. Der Schwanz iſt gleichwohl an einigen Beyſpielen noch laͤnger, als an 
dem hier abgebildeten; dieſer aber, und die übrigen ſechs Finger, find duͤnne, ins 
wendig faſt verſchloſſen, und einige ſind gekruͤmmt, andre gehen gerade aus; ſie 
endigen ſich in einen ſcharfen umgebogenen Rand, der zwiſchen jedem Finger un⸗ 
terbrochen iſt. Am ſtaͤrkſten iſt dieſe Einbeugung zwiſchen dem erſten und laͤng⸗ 
ſten, und zwiſchen dem zweyten Finger; der Ruͤcken iſt mit vielen feinen Querſtrei⸗ 
fen und mit drey Reihen ſtumpfer Knoten beſetzt, unter denen die oberſte die breite⸗ 
ſte iſt; die obern ſpitzig hervorragenden Windungen aber haben jede eine Reihe fei⸗ 
ner Knoten, die einer Perlenſchnur gleicht. Die Mundoͤfnung iſt orange oder po⸗ 
meranzenfaͤrbig, und dieſe Farbe iſt im Innern der Muͤndung am dichteſten und 
dunkelſten. Der Spindelſaum iſt zwar nicht breit, aber ſtark aufgeworfen, inwen⸗ 
dig aber ganz platt gedruͤckt, auch ſiehet man oben, nach der Rinne des ſiebenden 
Fingers inwendig einen kenntlichen Zahn; hinter dem aufgeworfenen Saume 
aber liegt an meinem Beyſpile noch ein duͤnnes, ein wenig gerunzeltes Blatt. 
Die Zeichnung des Ruͤckens iſt verſchieden; an dem hier abgebildeten Beyſpiel 
iſt ſie gelbbraun mit weiß untermiſcht. Dieſe Art der Scorpione kommt aus 
Oſtindien, und iſt uͤberaus ſelten. | | 


— 
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TAB. IV. Fig. 4. 
Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Die geſtickte Schlauchdattel. Der abgeſchliffene Wald⸗ 
eſel. Der indianifche Waldeſel. 


Franzoͤſiſch: Olive bordee. | 
Hollaͤndiſch: Geborduurde Dadel. Gebordeerde Dadel. 


Weil die weißen Flecken auf braunem Grunde eine Aehnlichkeit mit 
einem geſtickten Kleide haben, die Volute ſelbſt aber unter die Schlauchdatteln ge 
hoͤrt, ſo hat man ihr den Namen der geſtickten Schlauchdattel gegeben; den 
Namen des abgeſchliffenen Waldeſels aber, weil fie eigentlich keine eigene Art 
unter den Walzenſchnecken beſtimmt, ſondern durch das Abſchleifen entſtehet. Die⸗ 
ſer graue Waldeſel, oder der dicke Schlauch, iſt im zweyten Theile dieſes 
Werks Tab. XII. Fig. 4. F. abgebildet, und S. 170. beſchrieben. Wenn nun 
dieſer Waldeſel entweder im Seeſande ſtark abgeſcheuert wird, oder noch beſ— 
ſer, wenn man ihn behutſam abſchleift, ſo erſcheint er gerade ſo, wie er hier 
abgebildet iſt, nemlich man findet auf braunem Grunde weiße Flecken haͤufiger 
oder ſparſamer, groͤßer oder kleiner, je nachdem man tief oder weniger tief 
ſchleift. Die aufgeworfene Naſenſchwiele wird glatt, und erſcheint wie marmo⸗ 
rirt, am Ende der erſten Windung erblickt man ein ſchmales weißes Band, 
der Wirbel wird ungleich weißer, als er von Natur iſt; kurz, man erhaͤlt nun 
eine unvergleichlich gezeichnete Schlauchdattel, von der man ehedem, und vielleicht 
ietzt noch, in Holland viel Aufſehens machte, ſie fuͤr eine oſtindiſche ſeltene 
Schnecke ausgab, und theuer verkaufte. Dieſe Seltenheit kann man ſich aber 
ſelbſt bereiten, und fie koͤnnte in allen Sammlungen liegen, da der graue Wald⸗ 
eſel unter die gemeinen Conchylien gehoͤrt. 
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TA. V V. Fig. I. 


Murex Tritonis. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 560. p. 1222. 


Deutſch: Das Tritonshorn. Die Trompete. Die Meer⸗ 
trompete. 


Franzoͤſiſch: Conque de Triton. Buccin ou Trompette de Triton. 
Trompe marine. Bucein Triton. Meufch. * 


Hollaͤndiſch: Triton of Trompet-Hoorn. De Tritons-Trompet. 


m zweyten Theile dieſes Werks wurde Tab. XVI. Fig. 2. 3. ein kleines 
x Beyſpiel des Tritonshorns, oder eigentlich eine Abaͤnderung deſſelben abge: 
bildet, im Texte aber S. 183. folg. wird das Tritonshorn ſelbſt, ſo wie es 
hier in einer groͤßern Abbildung erſcheint, ausfuͤhrlich und gut beſchrieben. Ich 
thue noch folgende Anmerkungen hinzu: 1) man hat der Zeichnung nach verſchie— 
dene Abaͤnderungen dieſes Tritonshorn, unter denen eine auf weißem Grunde 
ſchwarzbraune, mit blau vermiſchte Zeichnung, eine roſenrothe Endſpitze, und im 
Muͤndungsſaume große dunkelbraune Wuͤrfelflecken hat. 2) Man hat eine Abaͤn⸗ 
derung aus dem mittellaͤndiſchen Meer, die zwar auch Suturen zwiſchen den 
Windungen hat, aber ſie find nicht eingekerbt; auch findet man bey dieſer Abaͤnde⸗ 
rung auf dem Ruͤcken zwey Reihen großer, weißer, etwas erhoͤheter Buckeln, 
nie aber die ſo ſchoͤne Zeichnung, welche andere Tritonshoͤrner haben, die aus 
Oſtindien zu uns gebracht werden, und die, wenn ſie groß und ſchoͤn ſi ind, noch 
immer einen guten Kaufpreis haben. 3) Das Tritonshorn erwaͤchſet zu einer 
außerordentlichen Groͤße, bis zu ſechzehn N und Darüber, verliert aber dabey 
gemeiniglich an ſeiner Schoͤnheit. 


TAB. 
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Helix ampullacea. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 676. p. 1244. 

Deutſch: Die Schlammſchnecke. Die Kothſchnecke. Das Och⸗ 
fen » oder Kuͤhauge. Die Kugelſchnecke. Das blaue 
Band (wenn fie blaue Vaͤnder hat.) 

Franzoͤſich: Oeil de Boeuf. Le Cordon bleu. 

Hollaͤndiſch: Slyk-Slekken. Gebande 1 Schil. Oſſen-Og. 
Koeien- Og. N 


Da ſich dieſe Schnecke häufig in den Reeißfeldern von Macaßar bey Ma⸗ 
rus findet, wo fie nach abgelaſſenem Waſſer im Koth ſteckt, fo wie ſie ſich über, 
haupt in den ſumpfichten Gegenden Aſiens aufhaͤlt, ſo hat man ihr daher den 
Namen Schlamm⸗ oder Kothſchnecke gegeben, fo wie man den Grund ihrer 
übrigen Benennungen theils von Ihrer Bildung, theils von ihrer Zeichnung herge— 
nommen hat. Nach Linne hat die Kothſchnecke keinen ganz offenen Nabel, fie 
hat einen kugelförmigen Bau und eine glatte Schale, die obern Windun⸗ 
gen ſind gewoͤlbter, der Nabel iſt halb bedeckt, und die Mundoͤfnung iſt 
laͤnglich eyfoͤrmig. (Teſta ſubumbilicata, ſubgloboſa glabra, anfracti- 
bus ſupra ventricofioribus, umbilico fubobtecto, apertura ovato - ob- 
longa.) Den Eugelförmigen Bau kan man dieſer auslaͤndiſchen Erdſchnecke nicht 
abſprechen, ob fie gleich auch einige Aehnlichkeit mit unſern großen Erd- oder 
Weinbergsſchnecken hat. Die erſte Windung macht beynahe die ganze Schne⸗ 
cke aus, und ſie iſt ſtark gewoͤlbt oder aufgeblaſen, und die obern runden Win⸗ 
dungen, deren vier bis fuͤnf ſind, ragen eben nicht ſtark hervor, ſondern ſie ſind 
gedruͤckt. Man hat indeſſen auch Beyſpiele, die mehr geſtreckt ſind, und daher 
auch oben ſichtbarer hervorragen. Eben dieſer runde Bau der Windungen, und 
ein merklicher Eindruck am Ende einer jeden, ſonderlich der erſten, machen, daß 
die Windungen ſtark abſetzen. Die Mundoͤfnung iſt laͤnglich oval, aber oben 
enger, als unten; die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ungeſaͤumt, die Spin⸗ 
dellefze aber iſt oben an den Bauch hingelegt, unten uͤbergeſchlagen, bedeckt 
aber den Nabel nicht ganz. Sie iſt mit einer gruͤngelben, hellern oder dunklern 
Oberhaut bekleidet, welche die Lange herabgeſtrelft zu ſeyn ſcheinet. Arbeitet man 
dieſes Epiderm weg, ſo wird die Schale weiß, und hat viele Baͤnder von verſchie⸗ 
denen Farben ö die aber nur durchzuſchimmern ſcheinen, und daher inwendig leb⸗ 

hafter, 


* 
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hafter, ie; von außen ſt find. Die obern Windungen find roͤthlich braun, heller 

oder dunkler. Das hier abgebildete iſt eins der ſchoͤnſten Beyſpiele, die man gleich? 
wohl noch größer findet. Die Schale iſt weder ſtark noch dünne, gegen das 
Licht einigermaſſen durchſichtig, und wird von einem ſtarken ſchaligen Deckel vers 
ſchloßen, der von dem Deckel unſrer großen Erdſchnecken gaͤnzlich abweicht, und 
den Deckeln der e ſehr nahe kommt. Er hat von auſſen eine roͤthli⸗ 


che Farbe. 


TAB 119,3. 
Helix glauca. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 678. p. 1245. 


Deutſch: Das Kuͤhauge. Das Kalbsauge. 
Franzoͤſiſch: Oeil de Boeuf. Oeil de Vache. 


Hollaͤndiſch: Koe-Oog. Kalfs-Oog. 


Nach dem Linne“ iſt das Kalbsauge genabelt, einigermaſſen rund gebaut 
und zugeſpitzt, die Muͤndungslefze iſt geſaͤumt, und die Mundoͤfnung iſt 
oval. (teſta umbilicata ſubrotunda, acuminata, labro marginato, 
apertura ovali.) Der Bau der Schale iſt nicht voͤllig rund gewoͤlbt, glatt, 
braun, mit weiß gemiſcht oder hellbraun, und hat verſchiedene braune Baͤnder, 
die Linne“ ſenkrecht (longitudinales) nennt, darunter aber folche verſteht, die 
ſich nach dem Gange der Windungen richten, und daher ſenkrecht erſcheinen wuͤr— 
den, wenn ich mir dieſe Schnecke ausgedehnt vorſtellen wollte oder koͤnnte. Das 
Beyſpiel, das Linne“ in der Sammlung der Königin fand, hatte vier ſolche Baͤn⸗ 
der, die nahe bey einander lagen; das hier abgebildete Beyſpiel hat ihrer fuͤnf, 
die in gewiſſen Entfernungen die ganze erſte Windung einnehmen. Andre Bey— 
ſpiele koͤnnen nach der Gewohnheit der bandirten Schnecken mehr oder auch wohl 
weniger Baͤnder haben. Die obern Windungen ſetzen gleichſam ſtuffenweiſe ab, 
ragen zwar hervor, doch fo, daß fie nur einen ſtumpfen Zopf bilden. Die Mund. 
oͤfnung iſt ſich durchgaͤngig gleich, oval und gelblich gefärbt. Die Muͤndungs⸗ 
lefze iſt geſaͤumt und gerade, die Spindellefze aber iſt, wie bey allen geſaͤumten 
Schnecken, zuruͤckgeſchlagen. Der Nabel iſt offen und tief, ein Umſtand, der 
dieienigen hinlaͤnglich widerlegt, welche dem Linne“ Schuld geben, daß er eine 
bloße Abaͤnderung der vorhergehenden Kothſchnecke hier zur eignen Art mache; 
mehrere Gruͤnde möchten diejenigen für ſich haben, welche das ſogenannte Ammons⸗ 
auge zu Helix glauca machen. | 


\ 
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TAB VI Fig. J. 


Strombus fuſus. Linn. XII. Gen. 324. Sp. 489. p. 1207. 
Deutſch: Die Sternſpindel. Die Zahnſpindel. Die dicke Stern⸗ 
oder Zahnſpindel. Die ri are Die Sternna⸗ 
del. Der Schwerdtfiſch. 
Franzoͤſiſch: Vis Etoilée, ou Fufeau blanc a livre déchiquetée. 
Aile étoile, ou Fuſeau grande. Mleuſcli. 
Hollaͤndiſch: Starre- Pen. Dikke Starrepen. 


er ſpindelfoͤrmige Bau, den dieſe ſchoͤne und ehedem aͤußerſt ſeltene Conchylie 
hat, und die Zaͤhne oder Zacken an der Muͤndungslefze, hat den Grund zu 

den mehreſten Benennungen derſelben gegeben, die darum mit Recht die dicke oder 
dickſchalige heißt, weil man auch eine duͤnnſchalige, ungleich ſeltenere Abaͤn⸗ 
derung kennt. Nach Linne hat die Sternſpindel eine thurmfoͤrmig gebaute, 
glatte Schale, einen pfriemenfoͤrmigen Schwanz, und eine gezahnte Muͤn⸗ 
dungslefze. (Teſta turrita laevi, cauda ſubulata, labro dentato.) Um 
ter den Fluͤgelſchnecken ſtehet dieſe Sternſpindel beym Linne“ oben an, aus dem 
ziemlich ſeichten Grunde der gezahnten Muͤndungslefze, ſie ſcheint mit mehrerm 
Rechte unter die Spindeln oder unter Murex zu gehören, worunter ſich mehr als 
eine Art mit glatter Schale befindet; z. B. Murex tulipa (Knorr Th. V. 
Tab. XVIII. Fig. 5. Th. VI. Tab. XXIX. Fig. I.) Der hervorragende 
Schwanz und der thurmfoͤrmige Bau geben ihr das gegruͤndetſte Recht, unter den 
Spindeln zu ſtehen. Dieſen Schwanz nennt Linne“ mit Recht pfriemenfoͤrmig, 
denn er iſt duͤnne und ſpitzig, obgleich inwendig hohl, und an der dicken Stern; 
ſpindel, von der wir hier reden, ein wenig gebogen, und ohngefaͤhr einen Zoll 
lang. Die zwoͤlf bis vierzehn Windungen ſind glatt und rund, doch ſind die 
von der zweyten Windung an mehr flach, als die erſte, die mehr als noch einmal 
ſo groß, als die zweyte iſt, alle aber dehnen ſich in eine ſcharfe Spitze aus. Nur 
unten am Schwanze findet man einige Querſtreifen, und an den oberſten Win— 
dungen feine ſenkrechte Ribben, alſo nicht einmal eine völlig glatte Schale. Ein 
flacher Einſchnitt unterſcheidet alle Windungen deutlich genug von einander. Die 
Muͤndungslefze gehet bis auf die dritte Windung fort, obgleich die Mundoͤfnung 
ſelbſt nicht ſo lang iſt wie man aus der Abbildung dieſer Sternſpindel von der 
Seite 
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Seite der Muͤndung auf der folgenden ſiebenden Tafel Fig. J. deutlich ſehen kann. 
Dieſe Lefze gleichet von der zweyten Windung an einer engen tiefen Rinne. Un⸗ 
ten hat die Muͤndungslefze fuͤnf, auch ſechs, in unſerer Abbildung gar ſieben ziem— 
lich tiefe, ſcharfe Zacken oder Zaͤhne, die in einiger regelmaͤßigen Entfernung von 
einander ſtehen. Die Spindellefze iſt dick und aufgeworfen, eben nicht breit, 
und lauft etwas gebogen, ohngefaͤhr wie ein 8, ebenfalls bis zur dritten Wins 
dung, und iſt glänzend weiß. Das übrige der Schale iſt braun, heller oder dunk— 
ler, doch nach oben allemal heller als nach unten zu gefaͤrbt, der aͤußere Saum 
des Schwanzes aber iſt ſchwarz. Unſer abgebildetes vortrefliches Beyſpiel iſt uͤber 
acht Zoll lang; man findet fie aber noch größer am Ufer der Inſel Ghpraͤb im 
rothen Meer, ohnweit der Stadt Loheya im glücklichen Arabien ſehr haͤu⸗ 
fig. Ehedem waren die Sternſpindeln eine fo große Seltenheit, daß ein Bey— 
ſpiel, dem hier abgebildeten gleich, gern mit zweyhundert und mehr Thalern bes 
zahlt wurde, jetzt kann man ſie, beſonders uͤber Daͤnemark, ungleich wohlfeiler 
haben; doch wurden fie gleichwohl in der Leerſiſchen Auction mit zwey und zwan⸗ 
zig, auch fünf und zwanzig Gulden bezahlt. 


TAB. VI. Fig. 2. 


Spondylus gaederopus. Linn. XII. Gen. 3 TO. Sp. 15 I. Var. p. 1130. 
Deutſch: Die kleine Lazarusklappe mit weißen Stacheln. 
Franzoͤſiſch: Cliquette de Ladre à épines blanches. 

Hollaͤndiſch: Wit getakt Lazarus-Klapje. Hout. 


Die Art der Klappmuſcheln, die Linne“ Eſelshufe nennet (gaederopus“, 
faſſet uͤberaus viele Spielarten in ſich, auf welche die Linnaͤiſche Beſchreibung paßt, 
indem ihre Schale einigermaſſen mit Ohren verſehen iſt, und Stacheln 
hat. (teſta ſubaurita ſpinoſa.) Vorzuͤglich iſt die obere Schale mit vielen 
Stacheln beſetzt, die ſich auch dadurch kenntlich macht, daß ſie nicht ſo gewoͤlbt iſt, 
wie die Unterſchale; und auch keinen ſo langen Schnabel, auch nicht ſo viele Blaͤt— 
ter hat, als jene. Wir haben alſo in unſerer Figur eine ſolche Oberſchale einer 
kleinen Lazarusklappe vor uns, die man auch Deckels nennt, weil ſie flach und 
glatt ſind, und gleichſam wie ein Deckel auf der gewoͤlbten Unterſchale liegen. Sei— 
ner Form nach iſt dieſer Deckel rund, er hat haͤufige, lange, duͤnne und ſpitzige 
Stacheln, und auf weißem, hin und wieder mit gelb gemiſchten Grunde, ſchwarze 
und roͤthliche Flecken. Die Größe dieſes Deckels zeigt die Abbildung; ein um 
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| gleich größerer von einer eigentlichen Lazarusklappe iſt im erſten Theile dieſes 
Werks Tab. VII. Fi ib 1. abgebildet, und in meinem neueſten Texte ausfuͤhr⸗ 
lich beſchrieben. 


rp! ar ee u 
TABNNF IT 


Strombus fufus. Linn. XII. Gen. 324. Sp. 489. p. 1207. 
Deutſch: Die Sternſpindel u. ſ. w. 
Siehe Tab. VI. Fig. 1. 


Der Figur ſtellet uns die Sternſpindel, die ich bey Tab. VI. Fig. I. ausfuͤhr⸗ 
lich beſchrieben habe, auf der Seite der Mundoͤfnung vor. Aber auch dieſe 
Seite habe ich bereits beſchrieben, daher ich hier nichts mehr hinzuzuſetzen habe. 


TAB. VII. Fig. 2. 
Spondylus. Linn. XII. Gen. 310. p. 1136. 
Deutſch: Der kleine nicobariſche Spondylus. 
Franzoͤſiſch: Huitre epineufe a-Niquebar. 
Hollaͤndiſch: Sierlyk Gebandeerd Lazarus - Klapje. Hout. 


An den nicobariſchen Stranden finder man unter andern Klappmuſche In 
auch dieſe kleinen, davon in unſerer Abbildung eine Oberſchale, oder ein ſogenann⸗ 
ter Deckel abgebildet iſt. Sie haben das Eigne, daß ihre Oberſchale überaus res 
gelmäßige Ohren hat, die beynahe den Ohren der Kammmuſcheln oder der Maͤn⸗ 
tel gleichen. Die Schalen derſelben find vorzüglich dünne und durchſichtig, und 
haben auf weißem Grunde braunröchliche „» buntgefleckte Strahlen, auch feine ſenk— 
rechte Streifen, die bis zum aͤußern Rande laufen. Die platte Oberſchale oder 
der Deckel ſitzt voll von feinen Stacheln und Dornen, die gewoͤlbtere Unterſchale 
hingegen hat keine Stacheln, ſondern nur blaͤttrige Querrunzeln. Die innern Waͤn⸗ 
de ſind weiß, und der Umriß hat eine braunroͤthliche oder orangefaͤrbige Einfaſſung. 
Nach dieſer Beſchreibung iſt es deutlich, daß Fig. 2. eine Oberſchale iſt, deren 
Strahlen unterbrochen ſind, und aus braunrothen und orangefarbigen Flecken u 
hen. Man wird dieſen Spondylus ſelten größer finden, als der hier abgebildete iſt. 


TAB. 
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TAB. VII. Fig. 3. 


Chama Lazarus? Linn. XII. Gen. 311. Sp. 164. p. 1139. 

Deutſch: Die Lazaruschama? die Rootsduplette? Der Blaͤt⸗ 
terkuchen? 

Franzoͤſiſch: Gateau feuillete. Huitre de roches. 

Hollaͤndiſch: Rotsdoublet. Foelieblad. 

Die beygeſetzten Fragzeichen beſtaͤttigen meinen Zweifel: ob dieſe Abbll— 
dung die Oberſchale einer Lazaruschama, oder die Unterſchale des vorher befchrier 
benen kleinen nicobariſchen Spondylus ſey? Herr Houttuyn behauptet in ſeiner 
hollaͤndiſchen Beſchreibung dieſes Werks S. 39. das letztere, geſtehet die aͤußere 
Aehnlichkeit dieſer Schale mit einer Lazaruschama zu, beruft ſich aber auf das 
Charnier, welches dem Schloße der Klappmuſcheln gleich ſeyz; und wenn das 
iſt, ſo hat er recht. Wenn ich aber dieſe Schale ſo betrachte, wie ſie vor 
mir liegt; wo ſie nicht ſo gut als die untere Haͤlfte zu Fig. 2. paſſen will ;. wo fer⸗ 
ner die Blaͤtter zu einem nicobariſchen kleinen Spondylus viel zu groß ſind, ſo wie 
ihnen auch zu blaͤtterigen Querrunzeln die Regelmaͤßigkeit und die Ordnung fehlt: 
ſo paßt dies alles viel beſſer zur Oberſchale einer geblaͤtterten Lazaruschama. Da 
indeſſen im erſten Theile dieſes Werks Tab. VIII. Fig. I. eine Chama Lazarus 
abgebildet, und in dem neueſten Texte Be beſchrieben iſt, fo berufe ich 
mich hier darauf. 


Mn ——ͤů — 
TAB VIII. Fig. i. 


Volata Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch 5 a braungefleckte Gondel. Die gefleckte Tepel⸗ 
N acke. 


Franzoͤſiſch: Gondole mouchetee. Tonne A mammelon mou- 
chetée. Mamillon mouchete, Mech. 
Hollaͤndiſch: Moesjes Teepelback. Teepelbak met Moesjes. 
1“ den Kahnſchnecken, von welchen Linne“ nicht mehr als drey Arten, Vo- 
Juta aethiopica (Knorr Th. II. Tab. IV. Fig. I.), cymbium (Knorr 


Th. II. Tab. XXX. Fig. I.) und Olla ER Th. VI. Tab. XXII. Fig. 2.) 
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angiebt, finden ſich gleichwohl noch ſo verſchiedene Arten, die man unmoͤglich unter 
eine der angefuͤhrten bequem genug bringen kann, und hieher gehoͤret die in der erſten Fi⸗ 
gur dieſer Tafel abgebildete. Ihr Bau und ihre Zeichnung geben ihr ein Recht unter 
den Kahnſchnecken eine eigne Art zu beſtimmen. Mit den uͤbrigen Kahnſchnecken 
hat ſie den allgemeinen Bau gemein. Die erſte langgeſtreckte Windung macht 
beynahe die ganze Schnecke aus, die Mundoͤfnung iſt lang und weit, die Spin⸗ 
del hat Falten oder Zaͤhne, und der Wirbel beſtehet aus einer bloßen Warze, die 
an dieſer mit Schminkpflaͤſterchen geſchmuͤckten Gondel aus vier deutlichen Win⸗ 
dungen beſteht, die oben eingedruͤckt ſind, und die Form einer gedehnten Halbku⸗ 
gel haben. An dieſe Warze ſchließt die erſte Windung genau an, ohne, wie an 
andern Beyſpielen, eine groͤßere oder kleinere Hohlkehle zu bilden, auch ſiehet man 
hier nicht die mindeſte Spur von Zacken oder Dornen. Die Spindel hat vier 
große deutliche ſcharfe Falten, die Naſe 8 halbmondfoͤrmig ausgeſchnitten, von 
außen aber aufgeworfen und gerunzelt. Die Grundfarbe iſt gelb, heller oder 
dunkler, und mit drey Reihen brauner Flecken verſehen, die in einer weiten Ent 
fernung von einander liegen, und in die Schale hineingehen. Inwendig gehet die 
Farbe aus dem Gelblichen in das Weiße uͤber. Man findet dieſe Tepelbacken noch 
groͤßer, als die gegenwaͤrtige iſt, in Oſtindien eben nicht allzuhaͤufig. 


TAB. VIII. Fig. 2.3. 


Bulla cypraea. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 389. p. 1185. 
Deutſch: Achatbacken. Wolkenbacken. Porcellanblaſen. Blau⸗ 
muͤndige Wolkenbacken. Gefleckte Achatbacken. 
Franzoͤſiſch: Tonnes d' Agate. | 

Hollaͤndiſch: Agaate Wolkbakjes. 


Hier iſt ein Beyſpiel derjenigen Conchylie, welche f ich lange unter dem 
Namen Conus bullatus unter den Conchylien verſteckt hat, da doch der Augen 
ſchein lehret, daß ſie kein Conus ſeyn kan. Der eigentliche Conus bullatus 
des Linne“ iſt Tab. XI. Fig. 4. dieſes fünften Theils abgebildet, und ſoll dort 
beſchrieben werden. Hier haben wir eine Conchylie, die nach Linne“ eine Blaſen— 
ſchnecke ſeyn ſoll, die aber vielleicht ganz wegfallen muß, da es eigentlich unaus⸗ 
gewachſene Porcellanen find, wie ſich von verſchiedenen hiehergehoͤrigen Bey 
ſpielen augenſcheinlich darthun laͤßt. Selbſt Linne“ geſtehet dieſes ein, ob er gleich 
darinnen irrt, daß aus ihr ſeine Cypraea ſpurca entſtehe. 


Die 
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Die Porcellanblaſe hat nach Linne“ einen eyfoͤrmigen Bau, unkenntliche, 
doch hervorragende Windungen, eine Mundoͤfnung, die unten weiter iſt 
als oben, und eine gedrehte Spindel. (tefla ovata, fpira obliterata api- 
ce prominulo, apertura poflice dilatiore, columella torta.) Der Bau 
dieſer Schalen iſt breiter oder ſchmaͤler, folglich mehr oder weniger eyfoͤrmig, nach— 
dem die Schalen älter oder iuͤnger find, oder nachdem der Bau derienigen Porcel— 
lanen beſchaffen iſt die aus ihnen entſtehen. Eben ſo ſind die obern Windungen 
zwar allemal ſichtbar, aber doch zuweilen eingedruͤckt und platt, zuweilen aber auch 
ſpitzig hervorragend. Die Naſe iſt ganz flach ausgeſchnitten, die Spindel gedreht, 
die Schale duͤnne und die Zeichnung uͤberaus verſchieden, doch ſind die mehreſten 
inwendig mehr oder weniger blau gefärbt. Das hier Fig. 2. auf der Seite des Ruͤckens, 
und Fig. 3. auf der Seite der Mundoͤfnung abgebildete Wolkenbackchen gehoͤrt unter 
dieienigen, die einen eyfoͤrmigen gewoͤlbten Bau und plattgedruͤckte Windungen ha⸗ 
ben. Auf einem weißblaulichen Grunde liegen braune, gruͤngelb eingefaßte Flecken, 
gleich Querbaͤndern, die obern platten Windungen aber und die Mundoͤfnung ſind 
braun. Das Beyſpiel ſelbſt hat eine mittlere Groͤße. 


TAB. VIII. Fig. A: 


Patella. Linn. XII. Gen. 331. P1277 


Deutſch: Der rothe, weißpunctirte Sonnenſchirm. 
Franzoͤſiſch: Patelle rougeatre a pointes blanches. 
Hollaͤndiſch: Roozekleurige Kapje. Houtt. 


Unter den Napfſchnacken giebt es nicht nur viele, ſchoͤn gezeichnete Arten 
und Abaͤnderungen, ſondern auch der Geſtalt nach ſo viele Abweichungen, daß man 
hier keine Graͤnzen findet; und es ſcheint der Vorſatz des Herrn von Linne“ ge— 
weſen zu ſeyn, nur die weſentlichſten in feinem Syſtem anzufuͤhren, ob es gleich ent 
ſchieden iſt, daß ihm auch viele Arten ganz unbekannt geblieben ſind. Dahin gehoͤrt 
auch dieſe in der vierten Figur abgebildete Napfſchnecke, welche es fuͤr vielen andern 
verdient haͤtte, einen Platz in dem Syſtem dieſes unſterblichen Naturforſchers ein— 
zunehmen. Sie gehoͤrt unter die Patellen mit verſchloſſenem Wirbel, die, wie die 
Sonnenſchirme, einen ovalen Bau haben. Der weiße Wirbel, der auſſer dem 
Mittelpuncte ſtehet, die unzähligen weißpunctirten Strahlen, die vom Wirbel ſenk⸗ 
recht herablaufen, und auf einem rothen Grunde liegen, und endlich der gelbliche, 
braungeſtreifte Rand, machen dieſe Patelle zuverlaͤßig zu einer der ſchoͤnſten Art ihres 
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Geſchlechtes, ſo wie ſie auch unter die ſeltenſten Stuͤcke einer Conchylienſammlung 
gehoͤrt, ob ſie gleich nur eine mittlere Groͤße hat. 


TAB. VIII Fig. 5. 
Patella. Linn. XII. Gen. 331. p. 1257. 
Deutſch: Der geribbte, roth und weiß geſtrahlte Sonnenſchirm. 


Franzoͤſiſch: Patelle rayée de lignes rouges er blanches. Patelle 
Paraſol. 


Hollaͤndiſch: Rooze kleurige Kapje. Houft. Roodgeftraalde Kapje. 


Der roth und weiß geftrahlte Sonnenſchirm war zwar ſchon dem Lifter 
bekannt, aber nicht den Schriftſtellern, die auf ihn folgten, doch ſcheint er in den 
neuern Zeiten ziemlich allgemein zu ſeyn. Er kommt in ſehr vielen Abaͤnderungen 
vor, aber nicht ſowohl in Ruͤckſicht auf ſeinen Bau, als auf ſeine Zeichnung. 
Sein Bau iſt laͤnglich rund, daher iſt er an der einen Seite ſchmaͤler als an 
der andern, ſo wie der Wirbel nicht in dem Mittelpuncte, ſondern nach der 
ſchmaͤlern Vorderſeite zu liegt. Bald iſt er mehr, bald weniger gewoͤlbt, nie 
aber ganz flach. Vom Wirbel herab laufen eine Menge erhoͤheter Streifen 
zum Rande herunter, die eine verſchiedene Staͤrke haben, doch gerade nicht in 
der ſtrengſten Ordnung abwechſeln. Da uber dieſe ſenkrechten Streifen feine 
Querſtreifen laufen, ſo erſcheinen die erſten fein gekoͤrnt, doch muß man gute, 
unabgeriebene Beyſpiele bey der Hand haben, wenn man dieſes beobachten will, 
ob gleich dieſer Umſtand uͤberhaupt an einigen Beyſpielen kenntlicher als an andern 
iſt. Der Rand iſt gekerbt. Zwiſchen den weißen Ribben liegen rothe ſenkrechte 
Strahlen, die aber in ihrer Farbe fo abwechſelnd find, daß fie von dem hoͤchſten 
roth bis in das braunrothe übergehen, auch wohl 'ſtrohgelb erſcheinen, wenn fie 
durch die Witterung gelitten und eine Zeitlang am Seeſtrande gelegen haben. Die 
Schale iſt nicht ſtark, daher ſchimmern die Strahlen durch, die doch am Rande 
am kenntlichſten ſind. Die innre Farbe iſt glaͤnzend weiß, bis auf die milchweiße 
matte Wirbeltiefe. Adanſon fand dieſe Patelle auf Senegal, die in mehrern 
Meeren zu Hauſe zu ſeyn ſcheint. 


/ 
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TAB. VIII. Fig. 6. 
Patella. Linn. XII. Gen. 33 1. p. 1257. 
Deutſch: Der rothe Sonnenſchirm mit braungeſtrahltem Rande. 
Franzoͤſiſch: Patelle Parafol A bord brun. 
Hollaͤndiſch: Rooze kleurige Kapje. Hoult. 


Dieſe Patelle hat mit der vorhergehenden blos den aͤußern ovalen Bau und 
die Lage des Wirbels außer dem Mittelpunkte gemein. Sie hat keine ſenkrechten 
Streifen, ſondern ſie iſt glatt, auch hat ſie keine abwechſelnden roth und weißen 
Strahlen, ſondern ſie iſt vielmehr in einer angenehmen Miſchung geflammt. Neh⸗ 
men wir den weißen Wirbel aus, ſo iſt der groͤßte Theil der Schale auf fleiſch⸗ 
rothem Grunde carminroth geflammt, der untere Rand aber hat in einer ziemli⸗ 
chen Breite auf gelbem Grunde ebenfalls carminrothe Flammen, die mit einem 
ſchwaͤchern Roth gemiſcht ſind. Alles hat ſich gleichſam vereiniget, die Schoͤnheit 
dieſer ſeltenen Patelle zu erhöhen. 


oT 
TAB, IX, Fig. 1. 


Spondylus. Linn. XII. Gen. 310, p. 1136. 

Deutſch: Die weiße Lazarusklappe mit hellrothem Werbe und 

ä ſehr langen Zacken. 

Franzoͤſiſch: Huitre épineuſe de St. Domingue. Cliquette Rham- 
nus arme de plufieurs branches jaunätres. Meuſcli. 

Hollaͤndiſch: Sterk getakte Lazarus - Klap. 


Sowohl der Bau als auch die Schoͤnheit der Zeichnung empfehlen dieſe Lazarus⸗ 
klappe fiir vielen ihres gleichen. Die weiße Grundfarbe, die ſich an unferm 
abgebildeten Beyſpiele ſtark in das Gelbe zieht, die ſo ſchoͤne rothe Farbe, die vom 
Wirbel an mehr als die Haͤlfte der Schale einnimmt, und welche ſogar auch an 
dem vorliegenden Beyſpiele die langen Zacken oder Arme einfaßt, machen dieſe 
Muſchel zu einer der ſchoͤnſten ihres Geſchlechtes. Die Oberſchale, die faſt glatt 
iſt, und nur eine geringe Woͤlbung hat, hat, faſt wie alle Lazarusklappen, ſtaͤrkere 
und ſchwaͤchere ſenkrechte Streifen, und oben beym kleinen Wirbel die regelmäßig 
ſten Olen, die nur ein Mantel oder eine ſogenannte Kammmuſchel haben kann. Dieſe 
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Ohren und die feinen Streifen ſind hin und wieder mit ſpitzigen Dornen beſetzt, 
auf den ſtaͤrkern Streifen aber liegen lange, oft anderthalb Zoll lange, mehrentheils 
breite Zacken, von ungleicher Zahl und Länge, die unten einen rinnenartigen Ein: 
ſchnitt haben. Die Unterſchale iſt ungleich gewoͤlbter und tiefer, als die obere, 
fie hat auch ſenkrechte, aber unkenntlichere, runzelaͤhnliche Streifen, auch Dornen 
und Stacheln, aber mehr Lappen, oft von anſehnlicher Breite, von denen die groͤß⸗ 
ten nach dem Rande zu ſtehen. Der Schnabel iſt bald länger, bald kuͤrzer, keh⸗ 
ret ſich gemeiniglich nach der rechten Seite, ſtehet aber doch auch zuweilen gerade, 
und hat im Mittelpunkte eine Spalte, unter welcher das Schloßgruͤbchen liegt. Von 
außen iſt dieſe Unterſchale mehrentheils weiß, und nur der Wirbel iſt roth gefärbt, 
Inwendig ſind beyde Schalen ſchoͤn weiß, der aͤußere Rand iſt ausgezackt, der 
innere iſt gekerbt, und an manchen Beyſpielen milchweiß, an den mehreſten aber 
roͤthlich eingefaßt. Dieſe Muſchel wird groͤßer, als die hier von der Seite der 
Oberſchale abgebildete iſt, fallt auf St. Domingo in Weſtindien zwar nicht ſel⸗ 
ten, ſie wird aber doch gern mit einigen Ducaten bezahlt. 


cn KABIX. Fig. 2. 
Oftrea glabra. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 201. p. 1146. 
Deutſch: Der breitgeſtreifte glatte Mantel. g 
Franzoͤſt m Manteau ducal de la Mediterrande, Manteau Peig- 


e. Meufch. 
ri Geele Jaagers Mantel. Fri 


Von dieſem mit glatten ſenkrechten Ribben verſehenen Mantel hat unſer 
Werk verſchiedene Abbildungen geliefert, als Th. I. Tab. VIII. Fig. 5. Th. II. 
Tab. X. Fig. 2. (welches aber im Texte fälfchlih zu Oſtrea varia gemacht 
wird) und Tab. XVIII. Fig. 5. (daraus im Terte S. 192. noch irriger 
Oftrea radula gemacht wird), woraus deutlich iſt, daß dieſer Mantel, beſon⸗ 
ders der Zeichnung nach, in mancherley Abaͤnderungen vorkommt. Bey Gelegen⸗ 
heit des erſtern Beyſpiels habe ich im neuſten Texte zum erſten Theile von dieſer 
Muſchel und ihren Abaͤnderungen ausführlich geredet. Hier merke ich nur an, daß 
unſer Fig. 2. abgebildetes Beyſpiel unter diejenigen gehoͤrt, deren Ribben vorzüglich 
flach ſind, und daß die lebergelbe Farbe, die auf den Ribben am dunkelſten iſt, ge⸗ 
rade nicht zu den gemeinen Erſcheinungen fuͤr dieſe Art gehoͤre. 


TAB. 
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TAB, IX. Fig. 3. 


ens deflorata. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 132. p. 1133. 
Deutſch: Die geſchaͤndete Venus. 

Franzoͤſiſch: Feuille de roſe. (Fir dieſes Beyſpiel.) 

Hollaͤndiſch: Roos- Doublet. Hout. (Auch für dieſes Beyſpiel.) 


Von dieſer geſchaͤndeten Venus iſt zwar ſchon ein Beyſpiel im zweyten 
Theile dieſes Werks Tab. XX. Fig. F. abgebildet, da aber im Texte S. 199. 
daraus ſehr unrichtig Tellina gari gemacht, und als ſolche beſchrieben wird, ſo 
kan ich dieſe Venus allerdings als unbeſchrieben anſehen. Verſchiedene machen 
dieſe hier abgebildete Abaͤnderung zur Tellmuſchel, da ich aber eine ganz aͤhnliche 
ſelbſt beſitze, und bey dieſer Beſchreibung vor mir liegend habe, ſo darf ich mit einiger 
Zuverlaͤßigkeit behaupten, daß hier keine Tellmuſchel, ſondern die ſogenannte geſchaͤn⸗ 
dete Venus abgebildet ſey. Nach Linne fol dieſe Venus einen eyfoͤrmigen 
Bau, ſenkrechte Runzeln, eine blau gefaͤrbte Vorderſeite und ſchwarze 
Nymphen haben. (teſta ovali longitudinaliter rugoſa, antice violacea, 
nymphis atris.) Die ſenkrechten Streifen dieſer Muſchel, die bald ſtaͤrker, bald 
ſchwaͤcher, allemal aber kenntlich ſind, werden von feinen Querſtreifen durchſchnit— 
ten, die eine ſolche Richtung nehmen, daß die Schale nicht gegittert, ſondern ge— 
runzelt erſcheinet. Am kenntlichſten iſt dieſes an der Vorderſeite, welche immer ein we⸗ 
nig klaffet. Eben dieſe Vorderſeite iſt immer blau, an den mehreſten Beyſpielen blos 
inwendig, und hieher gehoͤren die wie unſer abgebildetes Beyſpiel gezeichneten, an 
manchen von innen und von außen zugleich gefaͤrbt. Am dunkelſten, oft ſchwarzblau, 
ſind die Nymphen, die aber in der Abbildung unſers Werks ſo verſteckt ſind, daß 
die ſchwarzblaue Farbe von dem Mahler gar nicht ausgedrückt werden konnte. Ue⸗ 
ber dieſen Nymphen liegt ein ſtarkes, erhoͤhetes, lederartiges Band, welches bey: 
de Schalen zuſammenhaͤlt. Der aͤußere Rand iſt glatt, hoͤchſtens nur fein gekerbt, 
und die Schale ſelbſt iſt bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher, und kann zwey Zolle lang 
und drey Zolle breit werden, erſcheint aber auch oft ungleich kleiner. Das Schloß 
hat bald in beyden Schalen zwey Zaͤhne, bald in der einen Schale zwey, in der 
andern aber nur einen Zahn. Dieſe Muſchel gleicht hierinnen einigen Tellmu⸗ 
ſcheln. Seitenzaͤhne ſucht man bey ihr vergebens. Die Abaͤnderungen in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Farben ſind zahlreich, und dieſe Muſchel erſcheinet bald einfaͤrbig, weiß, 
weißgrau, gelblich, roͤthlich, blaͤulich und dergl. oder man ſiehet auf den beſchrie— 
benen Grundfarben blaͤuliche oder zölhliche Strahlen. Solche Beyſpiele, wie das 
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abgebildete, wo der Wirbel roth, die uͤbrige Schale aber roͤthlich uͤberlaufen iſt, 
findet man noch am ſeltenſten, obgleich dieſe Muſchel an den Strauden der weſt⸗ 
indiſchen Zuckerinſeln und auf Guinea häufig genug faͤllt. 5 


TAB. IX. Fig, 4. 
Oſtrea radula. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 191 p. 1145. 
Deutſch: Die Jaͤgertaſche. | 
Franzoͤſiſch: La Gibeciere ou la Bourſe. Le Manteau ducal blanc. 
Manteau Gibeciere. Heufch. 
Hollaͤndiſch: Jaagers Weytafch. Jaagers Wytaſch. 


Man will unter dieſem Mantel und einer Jaͤgertaſche eine Aehnlichkelt 
gefunden haben, und hat ihm daher ſeinen Namen gegeben, den Linne vielleicht 
mit mehrerm Grunde von einer Feile oder Raſpel herleitete. Er legt ihm faſt 
gleiche Schalen, zwölf convexe Strahlen, welche durch Streifen und 
Querſtreifen gekerbt erſcheinen, und gleiche Ohren hey. (Teſta ſubaequi- 
valvi radiis 12. convexis, ſti iis decuſſatis crenatis, auriculis aequali- 
bus.) Dieſe Jaͤgertaſche iſt laͤnger, als ſie breit iſt, und beyde Schalen ſind eben 
nicht ſtarz gewoͤlbt, ob gleich die Unterſchale gewoͤlbter erſcheint, als die Oberſchale. 
Die zwoͤlf Strahlen oder Ribben, welche vom Wirbel herablaufen, ſind ſtark ge— 
woͤlbt und haben zwiſchen ſich tiefe Furchen. Die Ribben ſowohl, als auch die 
Furchen, find an den gewoͤhnlichſten Beyſpielen die Laͤnge herab und die Quere hin 
durch geſtreift, und fuͤhlen ſich daher ganz rauh an. Ich beſitze indeſſen auch ein 
Beyſpiel, das blos Querſtreifen hat, dem alſo die ſenkrechten Streifen mangeln, 
und andre Schriftfteller reden von Beyſpielen, welchen die Querſtreifen mangeln, 
die alſo blos ſenkrechte Streifen haben. Die ſtarken Ribben und Furchen machen, 
daß der Rand der Schalen ausgeſchweift iſt, die ſenkrechten Streifen aber bilden 
da, wo ſie zugegen ſind, einen feingekerbten Rand, der ganz natuͤrlich an ſolchen 
Beyſpielen glatt iſt, welche keine ſenkrechten Streifen haben. Die beyden Ohren 
find ſich an Groͤße faſt ganz gleich, ob gleich das eine ein wenig kleiner iſt, als das 
andre, ſie ſind ſtark gerunzelt, und haben etwas ſchraͤg laufende Streifen, die man 
an manchen Beyſpielen Ribben nennen koͤnnte. Das Schloß iſt die den Auſtern 
eigne Grube, die den Maͤnteln aber eigne gerade Schloßlinie hat die feinſten Ker⸗ 
ben, die das bloße Auge nicht erkennt. Die Farbe iſt an einigen ganz weiß, ohne 
alle Zeichnung an andern aber ſiehet man auf weißem oder gelblichem Grunde 
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braune Flecken, die zuweilen, wie an dem Fig. 4. vorgeſtellten, ſchoͤnen und gut 
erhaltenen Beyſpiele ſo regelmaͤßig da liegen, daß man ſie mit unterbrochenen Baͤn⸗ 
dern vergleichen koͤnnte. Eins meiner Beyſpiele hat im Winkel der Ohren eine blaue 
Zeichnung. Inwendig find die Schaalen glaͤnzend weiß, und haben, wo von 
guſſen Furchen find, platte Ribben, die an, mit ſenkrechten Streifen verſehenen 
Beyſpielen auf beyden Seiten mit einer ſcharfen Linie eingefaßt, an andern aber 
glatt ſind. Man findet die Jaͤgertaſche in Oſtindien, auf den moluckiſchen 
Inſeln, aber eben nicht 5 und ſie faßt noch groͤßer, als die hier abge— 
bildete iſt. 


. 


Strombus. Linn. XII. Gen. 324. pag. 1207. 

Deutſch: Das Stuͤmpfchen von dem geribbten oder marmorir⸗ 
ten Kampfhahn oder dem ſogenannten Karzer. 
Franzoͤſiſch: Ailce americaine marbree imparfaite. Ailéèe bandee, 

Mull. 
Hollaͤndiſch: Onvolwaſſe Kemphaantje. Onvolmaakte gemarmelde 
Kemphaantje. Geband Liphoorentje. Hout. 


Bey Gelegenheit des Stuͤmpfchens von der Teufelsklaue Th. II. Tab. 
XXVII. Fig. 4. iſt im Terte S. 225. folg. das noͤthigſte von den ſogenannten 
Stuͤmpfchen, oder den unausgewachſenen Fluͤgelſchnecken geſagt worden. Sie ſind 
freylich dem erſten Anſchein nach von den ausgewachſenen Beyſpielen, wohin fie ge 
hoͤren, ſo weit unterſchieden, daß man glauben ſollte, Grund zu haben, ſie fuͤr zwey 
ganz verſchiedene Arten zu halten. Allein eine genaue Vergleichung mehrerer Bey— 
ſpiele in verſchiedener Wachsthumsgroͤße, und eine ſorgfaͤltige Betrachtung aufge— 
ſchliffener ausgewachſener Fluͤgelſchnecken hat die Naturforſcher hier auf einen fe 
ſten Fuß geſetzt. Das Geſagte laͤßt ſich auf das Fig. 5. abgebildete Stuͤmpfchen 
ſehr gut anwenden. Der vollſtaͤndige oder ausgewachſene geribbte oder marmorirte 
Kampfhahn iſt in dieſem Werke Th. III. Tab. XI. Fig. I. abgebildet, wird aber 
im Terte S. 281. ſehr unrichtig zu Strombus gallus He, das er nicht ſeyn 
kann, weil Strombus gallus einen ſehr langen Finger haben ſoll, der an dieſem 
Beyſpiele ſehr kurz iſt. Das abgebildete Stuͤmpfchen iſt noch in feiner erſten Ju⸗ 
gend, welches nicht nur feine Groͤße, ſondern auch ſeine dichte friſche Zeichnung dar: 
thut. Den kegelfoͤrmigen Bau hat dieſes Stuͤmpfchen mit andern gemein, was es 
Ttt 3 aber 
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aber für feine Art kenntlich macht, iſt zu voͤrderſt die Reihe ſtumpfer Knoten am 
Fuß der erſten Windung, die bey ganz jungen Beyſpielen eine bloße Anlage dazu 
ſind. Ueber die erſte Windung laufen Querribben, die bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher 
ſind, bald haͤufiger, bald ſparſamer da liegen, und manchen Beyſpielen, die ver⸗ 
muthlich abgerieben ſind, gaͤnzlich zu mangeln ſcheinen; unten laufen ſie ſchraͤg. 
Die obern Windungen des hervorragenden Zopfs haben Knoten und erhoͤhete Quer⸗ 
ſtreifen, erſtere verwandeln ſich an den letztern Windungen in ſenkrechte Ribben, 
und die Querſtreifen ſind kaum noch zu bemerken. Unten ſiehet man an einigen ei⸗ 
nen flachen Ausſchnitt, an andern eine etwas gebogene Spindel, nachdem man nem⸗ 
lich jüngere oder aͤltere Beyſpiele vor ſich hat. Daß an den mehreſten noch gar kei⸗ 


ne Spur eines Fluͤgels vorhanden ſey, der ſich an andern, die ihrer Vollendung 


naͤher ſind, zu bilden anfaͤngt, das iſt eine bekannte Sache. In der Mundoͤfnung 
ſiehet man oben nach dem Zopfe zu zwey, auch mehrere ſcharfe Ribben, von dem 
weißen glänzenden Spindelſaume aber oft eine bloße Anlage. Die Zeichnung iſt 
zwar allemal marmorirt, mit und ohne Baͤnder, der Farbe und Mahlerey nach aber 
ſehr verſchieden. Das hier abgebildete Beyſpiel hat auf braunem Grunde zwey 
weiße, braͤunlich beſprengte Querbaͤnder, und ein eben ſo gezeichnetes, etwas ſchraͤg 
und gebogen laufendes, ſenkrechtes Band, welches aber nur die halbe Windung 
einnimmt. Der Zopf iſt weiß und hellbraun gemiſcht. Die Schale iſt duͤnne, 
und es faͤllt in den amerikaniſchen Gewaͤſſern. 


TAB. IX. Fig. 6. 
Conus. Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. a 
Deutſch: Die unaͤchte Geſpenſtertute. Die guineiſche Buch⸗ 
ſtabentute. Bey Einigen: der glimmende Löwe Das 
Loͤwenmaul. | 
Franzoͤſiſch: Les Spectres. Gueule de Lion. Lions combattans, 
Hollaͤndiſch: Baftert-Spookje. Leeuwe- Bek. 


Von der aͤchten Geſpenſtertute Conus Spectrum Linn. iſt ein Bey⸗ 
ſpiel, doch nur in einer Abaͤnderung, Tab. VIII. Fig. 4. im zweyten Theile ab⸗ 
gebildet, und S. 158. der Benennung, dem Bau und der Zeichnung nach genau 
beſchrieben worden. Auch von der unaͤchten Geſpenſtertute iſt bereits im drit⸗ 
ten Theile Tab. XVIII. Fig. 5. ein Beyſpiel vorgekommen, welches zwar im 
Texte S. 313. irrig zu Conus varius des Linne“ gerechnet wird, aber doch in 

| | | Ders 
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Vergleichung mit unſrer gegenwaͤrtigen ſechſtendigur darthut, daß dieſe unaͤchte Geſpen⸗ 
ſtertute in mancherley Abaͤnderungen erſcheinet. Darinnen kommen ſie indeſſen alle uͤber⸗ 
ein, daß fie auf weißem Gruude bald ſchwarzbraune, bald rothbraune, bald hellbraune, 
unregelmaͤßige, mehrentheils laͤnglichte Flecken, nebſt dieſen aber Querbaͤnder ha— 
ben, Die aus regelmäßigen, groͤßtentheils wuͤrfelartigen Flecken beſtehen. Manche 
haben mehr laͤnglichte Flecken und weniger Bänder, bey andern iſts umgekehrt, fie 
haben mehr Bänder und weniger Flecken. Zur erſten Art gehoͤret das hier abgebil, 
dete Beyſpiel, an welchem man nur wenige gefleckte Baͤnder, ohngefaͤhr ſechs der⸗ 
ſelben, zaͤhlen kan, da einige meiner vorliegenden Beyſpiele ihrer wohl mehr als 
noch einmal ſo viel haben. Ihre Farbe iſt hier ſchwarzbraun, doch ſind einige 
derſelben mit einem braungelben Schatten verſehen. Der Wirbel, der ebenfalls 
Flecken und Flammen in ordentlichen Reihen hat, ragt an manchen, wie an 
dem hier Fig. 6. abgebildeten Beyſpiele, mehr, an manchen weniger her⸗ 
vor. Die Schale iſt mehrentheils ſtark, und wenn wir die quergeſtreifte Naſe aus: 
nehmen, glatt, unten faſt gar nicht ausgeſchnitten, und hat ein enge Mundoͤfnung. 
Dieſe unaͤchte Geſpenſtertute faͤllt in verfchiedenen Meeren von verſchiedener Groͤße, 
und gehoͤret eben nicht unter die groͤßten Seltenheiten. 


AB. X. ig I. 2. 


Mytilus Hirundo. Linn. XII. Gen. 315. Sp. 262. p. 1159. 
Deutſch: Das Voͤgelchen. Die Schwalbe. Das Schwalben⸗ 


duplet. 
Franzoͤſiſch: L' Oiſeau. L' Hirondelle 
Hollaͤndiſch: Vogelaar. Gevlekte Vogeltje. Vogel-Doublet. 


| BR im vierten Theile dieſes Werks Tab. VIII. Fig. F. iſt eine kleine ein, 

zelne Schale dieſes Voͤgelchens von der innern Seite vorgeſtellt, und im 
Terte von mir ausführlic) beſchrieben worden. Die gegenwaͤrtige Schwalbenmu⸗ 
ſchel, von welcher Fig. 1. die kuͤrzere Oberſchale, Fig. 2. aber die Unterſchale ab» 
bildet, gehoͤrt unter die Beyſpiele von mittlerer Groͤße und von einer braunen Far⸗ 
be, die hin und wieder abgeſprungen iſt, dergeſtalt, daß man das unter dieſer 
braunen Schale liegende Perlmutter ſehen kan. Merkwuͤrdig ſind die beyden 

Hahnen⸗ 
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Hahnenkaͤmme (Mytilus crifta galli. Linn.) auf dieſen Schalen, wo Fig. 1. 
eine gute, 3 ae bea , Fig. 2. aber eine einzelne Unterſcha⸗ 
le liegt. Ei 0 | | 


TAB, X. Fig, 31 5 
Buceinum reticulatum. Linn. XII. Gen. 323. Sp.A76. p. 1204. 


Deutſch: Das gegitterte Kinkhorn. Die gegitterte Fiſchreuße. 
Franzoͤſiſch: Bucein reticulé. 


Hollaͤndiſch: Bruin Band- Hoorentje. 


| Nach Linne hat die gegitterte Fiſchreuße einen eyformigen, länglich 
ten Bau, Querſtreifen, ſenkrechte Runzeln und eine gezahnte Mundof- 
nung. (teſta ovato- oblonga transverſim ſtriata, longitudinaliter rugo- 
fa, apertura dentata.) Linne“ geſtehet es ein, daß dieſe Fiſchreuße in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Farbe in ſehr vielen Abaͤnderungen erſcheine, und dieſer Ausſpruch 
trift auch andere Umſtaͤnde. Der Bau iſt bey allen laͤnglich⸗eyfoͤrmig, manche 
ſind indeſſen ſchmaͤler, andere, wie das hier abgebildete, breiter gebaut. Die 
Querſtreifen ſind allemal fein, und gleichen dünnen Einſchnitten; die ſtaͤrkern 
ſenkrechten [Ribben find manchmal deutlicher, manchmal unkenntlicher und im letz⸗ 
tern Falle ſcheinet beſonders die Schale ſenkrecht gerunzelt zu ſeyn, aber auch 
nicht ſelten ſo verſteckt, daß es ein fluͤchtiges Auge leicht uͤberſehen kan. Dieſes 
ſcheinet dem Zeichner bey unſerer dritten Figur begegnet zu ſeyn, wozu auch die 
dichte braunrothe Farbe bey der Illumination das Ihre beygetragen haben kan. 
Die erſte Windung iſt mehr als zweymal ſo groß, als die zweyte, und faſt ſo 
groß, als alle die ſechs folgenden zuſammen genommen. Die Naſe iſt tief ausge⸗ 
ſchnitten, die Muͤndungslefze iſt ſcharf und inwendig gezahnt, die Spindellefze 
iſt eben nicht ſtark, und bedeckt den Nabel voͤllig. Noch iſt an unſerm Bey⸗ 
ſpiele das ſchmale gelbbraune Band auf der erſten Windung merkwuͤrdig, das 
man auch noch auf der zweyten Windung erblickt. Man findet dieſe Fiſchreuße 
in der mittellaͤndiſchen und engliſchen See, auf den franzoͤſiſchen Küͤſten ꝛc. 
aufg, aber nicht leicht groͤßer, als das hier abgebildete. 


TAB. 
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TAB, X. Fig. 4. 
Murex. Linn. XII. Gen. 325 p. 1213. 
Deutſch: Die vieleckige, geſtreifte Bandſpindel. 
Franzoͤſiſch: Buccin Fuſeau fillonee. Meufch. Tapis de Perſe. 
Hollaͤndiſch: Geknobbelde Oranje Spill. Houtt. Geknobbelde 
ſtompe Band- Spill. 


Dieſe Spindel, welche in mancherley Abaͤnderungen, ſonderlich der Farbe 
nach, erſcheinet, gehoͤret unter die ſogenannten kurzen Spindeln, weil ihr Schwanz 
verhaͤltnißmaͤßig kuͤrzer iſt, als an andern Spindeln gleicher Groͤße; er erſcheinet 
aber gleichwohl an einigen Beyſpielen etwas laͤnger, als an andern. So iſt der 
Bau z. B. an dem abgebildeten Beyſpiele breiter, als an vielen andern, welche lang 
und ſchmal ſind. Die ganze Schnecke beſtehet aus acht bis neun geſtreckten Win⸗ 
dungen, welche mit ſenkrechten, gewoͤlbten Ribben beſetzt ſind. Nur am ſtumpf⸗ 
ſpitzigen Schwanze fehlen dieſe Ribben. Ueber die ſaͤmmtlichen Windungen lau⸗ 
fen viele erhoͤhete Linien in beſtimmten Entfernungen wellenfoͤrmig, und dieſe Li⸗ 
nien oder Streifen haben gemeiniglich eine dichtere Farbe, als die Conchylie ſelbſt. 
Im Winkel jeder Windung liegen einige dieſer dunkler gefaͤrbten Streifen dicht bey 
einander, und es ſcheint daher, als wenn ein dunkleres Band durch alle Windungen 
hindurch lief. Auch die Endſpitze iſt ſtumpf. Die Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig aber 
ſchmal. Die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ungeſaͤumt, hat aber inn endig Zähne; 
der Schwanz iſt offen; die Spindellefze iſt, wie das ganze Innre der Schnecke, 
weiß, ſchmal, hat vier bis fuͤnf Zaͤhne, die zuweilen ſcharf, zuweilen flach ſind, 
an manchen Abaͤnderungen aber auch gaͤnzlich zu fehlen ſcheinen. Hinter der Spin⸗ 
dellefze ſiehet man ein kleines Nabelloch. Die Farbe iſt an manchen Beyſpielen 
braun, mit dunklern Querlinien, an manchen gelbbraun mit braunen Querlinien, an 
dem abgebildeten Beyſpiele orangegelb mit braunen Querlinien. Wenn ſie weiß er⸗ 
ſcheinen, fo find fie ausgebleicht. Wenn man ſich von einigen Abaͤnderungen dies 
ſer Bandſpindel durch den Augenſchein uͤberzeugen will, ſo vergleiche man mit der 
hier gelieferten Abbildung jene, die im ſechſten Theile dieſes Werks Tab. XV. 
Fig. 5. und Tab. XXXVII. Fig. 1. vorgelegt worden ſind. Dieſe Spindel kan 
beynahe vier Zoll lang werden, faͤllt auf der Inſel Maurice und in Oſtindien, und 
iſt eben nicht ſelten, ob ſie gleich in ihrem erſten ſchoͤnen Farbenſchmucke, und zumal 
von Orangefarbe eben nicht allzuhaͤufig gefunden werden durfte, 
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Oſtrea. Linn. XII. = 3 p. 1140 


Deutſch: Die tranquebariſche Kammmuſchel. Der eke 
Koͤnigsmantel. 
Franzoͤſiſch: Manteau ducal tacheté de brun. 
Hollaͤndiſch: Bruin geplekte Konings- Mantel. Bruin bonte Jaa- 
gers Mantel. Houtt. | 
Zwey Abaͤnderungen dieſer Kammmuſchel, dir; weil ſie an n den tranque⸗ 
bariſchen Ufern haufig faͤllt, mit Recht die tranquebariſche heißt, find zwar be⸗ 
reits im zweyten Theile dieſes Werks Tab. IV. Fig. 2. 3. abgebildet worden, weil 
fie aber im Texte S. 141. 142 faͤlſchlich zu Oſtrea varia gemacht werden, ihre 
Beſchreibung auch mancherley Zuſaͤtze und Verbeſſerungen zulaͤßt, ſo wollen wir ſie 
als unbeſchrieben anſehen, und jezt genau beſchreiben. Dieſer Mantel gehoͤret un⸗ 
ter diejenigen, deren Unterſchale unter dem einen Ohr einen mit einigen zarten Dor⸗ 
nen beſetzten Einſchnitt hat. Die Ohren ſind ſich faſt gleich, doch iſt das eine ein 
wenig kuͤrzer, als das andere. Die Schale hat achtzehn bis zwanzig Ribben, die 
der Zeichner unſrer beyden Abbildungen eben nicht fo gar genau mag genommen has 
ben, und dieſe Ribben, oder, wie fie Anne nennt, Strahlen, find oben glatt, an 
den Seiten aber, ſo wie die Furchen, mit feinen, doch kenntlichen Querſtreifen 
verſehen. Dieſe Ribben und Furchen ſind auch von innen ſichtbar, obgleich die er⸗ 
ſtern flach und breit erſcheinen. Der aͤußere Rand iſt ausgeſchweift, inwendig aber 
mit tiefen Einſchnitten verſehen. Neben dem Schloßgruͤbchen liegen zwey Falten, 
eine deutliche und eine unkenntliche, beyde liegen horizontal neben einander. Die 
Farbe und die Zeichnungen ſind bey dieſem Mantel ſo ſehr unterſchieden, daß man, 
die einfaͤrbigen, die mehrmalen orangegelb erſcheinen, ausgenommen, nicht leicht 
zwey gleichgezeichnete Dupletten antreffen wird, ſelbſt die Zeichnung eines und eben 
deſſelben Beyſpiels iſt ſich an beyden Schalen nicht ganz gleich. Man ſiehet nem 
lich auf weißen oder ins gelbe ſchielenden Grunde hell „oder dunkelbraune, ſchwarz⸗ 
braune, roͤthliche oder rothe, graue und dergleichen wellenfoͤrmig oder gebogen lau⸗ 
fende, breitere oder ſchmaͤlere, oft von mehrern Farben gemiſchte Flecken, in ver⸗ 
ſchiedener Richtung häufiger oder ſparſamer, auf den Schalen liegen, die ſich 
durch ihre bunte Geſtalt dem Auge ſehr empfehlen. So haͤufig dieſe Kammmu⸗ 
ſcheln, deren gewöhnliche Größe die Fig. 5. und 6. abgebildeten beyden Ober 
ſchalen zeigen, an den Ufern bey Tranquehar liegen, fo iſt es doch nicht allzu⸗ 
leicht, zu guten Dupletten zu gelangen. | 
| TAB. 
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Cardium laevigatum. Linn. XII. Gen. 306. Sp. 88. p. 1123. 
Deutſch: Das glatte Herz. Das citronfarbige Herz. 
Franzoͤſiſch: Coeur couleur d' orange. | 
Hollaͤndiſch: Gladde Poffer. Oranje kleurig Hart. 
Im zweyten Theile Tab XX. Fig. 4. iſt bereits ein Beyſpiel dieſes glat⸗ 
ten Herzens abgebildet, auch im Texte S. 198. ziemlich genau beſchrieben. Nur 
darinnen verfah es der Verfaſſer, daß er dieſe Herzmuſchel zum Cardio ferrato 


des Linne“ macht, doch aber nicht gewiß weiß, ob er fie nicht für eine eigne, 


im Linne! fehlende Art, das heißt bey ihm ſp. 0. erheben möchte, daher auch die 
mehreſten, dort angefuͤhrten Namen nicht von unſrer glatten Herzmuſchel gebraucht 
zu werden pflegen. Man kan indeſſen das gezaͤhnelte Herz (Cardium Terra- 
tum) von dem glatten (Cardium laevigatum) durch folgende Kennzeichen leicht 
unterſcheiden. 1) Das erſtere erwaͤchſet nie zu einer ſolchen Groͤße, als das letz⸗ 
tere. 2) Es iſt an der Vorderſeite von auſſen kenntlich gezaͤhnelt, daher auch der 
Linnaͤiſche Name kommt. 3) Es hat inwendig ſehr feine, faſt unkenntliche 
Kerben. 4) Von auſſen iſt es unkenntlich geſtreift. 5 Es iſt weniger gewoͤlbt. 
6) Es kommt von den nicobariſchen Inſeln, und iſt ungleich ſeltener als Car- 
dium laevigatum. Das hier abgebildete Beyſpiel hat eine braungelbe Farbe, 
die aber nur den Rand der Schale einnimmt, der Ruͤcken und der Wirbel find 
weiß. 


TTT 


TAB XI. Fig 1. 


Murex ramoſus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 523. p. 1215. 
Deutſch: Die Kraußſchnecke. Der blaͤtter'ge Murex; und fir 
dieſes Benfpiel: die große Hirſchgeweyhſchnecke. 

Franzoͤſiſch: Chauſſe Trape. Chicorée a bois de Cerf, 
Hollaͤndiſch: Krullhoorn. Gekrulde harte Hoorn. Lang getakte 
bruine Krulhooren. HFoult. 


us den verſchiedenen Abbildungen, die in dieſem Werke Th. J. Tab. XXV. 
Fig. I. 2. Tab. XXVI. Fig. I. 2. Th. III. Tab. IX. Fig. 3. und in, 
der vor uns habenden Figur von Murex ramoſus gegeben werden, und aus dem 
| Uuu 2 Texte 


— 
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Texte zu dieſen Abbildungen iſt es deutlich, daß dieſe Purpurſchnecke in mancher: 
ley Abaͤnderungen erſcheinet. Alle haben indeſſen nach der Beſtimmung des Linne 
unter ſich gemeinſchaftlich: daß fie auf ihren Ruͤcken drey Reihen kraußer Blaͤt⸗ 
ter, zuſammenhangende Windungen und einen abgeſtumpften Schwanz ha⸗ 
ben. (Teſta trifariam frondoſa, fpira contigua, cauda truncata.) Die 
zuſammenhangenden Windungen haben zwar mehrere Purpurſchnecken, und faſt die 
mehreſten. Linne“ aber mußte um ſeines Scorpions willen, (Murex Scorpio, 
Knorr Th. II. Tab. XI. fig. 4. 5.) dem er Spiram capitatam beylegt, die 
ſen Zuſatz beyfuͤgen. Die obern Windungen ſetzen deutlich ab, die erſte Windung 
aber wird durch die drey Relhen kraußer Blaͤtter kenntlich, die, wie die Abbil⸗ 
dung Fig. 1 lehrt, zahlreich genug vorhanden, aber von unterſchiedener Groͤße ſind. 

Sie ſi d inwendig hohl, doch einige unter ſich mehr offen, als andre. Zwiſchen 
jeder dieſer Blaͤtterreihen liegt ein erhabener, etwas knotiger Wulſt, uͤber die ganze 
Schale aber laufen Querſtreifen, wo zwiſchen einer ſtaͤrkern ſcharfen einige ſchwaͤ⸗ 
chere liegen. Der Schwanz iſt gekruͤmmt, und ebenfalls mit kraußen oder ausge⸗ 
zackten Blättern beſetzt, und die! gegen uͤberſtehende Hervorragung, die bald laͤn⸗ 
ger, bald kuͤrzer iſt, war der ehemalige Schwanz, ehe die Schnecke den vordern 
Theil anſetzte und baute. Die Mundoͤfnung iſt laͤnglichrund, die Muͤndungslefze 
aber iſt ausgezackt, inwendig gezahnt und innig weiß. Eben ſo iſt die ſchmale, 
ziemlich ſtarke Spindellefze, die den Nabel voͤllig verſchließt, gefaͤrbt. Die aͤuße⸗ 
re Zeichnung iſt ſehr verſchieden, doch immer ſo, daß auf einem dunklern Grunde 
hellere Querſtreifen liegen, die Lappen aber ſind mehrentheils weiß, mit ſparſamer 
Zeichnung; eben ſo iſt auch die Zeichnung der obern Windungen heller. Das hier 
abgebildete Beyſpiel hat auf ſchwarzbraunem Grunde rothbraune Streifen, das iſt, 
die ſtaͤrkern erhoͤheten Querſtreifen find rothbraun gefaͤrbt Die ſchoͤnſten Beyſplele 
dieſer Art fallen in den oſtindiſchen Meeren. 


IAB XI, Fig 2. 
Venus deflorata. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 132. p. 1133. 


Deutſch: Die geſchaͤndete Venus. 
5 Siehe vorher Tab. IX. Fig. 3. 


Bey der vorhergehenden dritten Figur der neunten Tafel habe ich die ge— 
ſchaͤndete Venus ausfuͤhrlich beſchrieben, auch von ihren mancherley Abaͤnderungen 
Nachricht gegeben. Die hier abgebildete Abaͤnderung iſt eine der ſchoͤnſten, denn 
ſie hat auf re Grunde blaurothe Strahlen, wovon die Vorderſeite am 

breite⸗ 
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breiteſten gezeichnet iſt; drey Strahlen, die uͤber den Ruͤcken laufen, ſind ſehr 
ſchmal. Dies Beyſpiel iſt nur von mittlerer Groͤße, das ſind aber auch gerade 
die Beyſplele, welche die lebhafteſten Farben haben. 


Oſtrea varia. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 199. p. 1146. 

Deutſch: Der veraͤnderliche Mantel. Die Aprilmuſchel. 

Franzoͤſiſch: Manteau varie. Meufch. 

Hollaͤndiſch: Varieerende Konings - Mantel. Geſtippelde Man- 
tel. Hoult. 


Von dieſem Mantel, der, weil er der Farbe und Zeichnung nach in unzaͤh⸗ 
ligen Abaͤnderungen erſcheint, mit Recht varia, die veraͤnderliche oder die April⸗ 
muſchel heißt, iſt bereits im zweyten Theile dieſes Werks Tab. XVIII. Fig. 3. 
eine Abbildung vorgekommen, und mehrere Spielarten find außer der gegenwaͤrti— 
gen Tab. XII. Fig. 5. Tab. XIII. Fig. 2. dieſes fünften Theils, und Th. VI. 
Tab. XVI. Fig. 2. abgebildet. Im Texte zum zweyten Theile S. 190. find 
auch die Linnaͤiſchen Kennzeichen dieſer Art beſtimmt angegeben, wozu ich noch 
das einzige ſetzen kann: daß dieſe Muſchel unter diejenigen gehoͤrt, wo das groͤßere 
Ohr der Unterſchale einen mit kleinen Dornen beſetzten Ausſchnitt hat. Eine ſolche 
Unterſchale iſt in dieſer dritten Figur ee deren Farbe gelbbraun mit dunk⸗ 


lern Wolken iſt. 
TAB. XI. Fig. 4. 


Conus bullatus. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 322. p. 1172. 
Deutſch: Der blaſenfoͤrmige Kegel. Der aufgeblaſene Kegel. 
Der Eyerkuchen. | 
Franzoͤſiſch: L' Omelette. Volute Tulipe d' orangèe ou Bullate, 
Aeuſcf. 
Hollaͤndiſch: Geolyde Pannekoek. Oranje Wolkbakje. Houtt. 


Linne fand im Bau dieſes Kegels einige Aehnlichkeit mit feinen Bullis 
öder Blaſenſchnecken, und gab ihm davon feinen Namen; die Franzoſen aber woll— 
ten in der gewoͤhnlichen Farbenzeichnung deſſelben mit der Farbe eines Eyerkuchens 

Yun etwas 
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etwas Aehnliches finden, und nannten ihn Omelette, den Eyerkuchen. Die 
Beſchreibung des Linne“, daß er eine gelb und weiß gewoͤlkte Schale habe (te- 
ſta flava alba nebulofa) iſt nun mein, ſehr unbeſtimmt, allein er hat fich dar: 
über im Muſ. Reg. Ludov. Ulr. S. 563. näher erklaͤrt. Er legt ihr auf 
gelbem Grunde weiße unkenntliche Flecken bey, die man gleichſam wie durch einen 
Nebel ſiehet. Man hat indeſſen Beyſpiele, die mehr und kenntlicheres Weiß har 
ben, welches Linne nicht wiſſen konnte, weil dieſer Kegel viel zu ſelten iſt als daß 
es ihm haͤtte gluͤcken koͤnnen, mehrere Beyſpiele zu vergleichen. Die obern Win⸗ 
dungen ragen nicht pyramidenfoͤrmig hervor, ſondern der Wirbel iſt einigermaſſen 
platt, und die Windungen ſind gleich einem Canal vertieft, und haben einen ſchar⸗ 
fen Rand, an einigen Beyſpielen auch mit einer Anlage zu Knoten verſehen. Die 
Baſis hat eine merkliche, und in der That eine groͤßere Ausſchweifung, als ſonſt 
die Kegel zu haben pflegen, daher auch der Ausſchnitt der Naſe ſehr unmerklich iſt. 
Die Mundoͤfnung iſt oben enge und unten weit, inwendig orangegelb gefaͤrbt, wie 
auch die Flecken der Schale an guten und unausgebleichten Beyſpielen orangegelb 
erſcheinen. Die Spindellefze iſt ein wenig umgebogen; die Schale iſt ſtark auf⸗ 
geblafen, glatt, und nur an der Naſe mit einigen Querſtreifen verſehen. Dieſe 
Beſchreibung paſſet nun freylich nicht ganz auf die Abbildung, Fig. 4. ſonderlich, 
wenn wir auf die Beſchaffenheit des regelmäßig und merklich geſtreckten Wirbels 
Ruͤckſicht nehmen. Allein Linne ſagt es uns, daß elne Abaͤnderung dieſes Kegels einen 
mehr kegelfoͤrmigen Bau, ſonſt aber alles mit der beſchriebenen gemein habe: 


varietas magis conica, fed latior ad ſpiram, tamen jvix diverfa) und 


das iſt eben die hier abgebildete. Ich beſitze beyde Abaͤnderungen dieſes ſonſt un⸗ 
gemein ſeltenen Kegels, und kann daher dieſen Ausſpruch des großen Linne durch 
die Erfahrung beſtaͤtigen. Das abgebildete Beyſpiel hat auf orangegelben Grun⸗ 
de dunklere braune, aber nur wenig eingemiſchte weiße Flecken. Dieſer Eyer⸗ 
kuchen war fihon dem Gualtiert bekannt, aber als der eigentliche Conus bul- 
latus iſt er erſt in den neuern Zeiten bekannt worden. Ob ſich gleich Linne“ 
auf die deutliche Abbildung des Gualtteri berief, ſo konnte man doch vorgeben, 
daß = Bulla eypraea des Linne“ (Knorr Th. 95 Tab. VIII. Fig. 2. 3. 
Th. VI. Tab. IV. Fig. 5. Tab. XXVII. Fig. 6.) der Conus bullatus 
be fen, da dieſe doch nichts weniger, als einen Fegelförmigen Bau hat. 


Zu dieſem Irrthume trug freylich die Seltenheit des Eyerkuchens auch das ihrige 


bey, welche mehrern Schriftſtellern eigne Vergleichungen und Unterſuchungen 
unterſagte. Man findet dieſen Eyerkuchen an den Meerufern der moluckiſchen 
und phillppiniſchen Inſeln, und er kan drey Zoll lang werden. 

TAB. 
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TAB XI. Pig. 5. 
Conus Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. | 
Deutſch: Die feingeſtrickte Netzrolle. Die geftreifte Orange⸗ 
Netzrolle. 
Franzoͤſiſch: Le vrai Drap d' orangèe de la Chine à refeau. 
Hollaͤndiſch: Geſtreepte Oranje Net- Roll. Hout. 


Wenn einige neuere Schriftſteller die langen und ſchmalen Kegel mit 
dem allgemeinen Namen der Boͤttgersbobrer belegen, fo muß man die hier 
abgebildete ſeltene Netzrolle unter die Boͤttgersbohrer zaͤhlen, denn ihr Bau 
iſt lang und ſchmal. Die obern Windungen des Zopfs tretten verhaͤltnißmaͤßig 
hervor, ohne ſich gerade in eine ſcharfe Spitze zu endigen, und ſchließen fo 
dicht an einander an, daß fie bloß eine eingeſchnittene Linie von einander tren⸗ 
net. Die Mundofnung iſt lang und ſchmal, und der untere Ausſchnitt iſt 
flach. Was dieſen Kegel fonderlich empfiehlt, das iſt feine Zeichnung. Zuvor 
derſt ſiehet man auf dem orangefarbenen Grunde braune, ſenkrecht laufende 
Streifen, welches eben dem Herrn Houttuyn, aus deſſen Sammlung dieſe 
Netzrolle entlehnet iſt, die Gelegenheit gab, fie die geſtreifte Orange Netz⸗ 
rolle zu nennen. Dann ſtehet man noch einige ſenkrecht laufende, weiße Baͤn⸗ 
der, in welchen ſich das feinſte Netzwerk befindet, welches der Pinſel kaum 
auszudruͤcken vermoͤgend iſt. Der franzöfifchen Benennung nach kommt dieſer 
Kegel aus China; man hat aber auch einen ähnlichen, der zugleich Querbans 
der hat, in denen ſich ebenfalls netzaͤhnliche Zeichnungen befinden, der wahr— 
ſcheinlich von der gegenwaͤrtigen eine bloße Abaͤnderung iſt, und dieſer ſoll aus 
„Oſtindien kommen. 


ert.. 
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TAB, XII. Fig. I. 


Buceinum olearium. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 438. p. 798. 

Deutſch: Das Delfaß oder Oelhorn. Die gewaͤſſerte oder mar⸗ 
morirte Tonne. Das Ahjuinſchill. 

Franzoͤſiſch: Pelure d' oignon. 

Hollaͤndiſch: Ajuin- Schill. Agate en gewolkte Ajuin-Schill. Bruine 

f Patrys. Houft. 


Ne Linne“ hat das Oelfaß eine abgerundete Schale, welche mit platten 


Furchen, die eine erhoͤhete Linie trennt, umgeben iſt, in der Mund⸗ 
oͤfnung aber keine Zaͤhne. (Teſta ſubrotunda, eincta ſuleis obtuſis, li- 
neola elevata interſtinctis apertura edentula.) Man hat von dieſer 
Schnecke zwey Abaͤnderungen, welche in der Hauptſache einerley Beſchaffenheit 
der Schale und einerley Bau haben, nur in Ruͤckſicht auf die Furchen und Ribben 
unterſchieden ſind. Eine kleinere Art, wohin auch unſer Fig. I. abgebildetes 
Beyſpiel gehoͤrt, hat ganz flache Ribben, die man kaum Ribben nennen ſollte, und 


zwiſchen dieſen einen ſchmalen Einſchnitt. An dieſer fehlet die vom Linne“ ver⸗ 


langte lineola elevata gaͤnzlich, ich mag aber gleichwohl nicht behaupten, daß 
dies junge und unausgewachſene Beyſpiele ſind. Die andre Art kommt ungleich 
groͤßer vor, ſie hat viel breitere Furchen, und auf dem Mittelpuncte der ſehr fla⸗ 
chen Ribben eine erhoͤhete Linie, die das Auge dergeſtalt taͤuſcht, daß man um 
dieſer einie willen den übrigen Theil der Ribbe uͤberſieht, wenn man nicht aufs 
merkſam genug iſt. Der Bau dieſer Schalen iſt laͤnglich rund, doch ſo, daß 
er ſich mehr dem Laͤnglichen, als dem Runden naͤhert, daher unſre Abbildung etwas 
zu kugelfoͤrmig ausgefallen iſt. Die obern Windungen ſind durch eine tiefe Furche 
getrennt, und ſetzen daher kenntlich ab, ſie bilden aber nur eine kurze Pyramide. 
Die Mundoͤfunng iſt ohne Saum, ſcharf, und an unverletzten Beyſpielen mit 
flachen Einſchnitten verſehen. Der Einſchnitt der Naſe iſt auch flach und ziemlich 
breit, die Spindel iſt mit einem duͤnnen Blaͤttchen belegt, welches den Nabel 
mehr oder weniger bedeckt, zuweilen ganz verſchließt. Die gewoͤhnlichſten Bey⸗ 
ſpiele haben auf braͤunlichem oder braunem Grunde hellere oder dunklere Flecken 
und Wolken, einige ſind blos einfaͤrbig, und ein Beyſpiel meiner Sammlung ſpielt 
gus dem Weißen in die Pfirſichbluͤthe, und hat dunklere Flecken. Die Schale iſt 
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dune und zerbrechlich, inwendig braͤunlich gefärbt mit dunklern Querſtreifen. Die, 
ſes Oelhorn faͤllt in Oſtindien, wird hoͤchſtens vier Zoll og, und iſt eben keine 


Seltenheit. 
TAB. XII. Fig. 2. 


5 Bulla achatina. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 391. p. 1186. 
Deutſch: Der capſche Eſel. Der geſtreifte Eſel. Der Zebra. 
. Franzoͤſiſch: Zebre. Ane rayé. Porte Corne Zebre. ehe 
Hollaͤndiſch: Caapſe of Kaapfe Ezel. 


Unter dem Namen Bulla achatina faſſet Linne! zweyerley Schnecken, die 
wohl mehr als bloſe Abaͤnderungen find, den fogenannten Roſenmund oder die 
franzoͤſiſche Schellenſchnecke (Knorr Th. III. Tab. III. Fig. 1.) und unſern 
geſtreiften Eſel. Dieſer hat ſeiner Zeichnung wegen mit jener Pferdeart, die beym 
Linne“ Equus Zebra, der Zebra, heißt, eine ſehr große Aehnlichkeit, und die 
ſer Name iſt gut gewaͤhlt. Wenn indeſſen Bulla achatina in der Mundoͤfnung 
und an der Endſpitze roth gefaͤrbt ſeyn ſoll, wie es Linne“ Kennzeichen fordern, ſo 
gehoͤrt unſer Zebra nicht hieher, der ubrigens den eyfoͤrmigen Bau, die eini⸗ 
germaſſen eyfoͤrmige Mundoͤfnung und die abgeſtumpfte Spindel (testa 
Ovata, apertura obovata apiceque fanguineis, columella truncata) 
mit dem Roſenmunde gemein hat. Der Bau der Schale iſt an dem capiſchen 
Eſel geſtreckt und bauchig zugleich. Die erſte Windung iſt beynahe zweymal ſo 
groß, als alle die folgenden ſechs, deren Endſpitze in die vorhergehende Windung ein⸗ 
gedruͤckt iſt. Die Windungen ſind flach, und werden durch eine ſchmale Linie, und 
nicht, wie beym Roſenmunde, durch einen Guͤrtel voneinander getrennt. Die 
Schale iſt glatt, doch von der dritten Windung an fein gegittert. Die Mundoͤf⸗ 
nung iſt eyfoͤrmig, aber lang; die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ungeſaͤumt; die 
Spindellefze iſt ein ſchmales duͤnnes Blattchen, das nicht den ganzen Bauch bedeckt, 
und wie das ganze Innre der Schale milchweiß gefaͤrbt, und die Spindel iſt unten 
unterbrochen, oder, wie ſich Linne“ ausdrückt, abgeſtumpft. Die Schale . 
dünne, und auf weißem Grunde laufen breitere und ſchmaͤlere, braungefaͤrbte fie 
nien und Streifen wellenfoͤrmig ſenkrecht herab, die dicht nebeneinander liegen. 
Das Fig. 2. abgebildete Beyſpiel iſt daher eine ſeltene Abänderung, deſſen Bau 
gedrungener iſt, und deſſen Streifen weniger wellenfoͤrmig find und weiter ausein— 
ander liegen. Der Zebra gehoͤrt unter die Erdſchnecken, und faͤllt auf dem Vorge⸗ 
buͤrg der guten Hofnung und auf Tranquebar. Er wird hoͤchſtens ſechs Zoll 
Xr lang. 
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lang. Was dieſem Zebra von dem Roſenmunde unterſcheidet, iſt 1) daß er keine 
rothe Mundoͤfnung und Endſpitze; 2) an den obern Windungen gitterfoͤrmige Strei⸗ 
fen; 3) zwiſchen den Windungen keinen Guͤrtel; 4) eine ungleich zaͤrtere Schale; 
5) eine ganz verſchiedene Zeichnung; 6) auch ein verſchiedenes Vaterland hat, und 
7) nicht zur Groͤße des Roſenmundes gelanget. Der Zebra und der Roſenmund 
koͤnnen daher nicht zwey Abaͤnderungen einer Art ſeyn, der erſte ſollte da— 
her im Linnaͤiſchen Syſtem Bulla Zebra heißen, dem andern koͤnnte der Name 


Bulla achatina bleiben, der auch die Zeichnung und den Glanz des Roſenmundes E 


ur gut bezeichnet. 


TAB. XII Fig. 3. 


Trochus. Linn. XII. Gen. 326. p. 1227. 

Deutſch: Der geſchnitzte Kraͤußel. | 
Franzoͤſiſch: La Raboteuſe. Sabot Raboteux, Sabot verd cha- 
grinè a excrefcences blanches. | 

Hollaͤndiſch: Geknobbelde Tulband. Houtt. 


Die Franzoſen handeln wirklich ungerecht, daß ſie dieſen ſo ſchoͤnen 
und kuͤnſtlich bearbeiteten Kraͤußel den Namen des hoͤckerichten und unebenen ge 
ben; billiger waren die Lateiner, die ſeine Kunſt, die man mit der Arbeit eines 
geſchickten Bildhauers oder eines Kupferſtechers vergleichen kan, nicht verkannten, 
und ihn daher Cochleam caelatam und perlatam nennten. In der That 
kan man auch bey genauerer Betrachtung ſeine Schoͤnheit und ſeine Kunſt nicht 
genugſam bewundern. So wie er hier in unſrer Abbildung vor uns liegt, fo ers 
ſcheinet er in ſeinem friſcheſten Zuſtande, das ſchoͤnſte Gruͤn, mit etwas Gelb und 
Roth hin und wieder vermiſcht, iſt der Farbenſchmuck dieſes Kraͤußels, der außer⸗ 
dem auch eine ganz anſehnliche Groͤße erlangt. Er gehoͤrt unter die ungenabelten 
Kraͤußel, und feine ſieben bis acht Windungen ſtrecken ſich regelmäßig in die Ho: 
he. Die Windungen ſelbſt ſind zwar nicht rund, aber auch nicht platt, und die 
erſte Windung hat einen ſcharfen Rand, daher auch ſeine Grundflaͤche flach und platt 
iſt. Jede Windung hat ſenkrecht laufende Ribben, die weit auseinander ſtehen, 
ſchrag laufen, und die zwiſchen ſich ſchwaͤchere, ebenfalls ſchraͤg laufende Ribben 
haben, welche alle, die groͤßern und die kleinern, fein gerunzelt, die groͤßern be⸗ 


ſonders wie geſchuppt find. Dieſe groͤßern und kleinern Ribben nehmen nicht die 


ganze Windung, ſondern nur den obern Theil derſelben ein, denn der untere iſt 
mit 
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mit drey gewoͤlbten und mit Schuppen, wie mit Hohlziegeln, beſetzten Querribben 
beſetzt. Die erſte dieſer Ribben die zugleich die ſtaͤrkſte, bildet den ſcharfen Rand 
der erſtern und die Baſin der uͤbrigen Windungen Die flache Grundflaͤche hat 
ſtarke, bogenfoͤrmige und mit Schuppen beſetzte Ribben, in den Furchen aber ſiehet 
man feine, ſcharfe, ſenkrechte Streifen, und in der Gegend der glatten, plattge— 
druͤckten Spindel einen erhoͤheten, knotigen Wulſt. Die Mundoͤfnung iſt zwar ge⸗ 
druͤckt, doch zugleich etwas rund, und hat um der knotigen Ribben willen eine 
ausgeſchweifte Sefje. Das innre Perlmutter iſt mittelmaͤßig, die aͤußerliche Zeich⸗ 
nung iſt ſchon vorher bemerkt. Man findet dieſen Kraͤußel an den Ufern der 
weſtindiſchen Zuckerinſeln, und beſonders bey St. Croix, haufig, aber i in einem 
fo ſchoͤnen Farbenſchmucke, wie der Fig. 3. abgebildete iſt, immer ſparſamer. Er 
iſt oft mit rothen Corallanſaͤtzen und mit Meertoph, davon er muͤhſam gereiniget 
werden muß, überzogen. 


TAB. XII. Fig. 4 


Arca Pectunculus. Linn. XII. Gen. 312. Sp. 180. p. 1142. 
Deutſch: Die kammartig geſtrahlte Arche. Die kammartige 
Arche. Die Kuchenmuſchel. Wart. 
Franzoͤſiſch: Peigne ou Petoncle fans oreilles. Arche Coſtèe, ou 

fauſſe. Arche pliſſèe. Heufch. 


Hollaͤndiſch: Geribde en bruyn geplekte Pofferdoublet. Zwart 
geplekt Poffertje. Hout. 8 


Dieſe Arche hat eine uͤberaus große Aehnlichkeit mit einem Mantel oder 
mit einer ſogenannten Kammmuſchel mit flachen abgerundeten Ohren; ſie verdient 
daher den Namen der kammartigen Arche mit mehrerm Grunde, als den der 
Kuchenmuſchel oder Pofferduplette. Nach Linne“ hat dieſe Arche einen lin⸗ 
fenformigen Bau hat gewiſſermaſſen Ohren, etwas ſchuppichte Ribben, in 
ſich gebogene Wirbelſchnaͤbel und einen gefaltenen Rand. (Teſta lenticu- 
lari, ſubaurita, ſulcata ſuleis ſubimbricatis, natibus inflexis, margine 
plicato.) Dieſe Muſchel iſt beynahe ſo breit, als ſie lang iſt, die Duplette, die ich 
ſo eben vor mir habe, iſt beynahe ein und einen halben Zoll lang, und gerade ein 
und einen halben Zoll breit, ſie iſt alfo faſt rund oder, wie ſich Liune“ ausdruͤckt, Tin 
ſenfoͤrmig; vom Wirbel herunter laufen ſechzehn, achtzehn oder zwanzig breite, mehr 
1 als runde Ribben, über welchen, fo wie über die ſchmaͤhlern Furchen, feine, 
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dicht beyeinander liegende Querſtreifen liegen, die den Ribben ein ſchuppichtes An⸗ 
ſehen geben. Die Schalen ſind eben nicht ſtark gewoͤlbt, gerade aber auch nicht 
flach. Der Rand der Schalen iſt gefalten, inwendig mit tiefen Kerben verſehen, 
die auf beyden Seiten mit einem ſcharfen Rande eingefaßt ſind. Die Wirbel⸗ 
ſchnaͤbel kehren ſich gegeneinander, haben zwiſchen ſich einen geringen Zwiſchen⸗ 
raum; aber neben ſich einen etwas hervortrettenden, abgerundeten Rand, welcher 
der Muſchel das Anſehen zweyer kleiner runder Ohren giebt. Das Schloß iſt bo⸗ 
genfoͤrmig, und hat tWenigjtens zwanzig Zaͤhne, unter denen die auf beyden Seiten die 
ſtaͤrkſten, die im Mittelpunkte aber die ſchwaͤchſten find. Ueber dieſen mittlern 


Zaͤhnen liegt das muskuloͤſe Band, welches beyde Schalen zuſammenhaͤlt, und der 
ſchalichte Grund deſſelben iſt mit triangelfoͤrmigen Einſchnitten und Erhoͤhungen ver⸗ 


ſehen. Inwendig ſind die Schalen braun, welche Farbe bald die ganze Schale, 


bald einen groͤßern oder geringern Theil einnimmt; von außen aber ſind ſie auf 


weißem Grunde heller oder dunkler braun, oft beydes zugleich gefleckt, zuweilen aber 
auch nur mit einzelnen Wuͤrfelflecken bezeichnet. Nicht ſelten liegen dieſe Flecken 
Baͤnderweis, aber ein Beyſpiel, wie das Fig. 4. abgebildete, welches auf aſch⸗ 
grauem Grunde ſchwarzbraune Flecken, und am Rande eine ſchwarzbraune, breite 
Einfaſſung hat, gehoͤret unter die großen Seltenheiten. Ueberhaupt iſt die kamm⸗ 
artige Arche, die vorzüglich am rothen Meere, ſonſt auch an verſchiedenen weſt⸗ 
indiſchen Stranden gefunden wird y SE nicht gemein, und wird nicht leicht uͤber 
zwey Zolle lang gefunden. 


TAB XII. Fig 5. 

Oſtrea varia. Linn. XII. Gen. 313. Sp 199. p. 1146. 

Deutſch: Der veraͤnderliche Mantel. Die Aprilmuſchel. 

Siehe den zweyten Theil Tab. XVIII. Fig. 3. S. 190. verglichen mit Th. V. 

Tab. XI. Fig. 3. Tab XIII. Fig. 2. Th. VI. Tab. XVI. Pig 2. | 

Die angeführten Abbildungen mit den dazu gehörigen Beſchreibungen, ſon⸗ 
derlich Th. II. © 100. ſagen uns genug uͤber dieſe in ſo vielen Abbildungen er⸗ 
ſcheinende Muſchel. In dieſer fuͤnften Figur wird eine Unterſchale dieſes Man⸗ 
tels abgebildet, deren eines Ohr, welches viel laͤnger als das andre iſt, mit einem 
Einſchnitte, der in der Natur kleine, hier uͤberſehene Dornen hat, verſehen iſt. 
Die Farbe iſt ſchoͤn braunroth, etwas blaͤulich, und eben darum nennt Herr Hout⸗ 
tuyn dieſes Beyſpiel ſeiner Sammlung in ſeiner e Ueberſetzung S. 45. 
Paarſche Sale 


TAB. 
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TAB XIII Fig 1. 
Spondylus Gaederopus. Linn. XII. Gen. 310. Sp. 151. p. 1130. 


5 5 Die Lazarusklappe. 
Siehe den erſten Theil Tab. VII. Fig. 1. 


Arn te Orte des erſten Theils iſt das Reoͤthigſte ve von der Lazarusklappe, 
in fo fern ſie den eigentlichen Spondylus gaederopus des Linne“ abbildet, 
geſagt worden. Hier in der erſten Figur iſt eine Abaͤnderung eines ſolchen Spon— 
dylus abgebildet, von dem Herr Houttuyn, aus deſſen Sammlung er iſt, in feis 
nem hollaͤndiſchen Terte S. 45. ſagt, daß er auf der Inſel Malta in der mit⸗ 
teliändifchen See ſey gefunden worden, und nennt ihn daher auch Maltheeſche 
Lazarusklap. Man findet indeſſen ganz gleiche Beyſpiele in Weſtindien. 


| Der Bau dieſer Lazarusklappe iſt rund. Die flache Oberſchale, die in der 
Abbildung vor Augen liegt, hat ganz unmerkliche ſenkrechte Streifen, und ſparſa⸗ 
mere kuͤrzere und langere Dornen, als ſonſt gewoͤhnlich iſt, am Rande aber eine 
Reihe breiter Dornen, die man mit Lappen vergleichen kan. Die Ohren ſind, 
wie gewöhnlich, etwas gerunzelt, und weiß und roth wechſeln mit einander ab, 
am dichteſten find die Dornen gefaͤrbt; der Wirbel aber hat eine angenehme roſen⸗ 
rothe Farbe. Von der gewoͤlbten Unterſchale fichet man blos die Lappen des aͤußern 
Randes und den Wirbel. Der Schnabel des Wirbels iſt mehr ſtumpf und kurz, 
als lang und ſpitzig, und kehrt ſich, was Herr Houttuyn und Muller uͤberſehen 
haben, nach der linken Hand, daher gehoͤrt dies Bez nach neuern Redege⸗ 


brauch, unter die Iinfen Lazarusklappen. 


TAB; XIII Fig 2. 


Oſtrea varia. Linn XII. Gen. 313. Sp. 199. p. 1146. 
Deutſch: Der veraͤnderliche Mantel. Die Aprilmuſchel. 


Siehe Tab. XII. Fig. 5. dieſes Theils. 


Ich habe lange geglaubt, daß in dieſer Figur Oſtrea puſio des Linne 

(Sp. 200. p. 1146. abgebildet ſey, da aber Oſtrea pufio vierzig fadenaͤhn⸗ 
liche Strahlen und nur ein Ohr haben ſoll; (ſiehe Th. IV. Tab. XII. Fig. 2. 
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wo ich aber S. 398. meines Textes, in der vierten Zeile von unten, die Worte 
Th. V. „Tab. XIII. Fig. 2. wegzuſtreichen bitte,) der hier abgebildete aber wahre 
Strahlen, und zwar dreyßig, und wirklich zwey Ohren hat, ſo kan er nicht 
Oſtrea puſio ſeyn, es iſt vielmehr Oſtrea varia. Die hier abgebildete Schale 
iſt eine Oberſhale. Auf den Ribben ſiehet man noch hin und wieder Spuren 
ehemaliger Stacheln oder Dornen, die leicht abgerieben werden koͤnnen, und da⸗ 
her auch mehrern Beyſpielen mangeln; beſonders empfiehlet dies abgebildete Bey⸗ 
ſpiel die ſchoͤne Orangefarbe, die mit Weiß gemiſcht iſt. Um dieſer Zeichnung wil⸗ 
len giebt Herr Houttuyn dieſem Beyſpiele feiner Sammlung den Namen Bon- 


te Oranje Mantel. Uebrigens beziehe ich mich in Ruͤckſicht auf die Beſchrei⸗ 
bung dieſer Art auf Th. II. S. 190. 


. TAB. XIII Fig. 3. 
Turbo Chryfoftomus. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 614. p. 1233. 
Deutſch: Der Goldmund. Der gluͤhende Ofen. 
Franzoͤſiſch: La bouche d' or. Le Four ardent. 
Hollaͤndiſch: Goud- Mond. Getakte Goudmond. 


Schon im zweyten Theile dieſes Werks iſt Tab. XIV. Fig. 2. ein 
Beyſpiel eines gluͤhenden Ofens abgebildet und S. 176. folg. ſehr gut beſchrie⸗ 
ben worden. Jener war von der Seite des Ruͤckens abgebildet; dieſer ungleich 
größere, aber in Ruͤckſicht auf feine Zeichnung weniger gut erhaltene, auf feiner 
Muͤndungsſeite. Hier ſiehet man die vergoldete Mundoͤfnung, die aber in der 
Natur viel ſchoͤner iſt, als fie ein Kuͤnſtler ausdruͤcken kan. So viel von auſ⸗ 
ſen mit dornichten Schuppen beſetzte Reihen ſind, es ſind ihrer aber ein, zwey 
oder auch drey, fo viele flache Furchen ſiehet man in der Mundoͤfnung, die 
ein ſchoͤneres, heller glaͤnzenderes Gold, als die uͤbrige Mundoͤfnung haben. Der 
Goldmund faͤllt in Oſtindien, und gehoͤrt, wenn er nicht klein und in ſeiner 
Zeichnung gut erhalten iſt, unter die Seltenheiten. 


TAB. 
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TAB. XIII. Fig. 4. 


Murex Trunculus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 522, p. 1215. 


Deutſch: Der Hochſchwanz. 


Franzoͤſiſch: Pourpre épais et à cötes. Pourpre de la mediter- 
rande fascie. Brulèe A I’ huile. Pourpre Troncon. 
AMeuſcl. 8 e 

Hollaͤndiſch: Gebaandeerde Purper-Hooren. Geplooyde en geo- 
lyde Purper- Hooren. Zwart gebande Purpur-Hoo- 
ren. Hout. ER 


Von dieſer Purpnrſchnecke find bereits zwey Veyſpiele abgebildet und be⸗ 
ſchrieben, ein ganz altes, unanſehnliches und ausgebleichtes im dritten Theile 
Tab. IX. Fig. 1. S. 276. und eins vom mittlern Alter, minder großes und 

weniger ausgebleichtes in eben dieſem dritten Tbeile Tab XIII. Fig. 1. S. 289. 
folg. und bey dieſer Gelegenheit iſt im Texte das zugleich geſagt worden, was 
zur Kenntniß dieſer Art noͤthig iſt. Hier erſcheint nun auch ein junges, friſches 
und unausgebleichtes Beyſpiel. Man ſiehet hier beſonders die obere ſcharfe Ja— 
ckenreihe, die ſich nur an juͤngern Beyſpielen zeigt, da ſich an aͤltern Exemplaren 
die Zacken mehrentheils in Knoten verwandeln; man ſiehet ferner den nur leicht 
nach der linken Hand gebogenen, und faſt gerade ausgehenden Schwanz; und 
endlich ſiehet man auf weißem, ins gelblichte ſpielendem Grunde drey braune Baͤn⸗ 
der. Der Hochſchwanz, von dem unten Tab. XIX. Fig. 6. noch eine vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤne Abaͤnderung vorkommen wird, faͤllt vorzuͤglich im mittellaͤndiſchen Mee⸗ 
re, und iſt ſehr gemein, obgleich große Exemplare, wenn ihre Zeichnung noch gut, 
oder wenigſtens ertraͤglich iſt, eben nicht haufig vorkommen. 


TAB XIII. Fig. 5. 


Patella barbara. Linn. XII. Gen. 331. Sp. 755. p. 1258. 
Deutſch: Das Schiffermuͤtzchen. 
Franzoͤſiſch: Le bonnet des mariniers. 
Hollaͤndiſch: Grasje. | 
Grasie heißt bey den Hollaͤndern ein rauhes zottiges Mithen / der⸗ 


gleichen die Schiffer zu tragen pflegen, eine Benennung, die auf die hier abgebildete 
Patelle 
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Patelle ſehr gut paßt. Sie hat nach Linne einen gezaͤhnelten Rand und neun⸗ 
zehn erhabene, mit ſcharſen Schuppen beſetzte Ribben. (Feſta dentata, co- 
ſtis novemdecim elevatis fornicato muricatis.) Sie gehört unter die Pas 
tellen mit verſchloſſenem Wirbel, die conver, aber oval gebaut find. Die vordere 
Seite iſt ungleich ſchmaͤler, als die hintere, und der Wirbel, der, wenn er nicht 
abgerieben iſt, ſpitzig ausfaͤllt, ſtehet nicht im Mittelpuncte, ſondern nach der Vor⸗ 
derſeite zu. Von dieſem Wirbel laufen die Strahlen auf der Schale herunter, und 
deren ſind gemeiniglich neunzehn, doch muß man hier die kleinern Zwiſchenribben, 
die ſonderlich an groͤßern Beyſpielen ſichtbar find, uͤberſehen, wie Linne“ in aͤhnli⸗ 
chen Faͤllen oft gethan hat. Dieſe Ribben, die groͤßern und kleinern, wo letztere 
vorhanden ſind, ragen ein wenig uͤber die Schale hervor, und machen einen 
gezaͤhnelten Rand; ſie ſelbſt ſind erhoͤhet, ſcharf und duͤnne, und ſind mit dergleichen 
ſcharfen, inwendig hohlen Schuppen haͤufiger oder ſparſamer beſetzt. An kleinern 
Beyſpielen ſind ſie oft ſehr abgerieben, und an groͤßern nicht ſelten beſchaͤdiget, doch 
ſind faſt immer Spuren ihres ehemaligen Daſeyns vorhanden. Die Furchen ſind 
zwar tief, aber flach, und mit unkenntlichen ſenkrechten Streifen verſehen. Die 
Farbe iſt weiß, doch haben einige in der Gegend des Wirbels ein braunes Band, 
ſo wie z. B. das hier abgebildete; andre haben noch ein zweytes Band am aͤußern 
Rande, welches auch von innen ſichtbar iſt. Sie werden ungleich groͤßer, als das 
hier abgebildete iſt, denn das Beyſpiel, das ich ſo eben vor mir habe, iſt zwey und 
einen halben Zoll lang, und ein und dreyviertels Zoll breit. Ich zweifle, daß der 
ſogenannte Meduſenkopf (Knorr Th. III. Tab. XXX. Fig. 1. S. 240.) der 
aber nicht die Patella lacinioſa des Linge“ iſt, die wir Th. VI. Tab. XXX. 
Fig. 2. 3. 4. 7. g. abgebildet finden, als Abänderung zur Patella barbara ge- 
hoͤre, theils weil er mehr als neunzehn Strahlen hat, theils weil ſeine Strahlen 
nicht ſcharf, ſondern abgerundet ſind. 


. XII. Eg 6 


Mytilus bidens. Linn. XII. Gen. 315. Sp. SI 1156. 
Deutſch: Die zweyzaͤhnige Miesmuſchel. 

| Siehe den IV. Theil Tab. XXX. Fig. 3. S. 473. | 

Am angeführten Orte des vierten Theils habe ich dieſe zweyzaͤhnige Mies; 

muſchel nach einem ſchoͤnen und großen Exemplar, dergleichen von der magellani⸗ 

ſchen Straſſe kommen, ausfuͤhrlich beſchrieben. Zugleich habe ich auch daſelbſt 

angemerkt, daß man kleinere e an der guineiſchen und afrikauiſchen Kuͤſte 

finde, 
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finde „und ein ſolches kleines Beyſpiel, die man noch kleiner hat, iſt hier abgebil⸗ i 


det. Es hat eine braune Farbe, und Herr Houttuyn hat ihn in ſeinem hollaͤndi⸗ 
ſchen Ba den Namen geribd Moſſeltje gegeben. 


TAB. XIII. Fig. 05 


Lepas. Linn, XII. Gen. 301. p. 1107. | 
Deutſch: Die Fußzehen. Der Vogelſchnabel. 
Franzoͤſiſch: Pouſſe- pieds. Pouce- pieds. 
Hollaͤndiſch: Vogelbeks - Pok. 


Man muß dieſe Fußzehen ja nicht mit der Seemuͤtze (Lepas mitella 
Linn.) verwechſeln, die eigentlich beyde nichts mit einander gemein haben, als 
die große Anzahl der groͤßern und kleinern Schalen, die ſich leicht auf einige und 
zwanzig belaufen kann. Die Seemuͤtze hat ganz den Bau einer Muͤtze, ſie iſt 
breit und hat geſtreifte Schalen, aber die Fußzehen haben einen engen, py⸗ 
ramidenfoͤrmigen, zugeſpitzten Bau und glatte Schalen. Sechs unter ihnen ſind 
die größten, davon die zwey allergroͤßten im Mittelpuncte ſtehen, und über die an 
dern merklich hervorrragen, vier liegen auf beyden Seiten, von allen aber jedes 
mal zwey und zwey gegen einander, die unten abgerundet, oben zugeſpitzt find, und 
ſich wie Vogelſchnaͤbel oͤfnen und verſchließen koͤnnen. Viele kleinere, und ganz 
kleine einzelne Schalen fuͤllen theils die leeren Zwiſchenraͤume aus, theils faſſen ſie 
den Rand ein. Alle dieſe Schalen ſind inwendig, wo das Fleiſch des Thiers iſt, 
mit einer Haut bedeckt, worauf ſie ſitzen und ſich befeſtiget haben. Der Rand 
aber iſt ſtaͤrker, und aus den groͤßern Schalen ſtreckt das Thier ſeinen Federbuſch her— 
vor, damit es feine Beute, davon es ſich ernaͤhret, erhaſchet. Dies Schalenge⸗ 
haͤuße ſitzt auf einem dicken, lederartigen Darme, der inwendig mit einem faſe— 
richten Fleiſche ausgefuͤllt, von auſſen aber mit lauter feinen Schuppen beſetzt iſt, 
wodurch es einem Chagrin gleichet, an meinem Beyſpiele hat er eine graue Farbe, 
und wird nicht leicht laͤnger, als in unſrer ſiebenten Figur. Die Farbe der Schale 
iſt ſchmutzig weiß. Oft ſitzen ganze Gruppen von Fußzehen neben einander, und 
nicht ſelten ſind Entenmuſcheln in ihrer Geſellſchaft. Die Schriftſteller ſagen, daß 
ſie in Spanien, in der Barbarey, und beſonders in Frankreich an den Spalten 
und Ritzen der Seeklippen haufenweis ſitzen ſollen, und gleichwohl fi ſind ſie in den 
mehreſten Kabinetten eine große Seltenheit. 


Hyy TAB. 


526 . Conchylien. 
I. ag. XIII. Fig. 8. 
Strombus paluſtris. Linn. XII. Gen. 324. Sp. 515. p. 1213. 
Deutſch: Die ceramiſche Sumpfnadel. Die weſtindiſche Ba⸗ 
ſtartpabſtkrone. Die Baſtartſeetonne. Der Koch⸗ 
loͤffel. a 5 
Franzoͤſiſch: La Vis de marais. La fauſſe Thiare des Indes Occi- 
dentales. Le Faux Teleſcope. La Cuiller à pot. 
Hollaͤndiſch: De ceramſche Malbriem. De weſtindiſche Baſtard 
Paus-Kroon. Bruyn kleurige Baſterd Zee-Ton. | 


Im dritten Theile dieſes Werks iſt Tab. XVIII. Fig. 1. ein ſchoͤnes 
großes, völlig ausgewachſenes Beyſpiel der Sumpfnadel abgebildet, und S. 310. 
gut beſchrieben. Hier Fig. 8. iſt ein ungleich kleineres, vielleicht junges und un⸗ 
ausgewachſenes, oder, wenn man ſich dieſes um des ausgewachſenen und mir eis 
nem Saum verſehenen Fluͤgels, oder um der hervortrettenden Muͤndungslefze wil⸗ 
len nicht zu behaupten getraut, aus einer andern Weltgegend herſtammendes Beys 
ſpiel abgebildet. Denn es iſt nun ausgemacht, daß man die Sumpfnadel nicht 
blos auf Ceram, ſondern auch auf den moluckiſchen Inſeln, auf Tranquebar 
und bey den Ufern der nicobariſchen Inſeln findet. Dem Scheine und der Sa⸗ 
che ſelbſt nach ſollte man beyde kaum fuͤr Koͤrper einer Art halten, und doch ſind 
ſie es, indem ſie beyde den thurmfoͤrmigen Bau und die Beſchaffenheit der Mund⸗ 
oͤfnung unter ſich gemein haben, nur die mit eingeſchnittenen Querſtreifen beleg⸗ 
ten, flachen, doch deutlichen Ribben, die unſer abgebildetes und beſchriebenes Bey⸗ 
ſpiel hat, und die jenes im dritten Theile abgebildetes und beſchriebenes Beyſpiel 
wenigſtens nicht ſo deutlich aufweiſen kann, unterſcheiden beyde Beyſpiele voneinander, 
wie man nun leicht ſiehet, nicht als Arten, ſondern hoͤchſtens als Spielarten. Es 
iſt aber auch moglich, daß, wenn wir hier den Fall eines jungen Beyſpiels an⸗ 
nehmen, daß bey fernerer Wachsthumsgroͤße die Ribben nach und nach unkenntlicher 
werden, und zum Theil wohl gar verſchwinden. Das hier abgebildete Beyſpiel, das 
von ich ein ganz aͤhnliches beſitze, hat zwoͤlf Windungen, auf der erſten Windung 
keine Ribben, ſondern viel erhoͤhete Querſtreifen, welche dichter als die Furchen ges 


farbt find, und, wie es auch die Abbildung lehrt, in der Mundoͤfnung auf einem 


gelblich weißen Grunde durchſchimmern. Die Farbe iſt braun, die obern Win⸗ 
dungen aber ſind heller gefaͤrbt. d 
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TAB, XIII. Fig. 9. 


Oftrea gibba. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 200. p. 1147. 
Deutſch: Die Adamamuſchel oder Dur, Der gewoͤlbte 
Mantel. 
Franzoͤſiſch: Petoncle d' Adama. Mans Adama. 
Hollaͤndiſch: Adama Mantel of Doublet. Roodkleurige Adama- 
Doublet. 8 


Von dieſer Adamamuſchel ſind in dieſem Werke bereits drey Abaͤnderungen 5 


abgebildet, nemlich im erſten Theile Tab. XVIII. Fig. 2. und im zweyten Theis 
le Tab. V. Fig. 4. Tab. XVII. Fig. 2. Der Text hat bey der Beſchreibung 
dieſer Abbildungen auch alles gethan, was zur Erlaͤuterung dieſes Mantels mit ſei⸗ 

nen Spielarten erforderlich iſt, und laͤßt mir nur die einzige Anmerkung uͤbrig, daß 
die ſchoͤne rothe Farbe, die an unſerm Beyſpiele nach den weißen Wirbelſchnaͤbeln 
zu heller wird, ſo ſehr ſie auch die Schoͤnheit dieſes Mantels hebt, doch die gewoͤhn⸗ 
liche iſt, in der er zu erſcheinen pflegt; wenigſtens iſt fie bey buntgefaͤrbten Exem⸗ 
plaren faſt allemal mit beygemiſcht. 


CCC 
TAB. XIV. Fig. I. 


Chama Lazarus. Linn. XII. Gen. 311. Sp. 164. var. p. 1139. 
Dieutſch: Die Muſcatbluͤthe. 
Franzoͤſiſch: Fleur de Muscade. Gateau feuillete. Huitre feuil- 


lete. 
Hollaͤndiſch: Foeli- Doublet. Foely-Doublet. 


m erſten Theile dieſes Werks iſt bereits Tab. XXI. Fig. 2. eine einzelne Sch 
as le dieſer Muskatbluͤthe abgebildet und von mir beſchrieben. Hier erſcheint eine 
vollſtaͤndige Duplette, die noch dieſen Vorzug hat, daß ihre Blaͤtter weniger ges 
litten haben, ob ſie gleich, wie jene, gelb gefaͤrbt iſt. Man hat auch Beyſpiele 
von einer rothen Farbe, welche daher auch bey den Hollaͤndern purperkleurige 
Foeli-Doublets genennt werden, da die gelbgefaͤrbten geelkleurige Foeli- 
Doublets heißen. Sonderbar iſt an dem hier abgebildeten Beyſpiele der lang 
gedehnte und ausgeſtreckte Schnabel der gewoͤlbten Unterſchale, der ſonſt an der Schale 
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feſt anliegt und gewunden iſt. Wahrſcheinlich wurde er zu dieſer Stellung durch 
die Lage genoͤthiget, in welcher ſich dieſe Muskatbluͤthe befindet. Sie liegt nen 
lich auf einer Muſchel, welche Herr Bouttuyn S. 46. ſeines Textes ein 
Vlerk-Doublet nennt. 


TAB. XIV. Fig, 2. 


Venus laeta. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 128. p. 1132. 
Deutſch: Die luſtige oder freudige Venus. 


Man hat von dieſer freudigen Venus der Zeichnung nach mancherley Ab— 
änderungen. Nach Linne! ſoll fie albo radiata ſeyn, und alfo weiße Strahlen haben. 
Eine zweyte Abaͤnderung hat auf weißen oder gelblichen Grunde braune Strahlen, 
und davon iſt ein Beyſpiel im vierten Theile Tab. XXIV. Fig. 2. abgebildet, und bey 
der Beſchreibung deſſelben habe ich S. 448. des Textes dieſe Venus zugleich uͤber⸗ 
haupt beſchrieben. Eine dritte Abaͤnderung hat einen gelblichen Grund, und auf 
demſelben Wolken, Flecken und Flammen von ſchwarzbrauner Farbe, die ſich an 
manchen Beyſpielen ebenfalls ſtrahlfoͤrmig zeigen, an manchen aber auch ganz ohne 
Strahlen erſcheinen. Zur letzten Abaͤnderung gehoͤret das in dieſer zweyten Figur 
abgebildete Beyſpiel, von welchem Fig. 5. ein zweytes, nur dichter gefaͤrbtes vor— 
geſtellt wird. Auf der Fig. 2. abgebildeten Venus ſitzt ein Fucus mit haaraͤhnli⸗ 
chen langen Faſern. Herr Houttuyn, der dieſe Muſcheln gemeine europaͤiſche 
Dupletten nennt, hat dieſen zufaͤlligen Umſtand zum Grunde ſeiner Benennung ge— 
legt, und dieſe Muſchel das langhaarige Duplett, langgehaairde Doublet, ge- 
nennt. Daß ſich Fuci, Gorgonien, Corallen und andre Ze auf Conchylien N | 
zu fegen pflegen, iſt eine bekannte Sache. 


TAB. XIV. Fig. 3. 
Oftrea. Linn. XII. Gen. 313. p 1144. 
Deutſch: Zuſammengewachſene Conchylien. Gruppen von Con⸗ 
chylien. Conchyliengruppen. 
Hollaͤndiſch: Samen gegroeide Conchylien. 
f Sehr vielfaͤltig ereignet ſich der Fall, daß ſich mehrere Conchylien auf 
einander ſetzen, und ſo dicht zuſammenwachſen, daß ſie keine menſchliche Kunſt oder 
Gewalt von einander trennen kann, ohne ſie zu zerbrechen. Manche Conchylienge⸗ 


ſchlech⸗ 


Fuͤnfter Theil. 529 


ſchlechter, z. B. die Auſtern, die Meereicheln, die mehreſten Linnaͤiſchen Chamen, 
pflegen ſich allezeit an und auf andere Koͤrper feſtzuſetzen, und ſcheinen vor ſich nicht 
beſtehen zu koͤnnen; ſie ſetzen ſich an Felſen, Schiffe, Corallen, Steine und Con— 
chylien, oft in großer Anzahl, oft mehrere Arten zugleich, oft Conchylien einer Art. 
Dergleichen Beyſpiele ſind in den Sammlungen keine Seltenheit. Hier, Fig 
iſt ein Bey ſpiel, wo ſich auf eine Schnecke zwey Auſtern von der gemeinen Art 
geſetzt haben, davon die untere eine weiße, die obere aber eine gelbliche Farbe hat. 
Beyde gehoͤren zu denjenigen Klebauſtern, die einen gezackten oder ausgeſchweif— 
ten Rand haben, dergeſtalt, daß beyde Schalen genau in einander greifen. Die 
Auſter 10 Fig. 5. gehoͤrt auch biber. 


TB. XIV. Fig. 4. 
Anomia cepa, Linn. XII. Gen. 314. Sp. 219 p. 1151. 
Deutſch: Die Zwiebelſchale. Die violetroͤthliche Zwiebelſchale. 
Franzoͤſiſch: Pelure d' oignon violet. 
Hollaͤndiſch: Tranſpireerende violetkleurige Kleef. Oſter-doublet. 
Vuo.ioletkleurige Oeſter. Hout. 


Nach Linne / hat die Zwiebelſchale eine etwas eyfoͤrmige, ungleiche Schale, 
eine violetrothe Farbe, eine gewoͤlbte Ober und eine durchbohrte Unter⸗ 
ſchale. (teſta obovata inaequali, violacea, ſuperiore convexa, infe- 
riore perforata.) So nahe auch die drey Arten, Anomia cepa, ephippium 
und Electrica, von welcher letztern unten auf der 25ſten Tafel Fig. 6. eine Abs 
bildung erſcheinet, unter ſich verwandt ſind, ſo kan man doch alle drey an der Far— 
be der gewoͤlbten Oberſchale leicht erkennen, indem die erſte weiß, die andere toth 
und die dritte gelb gefaͤrbt iſt. Eben dieſe Farbe, der innere Glanz derſelben und 
die Zartheit der Schale hat den Schriftſtellern Gelegenheit gegeben, ihr den gut ge— 
wählten Namen der Zwiebelſchale beyzulegen. Die Oberſchale der Zwiebelſchale 
iſt allemal gewoͤlbt, aber nicht allezeit in gleichem Grade gewoͤlbt, und ob ſich gleich 
der Bau am gewoͤhnlichſten dem eyfoͤrmigen naͤhert, ſo erſcheinen doch auch hier 
mancherley Geſtalten, ſo wie die Schale allerley Formen unterworfen, und einmal 
regelmäßiger als ein andermal gebaut iſt. Selbſt das Aeußere der Oberſchale iſt 
verſchieden. Mehr oder weniger glatt, oder gerunzelt, oder ſchilfricht, ſeltener 
ſenkrecht, und zuweilen gar kammzinkenaͤhnlich und ziemlich regelmäßig geſtreift. Ver⸗ 
ne dieſer Umſtaͤnde hangen von demjenigen Körper ab, auf dem Diefe Anomie 
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ehedem faß. Eben fo iſt es mit der Unterſchale beſchaffen. Sie iſt flach, aber 


mehrentheils auf mancherley Art gekruͤmmt und gebogen. Oben nach dem Wirbel 


zu hat fie ein großes, oben ofnes Loch, durch welches ſich das Thier vermittelſt ſei⸗ 
nes Fuſſes auf fremde Koͤrper ſetzt, doch kann ich auch ein Beyſpiel vorzeigen, dem 


dieſes Loch gaͤnzlich fehlt, woran vielleicht ein Zufall oder der Körper, worauf dieſe 


Schale ſaß, Schuld war. Die gewoͤlbte Oberſchale iſt roͤthlich oder roth, mehr 
oder weniger blaulich, und dieſe Farbe ſchimmert durch die zarte Schale hindurch, 
welche inwendig einen ſtarken Glanz hat; die flache Unterſchale aber iſt weiß, und 
hat zuweilen inwendig eine ſchoͤne, vielfarbige Perlmutter. Meine groͤßte Schale 
iſt uͤber zwey Zoll lang, doch findet man ſie gewoͤhnlich kleiner in einzelnen Schalen 


haͤufig, in guten Dupletten deſto ſeltener, an den Ufern des weſtindiſchen Meers, 


und bey den weſtindiſchen und africaniſchen Stranden, wo man aber gemeini⸗ 
glich nur die Oberſchalen findet. In dieſer Oberſchale findet man eine Narbe, 
in welche das lederartige Band der Unterſchale, welches auf einer vertieften Her⸗ 
vorragung ſitzt, genau paßt. Es koͤnnen ſich alſo wegen dieſer geringen Befeſti⸗ 
gung beyde Schalen leicht trennen. 

Auf dieſer Zwiebelſchale ſitzt eine gezaͤhnelte Schnabelſchraube, hollaͤndiſch: 
gekartelde Penhoorn welches! zwar keine neue, doch aber auch gerade keine 
gemeine Erſcheinung iſt. Es laufen nemlich über die Windungen einige flache, ge: 
zaͤhnelte Ribben, die beſonders da, wo ſich die Windungen endigen, die kenntlich⸗ 
ſten Einkerbungen haben. Die Schraube iſt ein wenig bauchig, und der Schna⸗ 
bel raget gerade hervor, und ſcheinet eine unausgewachſene oder verletzte Muͤn⸗ 
dungslefze zu verrathen, welches ſich aus dieſer Lage der Schnecke in der Abbildung nicht 
beſtimmen laͤßt. Die Farbe iſt braͤunlich. Herr Houttuyn verſichert uns, daß 
man dergleichen zuſammen gewachſene Conchylien zu gewiſſen Jahrszeiten im vene⸗ 
tianiſchen Meerbuſen finde. 


TAB. XIV. Fig. 5. 
Venus laeta. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 128. p. 1132. 
\ Siehe vorher Fig. 2. 


. 


Was zur Kenntniß dieſer Venus muſchel und der darauf ſitzenden Auſter | 


gehört, iſt vorher bey Fig. 2. gesagt! worden. 


TAB. 


TAB AV, FBieiı, 
Oſtrea. Linn. XII. Gen. 313. pag. 1144. 
Deutſch: Der islaͤndiſche Mantel. Die islaͤndiſche Kamm⸗ 
| mufchel. re | 
Franzoͤſiſch: Petoncle du Nord, Grand Peigne de mers du Nord. 
Manteau rouge. Ä | 
Hollaͤndiſch: Straat-Davids-Mantel. Roode Mantel, Gebandeer- 
de Mantel. out. | 


Da bereis im erſten Theile dieſes Werks Tab. IV. Fig. 1. und Tab. V. 


Fig. 2. zwey Abbildungen dieſes der Zeichnung nach in fo vielen, mehren— 
theils ſchoͤnen Abaͤnderungen erſcheinenden Mantels vorgekommen ſind, ſo habe ich 
in meiner Beſchreibung alles angemerkt, was zur Kenntnis deſſelben gehoͤret. Ich 
brauche alſo hier nur das Einzige hinzuzuſetzen, daß dieſe hier abgebildete Ober— 
ſchale eine der ſchoͤnſten unter allen isländiſchen Maͤnteln iſt. Die abwechſeln⸗ 
den, hell und dunkelbraunen, auch gelblichweißen, bogenfoͤrmigen Baͤnder, die in 
der regelmaͤßigſten Abwechſelung bis zum Wirbel reichen, find ein wahres Meifterftück 
der Natur, und verdienen Bewunderung und Beyfall. 


TAB XV. Fig 2. 


Venus. Linn. XII. Gen. 309. p. 1128. 
Deutſch: Die Korbvenus. Der geftrahlte Quacker. 


Franzoͤſiſch: Came ou Venus Tinette. 
Hollaͤndiſch: Korf. Venus Doublett. Geſtraalde Kwaaker. Hout. 


Wenn man dieſe Muſchel ſo vor ſich liegen ſiehet, ohne ihr Schloß zu 
betrachten, ſo ſollte man glauben, eine Korbmuſchel vor ſich zu ſehen, die eine 
nahe Verwandſchaft mit dem Strahlkorbe (Mactra ftultorum. Linn. Knorr 
Th. VI. Tab. V. Fig. I.) habe; man ſieht aber, daß es eine Venus muſchel 
iſt, ſobald man ihre Schalen oͤfnet und ihr Schloß genauer betrachtet. Daher iſt 


der Name der Korb venus entſtanden; der Name des geſtrahlten Quackers aber aus 
| dem 
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dem Irrthume, daß dieſe Venus unter die Chamen gehoͤre. Dieſe Korbvenus hat, 


wie die mehreſten Mactren, eine dreyſeitige Form, und iſt auf beyden Seiten gleich 
ſam abgeſtumpft oder wie abgeſchnitten. Die Vorderſeite ſowohl als die Hinter⸗ 
ſeite hat einen herzfoͤrmigen Eindruck, die Vorderſeite beſonders iſt braunroͤthlich 
gefaͤrbt, und hat eine weite ofne Spalte. Die Wirbelſpitzen kehren ſich gegen ein— 
ander, und der aͤußere Rand iſt ſcharf und ohne Kerben oder Zaͤhne. Die Schale 
iſt glatt, und auf weißem Grunde, der ſich ein wenig ins Gelbe ziehet, mit gelb— 
lichten, ſenkrechten Strahlen geſchmuͤckt, die an dem abgebildeten Beyſpiele den 
Rand nicht erreichen. Das Schloß hat drey nahe beyſammenſtehende Mittelzaͤhne, 
und unter dem After einen ſtarken Seitenzahn, der in eine gegenſeitige Grube 
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greift, Man findet die Korbvenus an den weſtindiſchen Meerufern und bey der | 


guineiſchen Kuͤſte, aber felten. 


IAB. XV. Fig. 3. 


Venus feripta. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 145. p. 1135. 

Deutſch: Die runde Buchſtabenmuſchel. Die Buchſtabenvenus. 
Das Baſtartſtrickduplett. 

Franzoͤſiſch: Fauſſe Ecriture Arabique ou Chinoife, Fauſſe Cor- 
beille. MHeufch. 

Hollaͤndiſch: Ronde Letter-Schulp. Baftaart-Strikdoublet, Plat- 
gebilde Venus. Baſterde Strik-Doublet. Hout. 


Die Zeichnung mancher Spielarten dieſer Venus fol einer Schrift oder 
den Buchſtaben gleichen, daher fie den Namen der Buchſtabenmuſchel, aber mit 
dem Beyſatz der runden fuͤhrt, um ſie dadurch von zwey andern zu unterſcheiden. 
1) von Venus litterata Knorr Th. I. Tab. VI. Fig. 4. und weil dieſe zugleich 
den Namen des Strickdupletts oder des geſtrickten führt, fo heißt die hier abge 
bildete das Baſtard⸗ oder unaͤchte Strickduplett; 2) von Donax fcripta, 


Knorr Th. VI. Tab. VII. Fig. 4. 5. welche die rulaniſche eee 
ſchel oder Letterſchulpe genannt wird. 


Nach Linne“ hat die Buchſtabenvenus einen linſenförmigen Bau, Hatte, 


geftreifte Schalen, und an der Hinterfeite einen geraden Winkel. (teſta 


lentiformi, compreſſa, ſtriata, poſtice angulo recto angulata.) Sie hat 
faſt einen gleichen Durchmeſſer ihrer Laͤnge und ihrer Breite, daher ſie Linne“ 
linſen⸗ 


DD 
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linſenfoͤrmig nennt, und wodurch man fie gleichſam beym erſten Blicke von Ve- 
nus litterata und von Donax ſcripta unterfcheiden kann. Ihre beyden Scha- 
len ſind ganz flach, obgleich manche Abaͤnderungen etwas gewölbter erſcheinen, als 
andere, und eben ſo verhaͤlt ſich die Sache mit den bogenfoͤrmigen Querſtreifen, die 
häufig auf der Schale liegen, und bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher, bald erhabener, 
bald flaͤcher ſind, und bald naͤher beyſammen liegen, bald auch nicht. An dem 
hier abgebildeten Beyſpiele ſind dieſe Querſtreifen uͤberaus fein. Die Vorderſeite 
iſt eben ſowohl abgeſtumpft, als die Hinterſeite, doch macht die letztere oder der 
After einen vertieften, aber geraden Winkel, und iſt zugleich lanzettenfoͤrmig, nemlich 
oval gebaut, und unten ſtark zugeſpitzt. An den mehreſten Beyſpielen iſt dieſer 
After braun, ſo wie die Vorderſeite braun geſprengt iſt. Die kleinen, kaum zu 
bemerkenden Wirbelſchnaͤbel ſtehen gerade gegen einander und beruͤhren ſich beyna— 
he. Der Rand dieſer Muſchel iſt glatt, ohne Zaͤhne und Kerben. Die Schale 
iſt von mittlerer Staͤrke. Die Zeichnung iſt ſehr verſchieden. Der Grund iſt 
weiß oder gelblich. Manche haben geſchlaͤngelte Linien, die nach Rumphs Ein⸗ 
bildungskraft einem Moder W gleichen ſollen. Von der Art iſt auch das hier 
abgebildete Beyſpiel. Andre ſind getuͤpfelt, mit und ohne Strahlen, noch andre 
gefleckt oder mit Zickzack bezeichnet, und alle dieſe und viele andre Zeichnungen ſind 
braun, oder braungelb, oder roͤthlich, zuweilen findet man mehrere Farben auf eis 
nem Beyſpiele zugleich. Man findet dieſe Buchſtabenvenus, ſelten groͤßer, als die 
hier abgebildete iſt, auf Ambvina, an den tranquebariſchen Ufern u. ſ. w. aber 
gar nicht häufig, daher fie auch in Holland ziemlich theuer iſt. 


TAB. XV. Fig. 4. 


Nerita Chamaeleon. Linn. XII. Gen. 329. Sp. 737. p. 1255. 

Deutſch: Der Camelot. Das Camelotchen. Der Chamäleon. 

Franzoͤſiſch: Camelot. Nerite ftrice à palais chagrine. La gran- 
eee. 

Hollaͤndiſch: Kamelotje. 


Rumph verglich dieſe Nerite mit einem bekannten gewirkten Zeuge und 
nannte ſie das Camelotchen; und Linne gedachte bey der ſo verſchiedenen Ab— 
wechſelung der Farbe und Zeichnung an das Chamaͤleon (Lacerta Chamaeleon) 
und nahm daher die Benennung für dieſe Nerite. Nach Linne“ hat das Came⸗ 
lotchen eine gefurchte Schale, zwanzig Furchen und gezahnte Lippen, davon 
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die inure oder die Spindellefze gerunzelt und knotig iſt. (teſta ſulcata ſul- 
cis viginti, labiis dentatis: interiore rugoſo tuberculato.) Da die erſte 
Windung dieſer Nerite ziemlich ſtark gewoͤlbt iſt, die folgenden drey aber faſt in den 
Wirbel eingedruͤckt ſind, und kaum hervorragen, ſo hat ſie faſt eine Kugelform. 
Die Querribben find von verſchiedener Staͤrke, und da, wahrſcheinlich durch die jah- 
rigen Schalenanſaͤtze, viele ſenkrechte Streifen gefunden werden, ſo iſt die Schale, 
welche in den mehreſten Fällen für eine Schnecke, die, wie dieſe unter den Neriten, nur 
eine mittlere Groͤße erlangt, uͤberaus ſtark iſt, dadurch uneben und rauh. Der 


Wirbel liegt an der Seite. Die Muͤndungslefze iſt ſcharf, ſehr fein und faſt un- 


kenntlich gekerbt, inwendig aber, wo in einiger Entfernung die Schale ungleich 
ſtaͤrker und gleichſam aufgeworfen wird, gezahnt. Die Spindellefze iſt platt, ein⸗ 
gedruͤckt, in der Mitte gerunzelt und mit Puncten uͤberſtreut, auf beyden Seiten 
aber glatt, und, wie das Innre der Schale, blendend weiß. Die Zeichnung hat 
mit dem gewaͤſſerten Zeuche, das man Camelot nennt, einige Aehnlichkeit, und 
beſtehet gemeiniglich aus ſchwarzen und weißen abwechſelnden ſchmaͤlern oder brei— 
tern Flammen; der Wirbel aber iſt gemeiniglich gelb. Das abgebildete Beyſpiel, 
welches auf roſenrothem Grunde einzelne ſchmale ſchwarze Flammen hat, gehoͤret 
unter die ſeltenſten Beyſpiele dieſer Art. Das Camelotchen gehoͤret unter die ei⸗ 
gentlichen Neriten, welche inwendig eine Scheidewand haben, wird in den oſtin— 
diſchen Meeren, vorzuͤglich an den Stranden der moluckiſchen Inſeln gefun⸗ 
den, und b gar nicht gemein. 


TAB. XV. Fig. F. 
Helix. Linn. XII. Gen. 328. p. 1241. 
Deutſch: Der wellenfoͤrmiggeflammte Helix. 
Franzoͤſiſch: Limacon a bandes ondées. 
Hollaͤndiſch: Bont Kinkhoorentje, of Slaxhoorn. 


Von dieſem fo ſeltenen Helig weiß ich weiter keine Nachricht zu geben, als die 

Herr Houttuyn, aus deſſen Sammlung er iſt, davon in ſeinem hollaͤndiſchen Texte 
S. 48. giebt. „Das bunte Kinkhoͤrnchen, ſagt er, hat eine ſo artige Zeichnung von 
wellenfoͤrmigen Streifen auf einem hagelweißen Grunde, daß man ſich uͤber die kuͤnſtli⸗ 
che Hand der Natur in derſelben nicht genug verwundern kann. Es hat eine der— 
geſtalt duͤnne Schale, daß die Streifen in der Mundoͤfnung vollkommen durchſchim⸗ 
mern.“ Was noch die Zeichnung 5 iſt dieſes: daß dieſer Helix einen bau⸗ 
chigen, 
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chigen, gedrungenen Bau hat, dergeſtalt, daß die erſte Windung ſtark gewoͤlbt iſt, 
und daß die wellenfoͤrmigen Streifen ſenkrecht laufen und eine braune Farbe haben. 
Wahrſcheinlich gehört dieſer Helix unter die Erdſchnecken, und dürfte in Oſtin— 

dien zu Hauſe ſeyn. Die obern Windungen deſſelben ragen zwar ſpitzig hervor; 
da aber die erſte Windung ſtark gewoͤlbt iſt, ſo wird der Bau dadurch gedrungen 


und kurz, oder wie ſich Linne“ in aͤhnlichen Faͤllen ausdruͤckt, der Bau wird 
ſtumpf. (Teſta obtuſa.) 


TAB. XV. Fig. 6. 
Murex vertagus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 571. Var. p. 1225. 
Deutſch: Der Entenſchnabel. Die Schnautzennadel. 


Franzoͤſiſch: Chenille blanche. Vis Chenille. Meujch. 
Hollaͤndiſch: Snuitpen. Witte Tuitje. 


Die eigentliche oder beſſer die gemeine und gewöhnliche Schnautzen⸗ 
nadel iſt in dem ſechſten Theile dieſes Werks Tab. XL. Fig. 4. F. abgebildet, 
ich kann aber die hier abgezeichnete, ſeltene Abaͤnd derung kuͤrzer und beſſer beſchrei⸗ 
ben, wenn ich jene zuerſt beſchreibe. Sie hat nach Linne“ einen thurmfoͤrmi⸗ 
gen Bau, oben gefaltene Windungen, einen in die Höhe gebogenen Schwanz, 
und eine inwendig gefaltene Spindel. (Teſta turrita anfractibus ſuperne 
plicatis, cauda adſcendente, columella intus plicata.) Die Windungen, 
deren ohngefaͤhr zwoͤlf ſind, ſind geſtreckt, und endigen ſich in eine ſcharfe Spitze; 
ſie ſind flach, und werden blos durch eine zarte Linie von einander getrennt. Die 
erſte, die einen kurzen, rinnenfoͤrmigen, in die Hoͤhe gebogenen Schwanz hat, iſt 
nicht ganz zweymal ſo groß, als die folgende zweyte; alle folgenden nehmen aber 
verhaͤltnißmaͤßig ab, ſind unten glatt, oben aber gefalten, das iſt, ſie ſind mit ab⸗ 
gerundeten Ribben verſehen, die zwiſchen ſich flache Ribben haben. Ohngefehr 
von der fuͤnften Windung an laufen dieſe Ribben durch die ganze Windung hin— 
durch, ſind mit feinen Querſtreifen durchſchnitten, und erſcheinen daher gekoͤrnt. 
Die Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig, und oben mit einem Einſchnitte verſehen; die 
Muͤndungslefze iſt ſchwach, und kaum merklich geſaͤumt; die Spindellefze iſt ſtark 
und aufgeworfen, und hat zwey Zaͤhne, von welchen der erſte ſo in der Mündung 
liegt, daß er erſt durch das Aufſchleifen erkannt werden kann. Die Farbe iſt 
weiß oder braͤunlich, die Schnecke wird über drey Zoll lang, kommt aus Oſtiu— 
dien und liegt in allen Sammlungen. 
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Die äh nun, die hier Fig. 6. abgebildet iſt, heißt: | 
Deutſch: Die bandirte Schnabelſchraube. Die bandirte 
Schnautzennadel. 
Franzoͤſiſch: Chenille blanche ſtriée. 
Hollaͤndiſch: Gebandeerde Snuitpen. 


Sie unterſcheidet ſich von der vorherbeſchriebenen, gemeinen Schnautzenna⸗ 


del 1) durch ihre feinere Schale; welche 2) ungleich geſtreckter iſt; 3) flachere, 


4) etwas geſchlungene Furchen hat, die 5) durch die ganze Windung hindurchge⸗ 
hen, doch G) unten feiner als oben in jeder Windung find; über dieſe Furchen 


und Ribben laufen 7) einige, mehrentheils unkenntliche Querlinien; die obern 


Windungen find 8) blos geribbt und nicht koͤrnicht gegittert; und endlich 9) lau: 
fen in den mehreſten Faͤllen gelbliche oder braungelbe Querbinden haͤufiger oder ſpar⸗ 
ſamer uͤber die Schale, die bald zuſammenhangend ſind, bald aus Puncten oder 


Flecken beſtehen. Ich habe mit Bedacht geſagt, in den mehreſten Faͤllen, denn ich 


beſitze dieſe geſtrecktere Schnabelſchraube innig weiß und rein glänzend, dergeſtalt, 


daß man an ihr auch nicht die geringſte Spur entdecken kan, daß ſie ausgebleicht | 


ſey. Dieſe Schnabelſchraube kommt aus Bengalen, und iſt ungleich ſeltener als 


die vorhergehende. Noch bemerke ich, daß in unſerer Zeichnung die Ribben nicht 


ausgedruͤckt ſind, welches um der vielen Baͤnder willen, womit dies Exemplar um⸗ 


wunden iſt, leicht uͤberſehen werden 1 zumal da ſie an n manchen Beyſpielen 


vorzuͤglich flach ſind. 


TAB. XV. * 75 


Buceinum. Linn. XII. Gen. 323. p. 1196. | 

Deutſch: Das ſchwarz bandirte Kinkhorn. Die ſchwarz um⸗ 
wundene Nadel. | 

Frauzoͤſiſch: Vis ou Buccin bande en noir. 

Hollaͤndiſch: Zwart omwonden Pennetje. Houtt. 


So klein auch dieſe Nadel ſeyn mag, fo merkwuͤrdig und ſchoͤn iſt fie 
wegen der ſchwarzen, hellbraun eingefaßten Baͤnder, die ſich auf der dritten bis 
fuͤnften Windung befinden, da die erſten zwey und die obern ohne Baͤnder und 
nur weiß gefärbt find. Ihr Bau iſt, wie bey den Nadeln, ſpitzig und thurmfoͤr⸗ 
mig, die Windungen ſchließen genau aneinander, find durch einen zarten Ein» 
Fonic von einander getrennet, und daher nicht gewoͤlbt, ſondern flach. Die erſte 
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Windung iſt groͤßer, als die folgende zweyte, die Schale iſt glatt, Se Mund: 
oͤfnung lang, und fie ſcheinet keinen tiefen Einſchnitt zu haben. Ihre Groͤße giebt 


die Zeichnung. 
TAB. XV. Fig. 8. 


Voluta. Ein: XII. Gen. 322. p. 718 
Deutſch: Die liniirte Bandvolute. Das bandirte und liniirte 
Thuͤrmchen. | 
Franzoͤſiſch: Vis rubannee et ftriee. _ 
Hollaͤndiſch: Geribde Bandpen. Fouft, 


Eine der feltenften Voluten, deren Beſtitz ſich zuverlaßig nur wenige 
Kabinette ruͤhmen koͤnnen. Dem Bau nach gehoͤrt ſie unter die Thuͤrmchen, und 
hat einige Aehnlichkeit des Baues mit Voluta caffra (hernach Tab. XIX. 
Fig. 4. 5.) nur daß ſie ganz glatt iſt, und weder Ribben noch Streifen hat. 
Die erſte Windung iſt wenigſtens ſo groß, als alle die folgenden zuſammen ge— 
nommen, das Ganze aber macht einen thurmfoͤrmigen Bau, der ſich ſpitzig endi⸗ 
get. Die Mundoͤfnung iſt lang und unten tief ausgeſchnitten; die Spindel hat 
Falten oder Zaͤhne, deren Zahl ich nicht angeben kan, weil ich das Original zu 
dieſer Volute nicht ſelbſt beſitze. Der Grund der Zeichnung iſt ſtrohgelb, und auf 
dieſem liegen viele fadenaͤhnliche Bänder, die braun und weiß gezeichnet find, auf 
der erſten Windung aber ſiehet man noch zwey breite braune Bänder. 


TAB. XVI. Fig. I. 


Mytilus crifta galli. Linn. XII. Gen. 315. Sp. 243. p. 1155. 
Deutſch: Der Hahnenkamm. Der einfache Hahnenkamm. 
Siehe den vierten Theil Tab. X. Fig. 3. 4. 5. S. 391. 


If” angeführten Orte des vierten Theils iſt zwar ein kleineres Beyſpiel des Hah⸗ 
nenkamms abgebildet, in der Beſchreibung aber habe ich zuvoͤrderſt dieſe Mu— 
ſchel uͤberhaupt beſchrieben, und die Kennzeichen derſelben auseinander geſetzt. Das 
auf dieſer Platte abgebildete Beyſpiel iſt freylich groͤßer und ſchoͤner, und hat da⸗ 
bey noch den, Kennern gar nicht gleichguͤltigen, Vorzug, daß hier zwey Hahnenkamm⸗ 
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dupletten neben einander ſitzen, deren einzelne Theile auf der folgenden ſiebenzehn⸗ 
ten Tafel Fig. I. 2. 3. vorgeſtellt find. Der Umſtand, daß hier zwey Duplet⸗ 
ten des Hahnenkamms neben einander liegen, gab Herrn Houttuyn, dem Beſtitzer 
dieſes ſchoͤnen Exemplars, Gelegenheit, es den gedoppelten Hahnenkamm, Dub- 
belde Haanekam-Doublet, zu nennen, ohne daß man dieſem Gelehrten darum 
Schuld zu geben hat, daß er darunter den Mytilus hyotis des Linne“ meyne, 
der eigentlich den Namen des doppelten Hahneukamms führt. Dieſer gedop⸗ 
pelte Hahnenkamm macht ſich dadurch kenntlich, daß ſeine Oberflaͤche aus lau— 
ter Lamellen und Blaͤttern beſtehet, die über einander hingelegt find, und fie fol- 
chergeſtalt voller Runzeln machen. Sogar auf den Falten, die von beyden Sei— 
ten in einander greiffen, ſitzen rinnenartige Zacken, die unterwaͤrts offen ſind, und 
auf dem Ruͤcken liegen mehr oder weniger Stacheln, die zum Theil wohl einen 
Zoll lang find. Der innre Rand, der beym einfachen Hahnenkamm voller Knoͤt— 
chen fit, iſt beym doppelten voͤllig glatt; auch feine Farbe iſt unanſehnlich, die an 
unſerm hier abgebildeten Beyſpiele lebhaft genug iſt, welches eine ſchoͤne viol; 
blaue Farbe hat. Die Zacken ſind groß und tief, und dies Exemplar iſt 


ſehr ſchoͤn. 
IAB. XVI Fig. 2. 
Conus capitaneus. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 295. p. 1166. 
Deutſch: Der Capitain. Der gruͤne Kaͤſe. Der Hermelin. 
Franzoͤſiſch: Fromage verd. L' Hermine. Cornet olivatre. 
Hollaͤndiſch: De groene Kaas, of Kaas-Toot. 


Von dieſem Kegel find in dieſem Werke Th. I. Tab. VII. Fig. 6. 
Tab. XV. Fig. 3. und Th. II. Tab. VI. Fig. 3. bereits drey Abaͤnderungen 
abgebildet worden; auf dieſer Tafel erſcheinet die vierte, und alle vier uͤberzeugen 
uns, daß dieſe Abaͤnderungen nicht den Bau, ſondern die Zeichnung betreffen. 
Bey der Beſchreibung dieſer angefuͤhrten Abbildungen iſt alles geſagt worden, was 
zur Kenntnis des Capitains gehoͤrt, daher ich nur einige Anmerkungen uͤber 
dieſe Fig. 2. gelieferte Abbildung zu geben habe. Die Zeichnung iſt braun⸗ 
gelb mit dunklern Flecken gemiſcht, man koͤnnte daher dieſen Kegel den mar⸗ 


morirten gruͤnen Kaͤſe, gemarmerde groene Kaas-Toot nennen; den gel⸗ 


ben Kaͤſe, Geele Kaas- Toot, möchte ich dies Beyſpiel darum nicht gern 
nennen, wie einige Schriftſteller thun, weil man eine gelbe Abaͤnderung kennt, 
welche die Baͤnder und den Wirbel ausgenommen, weiter keine Farbenmiſchung 


hat. 
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bat. An unſerm Beyſpiel Fig. 2. nimmt ſich das weiße, an beyden innern En⸗ 
den braungefleckte, fo wie das obere ausgeſchweifte und ausgezackte Band, nebſt 
den braungeflammten Wirbel, recht gut aus. 


Voluta vulpecula. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 422. p. 1193. 
Deutſch: Der Fuchs. Die fuchsrothe Bandnadel. 
Franzoͤſiſch: Vis fafciee de brun. 

Hollaͤndiſch: Geele Band-Pen. 


Es iſt bereits im dritten Theile Tab. XV. Fig. 2. ein Beyſpiel des 
Fuchſes abgebildet und S. 298. beſchrieben. Die hier gelieferte Abbildung hat 
in ihrem Bau nichts eignes, nur die Farbe, die ſich in das Orangegelbe zieht, 
iſt hier auffallend, fo wie die zwey breiten, dunkelbraunen Baͤnder auf der ers 
ſten Windung, und die zwey ſchmalen braunen Baͤnder am Fuß der folgen— 
den Windungen dieſes Thuͤrmchen ungemein verſchoͤnern. Auch die Groͤße 
deſſelben iſt für dieſe Art anſehnlich genug. Daß übrigens die feinen Querz 
ſtreifen nicht deutlich genug in der Zeichnung ausgedruͤckt ſind, und daß dieſe 
ſeltene Abaͤnderung einige ihrer letzten Windungen verlohren hat, lehret die Ab— 


bildung. | 
TAB. XVI. Fig. 4. 


Strombus lentiginoſus Linn XII. Gen. 324. Sp. 405. p. 1208. 

Deutſch: Das Stuͤmpfchen von den Sommerſproſſen oder dem 
Kickvorſch. 

Franzoͤſiſch: Grenouille imparfaite. 

Hollaͤndiſch: Onvolwaſſe of Onvolmaakte Kikvorfen, of Sproetje. 


In der fünften Figur der neunten Tafel dieſes Theils wurde das 
Stuͤmpfchen von dem geribbten oder marmorirten Kampfhabhn abgebildet 
und beſchrieben, wo ich uͤber die ſogenannten Stuͤmpfchens oder die unausgewachſe⸗ 
nen Fluͤgelſchnecken ſelbſt einige allgemeine Anmerkungen gemacht habe, die ich jetzt 
nicht wiederhole. Hier iſt das Stuͤmpfchen von den Sommerſproſſen abgebil⸗ 
det, deſſen aus gewachſene Fluͤgelſchnecke im dritten Theil dieſes Werks Tab. XIII. 
Fig. 2. ©. 290. und Tab. XXVI. Fig. 2. 3. S. 334, abgebildet 8 
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ſchrieben iſt. Nachdem dieſes Stuͤmpfchen mehr oder weniger ausgewachſen iſt, 
koͤmmt es auch den Sommerſproſſen oder der ausgewachſenen Fluͤgelſchnecke dieſer 


Art immer näher. Man darf alſo nur mehrere Stuͤmpfchen dieſer Art beyeinan⸗ f 
der haben, und ſie unter ſich und mit ausgewachſenen, ſonderlich aufgeſchliffenen 


Beyſpielen vergleichen, ſo bleibt uͤber ſie kein Zweifel mehr uͤbrig. Das hier ab⸗ 
gebildete Beyſpiel iſt ſchon ſeiner Vollendung nahe, und ihm ſcheint nichts mehr 
als der Fluͤgel zu fehlen. Daher ſiehet man die Reihe ſtarker Knoten oben am En⸗ 
de der erſten Windung, und die kleinern Knotenreihen, die ſich noch auf dieſer 
Windung befinden, eben nicht undeutlich. Der ausgeſtreckte Zopf iſt dem der 
Sommerſproſſen ganz gleich. In dem Mittelpuncte der Windungen ſiehet man 
die Knotenreihe, hinter derſelben die flache Vertiefung, uͤber den Windungen die 


feinen runden Streifen, an den obern Windungen die ſcharfen Ribben, welche die 


ganze Windung einnehmen; und eben dadurch uͤberzeugt man ſich, ſo wie durch 
den ganzen Bau, daß Pig. 4. kein Franſche⸗ oder Cameelhorn (Strombus lu- 
cifer Linn. Knorr Th. II. Tab. XXIX. Fig. 1. Th. III. Tab. V. Fig. 4. 
Tab. XVI. Fig 4.) fen und ſeyn koͤnne; ſondern daß es zu den Sommerſproſ— 
fen, Strombus lentiginofus Linn. gehöre. Die Farbe dieſer Stuͤmpfchens 
iſt verſchieden, an dem abgebildeten iſt ſie roth mit einigem Weiß vermiſcht. Dieſe 
Stuͤmpfchen findet man da, wo die ausgewachſenen Fluͤgelſchnecken dieſer Art liegen, 
nemlich in Oſtindien, Aſien, auf Senegal in Africa und dergleichen. 


TAB. XVI. Fig 5. 
Strombus luhuanus. Linn. XII. Gen. 324. Sp. 500. p. 1209. 
Deutſch: Die loͤhoͤniſche Fluͤgelſchnecke. Die luhuaniſche, 
luhuneſer, oder luhoneſer Schnecke. Der ſchwarze 
x Schlund. 


Franzoͤſiſch: Gueule noire. Aile Luhuane ou Gueule noire. 
Meufch. 


Holläͤndiſch: Lohoenfche of Loehoneeſche Hoorntje. De Loe- 
honeefche Kanary of Hoorn. 


Da man nach Rumphs Ausſage dieſe Fluͤgelſchnecke auf allerk and Stran⸗ 


den, (z. B. im ganzen Meerbuſen von Kaybobo und in dem aſiatiſchen Meer) 
haͤufig, nirgends aber in fo großer Menge als am Strande von Loecko antrift, 
ſo hat man ſie daher die loͤhoͤniſche Fluͤgelſchnecke genennt. Nach Linne / hat 
dieſe 
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dieſe Schnecke eine hervorragende Muͤndungslefze, einen glatten Nuͤcken und abs 
gerundete, gleiche Windungen. Cceflae labro prominulo, dorſo laevi, anfra- 
ctibus rotundatis aequalibus) Die Muͤndungslefze raget zwar merklich hervor, wie 
es bey allen Fluͤgelſchnecken der Fall iſt, aber doch nicht ſo weit, wie bey andern 
Fluͤgelſchnecken, zumal da er etwas in ſich gebogen iſt. Die Lefze ſelbſt, welche 
oben und unten ausgeſchnitten iſt, iſt ſchneidend ſcharf, doch ſiehet man inwendig 
feine Zähne, die aber an dem einen Beyſpiele kenntlicher find, als an dem andern, 
auch manchen, die vielleicht noch nicht ausgewachſen find, gar zu fehlen ſcheinen. 
Die erſte Windung iſt glatt, ohne Streifen, Ribben oder Knoten, doch iſt ſie 
oben abgeſtumpft, und ſogar an manchen Beyſpielen mit einzelnen Knoten beſetzt. 
Die folgenden Windungen ſind gewoͤlbt, die obern ſenkrecht geribbt, ſie nehmen an 
ihrer Groͤße verhaͤltnißmaͤßig ab, und bilden eine ſtumpfe Pyramide. Die Muͤn⸗ 
dung iſt roth, dunkler oder heller, und an der Spindellefze laͤuſt an den mehrer 
ſten Beyſpielen ein ſchwarzer Strich ſenkrecht herunter, von dem die Schnecke den 
gar vicht paſſenden Namen des ſchwarzen Schlundes führt. Die aͤuſſere Zeich⸗ 
nung iſt verſchieden. Manche ſind ganz weiß, andre gefleckt oder geflammt, und 
noch andre, dahin auch das abgebildete Beyſpiel gehoͤrt, haben regelmaͤßige Quer⸗ 
baͤnder, bald von brauner, bald von braungelber Farbe. Sie wachſen um die 
Hälfte größer, als das abgebildete iſt, und find, wie ſchon geſagt, ſehr gemein, 
obgleich nicht allemal gut erhalten, 
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Mytilus crifta galli. Linn. XII. Gen. 315. Sp. 243. p. 1155. 
Deutſch: Der Hahnenkamm. Der einfache Hahnenkamm. 
Siehe vorher Tab. XVI. Fig. 1. 


1955 dieſe drey Figuren kan uns Herr Houttuyn in feinem hollaͤndiſchen 
8 Texte S. 49. folg. die ſicherſte Auskunft geben. Er fast: dies wären die 
einzelnen Theile des auf der vorigen Tafel abgebildeten Hahnenkamms (Dee- 
len van de Haanekam Double). Fig. 1. iſt der untere Theil des Ganzen, 
welcher aus zwey aneinander gewachſenen Schalen beſtehet, wo jede einen eigenen 
Hahnenkamm ausmacht, von welchen der eine zwey, der andere aber vier Zaͤhne 
oder Zacken hat. Fig. 2. iſt nun die Oberſchale des einen, Fig. 3. aber die 
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Oberſchale des andern Hahnenkamms. Wenn nun beyde auf die Unterſchale ge 
fuͤgt ſind, ſo erſcheint der Koͤrper ſo, wie er auf der vorhergehenden Kupfertafel 
im Profil iſt abgebildet worden. Hier ſiehet man die geſagten Haͤlften von Innen, 


wo ſie gelbbraun gefaͤrbt und mit einem dunkelbraunen Rande an den Zacken 


oder Zaͤhnen verſehen ſind. 


FBF 
Helix vivipara. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 690. p. 1247. 
Deutſch: Die lebendig gebährende Waſſerſchnecke. 
Franzoͤſiſch: Vivipare a bandes. Cornet Vivipare. MHeufch. 
Hollaͤndiſch: Jongwerpende Slak. i 


0 


Dieſe Schnecke der ſuͤſſen Waſſer legt nicht erſt Eyer, wie viele, viel— 
leicht die mehreſten Schnecken thun, ſondern ſie bringt ihre Jungen ſogleich mit 
ihren Schalen lebendig zur Welt, und das iſt die Urſache ihrer Namen. Nach 
Linne / hat ſie eine undurchbohrte oder ungenabelte, etwas eyfoͤrmig, aber 
ſtumpf gebaute, hornfarbige, mit braͤunlichen Baͤndern umgebene Schale, 
und eine faſt runde Mundoͤfnung. (Teſta imperforata, ſubovata, obtu- 
fa, cornea: cingulis fuscatis, apertura fuborbiculari.) Die fünf bis 
ſechs Windungen, daraus dieſe Schnecke beſtehet, find geſtreckt, da fie aber ſtark 
gewoͤlbt ſind, und daher auch ſtark abſetzen, ſo iſt ihr geſtreckter Bau ſtumpf, 
und kan daher nach Linnaͤiſchen Principien als eyfoͤrmig betrachtet werden. Eben 
aus dem Grunde iſt auch die Endſpitze ſtumpf. Doch ſind überhaupt einige Bey⸗ 
fpiele breiter, andere fchmaͤler gebaut. Die Schale iſt glatt, und von ei— 
nem gruͤnlichen oder ſchwaͤrzlichen Epiderm bedeckt, durch welches drey, und 
wie D' Argenville will, zuweilen vier braune oder braunrothe Baͤnder 
hindurchſchimmern, welche ſich, wenn dieſes Epiderm weggearbeitet iſt, auf 
weißem Grunde recht gut ausnehmen. Zwey von dieſen Baͤndern gehen 


auf die zweyte, und eins auf die dritte Windung fort. Auf Tranquebar 


und Tirutſchinapalli findet man indeſſen eine ſchmaͤler gebaute Abaͤnderung, die 
keine Querbaͤnder hat. Die erſte Windung iſt ohngefaͤhr zweymal fo groß, als 


die zweyte. Die Mundoͤfnung wuͤrde rund ſeyn, wenn ſie nicht oben eine 


kleine Rinne haͤtte, und die Lefze an der Spindelſeite etwas gedruͤckt waͤre. 
Hier iſt der Nabel bald ganz bedeckt, bald halb verſchloſſen, bald ganz offen. 
Der 
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Der aͤußere Rand der Lefze iſt ſchwaͤrzlich eingefaßt. Die Schale iſt duͤnne, 
nimmt aber unter behutſamer Bearbeitung eine ganz feine Politur an. Sie ge— 
hoͤrt unter die Schnecken der ſuͤſſen Waſſer, die ſich in Seen, Fluͤſſen und 
Pfuͤtzen in und auſſer Deutſchland, da, wo ſie ſich findet, gemeiniglich zahl- 
reich findet, und daher nicht leicht in einer Sammlung fehlt. Die hier abge— 
bildete, deren Grund ein wenig ins gelbliche ſchielt, ſtellet beynahe die hoͤch⸗ 
ſte Groͤße dieſer Schnecke vor. 


TAB. XVII. ia 5. 


Conus. Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. f | 
Deutſch: Der rothe englifche Admiral. Die rothe Kaͤſetute. 


Franzoͤſiſch: Cornet rougeätre fafcie à ſtries. Fromage rou- 
geätre, 


Hollaͤndiſch: Roskleurige Kaas- Toote. Rood Tootje. Hout. 


So klein dieſer Kegel iſt, ſo ſchoͤn iſt er, doch beweiſet das in eben 
dieſem Theile Tab. XXIV. Fig. 2. abgebildete Beyſpiel eben der Art, daß 
man ihn auch groͤßer finde. Er hat einen geſtreckten Bau und hervorragende 
Windungen. Die Windungen ſelbſt ſind ausgeſchweift, und daher gehoͤrt er 
unter die ſogenannten gekroͤnten Tuten. Dieſer Wirbel iſt braun und weiß 
gefleckt. Die erſte Windung iſt corallroth gefaͤrbt, und hat faſt in der Mitte der ers 
ſten Windung ein weißes braungeflecktes Band, und ein zweytes, eben ſo gezeich— 
netes am Ende derſelben; ſonſt laufen noch viele weiße Perlenſchnuren uͤber 
die erſte Windung, die kleinen Koͤrnern gleichen. Man iſt indeſſen zu freyge⸗ 
big, ſo ſchoͤn auch dieſer Kegel iſt, wenn man ihm den Namen eines Admirals 
giebt, am allerwenigſten waͤre es zu verzeihen, wenn man ihn mit dem Orange⸗ 
admiral (Conus auriſiacus Linn. Knorr Th. I. Tab. VIII. Fig. 3. Th. V. 
Tab. XXIV. Fig. 1.) vergleichen wollte. Sein Vaterland iſt wahrſcheinlich 
Oſtindien. 8 
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TAB. XVII. Fig. 6. 


Bulla ampulla, Linn. XII. Gen. 321. Sp. 378. p. 1183. 
Deutſch: Das Kiebitzey. Das bunte Kiebitzey. 
Franzoͤſiſch: Oeuf de Vaneau, Gondole. f 
Hollaͤndiſch: Kievits- Ey. 


Von dem braunen Kiebitzey, ſo wie es gewoͤhnlich in den Sammlungen 
vorzukommen pflegt, iſt im zweyten Theile dieſes Werks, Tab. VIII. Fig. 1. 
S. 155. folg. ein Beyſpiel abgebildet und beſchrieben. Der Bau des gegenwaͤr— 
tigen unterſcheidet es von jenem nicht, ſondern blos die Farbe, die hier blau iſt, 
und kleine dunklere und graue Flecken eingemiſcht hat. In einer ſolchen aͤußern 
See erſcheinet das Kibitzey ſelten, und mag wahrſcheinlich in Oſtindien zu 

Hauſe ſeyn, wo man die ſchoͤnſten Abaͤnderun zen findet. Es hat nur eine mittlere 
Größe, | | 


35 2 


TAB. XVIII. Fig. I. 2. 
Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 488 
Deutſch: Die lange, ſchmale, geaͤderte und gefleckte Schlauch- 
dattel. 
Franzoͤſiſch: Olive de vafe allongde, 
Hollaͤndiſch: Uitgeftrekte Sluyk - Daadel, 

Kom dritten Theile dieſes Werks Tab. XVII. Fi ig, 2. ©. 307. folg. ift ſchon 
J eine ſolche ſchmale Schlauchdattel abgebildet und beſchrieben. Ehe ich aber 
auf das hier abgebildete Beyſpiel komme, muß ich zuvoͤrderſt zur Erläuterung 
und Ergänzung jenes Textes zweyerley anmerken. 1) dieſe Art Schlauchdatteln 
wird dort zu Voluta oliva des Linne“ gerechnet, doch wird zugleich eingeſtanden, 
daß ihnen dieſer Name nicht gehöre. Es haben auch dieſelben nicht nur den lan⸗ 
gen und ſchmalen Bau, die ſpitzig hervortretenden und geſtreckten Windungen, ſon⸗ 
dern auch den breiten Wulſt am Ende der erſten Windung fuͤr ſich allein, als ſolche 
Kennzeichen, die man an Voluta oliva vergeblich ſucht. Freylich hat Linne“ fuͤr 
die Walzenſchnecken viel zu wenig Unterabtheilungen gemacht, die nach ſeinen Ge⸗ 
ſchlechtskennzeichen nicht einmal 1 ſind. Aber muß man denn alles in den 
Linne 
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Linue“ hineindrängen wollen? 2) Wenn es im Texte zum dritten Theile S. 308. 
heißt: „man fehe in der Gegend der Windungen eine ſchwache Leiſte ,,; fo ift dies 
an den wenigſten Beyſpielen, und nur an den duͤnnſchaligen, wahrſcheinlich noch 
nicht ausgewachſenen Beyſpielen anzutreffen. Die gewoͤhnlichen dickſchaligen Arten 
haben, wie auch Fig. 2. darthut, eine ſtarke, breite, aufgeworfene Schwiele, 
als ein Hauptkennzeichen, das ſie von Voluta oliva unterſcheidet. | 

Ich komme nun zu dem hier abgebildeten Beyſpiele, welches eins der ans 
ſehnlichſten dieſer Art iſt, man mag deſſen Groͤße oder ſeine Zeichnung betrachten. 
Herr Houttuyn hat Recht, wenn er dieſem ſchaͤtzbaren Beyſpiele ſeiner Samm⸗ 
lung den Namen Ongemeene Dadel giebt, ob ich dieſen Namen gleich nicht 
als Gattungsnamen brauchen moͤchte, da es noch mehrere Datteln giebt, die dieſes 
Namens ebenfalls wuͤrdig find. Die hell und dunkelbraunen Flecken, Adern, Stris 
che und Bänder auf gelblichem Grunde, die roͤthlich braun geflammte Naſenſchwie⸗— 
le, welche ein aſchgraues Band von der glatten erſten Windung trennt, der mit 
ſchwarzbraunen Flecken geſchmuͤckte Wirbel, die ſchwarz und gelb gefleckte Muͤn⸗ 
dungslefze, und die weiße Mundoͤfnung und Spindellefze machen unter ſich das 
ſchoͤnſte Gemaͤhlde, das man ſich gedenken kan. Ich vermuthe dies Beyſpiel fen 
von Guinea, wo man die Schlauchdatteln vorzüglich häufig findet, ob ſie gleich auch 
guf Java in Batavia und in mehrern Meeresgegenden vorkommen, 


TAB. XVIII. Fig. 3. 
Buceinum. Linn. XII. Gen. 323. p. 1196. 
Deutſch: Die gelbliche Fiſchreuße mit blaulichem Wirbel. 
Franzoͤſiſch: Bucein jaune à ſommet bleu. 
Hollaͤndiſch: Blaauw getopte geele Kuipers- Boor. Houft. 


Ich geſtehe es, über dieſen Körper, deſſen Original ich nicht kenne, und der 
wahrſcheinlich in einer mißrathenen Zeichnung vorgeſtellt iſt, wuͤnſchte ich mir eine 
zuverlaͤßigere und ausfuͤhrlichere Nachricht, als die des Herrn Houttuyns in der 
hollaͤndiſchen Ausgabe S. 50. Er behauptet daſelbſt, man gebe den Namen 
Boͤttchersbohrer nicht blos lang und ſchmal gebauten, ſondern auch ſolchen Schne— 
cken, welche eine breite, unten eckig ausgehende Mundoͤfnung haben. Die Farbe 
ſey gelblich, mit weiß unterlaufen, der Zopf aber blau. Die erſte Windung, die 
mehr als zweymal ſo groß, als die folgenden zuſammengenommen ſind, iſt 
ſtark gewölbt und der Zopf, deſſen Windungen abſetzen, iſt zwar geſtreckt, aber 
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ſtumpf, doch ſcheinet es als wenn die Endſpitze abgebrochen ſey. Von der Bu 
ſchaffenheit der Mundoͤfnung und der Spindel kan ich keine Nachricht geben, 
weil dieſes Stuͤck auf der Ruͤckenſeite gezeichnet iſt. 


TAB, ANIE ig 4, 


Conus. Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. 

Deutſch: Die braungewoͤlkte Schildkroͤten- oder Achattute. 

Franzoͤſiſch: Cornet d' Ecaille a taches brunes. 

Hollaͤndiſch: Bruinkleurige Agaat-Tootje. Schildpad- Tootje. 
Foutt, 


Man iſt mit dem Namen der Schildkröten und Achattuten uͤberaus 
freygebig in der Conchyliologie, und rechnet hieher alle gefleckten und gewoͤlbten Ke⸗ 
gel, die noch keinen Namen haben, und denen man keinen paſſenden geben kan. 
Die Art, die hier abgezeichnet iſt, kommt auf Guinea haͤufig vor, aber unter 
hundert Abwechſelungen, nachdem ſie mehr oder weniger im Sande abgeſcheuert 
find. In ihrem unverſehrten Zuſtande find fie faſt ganz braun, heller oder dunk⸗ 


ler, und haben nur wenig weiß eingemiſcht; wenn ſie ſich aber abſcheuern, oder 


durch Menſchenhaͤnde abgeſchliffen werden, ſo kommt mehr oder weniger Weiß 
hervor, das ſich bisweilen ins Blauliche zieht. Die braune Zeichnung aber nimmt 
mancherley Geſtalten an, und gleichet bald Flecken, bald Flammen, bald Wols 
ken, bald vereinigen ſich mehrere dieſer Zeichnungen. Der Wirbel erſcheinet an 


unverſehrten Beyſpielen ſpitziger, als an dem hier abgebildeten, und das beweiſet 


eben, ſo wie die einzelnen braunen Flammen, daß dies Exemplar im Meerſande 
gar ſtark abgerieben ſey. Dleſe guineiſchen Tuten haben eine runde, gewoͤlbte 
Form; die erſte Windung iſt mit flachen Querſtreifen umgeben, die ſich aber gar 
bald abreiben, und nun erſcheinet die Schale glatt; der Wirbel gehet pyramiden⸗ 
oder vielmehr kraͤußelfoͤrmig in die Hoͤhe, und die Windungen, deren ohngefaͤhr zehn 
ſeyn moͤgen, ſtoſſen ſo genau zuſammen, daß ſie blos eine zarte Linie von einan⸗ 
der trennet. Er iſt braun und weiß gefleckt. Die Mundoͤfnung iſt enge, und 


der untere Ausſchnitt iſt eben nicht tief. Die innre Farbe iſt weiß, doch zieht ſie 


ſich ein wenig ins blaue. Dieſer Kegel wird ungleich groͤßer, als der hier abge⸗ 


bildete iſt, wie denn das Sal: Das 5 ſo eben vor mir habe, uͤber zwey und 
einen halben Zoll lang iſt. 


TAB. 
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TAB. XVIII Fig. 5. 
Murex tulipa. Linn. XII, Gen. 325. Sp: 562. p. 1223. 
Deutſch: Die Tulpe. Die Achatbirn. Das bandirte Achat⸗ 
horn. | 
Franzoͤſiſch: La Tulipe. La Poire d’achate. L' Achatine. 
Hollaͤndiſch: Agaat-Hoorn. Agaate- Peer. Agaate-Band-Spil. 


Eigentlich gehoͤret dieſe Schnecke, die ihren Namen von ihrer Zeich- 
nung hat, unter die kurzen Spindeln, und hat nach Linne“ eine bauchichte, laͤug⸗ 
lichte, glatte Schale, abgerundete, durch eine doppelte Sutur getrennte 
Windungen, eine mit einer Falte verſehene Muͤndung, und einen offenen, 
geſtreiften Schwanz. (Teſta ventricoſa, oblonga, laevi, anfractibus 
rotundatis ſutura geminata, apertura uniplicata, cauda patula ſtriata.) 
Das Fig. 5. abgebildete Beyſpiel iſt freylich eins der kleinſten und juͤngſten, größer 
iſt das im ſechſten Theile Tab. XXIX. Fig. I. abgebildete, die man noch ums 
gleich größer hat. Mein groͤßtes Exemplar iſt über ſechs Zoll lang. Die erſte 
Windung iſt rund gewoͤlbt und ſtark aufgeblaſen, die folgenden ſind etwas flaͤcher, 
und gehen in eine ſcharfe Spitze aus. Sie haben zwiſchen ſich in den mehreſten 
Fällen zwey gekerbte Gürtel, manchmal aber auch nur einen einzigen. Auſſerdem iſt die 
Schale glatt, ausgenommen der hervorragende Schwanz, der mit flachen, ſchraͤg— 
laufenden Streifen verſehen, inwendig offen und ein wenig gekruͤmmt iſt. Die 
Mundoͤfnung iſt mit vielen feinen, kenntlichen Streifen verſehen, die an manchen 
Beyſpielen braͤunlich, an manchen weiß ſind. Von auſſen iſt die Schale mit 
braunen Faͤden umlegt, die in einer ziemlich regelmaͤßigen Ordnung von einander 
entfernt liegen, und an gut erhaltenen Beyſpielen den ſcharfen Muͤndungsrand ge⸗ 
fleckt machen. Die Spindel hat zwey Falten oder Zaͤhne, die in der Mundoͤfnung 
weit unten, aber auch weit hinten liegen, und bey einiger Aufmerkſamkeit leicht zu 
erkennen, an aufgeſchliffenen Beyſpielen äber deſto deutlicher find. Wie alſo Linne / nur 
eine Falte angeben kan, iſt mir unerklaͤrbar. Die äußere Zeichnung iſt verſchieden. 
Zwar alle haben die obgedachten braunen Faͤden, ſonſt aber iſt ihre Zeichnung ſehr 
verſchieden. Manche haben auf weißem oder grauem Grunde braune oder braungelbe 
Flecken, und bey andern iſts gerade umgekehrt, fie haben einzelne weiße Flecken, 
eine ſeltene Art iſt orangegelb, und wird die Aurora genennt. Man kan dieſe 
Conchylie gar nicht ſelten nennen, da fie in den weſtindiſchen Meeren, auf St. 
Croix und andern Maische Inſeln Häufig genug faͤllt. 

TAB. 
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TAB. XVIII. Fig. 6. 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Das gewuͤrfelte Thuͤrmchen. 
Franzoͤſiſch: La Tiare à Cul de De. . 
Hollaͤndiſch: Gemarmerd Pennetje. | 
Der Herr Favanne, der in feinem Catal. raifonne uͤber des Herrn 
Grafen de la Tour d' Auvergne Conchylienkabinet, No. 869. den obigen fran⸗ 


zoͤſiſchen Namen braucht, fand unter dieſem Thuͤrmchen und unter der Pabſtkrone 
(Voluta mitra papalis. Linn. Knorr Th. IV. Tab. XXVIII. Fig. 2. 


S. 466.) wahrſcheinlich eine groͤßere Aehnlichkeit, als wohl andre finden moͤchten. 
Wenigſtens finden ſich unter den ſogenannten Thuͤrmchens mehrere, die eben die 


fen Bau haben. Der thurmfoͤrmige Bau dieſer Volute faͤllt ſogleich in die Aus 
gen, obs gleich unter den Thuͤrmchen auch ſolche giebt, deren Bau ungleich ſchmaͤ⸗ 
ler iſt. Die erſte Windung iſt wenigſtens ſo groß, als alle die folgenden, die 
ſich in eine ſcharfe Spitze endigen. Ueber alle Windungen laufen feine, vertiefte 
Querſtreifen, die eben nicht nah beyſammen, doch in einem regelmaͤßigen Abſtande 


ſtehen. Die Mundoͤfnung iſt unten ſtark ausgeſchweift, die Anzahl, Lage und 


Beſchaffenheit der Falten oder Zaͤhne der Spindel kan ich nicht angeben. Die 
Zeichnung hat einen gelben Grund; auf dieſem ruhen einzelne weiße Flecken, und 
in einem breiten braunen Bande viele kleine weiße Tuͤpfelchen, auch ſiehet man auf 
der erſten und zweyten Windung eine Reihe abwechſelnder, brauner und weiſer Wuͤr⸗ 
felflecken. Ganz kleine, laͤnglichte, braungelbe un liegen auſſerdem noch viele 
auf den drey erſten Windungen. 


TAB. XVIII. Fig. 7. 

Voluta reticulata. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 408. p. 1190. 

Deutſch: Die Netzvolute. Der geſtrickte Schlauch. Der ba⸗ 
taviſche Bauernjunge. Der Roſt. Der Bratroſt. 

Franzoͤſiſch: Paiſan Batave. Tonne à cÖötes plattes rayées. 

Hollaͤndiſch: Batavifche Boeren- Jonge. De Rooſter. | 


Den Namen des Roſtes hat man von dem erhabenen Netze, den eines 
feiſten ö aus Batavia von der ſtark gewölbten dicken Schale 
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en, beyde aber weit genug hergeholt. Nach Linne“ hat die Netzvolute 
einen eyfoͤrmigen Bau, iſt einigermaſſen kreuzweis gefurcht, die Muͤndungs⸗ 
lefze iſt inwendig geſtreift, und die Spindel einigermaſſen genabelt. (Teſta 
oOvata, decuſſatim ſubſulcata, labro interno ſtriato, columella ſubper- 
forata. Indem die erſte Windung dieſer Volute mehr als zweymal groͤßer, als 
alle die folgenden, und dabey ſtark gewoͤlbt iſt, ſo entſtehet daraus ein eyfoͤrmiger 
Bau. Die fuͤnf Windungen des Zopfs ragen ſpitzig hervor und ſetzen merklich 
ab. Ueber alle Windungen laufen ſenkrechte Streifen in einer ſchraͤgen Rich— 
tung, und ſind ziemlich ſcharf; ſie werden von etwas ſtaͤrkern Querſtreifen durch— 
ſchnitten, wodurch die Schale netzfoͤrmig, mit feinen Knoͤtchen und zugleich runz— 
licht erſcheint. Von der zweyten Windung an ſind die ſenkrechten Streifen 
ſtaͤrker, als die Querſtreifen, und das an wird mehr einem Gitter, als eis 
nem Netze gleich. Die Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig, aber weit; die aͤußern Rib⸗ 
ben machen, daß der Rand, wenn er unverletzt iſt, fein gezaͤhnelt erſcheint, in⸗ 
wendig aber iſt die Mundoͤfnung gezahnt. Dieſe Zähne oder Querſtreifen ge 
hen in die Schnecke hinein. Unten iſt ein kleiner rinnenartiger Einſchnitt, der 
von auſſen eine aufgeworfene, gerunzelte Schwiele laͤßt, unter welcher ein kleines 
Nabelloch liegt. Die Spindellefze iſt ſtark, auch ziemlich weit uͤber den Bauch 
hergelegt, und hat nach unten zu drey ſtarke Zaͤhne oder Falten. Die Zeich— 
nung iſt verſchieden. An manchen Beyſpielen, wie zum Beweiß an dem Fig. 7. 
abgebildeten, iſt ſie einfaͤrbig braun, an andern hat ſie auf weißem Grunde breite 
braune Baͤnder, und noch andre, vielleicht ausgebleichte, ſind weiß. Sie uͤber— 
ſteigt die Groͤße des hier abgebildeten ſchoͤnen Exemplars nicht leicht, und 
wird in Weſtindien und auf Guinea, aber nicht haͤufig, gefunden. Von 
Voluta cancellata Linn. wird man unſre Netzvolute leicht unterſcheiden, 
wenn man mit dieſer Abbildung Fig. 7. und deren Beſchreibung, die Abbil— 
dung und Beſchreibung desjenigen Exemplars vergleicht, das wir im vierten 
Theile Tab. V. Fig. 5. S. 373. finden. 
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TAB. XIX, Fig. I. 

Voluta. Linn. XII. Gen. 322. pag. 1186. a 
Deutſch: Die Panamarolle. Die gelbbandirte, oder beſſer, mit 
einem gelben Guͤrtel umlegte Dattel. Das olivengruͤne 
Prinzenbegraͤbnis. Die gelbbandirte Dattel. 7 
Franzoͤſiſch: Olive, dite le Paname, ou le Porphyre à Cordon. ö 
Porphyr ou Olive de Panama. Rouleau de Panama. 

Olive bandee d' une corde jaune. | | 
Hollaͤndiſch: Panama-Daadel. Geel gekoorde Dadel. Houtt. 


en fo fern diefe prächtig gezeichnete und aͤußerſt ſeltene Dattel auf ihrem Oli 
as vengrunde ſchwarze gefchlängelte Linien hat, koͤnnte man fie wohl unter die 
Prinzenbegraͤbniſſe zählen, und nun gehörte fie auch zu Voluta oliva des Linne? 
wozu ihr auch der ſcharfe hervorragende Rand zwiſchen der erſten Windung und 
dem Wirbel ein gegruͤndetes Recht geben moͤchte. Aber der erhabene Ring 
auf der erſten Windung macht ſie billig zur eignen Art, zumal da man in den 
neuern Zeiten mehrere mit einem Ring umlegte Walzen kennt, die uns rechtfers- 
tigen, wenn wir die Ringdatteln oder die Ringwalzen zu einer eignen Gat⸗ 
tung erheben. Panamarollen heißen fie von der Stadt Panama in Suͤdameri⸗ 
ka, an dem Iſthmo und Golfo di Panama wo ſie gefunden wird. Man giebt 
zwar den Namen der Panamarolle, auch der Porphyrwalze (Voluta por- 
phyria Linn. Knorr Th. I. Tab. XV. Fig. 1.) allein ohne zureichenden 
Grund, geſetzt auch, daß ſie mit unſrer Rolle einen gemeinſchaftlichen Wohnort 
haͤtte. Den allgemeinen Bau hat dieſe Ringdattel mit andern Oliven gemein. 
Er iſt nemlich cylindriſch, nach der Mitte zu bauchig, alſo kurz und gedrungen, 
und eine ſcharfe Kante macht den Anfang des gedraͤngten Wirbels, der doch auch 
an manchen Arten geſtreckter iſt. Die Naſe iſt tief ausgeſchnitten; die Spindel 
hat unten eine ſcharfgezahnte Schwiele; die Zaͤhne der Spindel ſelbſt aber ſind 
fein, kaum kenntlich, und die ganze Spindellefze ift mehrentheils innig weiß und 
glaͤnzend, wie Elfenbein. Was aber unſre Panamarolle Eignes hat, iſt zuvoͤr⸗ 
derſt der goldgelbe erhabene Ring, der ſich faſt im Mittelpuncte der erſten Win⸗ 
| dung 
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dung befindet, der aber nicht an allen Ringdatteln eine gleiche Lage hat. Eigent⸗ 
lich ſind es hier zwey erhabene, ſchmale Ringe, die neben einander liegen, und 
durch eine zarte Linie voneinander getrennt werden. Die Naſenſchwiele und die 
letztere Windung ſind orangegelb, das Endknoͤpfchen iſt ſchwarz und der Ruͤcken 
hat auf olivenfarbigem Grunde ſchwarze Schlangen- oder Zickzacklinien, bey und 
zwiſchen welchen einige orangegefaͤrbte Linien liegen. Es möchten ſich doch wohl we— 
nige Sammlungen ruͤhmen koͤnnen, dieſe ſeltene Ringdattel zu beſitzen. 


TAB. XIX. Fig. 2.3. 


Patella. Linn. XII. Gen. 331. 
Deutſch: Der geribbte, roth und weiß 3 Sonnen⸗ 
ſchirm. 


Siehe vorher Tab. VIII. Fig. 5. 


Bey der Beſchreibung der angefuͤhrten fuͤnften Figur der achten Kupfer⸗ 
tafel habe ich alles angeführt, was zur Kenntnis dieſer in vielen Abaͤnderungen 
erfcheinenden Patelle gehört, Hier darf ich alſo nur die Zeichnung beyder Abs 
bildungen ſchildern. a 


Fig. 2. hat braunrothe Strahlen, die aber nicht den Wirbel erreichen; 
denn die Gegend des Wirbels iſt auf roͤthlichem Grund roth geſtrahlt und pun⸗ 
ctirt, der abgeriebene Wirbel aber iſt weiß. Zwiſchen den braunrothen Strah—⸗ 
len liegen gelbgruͤne und weiße Flammen, und dieſe Abaͤnderung iſt eine der 
ſchoͤnſten, aber auch der ſeltenſten unter den geribbten Sonnenſchirmen, den 


auch ſeine Groͤße empfiehlt. 


Fig. 3. hat carmoiſinrothe Strahlen auf weißen etwas ins gelbe ſchielenden 
Grunde; auch der Wirbel gehet ſanft in das Gelbe uͤber. So, oder mit ganz 
weißem Grunde, Br der roth und weiß geſtrahlte Sonnenſchirm am haͤufig⸗ 
ſten vor. 


Bb bb 2 | TAB. 


558 Conchy lien. 


TAB. XIX. Fig. 4.5. 
Voluta caffra. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 420. p. 1192. 


Deutſch: Die braune Bandnadel. Der Neger von der Kaffers 
kuͤſte. Das braune bandirte Thuͤrmchen. 


Franzoͤſiſch: Mitre-marron, à zones jonquilles. Ninapet uni, ap- 


pellè fauſſe, ou petite Mitre. 
Hollaͤndiſch: Bruine Band- Een. 


Weil ſch dieſes eine vorzüglich an der Kaffernkuͤſte findet ‚ fo hat 


es davon, und von feiner braunrothen Farbe, in welcher es gewöhnlich erſcheinet, 
ſeinen Namen, ſo wie die uͤbrigen von Fa Zeichnung bekommen. Nach Linne / 
hat es eine ausgeſchnittene, ſpindelfoͤrmige, runde, glatte Schale; die 
obern Windungen ſind gefalten und geſtreift, und die Spindel hat vier et⸗ 
was undeutliche Zaͤhne. (Teſta emarginata, fuſiformi, tereti, laevi, 
ſpirae anfractibus plicato ſtriatis, columella ſubquadriplicata.) Da 
dieſes Thuͤrmchen nicht nur lang und ſchmal gebaut, ſondern auch nach unten zu 
verengert iſt, ſo hat es einige Aehnlichkeit mit den Spindeln. Die erſte Win⸗ 
dung iſt ſo groß, als die folgenden ſechs bis acht zuſammen genommen, rund 
und glatt. Alle haben indeſſen unten an der ſtark ausgeſchnittenen Naſe Querſtrei⸗ 
fen, einige ſind uͤbrigens ganz glatt, ohne Streifen und Ribben; andere haben 
ſenkrecht laufende Ribben, die bald ſtaͤrker, bald ſchwaͤcher, bald kenntlicher, bald 
unkenntlicher ſind, welches auch Linne ſelbſt eingeſtehet. Die Windungen des 
Wirbels, die ſich ſpitzig ausdehnen, ſind mit ſenkrechten Ribben, und einige mit 
Ribben und Querſtreifen verſehen, und die letztern erſcheinen gegittert. Sie ſe— 
tzen eben nicht ſtark ab, und haben daher zwiſchen ſich flache Furchen. Die Mund⸗ 
oͤfnung iſt lang und ſchmal, die Spindellefze iſt ein duͤnnes, kaum zu bemerkendes 
Blaͤttchen, und von den vier Zaͤhnen oder Falten der Spindel find die beyden ers 
ſten, ſonderlich der erſte, kaum zu bemerken. Die Zeichnung iſt ſehr verſchieden. 
Das eine meiner Beyſpiele hat auf koffeebraunem Grunde drey weiße Baͤnder, zwen 

breite und ein ſchmales, welches letztere auf die folgenden Windungen uͤbergehet; 
zwey andere ſind unten braunroth, oben weiß, oder es laͤuft ein breites weißes 
Band von der erſten auf alle folgenden Windungen fort. Unter den abgebildeten 
Beyſpielen hat Fig. 4. auf braunrothem Grunde vier weiße Baͤnder, unter denen 


die beyden erſten vorzuͤglich ſchmal ſi d, eins aber auf die folgenden Windungen 


fort⸗ 
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fortgehet. Fig. 5. hingegen ift ſchwarzbraun, beynahe ſchwarz, und ein ſchma— 
les, goldgelbes Band auf der erſten Windung gehet im Winkel der folgenden 
Windungen fort, und trennet fie gleichſam von einander. Dieſe letzte Abaͤnde— 
rung iſt überaus felten, und dürfte in den mehreſten Sammlungen fehlen. 


TAB. XIX. Pig. 6. 


Murax trunculus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 522. p. 1215. 


Deutſch: Der Hochſchwanz. 
Siehe vorher Tab. XIII. Fig. 4. 


In Beziehung auf das am angefuͤhrten Orte geſagte, bleibe ich blos bey der 

gegenwaͤrtigen Abbildung ſtehen. Dies Beyſpiel gehoͤrt unter die von mittlerer Groͤße, 
und zeiget ſich in einem friſchen, ſchoͤnen Farbenkleide. Der Grund iſt eigentlich 
weißgelb, auf welchem drey braunrothe Binden liegen, von welchen die obere ſehr 
breit iſt, auf der zweyten Windung liegen zwey ſchmale Baͤnder, die ſich nun von 
der dritten Windung an gaͤnzlich verliehren. Am Ende der erſten Windung liegt 
eine Zackenreihe mit ziemlich ſcharfen Zacken. In einer ſolchen ſchoͤnen, friſchen 
Zeichnung kommt der 1 8 der ſonſt unter die gemeinen Conchylien ge 
hoͤrt, ſelten vor. 


TAB XX. Fig. I. 2. 


pa, Linn. , Gen 319. Sp. 323. p. 1172, 

Deutſch: Die Tulpe. Die gewoͤlkte Achattute. 

Franzoͤſiſch: La Tulipe. Les Taffetas. Le Nuèes. La Geogtaphi- 
que. Volute Brocard de ſoye d' achatèe. Meuſch. 

Hollaͤndiſch: De Tulp. Gewolkte Achaate-Toot. 


ok Tulpe des Linne“ die ein Kegel ift, kan mit Murex tulipa, mit jener 
— Talpe, die unter die Spindeln gehört, und die wir bey Tab. XVIII. 
Fig. 5. dieſes Theils beſchrieben haben, in keiner Ruͤckſicht verwechſelt werden, es 
muͤßte denn ſeyn, daß man noch nicht die erſten Begriffe der Conchyliologie ge— 
faßt haͤtte. Dieſer Conus tulipa iſt bereits im dritten Theile Tab. XI. Fig. 4. 
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abgebildet und S. ER vollſtaͤndig beſchrieben. Ich bemerke nur 1) in Ruͤckſicht 
auf die Nomenclatur, daß der Name der Achattute kein uneigentlicher Name iſt, 


denn Rumph nennt dieſen Kegel gewolkte Achaate- Toot, die gewoͤlkte 


Achattute; und daß der franzoͤſiſche Name Omelette unſrer Tulpe nicht ges 
hoͤre, ſondern dem Conus bullatus, davon vorher Tab. XI. Fig. 4. geredet 
worden iſt. 2) in Ruͤckſicht auf das hier abgebildete Beyſpiel, daß es ſich blos 
durch die Farbe von jenem unterſcheidet, indem es rothe Zeichnung hat, da jener 


Zeichnung Tab XVIII. Fig. 5. braun war. 3) In Ruͤckſicht auf den Wohn⸗ 


ort unſers Kegels, daß er in Oſtindien, Afrika und dem ſpaniſchen Amerika zu 
Hauſe und eben nicht ſelten ſey, ob man ihn auch gleich nicht gemein nennen 
kann. Fig. I. ſtellet die blaͤuliche, mit einem weißen Bande ee Min 
dungsſeite; Fig. 2. aber die Seite des Ruͤckens vor. 


TAB XX. Fig. 3 


Haliothis Midae. Linn. XII. Gen. 330. Sp. 740. p. 1255. 


Deutfch: Das große Seeohr. Das Rieſenohr. Das Midas⸗ 


ohr unter den Seeohren. 
Franzoͤſiſch: La Grande Oreille de Mer. Oreille de Geant. Oreille 
de Midas. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Gegoolfde Zee- Oor. Weergadeloos grot Reuzen- 
| Oor. Gepladerd Zee-Or. Houtt. 


Wenn Linne“ von dieſem Rieſenohr weiter nichts ſagt, als dieſes, daß es 


eine abgerundete, auf beyden Seiten glänzende Schale habe, (teſta ſubro- 
tunda utrinque nitida, ) fo läßt er uns über die Art der Seeohren, die er meint, 


in einiger Ungewißheit, zumal da nach ſeinem eignem Geſtaͤndnis, und wie es auch 


wahr iſt, die Seeohren ſich unter einander ziemlich gleich ſind. Indem er aber in 


dem Mufeo Reg. Lud. Ulr. das Wort rugofa hinzuſetzt, fo hebt er dadurch 
alle Zweydeutigkeit auf. Das Rieſenohr iſt das groͤßte unter allen gemeinen See⸗ 
ohren, denn es kann eine Laͤnge von mehr als ſechs Zollen erhalten, da man aber 
auch kleinere Beyſpiele findet, wie z. B. das Fig. 3. abgebildete iſt, da dies See⸗ 
ohr in feiner Jugend diejenige Größe noch nicht haben kan, die es in feinem Als 


ter erreicht; ſo wuͤrde die Angabe ſeiner Groͤße immer, wenigſtens fuͤr manche 


Conchylienſammler, ein zweydeutiger Charakter ſeyn. ei ift der ab⸗ 
gerun⸗ 
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gerundete Bau, da die übrigen Seeohren länger und ſchmaͤler zu ſeyn pflegen. 
Der Wirbel oder die Windungen ſind erhaben, und dieſer Wirbel iſt ſtaͤrker und 
mehrmalen gewunden, als an andern Meerohren. Mehrentheils und faſt allemal 
iſt er abgerieben, daher man von auſſen ein eben ſo ſchoͤnes Perlmutter ſiehet, als 
von innen, und das mag wohl Linne“ meynen, wenn er von dieſem Meerohr ſagt, 
daß es auf beyden Seiten glaͤnzend ſey. Auſſerdem findet man an den mehreſten 
Beyſpielen wahrhaftig wenig Reiz, und eben daher gehoͤrt das Fig. 3. abgebil- 
dete jugendliche Exemplar unter die wenigen ſeltenen, wo eine abwechſelnde grüne, 
gelbgruͤne und rothe Farbe einen Schmuck darlegen, der andern Meerohren nichts 
nachgiebt. Sonſt ſiehet man auf dem Ruͤcken eine Menge wellenfoͤrmig laufender 
Runzeln, die elne ſenkrechte, aber ſchraͤge Richtung nehmen. Die mehreſten Bey— 
ſpiele ſind, wenn ſie aus der See kommen, mit Seetoph uͤberzogen, mit Wuͤr⸗ 
mern, kleinern und groͤßern Meereicheln beſetzt, oft mit Moos bewachſen, und 
wenn man ſie nun muͤhſam gereiniget hat, ſo kommt eine ſchmutzig gruͤne, oder 
mit grün und weiß, oder fleifchrorh und weiß gemiſchte Schale zum Vorſchein, 
die wenig anziehendes hat, denn ſo ſchoͤn und lebhaft gezeichnet, wie das abgebil— 
dete Beyſpiel iſt, findet man unter einigen hunderten kaum eins. In der Gegend, 
wo die Loͤcher liegen, deren einige wohl etliche und vierzig haben, unter denen acht, 
neun, auch wohl zehn offen ſind, iſt die Schale wie abgeſchnitten, und platt, 
und kann eine Hoͤhe von anderthalb Zollen und druͤber erlangen. Dieſer Theil hat 
auch Runzeln, aber keine Falten, doch einen ziemlich breiten Rand, der uͤber Die 
Schale hervorragt, und ſich da endiget, wo die Windungen ihren Anfang neh⸗ 
men. Der äußere Rand iſt ſchneidend ſcharf, da aber, wo die Loͤcher lie 
gen, iſt die Schale inwendig vertieft, gleicht hier einem Canal, der mit ei⸗ 
nem breiten platten Rande gleichſam uͤberdeckt iſt, der ſich aber da, wo von auf: 
ſen der Wirbel liegt, gaͤnzlich verliert. Aus dieſer Beſchreibung iſt deutlich, 
daß das Rieſenohr ſo viel Eigenheiten hat, daß man es mit keinem einzigen 
andern Secohr vergleichen oder verwechſeln kan. Es giebt indeſſen unter dies 
fen Rieſenohren mancherley Varietaͤten, und beſonders find. einige fehr tief, und 
andre ungleich flaͤcher, wohl ganz flach. Sie kommen von dem Vorgebuͤrge 
der guten Hofnung, wo ſie in guter Anzahl gefunden werden. 
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Venus 1 Linn. XII. Gen. 309. Sp. 126. p. 1132. $ 
Deutſch: Die gefleckte Venusmuſchel. Der geftrahlte Tieger. 
Franzoͤſiſch: Came truitde. Came tigree. Le Jouret. Adanſ. Ca- 1 

me Tigree radiée ou Pegan. Meuſch. 
Hollaͤndiſch: Geſtraalde Tyger. Tyger-Doublet, Houtt. 


Zu der S. 231. des zweyten Theils gemachten Beſchreibung der daſelbſt 1 
Tab. XVIII. Fig. 5. abgebildeten gefleckten Venusmuſchel weiß ich nichts hin⸗ 
zuzuthun, als folgendes wenige. Der After bildet einen herzfoͤrmigen, laͤnglis⸗ 
chen Eindruck, und die Vorderſeite hat eine nicht allzulange, aber ziemlich breite 
Spalte. Der innre blaurothe Strahl iſt bald kenntlicher, bald undeutlicher, ohne 
daß das Daſeyn oder Wegſeyn der aͤußern Beinhaut dazu etwas beytragen ſollte; 
manchen Beyſpielen fehlt dieſer Strahl gaͤnzlich. Weil die Wirbel weit nach der 
Hinterſeite zu, und alſo auſſer dem Mittelpuncte liegen, der Bau verſchoben und 
die Muſchel an Beyſpielen, wie das abgebildete iſt, etwan einen halben Zoll brei 
ter als lang iſt, fo konnte Linne“ dieſe Schalen nicht wohl eyfoͤrmig nennen, er 
nannte ihren Bau daher herzfoͤrmig. Dies kann alſo wohl entſchuldiget werden, 
und Linne“ handelte hier nicht ohne Grund. Das hier abgebildete Beyſpiel hat 
auf weißem, nach unten zu gelblichem Grunde braune Flecken, unter denen eis 
nige ſenkrechte, aber ununterbrochene Strahlen bilden. Dergleichen Beyſpiele 
heißen eigentlich geſtrahlte Tieger Man findet die gefleckte Venusmuſchel ben 
den braſilianiſchen Meerufern und auf den weſtindiſchen Zuckerinſeln eben 


nicht ſelten. 
TAB. XX. Fig. 5. 


Cardium medium. Linn. XII. Gen. 306. Sp. 77. p. 1122. 
Deutſch: Das Mittelherz. Das Taubenherz. 

Franzoͤſiſch: Coeur de Pigeon. Coeur 8 5 ſtrié. Meufch 
Hollaͤndiſch: Bruine Aardbey. Foutt. 


Von dieſem Mittelherz iſt zwar ſchon im zweyten Theile Tab. XXIX. 
Fig. F. ein Beyſpiel abgebildet worden, da man jenes Benfpiel aber S. 236. des 
Textes unrichtig zu Cardium unedo macht, fo iſt das Mittelherz noch nicht be⸗ 
ſchrieben. Es iſt wahr, Cardium medium und unedo haben im Bau einige 


allge, 


® 
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allgemeine Aehnlichkeit, da aber die rothe Erdbeere runde, etwas gekerbte oder 
knotige Ribben, und auf denſelben einzelne, ziemlich weit von einander ſtehende 
Schuppen hat, die Linne“ lunulas coloratas nennt, das Mittelherz aber mehr 
abgeſchaͤrfte, glatte; und nur an unbeſchaͤdigten Beyſpielen nach unten zu mit haͤu⸗ 
figen, dicht beyſammen ſtehenden Schuppen, oder vielmehr Runzeln, verſehen iſt; 
da ferner die rothe Erdbeere an ihrer Vorderſeite ſcharfe, tiefe Zacken oder Zaͤh— 
ne hat; da bey dem Mittelherze der Rand der Vorderſeite nur flach ausge— 
ſchnitten iſt; da auch der Bau des Mittelherzens viel kuͤrzer, als der Bau der 
rothen Erdbeere ift, fo kan man beyde nicht leicht mit einander verwechſeln, ge 
ſetzt auch, daß man auf die ſo verſchiedene Farbenzeichnung keine Ruͤckſicht neh⸗ 
men wollte. Indeſſen koͤnnte, um der eingeſtandenen Aehnlichkeit beyder Herz 
muſcheln willen, der von Herrn Houttuyn gebrauchte Name, der braunen 
Erdbeere, bleiben, der dem Geſagten nach nicht ohne Grund iſt, da ich kei— 
nen Grund angeben und finden kann, warum die Franzoſen dieſe Muſchel das 
Taubenherz nennen. 5 


Nach Linne“ hat das Mittelherz einen einigermaſſen herzfoͤrmigen und ge 
wiſſermaſſen winklichten Bau, auch die einzelnen Schalen ſind winklicht und 
mit glatten Furchen verſehen. (Teſta fubcordata, fubangulata: valvu- 
lis angulatis fulcatis laevibus.) Die eine Seite iſt an dieſer Muſchel wie 
abgeſchnitten; doch iſt dieſer abgeſchnittene Theil nach dem Rande der Schalen 
zu wieder erhoͤhet, und hier kielfoͤrmig gebaut, die Ribben und die dazwiſchen 
liegenden Furchen ſind glatt, obgleich die Ribben nach dem aͤußern Rande zu mit 
feinen, dicht beyſammen ſtehenden Schuppen beſetzt ſind, die aber den mehre— 
ſten Beyſpielen mangeln, weil fie abgerieben find. Die Ribben laufen im Mit- 
telpunkt gerade, auf beyden Seiten aber gebogen, und bilden ſolchergeſtalt, 
wenn beyde Schalen geſchloßen ſind, lauter Herzfiguren. Die Schalen ſind 
ſtark gewoͤlbt, die Wirbelſchnaͤbel kehren ſich gegen einander, und der Rand iſt 
von auſſen und von innen gekerbt. Der Umriß iſt winklicht und ſchraͤg. Das 
Schloß hat einen einzigen Mittelzahn, und auf jeder Seite einen Seitenzahn, 
der in eine entgegengeſetzte Grube eingreift. Auf weißem Grunde liegen brau— 
ne, oder rothbraune, oder gelbbraune Flecken, haͤufiger oder ſparſamer, und die 
Muſchel wohnet in Weſtindien auf der Inſel Jamaica und Antigoa, auf 
St. Erux und St. Thomas, kommt aber in guten Dupletten falten zu uns. 
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TAB. XXI. Fig. I. 
Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. ' 
Deutſch: Der umwickelte Oelkuchen. Der weiß und braune Dog⸗ 
gerſander. 
Franzoͤſiſch: Bucein, ceint de groſſes fkries DER 
Hollaͤndiſch: De witte et bruyne Doggerzander. 


8 die erſte Windung, welche ſtark gewoͤlbt iſt, und ſich in einen verlaͤn⸗ 


gerten Schwanz endiget, laufen lauter erhabene Ribben, die ſich in der 


Mundoͤfnung in deutlichen Furchen zeigen. Dieſe Ribben ſind mehr flach, als 


rund oder ſcharf, und find glatt, auſſer die oberſte ſtaͤrkſte Ribbe, welche mit Kno⸗ 


ten verſehen iſt. An dem langen Schwanze laufen dieſe Ribben ſchraͤg, und gleis 


chen mehr den Runzeln; dieſer Schwanz iſt inwendig hohl, auch nicht voͤllig 


verſchloſſen, und gehet gerade aus, ohne ſich zu kruͤmmen. Die Mundoͤfnung 
hat einen geribbten und knotigen Wulſt, der inwendig bald offen, bald verwachſen 
iſt, auſſerdem iſt die Mundoͤfnung auch gezahnt. Die obern Windungen ſetzen 
ſtark ab, und jede derſelben iſt mit zwey Ribben verſehen. Der Wirbel raget 
ſpitzig hervor, und die Farbe iſt bey einigen ſtrohgelb, bey andern braun und 


weiß gemiſcht. Man findet dieſen Doggerſander in den neapolitaniſchen und 


ſicilianiſchen und mittellaͤndiſchen Meeren, aber eben nicht häufig. 


TAB XXI. Fig. . 


Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 

Deutſch: Das dickſchalige Wetiesche Die große gezackte 
Ruͤbe. 

Franzoͤſiſch: Gros - Radix ere Navet à ramages. 

Hollaͤndiſch: Geknobbelde Knoll. Raap. 


Das dickſchalige Rettieschen hat einen kurzen gedrungenen Bau und 
mit einem Rettieschen eine ziemliche Aehnlichkeit. Die erſte Windung iſt ſtark ge⸗ 


woͤlbt, und mit vielen feinen, flachen Querſtreifen, und einigen, mehrentheils \ 


vier, ungleich ſtaͤrkern Querribben umlegt. Die obere dieſer Nibben hat an großen 
aus⸗ 
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ausgewachſenen Beyſpielen ſtumpfe Knoten, die aber wahrſcheinlich durch das Ab— 
ſcheuern im Sande entſtanden ſind, denn kleinere und junge Exemplare haben hohl— 
ziegelaͤhnliche Dornen. Dieſe Dornen- oder Knotenreihe gehet auf die folgenden 
Windungen fort, und da ſie im Mittelpuncte derſelben liegt, ſo theilet ſie jede 
Windung derſelben in zwey Theile ab. Die Windungen ſelbſt ſetzen ſtark ab, und 
ſind kurz gedrängt, obgleich die Endſpitze ſelbſt ſcharf und ſpitzig hervorgeht. Die 
Mundoͤfnung iſt weit, aber eyfoͤrmig, der ſcharfe Rand der Muͤndungslefze iſt 
um der Querſtreifen willen fein gezaͤhnelt, inwendig gezahnt, fo wie die Mundoͤf— 
nung inwendig fein geſtreift if. Die Spindellefze iſt ſtark, legt ſich nicht weit über 
den Bauch her, und gehet faſt gerade herunter, und da die Naſe von auſſen ſchraͤg 
lauft, dieſer rinnenfoͤrmige Schwanz aber von auſſen eine bogenfoͤrmige, mit hohl— 
ziegelaͤhnlichen, ſtarken Schuppen beſetzte Wulſt hat, ſo entſtehet hieraus ein fie 
fes weites Nabelloch, durch welches man beynahe alle Windungen ſehen kann. 
Die Farbe iſt gemeiniglich braͤunlich, zuweilen mit weißen Baͤndern verſehen. In 
Oſtindien findet man dieſes Rettieschen oft von anſehnlicher Groͤße, ungleich klei— 
ner auf Tranquebar, und es iſt gar nicht ſelten. Wenn man dieſe Beſchrei— 
bung des Rettieschens mit der Beſchreibung und Abbildung der Ruͤbe (Bulla rapa 
Linn. Knorr Th. I. Tab. XIX. Fig. 5.) vergleicht, ſo wird man beyde, bey 
aller äußern Aehnlichkeit des Baues, gleichwohl nicht verwechſeln. 


TAB, XIX. Fig. g. 
Helix Zonaria. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 681. p. 1245. 
Deutſch: Die Guͤrtelſchnecke.. Der geſaͤumte Mund. 
Franzöſiſch: Le Ruban plat. Cornet zonaire, Meufch. 
Hollaͤndiſch: Gezoomde Mond. Gebandeerte Poſthoorntje. Hout. 


Wegen der Baͤnder, die gleichſam wie Guͤrtel auf der Schnecke liegen, 
nannte Linne dieſen Helir Zonariam. woraus der deutſche Name der Gürtel 
ſchnecke entſtanden iſt. Linne“ legt ihr eine genabelte, convex gebaute, etwas 
platte Schale bey, deren Mundoͤfnung ein wenig verlaͤngert und geſaͤumt 
iſt. (Teſta umbilicata convexa deprefliuscula, apertura oblongiuscula 
marginata.) Die erſte Windung ift rund, gewoͤlbt, und doch zugleich flach, die 
zweyte ragt nur ein wenig hervor, und die letztern drey ſind in ſich gewunden, im 
Mittelpuncte aber ein wenig vertieft. Und daraus entſtehet eine Schnecke, die oben 
ganz flach und platt iſt. Die Mundoͤfnung iſt gedruͤckt, hervorragend und mit ei⸗ 
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nem weißen Saume verſehen, der metrentheils einen Theil des Nabels bedeckt. 


Der Nabel iſt fuͤr ſich betrachtet ganz offen, groß, dergeſtalt, daß man durch ihn 5 


faſt alle Windungen ſehen kan. Die Zeichnung iſt verſchieden. Alle haben auf 


weißem Grunde, der zuweilen in das Gelbe ſchielt, braune oder braunrothe Baͤn⸗ 


der von verſchiedener Breite, Lage und Anzahl; einige aber haben auch auſſer 


dieſen Baͤndern heller oder dunkler braune Flecken, und werden dadurch ganz 


bund. Sie ſind in den waͤrmern mittaͤgigen Gegenden von Europa zu Hauße, 


und halten ſich dort auf Bäumen und in den Gärten auf. Sie gehören alfo uns. 


ter die Erdſchnecken, und ihre gewoͤhnliche Groͤße giebt die Abbildung Fig. 3. wel⸗ 
che unter diejenigen e die Flecken und Baͤnder haben. 


AB. NN F 


Hell. Linn. XII. Gen. 328. p. 1241. 


Deutſch: Die tranquebariſche Gartenſchnecke. Die weiße Erd⸗ 
ſchnecke mit ſchwarzer Muͤndung. Das Schwarz⸗ 


muͤndchen. 
Franzoͤſiſch: Limacon à bouche noire. 
Hollaͤndiſch: Zwart Mondetje. 


Wenn gleich in der Abbildung dieſe vierte Figur der vorhergehenden 


dritten gleich zu ſeyn ſcheinet, ſo ſind doch beyde, wenn man ihre Originale ver⸗ 


gleichen kan, gar ſehr von einander unterſchieden. Dieſe, die aus Tranquebar 


und aus Ceylon kommt, und ebenfalls, wie jene, unter die Erdſchnecken gehoͤrt, 


kommt in ihrem Bau unſern gemeinen Waldſchnecken, Helix nemoralis Linn. 


nahe, da man die vorhergehende fuͤglicher mit den Poſthoͤrnern vergleichen kan. 


Die erſte Windung iſt voͤllig rund und gewoͤlbt, und die folgenden vier ragen flach 


hervor, und machen zuſammen einen converen Wirbel. Die Mundoͤfnung iſt halt ; 
mondfoͤrmig, und der Muͤndungsſaum iſt breit und zuruͤckgeſchlagen, und weiß, 
da die Mundoͤfnung ſelbſt ſchwarz oder braun iſt. Der Nabel iſt offen aber klein, a 


und die Spindellefze bedeckt gemeiniglich einen Theil deſſelben. Die Schale iſt 


glatt. Manche find einfaͤrbig weiß; häufiger kommen fie mit einem oder mehrern, 1 


oft vielen Bändern vor, die mehrentheils eine braunrothe Farbe haben. Der Wir 


bel iſt an einigen violetblau, an andern braun, und noch an andern roͤthlich, und 


dieſe Farbe trift gemeiniglich die zwey letztern Windungen. Sie werden etwas 
größer, 
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groͤßer, als die hier abgebildete iſt, und mögen da, wo fie zu Haufe find, häufig 


genug wohnen. | 
Venus deflorata. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 132. p. 1133. 


Deutſch: Die geſchaͤndete Venus. 
Siehe vorher Tab. IX. Fig. 3. 


| Bey Tab. IX. Fig. 3. habe ich von dieſer geſchaͤndeten Venus aus⸗ 
fuͤhrlich geredet, und ihre zahlreichen Abaͤnderungen uͤberhaupt angemerket. Sie 
zeichnet ſich durch ihre ſchoͤne Roͤthe, auf welcher das Violblau auf beyden Sei— 
ten ganz beſonders und zum großen Vortheil dieſer Muſchel abſticht, vor vielen 
Abaͤnderungen dieſer Art aus. Doch kommen in Weſtindien, wo dieſe geſchaͤn— 
dete Venus zu Hauſe iſt, Beyſpiele der Art vor. Da dieſe Zeichnung auch nicht 
das geringſte Kennzeichen von einer Tellmuſchel aufzeigen kan, (man betrachte fie 
nur mit den Augen eines Kenners,) fo wird fie von einigen ganz unrichtig unter 
die Bacaßandupletten gerechnet, und zur Tellina gari Linn. (Knorr Th. VI. 
Tab. XII. Fig. 2. Man vergleiche beyde Abbildungen und urtheile dann und 


entſcheide. . 
TAB. XXI. Fig. 6. 


Oſtrea oblitterata. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 197. p. 1146. 
Deutſch: Die rothgeſtrahlte Compaßmuſchel. Der ſpiegelglatte 
| ER 

Franzoͤſiſch: Sole rouge fanguin. Manteau rayonné. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Roodgeſtraalde Kompas- Schulp. Floutt, | 


Dieſe aͤußerſt ſeltene, hier abgebildete Muſchel, halt man gemeini glich 
für eine bloße Abaͤnderung von der Compaßmuſchel (Oſtrea pleuronectes 
Linn. Knorr Th. I. Tab. XX. Fig. 3. 4.), mit der ſie auch wirklich einige 
Aehnlichkeit hat. Linne war aber dieſer Meinung nicht, denn daß feine Oſtrea 
oblitterata eben diejenige Muſchel ſey, die in unſrer ſechſten Figur abgebildet iſt, 
davon halte ich mich gewiß uͤberzeugt; es unterſcheidet ſich auch dieſe von der ei— 
gentlichen Compaßmuſchel durch ſolche entſcheidende Merkmale, daß man beyde un— 
möglich für Wonderungen einer und eben derſelben Art halten kan. 1) Die Oran⸗ 
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gefarbe der einen 8 auf welcher dunkelrothe, breite Strahlen liegen, kommt 
unter den eigentlichen Compaßmuſcheln gar nicht vor. 2) Die Unterſchale iſt nicht, 
wie bey den Compaßmuſcheln, weiß, ſondern blaßroth, und nach den Ohren zu 
gelblich. 3) Dieſe Unterſchale hat unter dem einen Ohr einen kleinen, mit feinen 
Zaͤhnen beſetzten Einſchnitt, welcher der Compaßmuſchel gaͤnzlich fehlt, daher beyde 
Muſcheln ſogar in zwey verſchiedene Claſſen gehoͤren. 4) Inwendig hat dieſe Mu⸗ 
ſchel nicht vier und zwanzig erhabene Streifen, wie die Compaßmuſchel, ſondern 
acht und vierzig, die ganz nahe beyſammen ſtehen. Aus dieſen Kennzeichen wird 
es deutlich genug, daß es Oſtrea oblitterata des Linne ſey; denn es hat nicht 
nur vier und zwanzig gedoppelte Streifen und iſt glatt (teſta radiis 24. 
duplicatis extus laevi,) wie es Linne“ fordert, ſondern fie hat auch, wie er 
noch hinzuſetzt, mit der Compaßmuſchel die größte Aehnlichkeit, nur daß fie kleinen 
iſt. Ihre große Seltenheit iſt daher deutlich, daß fie in ganz Koppenhagen in 
der einzigen Graͤflich Molkiſchen Kenne liegt, und Ai theuer 
bezahlt worden iſt. 


TAB. XXII. Fig. I. | 


Serpula. Linn. XII. Gen. 333. p. 1264. | 
Deutſch: Das dicke ſchwarze Wurmgehaͤuße. Das große lin⸗ 
ke Wurmgehaͤuße. 

Franzoͤſt iſch: Vermiſſeau noir epais et gros. Grand Vermiſſeau 

noir. | 
Hollaͤndiſch: Dikke zwarte Wormbuis. Houtt. 


Dices hier abgebildete Wurmgehaͤuße iſt eines der anſehnlichſten feiner Familie, 
man mag deſſen Größe oder andre Umſtaͤnde in Erwägung ziehen. Am we⸗ 
nigſten moͤchte Kennern die ſchwarze Farbe auffallend ſeyn, den ſchwerlich iſt ſie 
dem Gehaͤuße natuͤrlich, ſondern durch Lage und andere Zufaͤlle in der See hat es 
eine ſchwarze Farbe angenommen, eine Erſcheinung, die man auch an andern Com 
chylien findet, wenn ſie in der See in einem ſchwarzen Thongrunde lagen. Da⸗ 
her iſt ſich auch die Farbe hier nicht durchgängig gleich, ſondern an der einen 
Seite ſticht viel Braun hindurch, und das iſt die eigene natuͤrliche Farbe dieſes 
Wurmgehaͤußes. Auffallender iſt deſſen anſehnliche Groͤße. Der Muͤndungs⸗ 
theil 
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theil raget merklich hervor, und es iſt noch die Frage: ob nicht ein Theil deſſelben 
abgebrochen iſt? denn gern und oft iſt das der Fall an den Wurmgehaͤußen, und 
diejenigen, die noch an dieſem Theile unverletzt find, haben mehrentheils vorn eis 
nen Saum, der dem abgebildeten Beyſpiele zu fehlen ſcheint. Naͤchſtdem hat dies 
ſe Wurmroͤhre Windungen, die in ſich ſelbſt gehen, ob ſie gleich nicht die regel— 
maͤßigſten ſind, die man auch an Wurmgehaͤußen nicht ſucht, und weil ſie im— 
mer auf fremden Koͤrpern ſitzen, und ſich in ihrem Bau nach denſelben richten 
muͤßen, nicht leicht erwarten kan. Ob die Schale glatt oder geſtreift, oder ge— 
gittert ſey? davon ſagt Herr Houttuyn, dem dieſes koſtbare Stuͤck gehoͤret, nichts; 
aber das ſagt er in ſeinem hollaͤndiſchen Texte, daß ſie ſtark, die Mundoͤfnung 
weit, an der Seite einigermaſſen gefalten, und unten platt ſey. Die Falten der 
Seiten bringen mich aus aͤhnlichen Beobachtungen auf den Gedanken, daß dies 
Wurmgehaͤuße inwendig Zwiſchenkammern habe; die platte Seite iſt aber ge— 
wiß die untere, denn darum iſt ſie platt, weil ſie hier ehedem auf einem frem⸗ 
den Koͤrper aufſaß. Iſt nun dieſes richtig, ſo gehen die Windungen dieſer Schale 
von der rechten gegen die linke, da ſonſt die Windungen gewoͤhnlich von der 
linken zur rechten Hand gehen. Dies Wurmgehaͤuße gehört alſo unter die ſelte— 
nen linken Schnecken, die in unſern Tagen in ſo großem Werthe ſtehen, und ſo 
theuer bezahlt werden. Unter den kleinen gewundenen Wurmgehaͤußen kommt indeſ⸗ 
fen dieſer Umſtand haͤufiger vor, weil ſich dieſelben immer nach den Umſtaͤnden ihrer 
Lage richten muͤſſen, und daher ihre Windungen bald rechts, bald links drehen. 


TAB. XXI. Fig. 2. 


Conus. Linn. XII. Gen. 319. pag. 1165. 
Deutsch: Die braungewoͤlkte Schildkroͤten- oder Achattute. 
Siehe vorher Tab. XVIII. Fig. 4. 


| Dieſer Kegel gehoͤret, wie der angezeigte, unter die auf Guinea fo 
haͤufig vorkommenden Tuten, von denen ich am angefuͤhrten Orte ausfuͤhrlich ge, 
ſprochen habe. Sein braͤunlicher Grund hat einzelne dunkelbraune Flecken, andere 
ſind weiß, und noch andre ſind blaͤulich angelaufen. Die einzelnen braͤunlichen 
Flecken des Wirbels, die ſonſt eine dichtere braune Farbe haben, ſind ein Beweiß, 
daß dieſer Kegel eine Zeitlang am Meeresſtrande gelegen habe, wodurch deſſen Wir⸗ 
bel ſtark ausgebleicht worden iſt. 


TAB. 


u | Conchylien. 


IAB. XXII. Fig. 3. 


Conus magus. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 317. p. 1171. 


Deutſch: Der Zauberer. Die geſleckte Katze. Die rothbraun⸗ 


geflammte Thagrintute. Die Geſpenſtertute der Fran⸗ 
zoſen. 

Franzoͤſiſch: Cornet chagrine et 3 La Picotee. Le Spe- 

ctre oriental. 

Hollaͤndiſch: Geplekte Katje. Segryn- Toot. Geſtipte Achaate- 
Band- Toot. 


Nach Linne hat diefer Kegel keinen ganz eylindriſchen Bau, und die 
Laͤnge herablaufende, weiß punctirte Bänder. (tefta ſubcylindrica faſciis 
longitudinalibus albo punctatis.) Er hat nemlich braunrothe, gelbbraune, 
dunkelbraune oder gelbe Flecken von verſchiedener Bildung, welche mehrentheils wie 
Baͤnder der Laͤnge nach herablaufen, zwiſchen ihnen aber eine Menge eben ſo gezeichneter 


Puncte oder zarter Striche, welches alles auf einem weißen Grunde liegt. Dieſe Ste 


cken verglich Linne“ wahrſcheinlich mit den Characteren der Zauberer, und nahm 
daher ſeinen Namen, andre machten ſich davon andre Vorſtellungen und auch an⸗ 
dre Namen. Der der gefleckten Katze kommt vom Rumph her. Dieſer Kegel 
kommt in verſchiedenen Abaͤnderungen vor, wie man ſich davon ſelbſt uͤberzeugen 
kann, wenn man mit der gegenwaͤrtigen dritten Figur jene in dieſem Werke Th. VI. 
Tab. I. Fig. 3. Tab. XVI. Fig. F. vergleicht; wo der letztere, die weißen 
Querbaͤnder ausgenommen, derjenigen Abaͤnderung am naͤheſten kommt, die Linne“ 
vor ſich hatte. Das hier abgebildete Beyſpiel gehört unter diejenigen, welche die 
Franzoſen unter die Geſpenſtertuten zählen, ein Name, mit dem fie ziemlich freys 
gebig zu ſeyn ſcheinen, die fie aber zum Unterſchiede von der Geſpenſtertute des Linne 
(Knorr Th. II. Tab. VIII. Fig. 4. S. 158.), die doch Rumph auch auf Am⸗ 
boina in Oſtindien fand, die prientaliſche Geſpenſtertute nennen. Es hat viele 
ſchwarzbraune gebogene Baͤnder, die man, wie man will, als ſenkrecht laufende, 
aber auch, weil ſie unterbrochen ſind, als Querbaͤnder betrachten kan. Die Puncte, 
die ebenfalls baͤnderweiſe laufen, ſind ziemlich groß, die an andern Beyſpielen un— 
gleich feiner zu ſeyn pflegen. Der Wirbel raget, doch mehr gedruckt als ſpitzig, 
hervor, hat einige uͤberaus feine Querſtreifen, und iſt braun gefleckt. Die Groͤße 
des abgebildeten Beyſpiels iſt anſehnlich, doch findet man fi ie, obgleich eben niche 
rc noch größer, 
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TAB. XXII. Fig. 4. 
Strombus. Linn. XII. Gen. 324. p. 1207. 
Deutſch: Der kleine ſchwarze Strombus. 
Franzoͤſiſch: Petit Bueein noir. 
Hollaͤndiſch: Zwart Kink-Hoorentje. 


Die Muͤndungslefze tritt bey dieſer kleinen Schnecke, die wahrſchelulich unter 
die weſtindiſchen Flußſchnecken gehört, merklich hervor, und eben darum iſts 
nach Linne“ ein Strombus, die nach andern Syſtemen ein Buccinum oder Kink⸗ 
horn heißen kann, weil die obern Windungen ſpitzig hervorragen, die erſte Win— 
dung aber ungleich groͤßer iſt, als die zweyte. An dieſem Beyſpiele iſt ſie groͤßer, 
als die folgenden drey zuſammen genommen, die rund 11 ſind, und daher 
deutlich abſetzen. Unten iſt ſie nur flach ausgeſchnitten, und die ſchwarzbraune 
Farbe und der weißliche Muͤndungsſaum geben ihr ein ganz artiges Anſehen. Ihre 
Groͤße zeigt die Abbildung. 


TAB. XXII. Fig. 5 
Helix. Linn. XII. Gen. 328. p. 1241. 
Deutſch: Der braune thurmfoͤrmige Helix. 
Franzoͤſiſch: Vis brunette. Limacon brun allonge. 
Hollaͤndiſch: Bruin, Pennetje. Hout. 


Ein vollkommen aͤhnliches Beyſpiel, das ich beſitze, und das ſich blos 
durch die Zeichnung in etwas unterſcheidet, ſetzt mich in den Stand, dieſen aus: 
laͤndiſchen Helix, der wahrſcheinlich eine weſtirdiſche Flußconchylie iſt, aus 

fuͤhrlicher zu beſchreiben. Alle Windungen, es ſind ihrer ſieben, ſind rund, aber 
nicht gewoͤlbt, ſondern flach, die erſte ausgenommen, die weniger flach und ein we— 
nig gewoͤlbt iſt. Die Windungen ſetzen daher auch nicht ſtark ab, und ſind durch 
eine bloße Linie von einander, aber kennbar getrennt. Der Bau iſt ausgedehnt 
und ſpitzig, faſt thurmfoͤrmig; die Muͤndung iſt eyfoͤrmig, unten etwas zugeſpitzt, 
aber nicht ausgeſchnitten, ſondern mit der Spindel zuſammenhaͤngend: darum iſts 
ein Helir. Die Farbe des abgebildeten Beyſpiels iſt braun, mit dunklern ſenk— 
rechten Streifen, die wahrſcheinlich auch auf den folgenden Windungen zugegen, 
nur in der Zeichnung nicht ausgedruckt ſind; wenigſtens iſts an meinem Beyſpiele 
fe und am Ende der erſten Windung liegt ein weißes, ziemlich breites Quer 
0 Dd dd band 
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band. An meinem Benſpiele gehet die braune Farbe ein wenig in das Seladon⸗ 
gruͤne uͤber, die braunen, ſenkrechten, etwas gebogenen Streifen gehen durch vien 
Windungen fort, ſo auch das hellere Querband, die obern Windungen aber ſind 9 
braun. Indeſſen iſt die braune Grundfarbe der erſtern vier Windungen blos Epi⸗ % 
derm. Da wo es an der Spindelſeite abgerieben iſt, da iſt die Grundfarbe weiß, 
ein wenig blaulich, und die ſenkrechten Streifen ſind braunroth. Auch inwendig 
iſt die Farbe blaͤulich, und die aͤußern Streifen ſchimmern durch bie dünne Schale 
hindurch. Die Größe drückt die eichbung genau aus. 


TAB. XXII. Fig. 6. 

Helix corhea. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 671. p. 1243. 
Dieutſch: Die Goccinellſchnecke. Die Purpurſchnecke der Fluͤße 
8 oder der füßen Waſſer. Das Waldhorn. Das ver⸗ 

tiefte Poſthorn. | > 

Franzoͤſiſch: Le Grand Planorbe. Le grand Planorbe à fpirales 7 

rondes. Cornet Corne de Belier ou St. Hubert. Meufch, 

Hollaͤndiſch: Pofthoorntje. Europiſch Poſthoorntje. Houtt. 


| Da das Thier dieſer Flußſchnecke eine zwar wahre, aber leider nicht — 
dauerhafte Coccinellfarbe von ſich giebt, fo heißt fie bey uns Deutſchen die Cow 
cinellſchnecke und die Purpurſchnecke der ſuͤßen Waſſer. Linne“ gab ihr den 
Namen von der Farbe des Epiderms, in welcher es zuweilen erſcheint, die uͤbrigen 1 
find von ihrem Bau hergenommen. Nach Linne“ iſt fie oben genabelt, platt 
und ſchwaͤrzlich, und hat vier runde Windungen. (Teſta ſupra umbilicata, 
plana, nigricante, anfractibus quatuor teretibus.) Die Seite, welche 
Linne“ die obere nennet, iſt wirklich fo tief in ſich gewunden, fo wie man fi ch ſonſt 
einen Nabel gedenket, durch den man alle vier Windungen ſehen kann. Waͤre 
dies ein wirklicher Nabel, und dieſe Seite alſo die untere, ſo waͤre dieſe Schnecke 
lincksegewunden, und das Widderhorn (Helix cornu arietis Linn. Knorr Th. I. 
Tab. II. Fig. 4. F.) hingegen wäre rechts gewunden. Da aber, wie an meh⸗ 
rern Beyſpielen, die Muͤndungslefze an dieſer Seite merklich hervor tritt, und ſo 
gar an gut erhaltenen Beyſpielen merklich zuruͤckgeſchlagen iſt; fo kan Linne“ doch 
wohl recht haben, wenn er dieſe vertiefte Seite die obere nennt. Dieſe Seite iſt 
ſo wie die untere platt, doch iſt die letztere lange acht ſo tief gewunden, als die 
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erſtere. Die Mundoͤfnung iſt ein wenig gedruͤckt, und daher nicht völlig rund, 
und die Lefze iſt ſchneidend ſcharf und ungeſaͤumt; uͤber die Schale laufen feine, 
ſenkrechte Streifen ſchraͤg, und machen ſie ganz runzlicht, beſonders nach der 
Mundoͤfnung zu, und das wird am kenntlichſten, wenn das Epiderm herunter 
gearbeitet iſt. Dieſes Epiderm iſt an einigen Beyſpielen, ſo wie es Linne“ angiebt, 
hornfarbig, nach der Mitte zu ſchwaͤrzlich, an den mehreſten aber ſchmutzig 
braun, in das roͤthliche uͤbergehend, oder rothbraun, wie an dem abgebildeten Bey 
ſpiele, oder auch ſchwarzbraun, wenns alte Beyſpiele ſind, die lange ohne Be— 
wohner gelegen haben. 5 aber dieſes Epiderm weg, ſo nimmt die Schnecke eine 
ganz artige Zeichnung an, die nicht ſelten blau mit weiß gemiſcht iſt. Dieſe Schne⸗ 
cke, die einen Durchſchnitt von ein und einem halben Zoll erhalten kan, iſt in 
Teichen und Fluͤßen in und außer Deutſchland eben nicht ſelten. 

Bey dieſer Gelegenheit merke ich an, daß die im zweyten Theile Tab. XIII. 
Fig. 4: abgebildete Schnecke nichts weniger als Helix cornea ſey, ob fie gleich im 
Texte S. 173. dafur ausgegeben wird. c 


TAB. XXI. Fig. 7. 


Helix eitrina, Linn. XII. Gen. 328. Sp. 679. p. 1245. 

Deutſch: Die Citronſchnecke. Sehe unrichtig die Nabelſchnecke. 

Franzoͤſiſch: Limacon couleur de citron, ou d’agate. Le Taf- 
fetas mordore. Cornet de poſtillon eitron. Meufch. 

Hollaͤndiſch: Navels Slak; und von der verſchiedenen Zeichnung: Ci- 
troon-Slak. Leverkleurige Witband. Afeujch. Bleek- 
bruine Carcal. Hout. 


Linne“ kannte wahrſcheinlich blos die gelbe Abaͤnderung dieſer Schnecke, da 
er fie die Citronſchnecke nannte; man finder fi fie aber auch außer der gelben Far⸗ 
be mit und ohne Band, weiß, mit und ohne Band, gelbroth, braunroth, 
braun und dergleichen, und faſt alle haben ein Band, oder ſinds ihrer ja zwey, ſo 
haben ſie mehrentheils verſchiedene Farben, als braun und weiß, braun und leder⸗ 
farb u. f. f. Nach Linne“ hat dieſe Schnecke einen Nabel, einen ſtumpf com 
vexen Bau, eine gelbliche Farbe und ein braunes Band CTefta umbilicata, 
convexa, obtufa, flaveſcente, faſcia fufca.) Das mehreſte in dieſer Bes 
ſchreibung habe ich bereits naͤher u daher ich noch folgendes bemerke. Die 
Schnecke beſtehet aus fünf bis ſechs Windungen, die ein wenig erhoͤhet ſind und 
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einen ſtumpfen Wirbel bilden. Die erſte Windung iſt, ohne einen ſcharfen Hand 8 
zu haben, oben und unten, unten faſt ſtaͤrker als oben, gewoͤlbt, daher iſt die 
Mundoͤfnung zwar halbmondförmig, aber doch ein wenig gedruͤckt, in den mehreſten 
Fallen iſt ihre Lefze ſchneidend ſcharf, und der Nabel iſt halb verdeckt. Der ſee⸗ 
lige Etatsrath Müller in Koppenhagen muthmaßte, daß, wenn dieſe Schne⸗ 
cke völlig ausgewachſen ſeyn würde, fo wuͤrde die Mündung geſaͤumt, und 
der Nabel von der Spindellefze vollig bedeckt werden. Seine Vermuthung 
iſt richtig. Denn ich beſitze ein Beyſpiel mit einem zuruͤckgeſchlagenen, weißen Lip— 
penſaum und einem voͤllig bedeckten Nabel. Die Spindellefze liegt gleich einem 
zarten Blaͤttchen uͤber dem Bauche, und in der Gegend des Nabels entſteht eine 
kleine Vertiefung, welche braun gefaͤrbt iſt. Die Farbe dieſes Beyſpiels iſt braun⸗ 
roth, und hat ein ſchmales, braunes, und unter dieſem ein breites, weißes Band. 
Da kein Schriftſteller ein ſolches geſaͤumtes und ungenabeltes Beyſpiel kennet, ſo 
kann ich auf deſſen Befig fol ſeyn. Sonſt hat die Citronſchnecke eine duͤnne, 
durchſichtige Schale, findet ſich in Oſtindien, vorzuͤglich in China, aber auch 
in Weſtindien, am haͤufigſten auf Jamaica, wird ungleich größer / als die hier 
abgebildete iſt, uud iſt gar nicht ſelten. 


TAB. XXII. Fig. g. 


Deutſch: Der Deckel von dem Rieſenohr. 
Franzoͤſiſch: Umbilic de mer de la grand’ Olearia. 
Hollaͤndiſch: Het Dekzel van de Reuſen Oor. Houtt. 


Da im erſten Theile dieſes Werks Tab. XXX. Fig. 4. 5. der De 
ckel von dem Tritonshorn abgebildet war, fo habe ich bey der Beſchreibung dee 
ſelben unter andern die Anmerkung gemacht, daß die Deckel der Seeſchnecken in 
hornartige und in ſchalenartige eingetheilt würden. Jener vom Tritonshorn 


war hornartige, und der hier abgebildete iſt ſchalenartig. Er gehoͤrt zu dem 4 


Rieſenohr (Turbo olearius Linn. Knorr Th. II. Tab. IX. Fig 1. S. 150% 
Dieſes Rieſenohr waͤchſet, wie man weiß, zu einer anſehnlichen Groͤße, daher man 
auch auf die Groͤße dieſes Deckels einen leichten Schluß machen kan. Herr Houttuyn 1 
giebt richtig die Größe eines halben Schuh an, wenn aber Herr Muller daraus 
einen ganzen Schuh macht, fo mag er doch wohl die Sache übertrieben haben. 
Seinem Bau nach iſt er nicht voͤllig rund, ſondern oval, denn das Exemplar, das 
ich ſo eben vor mir habe, iſt dien und einen Wee Zoll lang, zwey und drey vier⸗ 


tels 
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tels Zoll breit, und einen Zoll hoch, woraus man zugleich die Staͤrke dieſes Des 
ckels beurtheilen kan. Der aͤußere Theil dieſes Deckels iſt conver, doch nach der 
einen Seite zu ungleich ſtaͤrker als nach der andern erhoͤhet, weißgefaͤrbt, und be 
ſtehet an unabgeriebenen Beyſpielen, die man indeſſen ſelten findet, aus feinen, dicht 
neben einander liegenden, erhoͤheten Punkten, wie Chagrin. Die innere Seite 
iſt flach, platt, ein wenig vertieft, ſonderlich in der Gegend des Schneckenganges. 
Dieſe innere Seite hat ein braunes Epiderm, das mit keinen Saͤuren braußt, nnd 
aus lauter bogenfoͤrmigen, zarten Strichen beſtehet, die ſich beynahe in allen Rich— 
tungen durchkreuzen; der vertiefte Schneckengang aber iſt ſcharf eingefaßt, und 
dieſe ganze platte Seite druͤckt das Bild eines aufgeſchnittenen Nautilus ſehr gut 
aus. Der vertieftere Theil dieſer Seite iſt eben derjenige, wo der Deckel am Fuße 
des Thieres angewachſen iſt, den es nun nach Gefallen und Nothdurft oͤfnen oder 
verſchließ en, an ſich ziehen und von ſich ſtoſſen kann. 


en 


TAB. XXIII. Fig. I. 


Turbo ſcalaris, Linn. XII. Gen. 327. Sp. 630. p. 1237. 
Deutſch: Die aͤchte Wendeltreppe. | 
Siehe den vierten Theil Tab. XX. Fig. 2. 3. S. 434. folg. 


m angeführten Orte des vierten Theils dieſes Werks habe ich die Achte Mens 

deltreppe ausführlich beſchrieben. Die hier abgebildete iſt größer, ihre rothe 
Farbe aber weniger lebhaft; ſie bleibt dem ohngeachtet ein ſehr ſchaͤtzbares Stuͤck. 
Ihre Laͤnge betraͤgt zwey Zoll. 


TAB. XXIII. Fig. 2. 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Die magellaniſche Volute. 
Siche den vierten Theil Tab. XXIX. Fig. 1. 2. S. 469. 


Auch von diefer Volute iſt am angeführten Orte eine ausführliche Be 
ſchreibung gegeben worden. Die hier abgebildete iſt zwar ungleich kleiner, aber 
dagegen hat ſie auch ein friſcheres und unverſehrtes Farbenkleid; denn man ſiehet auf 
hellbraunem Grunde dunklere Schlangenlinien. Dies iſt auch die Urſache, warum 
| ru RU, 3 
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ige Here Houttuyn, der dier Eremplar, beſtt, in fenen Bomändifhen Ter 
den Namen Geſtreepte Magellaanſehe Hoorn gegeben hat. 5 


TAB. XXIII. Fig. 3. 
Voluta glabella. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 407. Be 


Deutſch: Die Gurke. 
Siehe den vierten Theil Tab. XXI. Fig. 2. 3. S. 437. 438. 


Da ich am angeführten Orte des vierten Theils zwey Abaͤnderungen dieſen 
Volute zu beſchreiben hatte, fo beſchrieb ich dieſe Art nach ihren Kennzeichen übers 
haupt und beziehe mich jetzt darauf. Das abgebildete Beyſpiel gehört unter dle 
ſeltnern Abaͤnderungen dieſer Art, und macht ſich durch ſeine rothbraunen Flecken 
und vielen ſchwarzen, ſchlangenfoͤrmig laufenden Striche auf weiſem Grunde ſehr 
beliebt. Es hat auch eine, fuͤr dieſe Art, ſehr anfehnfiche Größe, und da es wie 
marmorirt erſcheint, ſo koͤnnte es die marmorirte Gurke, franzoͤſiſch: Con⸗ 
combre marbrè, hollaͤndiſch; Gemarmerd e heißen. 1 


TAB. XXIII. Fig. 4. 5. 


‘ Helix perverſa. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 688. p. 1246. 
Deutſch: Die linke Topfſchnecke. Die Linksſchnecke. 

Siehe den erſten Theil Tab. XVI Fig. 5. und den vierten Theil Tab. V. Fig. 1. S. 371. 
und Tab. XXVII. Fig. 4. 5 S. 468. j h 
An den angeführten Stellen habe ich nicht nur uͤberhaupt von dieſer be⸗ 
kannten Linksſchnecke geſprochen und ihre Kennzeichen angegeben, ſondern ich habe 
auch, weil Linne“ blos die gelbe Abaͤnderung kannte, wie ſein Name giebt, einige 
Abaͤnderungen derſelben beſchrieben. Hier ſind noch zwey Varietaͤten abgebildet, 
wo Fig. 4. von der Seite der Mündung, und Pig. 5. von der Seite des Ruͤckens 
vorgeſtellt ſſt. Fig. 4. hat eigentlich eine ins Gruͤne übergehende Grundfarbe, die 1 
hin und wieder mit Gelb gemiſcht iſt. Der braunrothe Strich in gelbem Felde war 
wahrſcheinlich ehemals, ehe die Schnecke ausgewachſen war, der Rand der Muͤn⸗ 
dungslefze, und iſt das richtig, fo muß die Muͤndungslefze, ob fie gleich ins 
wendig weiß iſt, auf ihren Mündungsfaume eine rothbraune Linie haben. Auf der 
zweyten Windung liegt ein breites, braunrothes Band, und die obern Windun⸗ 
gen ſpielen aus dem weißen in das gelbliche. Herr Houttuyn nennet u 
a ey 
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Beyſpiel feiner Sammlung, um der grünen Farbe willen, groeragtte linkfe 
Topflak. Diefe, und die Zeichnung der folgenden Abaͤnderung, kommen eben 


nicht häufig vor. Beyde find etwas unter der gewoͤhnlichen Größe dieſer Linksſchne⸗ 
cke, gleichwohl aber nicht klein zu nennen. 


Die Abänderung Fig. 5. hat auf koffeebraunem Grunde einige gelbbraune 
Baͤnder „ auf der zweyten Windung wird die Grundfarbe lichter, und ein ſchmales 
braunes Band laͤuft uͤber ſie hinweg; auf der dritten Windung liegen zwey ſchmale, 
gelbbraune Baͤnde auf weißem Grunde, von denen eins auf die vierte Windung 
fortgehet. Der Muͤndungsſaum iſt weiß. Herr Houttuyn nennt dies Vene 
Bruinagtige linkſe . lak. 


e 
TB. XXIV. Fig. I. 


Conus auriſiacus. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 316. p. e 


e Der Orangeadmiral. | 
Siehe den erſten Theil Tab. VIII. Fig. 3. f 


\ 


Dieſer hier abgebildete Orangeadmiral iſt von dem im erſtern Theile 
dieſes Werks am angeführten Orte abgebildeten, und von mir hinlaͤnglich beſchrie— 
benen Beyſpiele faſt durch gar nichts, als durch die friſchere Farbe, ſonderlich des 
Wirbels, unterſchieden. Blos die ſchwarzen Puncte in den Baͤndern ſind hier 
ein wenig anders gebildet und geordnet, als dort, auch ſiehet man an dieſem Bey— 
ſpiele, daß an gut erhaltenen Exemplaren die Windungen des Zopfs unten oranges 
roth, oben aber gelb ſind. Es iſt dies ein vorzuͤglich ſchoͤnes Exemplar, und Herr 
Houttuyn ſagt uns, daß dergleichen Exemplare bis zu hundert Gulden bezahlt 
wuͤrden. Ich haͤtte gewuͤnſcht, daß dieſe Abbildung auf der Muͤndungsſeite waͤre 
beſorgt worden, damit beyde Zeichnungen, dieſe nemlich und jene des erſten Theils, 
den ganzen Orangeadmiral, von beyden Seiten nemlich, vorlegten, welches um ſo 
noͤthiger war, weil es wenigen Sammlern und Liebhabern gluͤckt, dieſe ſeltene 
Conchylie zu beſitzen oder nur zu ehen. 


TAB. 
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5 TAB XXIV. Fig. 2. 
Conus. Linn. XII. Gen. 319. pag 1165. 
Deutſch: Der rothe engliſche Admiral 


Siehe vorher Tab XVII Fig. 5. 


Das auf der vorhergehenden ſiebzehenten Tafel abgebildete Beyfpiel dieſes 
ſchoͤnen Kegels, den man wohl einen Admiral nennen koͤnnte, wenn es recht wäre, 
mit der Benennung eines Admirals fo freygebig zu ſeyn, unterſcheidet fih von dem 
hier abgebildeten faſt durch gar nichts. Das gegenwaͤrtige Beyſpiel iſt nur un⸗ | 
gleich größer, obgleich in Vergleichung mit andern Kegeln noch immer klein, und 
hat ſchwarz und weiße Perlenſchnuͤre, die an jenen blos mn waren. Man fehe 
alfo die vorhergehende Beſchreibung nach. 3 


TAB. XXV. Fig. g. 
Conus. Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. 
Deutſch: Die Orangebandtute. 
Franzoͤſiſch: Volute ou Cornet. 
Hollaͤndiſch: Oranje Band- Toot. 


Wahrſcheinlich erſcheinet dieſer Kegel nicht mehr in ſeinem natuͤrlichen 
Farbenkleide und in ſeiner erſten Schoͤnheit. Wenigſtens verwandelt ſich die ge⸗ 
kroͤnte, gelb, oder braun marmorirte, weſtindiſche Tute (Cornet ameri- 
cain couronne et e legamment ondoye, Bruin gewolkte en gekroon- 
te weſtindiſche Toot) völlig in die gegenwaͤrtige, wenn fie ſtark abgerleben 
iſt. Die Zacken am Ende der erſten Windung, und die Reihe feiner Knoͤtchen 
auf jeder der folgenden Windungen verſchwinden, die vielen gelbbraunen, ins 
Orange uͤbergehenden Flecken und Wolken, die dazwiſchen liegenden, braunen, 
weiß punctirten Linien, welche man mit Perlenſchnuren vergleichen kan, veraͤndern 
ſich merklich; die letztern verſchwinden gänzlich, die erſtern nehmen mancherley Ges 
ſtalten an, und nicht ſelten erſcheinen fie gerade fo, wie wir fie in der gegenwaͤr⸗ 
tigen Abbildung erblicken. Man ſiehet nemlich hier zwey eben nicht ganz regelmaͤßige 
orangebraune breite Baͤnder, unter und uͤber dem erſten einzelne, eben ſo gefaͤrbte 
Puncte, uͤber dem zweyten einzelne groͤßere, und am Wirbel hin und wieder kleinere 
Flecken. Sonſt iſt die Schale an dieſen Kegeln ſtark, die au is iſt nur ein wenig 
RER / und der Wirbel raget ſpitzig hervor. 


TAB. 
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TAB. XXIV. Fig. 4. 

Conus. Linn. XII. Gen. 319. pag. 1165. 
Dieutſch: Der Admiral (des rothen Meers N 


Franzoͤſiſch: Vice Amiral. 
Hollaͤndiſch: Vice Admiraal. 


Die Hollaͤnder ſind mit der Benennung eines Viceadmirals viel freygebi⸗ 


pr 


ger, als die Franzoſen. Bey den Franzoſen ift der Viceadmiral dem eigentlichen 
Oberadmiral ganz gleich, nur fehlt ihm das braun und weißgefleckte Band, wel⸗ 
ches ſich in und zwiſchen den breitern, gelben, mit feinem Netzwerk verſehenen Dans 
dern befindet (Knorr Th. I. Tab. VIII. Fig. 2.) es iſt alſo der Conus vi- 


carius Linn. (Knorr Th. IV. Tab. III. Fig. 1.) Bey den Hollaͤndern aber 


haben die Viceadmirale zwar den allgemeinen Bau der Admirale, allein ob fie 


Baͤnder haben oder nicht, das iſt ihnen gleichguͤltig, wenn nur ihre Zeichnung 
ſchoͤn, mannichfaltig und bunt iſt, und die herzfoͤrmigen Flecken nicht gaͤnzlich fehlen, 


wenn fie auch ſparſam vorhanden oder dunkel und zweydeutig waͤren⸗ 


Hieher gehöre der Fig. 4. abgebildete Viceadmiral der dem aus dem rothen 
Meere, den ich jetzt vor mir liegend habe, ſehr gleich kommt, und ich glaube, 
daß er es auch wirklich fey. Seiner Zeichnung nach hat er zwar einige Aehnlichkeit 


mit den ſogenannten Spinnewebstuten (Knorr Th. VI. Tab. IV. Fig. 4.) 


allein eine genaure Beſchreibung lehrt ihn leicht von den Spinnewebstuten unter⸗ 
ſcheiden, zumal da fein Wirbel nicht gekroͤnt ik, und auch hoch und ſpitzig hervor— 
ragt. Der Bau dieſes Kegels iſt lang und ſchmal, die Schale ſpiegelglatt, nur 
unten an der Baſis find einige Querſtreifen, oder vielmehr Runzeln. Die zehn 
Windungen des hervorragenden Wirbels ſind wie Hohlkehlen vertieft, und ihr Rand 
iſt abgerundet, daher es das Anſehen hat, als wenn dieſer Wirbel mit lauter Reis 
fen umlegt waͤre. Dieſer Wirbel iſt dunkel und hellbraun gefleckt; dieſe Flecken 
aber find bald größer, bald gleichen fie bloßen Schlangenlinien, und das iſt der 
gewoͤhnlichſte Fall. Solche Flecken hat auch der einigermaſſen ſcharfe Rand der 
erſten großen Windung. Das übrige dieſer Windung hat auf ſchneweißem, glaͤn⸗ 
zendem Grunde das feinſte rothbraune, heller und dunkler gezeichnete Netz, das 
aus groͤßern und kleinern Maſchen beſtehet, darein ſich groͤßere und kleinere Herz— 
figuren gemiſcht haben. Manchmal ſind mehrere Maſchen und Flecken zuſammen⸗ 
gelaufen, und dieſe liegen an dem abgebildeten Beyſpiele gerade nicht in der ſtreug— 
ſten Orduudg⸗ in den mehreſten Faͤllen aber liegen ſie wie Baͤnder da, deren 
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mein Exemplar zwey hat, dez haben ihrer mehrere. Die Muͤndung iſt lang, 5 
enge und glänzend weiß, und die Muͤndungslefze iſt ſchneidend ſcharf. Diefer 
Viceadmiral des rothen Meeres wurde vorzuͤglich durch eine daͤniſche gelehrte 
Geſellſchaft, welche auf koͤnigliche Koſten nach Arabien gieng, bekannt gemacht, 
er iſt aber gar nicht gemein. Sonſt findet man die SERBIEN: in Oſtindien, 1 


Afrika und Amerika ‚ nirgends aber haufig. 


TAB. XXIV. 115 5. 


Conus. i XII. Gen. 319. p. 1165. 


Deutſch: Die unaͤchte guineiſche Tute. Der unachte Papillions⸗ 


oder Schmetterlingsfluͤgel. 
Franzoͤſiſch: Fauſſe aile de Papillon. Fauſſe Guinée. 
Hollaͤndiſch: Baſtert guineeſche Toot. 


Von der aͤchten guineiſchen Tute iſt ein ſchoͤnes Exemplar im dritten 1 


Theile dieſes Werks Tab. I. Fig. 1. abgebildet und Seite 243. folg. beſchrie⸗ 


ben. Von der unaͤchten guineiſchen Tute kam in eben dieſem dritten Theile 1 


Tab. VI. Fig. 4. ein Beyſpiel vor, aber es iſt unrichtig, wenn im Texte S. 265. 


folg. geſagt wird, daß dieſe der Conus genuanus des Linne ſey, weil er cin- 1 
gulos lineares albo fuscoque articulatos haben müßte, die er, wie der uAu⸗ 


genſchein lehrt, nicht hat, denn die Punkte und Flecken liegen zwiſchen den gelb 


braunen dünnen Bändern, welche ſelbſt keine weißen Flecken haben. Lieber wuͤrde 
ich dieſen Kegel, wenn ihn ja Linne“ haben ſoll, zu deſſen Conus litteratus rech⸗ 
nen, wie auch Martini gethan hat, denn darunter hat auch Linne“ eine Abaͤnde⸗ 
rung angegeben, die puncta quadrata und cingulos flavos haben ſoll. Sich⸗ 
rer gehet man indeſſen, wenn man behauptet, das Linne die unächte guineiſche Tute f 


gar nicht gekannt und in ſein Syſtem aufgenommen habe. 


Die hier abgebildete iſt von der im dritten Theile zuvoͤrderſt durch ihre 
Groͤße unterſchieden, dann hat ſie auch ungleich mehr Baͤnder und Flecken, und 
zwiſchen Reihen, die aus groͤßern Flecken beſtehen, ſind auch Reihen, die bloße 
Punkte ſind. Die ſchmalen Baͤnder haben eine hellere Farbe, die ſich in das gelbe 


zieht, da die Farbe der Flecken und der Punkte dunkelbraun iſt. Die Schale iſt 


glatt, und nur an der Baſi ſind Querſtreifen oder Runzeln; der Wirbel raget ö 
Rumpf, hervor, die e ſind ganz unmerklich ausgekehlt „und braune laͤng⸗ 
liche 


S 
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liche Flecken ſchmuͤcken ihn. Er kommt aus Oqndten u und aus Afrika, aber ge⸗ 
rade nicht in zahlreicher Menge z uns. 


TAB. XXV. ig. 2 


Turbo ſcalaris, Linn. XII. Gen. 327. Sp. 630. p p. 1237. 
Deutſch: Die aͤchte Wendeltreppe. 


Siehe vorher Tab. XXIII. Fig. 1. 


15 Dieſes nemliche Exemplar, das auf der vorhergehenden drey und zwan⸗ 
zigſten Kupfertafel von der Seite des Ruͤckens abgebildet wurde, kommt in dieſer 
ſechsten Figur von der Muͤndungsſeite vor. Ich habe daruͤber nichts zu ſagen, 
und beziehe mich auf den, vierten Theil S. 434. folg. 


F 


JAB. XXV. Fig. I. 


Mytilus edulis. Linn. Nil: Gen. 385, 38353. p. 1157. 
Deutſch: Die eßbare Miesmuſchel. Die abgeſchliffene und po⸗ 
lirte eßbare Miesmuſchel. 
Siehe den erſten Theil Tab. IV. Fig. 5. 6. und den vierten Theil Tab. XV. 
Fig. . S. 411. 

Be der ausfuͤhrlichen Beſchreibung dieſer gemeinen Miesmuſchel im erſten 

Theile dieſes Werks, habe ich auch angemerkt, daß ſie ſich abſchleifen laſſe, 
und unter einer guten Behandlung eine ſchoͤne Politur annehme. Ein ſolches abs 
geſchliffenes und polirtes Beyſpiel liefert uns die gegenwaͤrtige Abbildung. Man 
ſiehet hier, daß der Wirbel weiß erſcheinet, und hin und wieder mit himmelblau und 
dunkelblau gemiſcht ſey, daß ſich nach weiter unten zu einige blaurothe Boͤgen dazu 
geſellen, und daß nach dem äußern Rande zu auf einem dunkelbraunen Grunde hel— 
lere bogenfoͤrmige Baͤnder liegen. Die Veraͤnderungen der Farben richten ſich 
uͤbrigens ſehr nach dem flaͤchern oder tiefern Schleifen, daher auch nicht ſelten weiß— 
liche Querbaͤnder und dergleichen ſenkrecht laufende Strahlen zum Vorſchein kom— 


men, wenn man 104 genug ſchleift, denn die untern Lamellen dieſer Muſchel ſind 
weiß. 
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IAB. XXV. Fig. 22 

Conus figulinus. Linn. XII. Gen. 319. mr 309. p. 1169, 

Deutſch: Die Eichenholztute. 1 

Franzoͤſiſch: La Minime. La Fileufe. 

Hollaͤndiſch: De Eykenhouts- Toot. | 

Die Eichenholztute iſt bereits im dritten Theile S. 282. beſchrieben, 

wo ſie Tab. XI. Fig. 2. obgleich nach einem ziemlich verbleichten Exemplare, Fi 
abgebildet iſt. Dort wurde auch zugleich des gegenwaͤrtigen Exemplars gedacht, 
deſſen Grundfarbe braunroth if. Die Franzoſen nennen dieſe Abaͤnderung La Mi- 
nime roſe, und halten ſie fuͤr rar; ſie kommt auch ungleich ſeltener als andre 
Varietaͤten vor, und die gegenwaͤrtige empfiehlt zugleich eine anſehnliche Groͤße, 
die man bey dieſer Art wohl ſchwerlich groͤßer finden wird. Ueberhaupt gehoͤrt die 1 
Eichenholztute, die in Indien, beſonders auf Amboina, zu Hauſe iſt, gar nicht 
unter die gemeinen Conchylien, ſehr ſelten iſt die rothe Abänderung. 1 


TAB. XXV. Pig 3 


Conus. Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. 
Deutſch: Die Landchartentute. 
Franzoͤſiſch: Cornet géographique. 
Hollaͤndiſch: Landcharten - Toot. ; 
Weil dieſe Art Kegel durch ihre auf mancherley Art geformten, weißen Flecken I 


auf anders farbigem Grunde der Einbildung nach mit den Landcharteu einige Aehnlich 


keit haben ſollen, ſo fuͤhren ſie den Namen der Landchartentuten. Einige haben j 
ſparſamere, andere häufigere Flecken; einige haben über die erſte Windung aus feis 
nen Punkten beſtehende Linien laufen, andern fehlen dieſelben, vielleicht ſind die 
mehreſten derſelben abgerieben; an einigen iſt der Wirbel glatt, andre ſind gekroͤnt. 
Ein Beyſpiel einer gekroͤnten und mit vertieften Punkten umlegten Landchartentute 
kam im erſten Theil Tab. XXIV. Fig. F. vor, und in dieſer dritten Abbildung ers 
ſcheinet eine glatte Landchartentute mit 1 Wirbel und ſparſamer Zeichnung auf 
gelbem Grunde. Sie mag wohl eine Zeitlang am Strande des Meeres gelegen, und 
dadurch ihre vertieften Punkte, ihren gekroͤnten Wirbel und einen Theil ihrer erſten 
Schönheit verlohren haben. Sonſt hat fie einen geſtreckten Bau, einen geſtreckten 
u und eine anſehnliche Galt i 


TAB. 


Fünfter Tbei. Er 
TAB. XXV. Fig. 4. | 


Bulla virginea. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 390. var. . p. 1186, 
Deutſch: Die Prinzenfahne. Die Staatenflagge. Der vielfar⸗ 


bige Bund. | 
| Franzoͤſiſch: Le Ruban. Pavillon de Hollande. 
| Hollaͤndiſch: Prince - Vlag. ; 
13 Linne haͤlt dafuͤr, daß dieſe außerordentlich ſchoͤne und zugleich ſeltene 
| auslaͤndiſche Erdſchnecke mit jener im erften Theile dieſes Werkes Tab. XXX, 
Fig. 7. abgebildeten und beſchriebenen der Art nach voͤllig einerley ſey, und daß 
man, weil beyde nichts als die verſchiedene Zeichnung unterſcheide, nur für zwey 
Aͤbaͤnderungen einer Art zu betrachten habe. Allein hier hat ſich der Ritter augen, 
ſcheinlich geirrt. Die hier abgebildete erlangt nicht nur eine weit anſehnlichere 
Groͤße, das Beyſpiel, das ich ſo eben vor mir habe, iſt beynahe drey Zoll lang; 
ſie erſcheint nicht nur in ihrem Bau weit geſtreckter, als jene; ſondern, welches 
die Hauptſache iſt, ſie hat zwar eine abgeſtumpfte, aber keine ausgeſchnittene Spin⸗ 
del, denn die Spindellefze lauft in ganz ununterbrochener Linie mit der Muͤndungs— 
lefze fort. Sie iſt alſo nach Linnee's Geſchlechtskennzeichen keine Bulla, fon 
dern ein Helix, und kann alſo noch weniger eine Abaͤnderung von Bulla vir- 
ginea ſeyn. 
Dieſe angeführten Kennzeichen, nemlich den geſtreckten Bau und die zwar 
abgeſtumpfte, aber nicht ausgeſchnittene Spindel, haben alle hieher gehoͤrigen Bey— 
ſpiele unter ſich gemein. Auch dieſes, daß ihre ſieben bis acht Windungen zwar rund, 
aber eben nicht ſtark gewoͤlbt ſind, daß ſie alſo blos durch eine flache Furche unterſchieden 
find, daß ihre Endfpitze allemal roſenroth gefärbt iſt, drey der obern Windungen 
gefleckt, die erſtern zwey aber mit mehr oder weniger Baͤndern geſchmuͤckt ſind; daß 
die Schale eben nicht dicke iſt, daher auch die Baͤnder y wenn man die Schnecke 
gegen das Licht haͤlt, durchſchimmern, doch iſt die Schale an manchen Beyſpielen 
ſtaͤrker, an manchen ſchwaͤcher; daß fie inwendig weis gefärbt find, einen fcharfen 
ungeſaͤumten Lippenſaum haben; und daß die erſte Windung ohngefähr zweymal fo 
groß als die zweyte iſt, die folgenden aber verhältnismäßig abnehmen. Auch die 
Spindel iſt gemeiniglich roſenroth, doch finden ſich Beyſpiele, wo dieſe Farbe, wo 
nicht mangelt, wenigſtens ſehr matt und unkenntlich iſt. Die Zeichnung, die Far⸗ 
be, die Anzahl der Baͤnder ſind ſo mannichfaltig, daß man kaum zwey vollkommen 
gleiche Veyſpiele finden wird. Man wird dies gewahr, wenn man die Zeichnungen 
| Eeee 3 | der 
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der Schriftſteller unter ſich vergleicht, denn nur wenigen Sammlern duͤrfte es glü⸗ 5 
cken, viele Beyſpiele vom vielfarbigen Bunde ſelbſt zu beſitzen. Das in unſrer 
vierten Figur abgebildete Beyſpiel iſt eins der fehönften. Die Farbe der drey er 
ſten Windungen iſt ſchwarzblau; auf der erſten Windung liegen drey Baͤnder. 
Das eine an der Baſi iſt weiß, die andern zwey find weiß mit einer rothbraunen 
Kante; das obere Band gehet auf die zweyte und dritte Muͤndung fort; dieſe 
beyden Windungen haben zugleich gelbbraune Flecken, die auf den folgenden zwey 
Windungen auf einen ſehr hellen Grunde liegen. Der ſenkrechte, breite, weiſe 
Strich iſt von der ehemaligen Muͤndungslefze und dem fernern Anſatze der Schale 
entſtanden, da die Schnecke in ihrem Bau fortfuhr und ihre Schale vergroͤßerte. 
Wahrſcheinlich iſt es eine Erdſchnecke, wenigſtens wiſſen wir in unſern Tagen, 
daß es keine Seeſchnecke ſey. Sie kommt von den oft, und weſtindiſchen fratt- 
zoͤſiſchen Inſeln. In der Leerſiſchen Auction in Holland wurde das Paar mit 
zehn auch vierzehn Gulden bezahlt. 


TAB. XXV. Fig. 5. 
Conus minimus. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 305. p. 1168. | 
Deutſch: Der kleinſte Kegel. Der bandirte und gefleckte Achat. 
Die gewoͤlkte Marmortute. Der blaue Brokat. 
Franzoͤſiſch: La Minime. Brocard a nuages bleues. 1 u 
nime. Meufch. | 
Hollaͤndiſch: Gebandeerde en geplekte Achaat of Wolk-Toot. 
Das Beyſpiel, das Linne“ vor fich hatte, hatte nur die Größe einer Ei⸗ 


chel, und er nannte ihn daher den kleinſten, da man doch, wie auch das abge⸗ 
bildete beweißt, groͤßere Beyſpiele in mancherley Abaͤnderungen hat, die man aber 


mehr nach der ausführlichen Beſchreibung des Linne“ in dem Muf. Reg. Ulr. als ; 


nach feinen angegebenen Citaten, die groͤßtentheils auf feine Beſchreibung gar nicht 
paſſen, beurtheilen muß. Dieſer Beſchreibung nach hat dieſer Kegel einen ey⸗ 
foͤrmigen Bau, blaͤuliche und ſchmutzige Wolken, und iſt aufgeblaſen; oft 
gehen mehr als dreyßig braun und weiß punctirte Linien uͤber denſelben, und 
die Baſis hat einige Querſtreifen. Der Wirbel iſt convex, und hat große 
braune Flecken. Das hier abgebildete Beyſpiel iſt eins der ſchoͤnſten, daher es 
auch Herr Houttuyn den Admiral der Wolkentute, Admiral van de Wolk 
jes genennt hat. Die blauen, blaͤulichen und braunen Flecken haben die weiße 
8 en | Grund⸗ 
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Grundfarbe, die fi ch nur in der Gegend des Wirbels in einigen Flecken zeigt, ganz 
verdraͤngt. Einige und dreyßig Querlinien, die aus braunen, laͤnglichen Punkten 
beſtehen, gehen uͤber die erſte Windung, und vermehren ſeine Schoͤnheit, die durch 
den braungefleckten converen Wirbel wahrhaftig nichts verliert. Noch eine andre 


Abaͤnderung dieſer Art werden wir im ſechsten Theil Tab. I. Fig. 5 kennen 
lernen. 


* TAB. XXV. Fig 6. 


Anomia electrica. Linn. XII. Gen. 3 14. Sp. 220. p. 1151. 

Deutſch: Die Bernſteinauſter. Bernſteinanomie. Die gelbe 
Zwiebelſchale. | 

Franzoͤſiſch: Pelure d' oignon, Pelure d’oignon jaune. Lampe 
electrique. Heufch. | 

Hollaͤndiſch: Bernfteen-Oefter. Bernfteen- Lampje. R 


Da ich oben bey Tab. XIV. Fig. 4. die Zwiebelſchale (Anomia 
cepa Linn.) beſchrieb, fo ſagte ich, daß jene und dieſe unter ſich verwandt waͤ⸗ 
ren, daß ſie aber durch die Farbe gar leicht von einander unterſchieden werden koͤnn⸗ 
ten. Linne“ ſahe ſelbſt auf dieſen Unterſchied der Farbe, indem er jene mit der Schale 
einer Zwiebel, und dieſe mit der Farbe des Bernſteins verglich. Sonſt ſagt er 
von ihr, daß ſie einen abgerundeten Bau und glatte gelbe Schalen habe, 
unter denen die eine conver und gewoͤlbt ſey. (Teſta ſubrotunda flava lae- 
vi: altera convexo- gibboſa.) Dem Bau nach erſcheint die Bernſteinanomie 
unter mancherley Geſtalten, doch immer fo, daß fie ſich mehr der runden, als irgend 
einer andern Geſtalt nähert. Da dieſe Anomie auf fremden Körpern feſt auffist, und 
ſich in ihrem Bau nach denſelben richten muß, ſo kann ſie auch unmoͤglich in ihrem 
Bau immer gleich bleiben. Ferner iſt die obere Schale allezeit gewoͤlbt, aber nicht 
immer in gleichem Grade; manchmal ſo wenig, daß ſie der gewoͤlbten Schale der 
Glas bohrmuſchel gleicht. (Knorr Th. IV. Tab. XXX. Fig. 4. S. 474. folg.) 
Mehrentheils iſt die Schale glatt, doch fehlt es auch nicht an Beyſpielen, die auf 
mancherley Art gerunzelt oder gefalten ſind. Oben, in der Gegend des Schloßes, 
welches aus einem kleinen, kaum zu bemerkenden Gruͤbchen beſtehet, findet ſich ein 
kleiner Wirbel, der ſich mehrentheils mit der Schale endiget, zuweilen aber raget 
die Schale vor ihm ein wenig hervor. Die Schale iſt duͤnn, durchſichtig und gelb. 
oder rothgelb gefaͤrbt, und erlangt nie die Groͤße der Zwiebelſchale. Selten findet 
man ſie groͤßer, als die hier abgebildete iſt. ‚Diele mindere Größe, der kennt⸗ 
liche 
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* 


liche Wirbel und die gelbe Farbe ſind die vorzuͤglichſten unterſchetdungszet 4 
chen der Bernſteinanomie von der Zwiebelſchale. Die Unterſchale iſt platt, 
es waͤre denn, daß der Koͤrper, auf dem ſie ſitzt, eine andre Form nothwendig 
machte; duͤnne, wie das feinſte Papier, mit einem Loche verſehen oder durchbohrt 
und ſitzt auf Steinen, Corallen und dergleichen ſo feſt auf, daß man es gar nicht 
wagen darf, ſie abloͤſen zu wollen. Das iſt der Grund, warum man ſo gar ſel⸗ 
ten Dupletten der Bernſteinanomie, ſondern nur die obere gewoͤlbte Haͤlfte in den 
Sammlungen findet, die uͤbrigens darum nicht ſelten iſt, weil man fie an der gui⸗ 
neiſchen Kuͤſte und an den maroccaniſchen Meerufern in guter Anzahl findet. 


?!—;;ꝛͤ ͤůͤ EN 
| TAB. XXVI. Fig. I. 2. 


Cardium. Linn. XII. Gen. 306. p. 1121. 
Deutſch: Die Oſt- und Weſtmuſchel Das Janusherz. 
Franzoͤſiſch: Coeur ftrie en deux ſens. Coeur Janus. Coeur en 
deux faces, ou à ſtries interrompues. 
Hollaͤndiſch: Ooſt en Weſt-Doublet. 
Di wunderliche Lage zweyerley Streifen auf einer jeden Schale gab die Gele 
genheit zu den Namen, welche dieſe Muſchel fuͤhrt. Die vordere Seite nem⸗ 
lich hat ſenkrechte Streifen, die vom Wirbel bis zum aͤußerſten Rande laufenz 5: 
doch iſt der ganz aͤußerſte Theil etwas erhoͤhet und glatt; die hintere Seite hat 
Querſtreifen, deren einige bis an die ſenkrechten Streifen reichen, einige aber eis 
nige Querſtreifen durchſchneiden. Ueber dieſe Querſtreifen laufen die feinſten ſenk⸗ 
rechten Streifen, die ein überaus aufmerkſames Auge fordern, wenn ſie ſollen er— 
kannt werden. Das mag auch die Urſache folgender Erſcheinung ſeyn: wenn man 
nemlich mit dem Finger von dem Wirbel bis zum aͤußerſten Rande fähre, fo ſcheint 
die Schale rauh zu ſeyn, die im Gegentheil glatt iſt; wenn man mit dem Finger 
von dem Rande nach dem Wirbel zu faͤhrt. Man beobachtet dieſe Erſcheinung, die 
nach Linne“ auch das Cardium pectinatum haben fol, an friſchern Exemplaren . 
freylich am beſten, da die minder friſchen abgerieben und dadurch glatt geworden 


find. Der Wirbel erſcheinet glatt, doch wahrſcheinlich ſind die ſenkrechten Strei— 
fen abgerieben, denn von den ſtaͤrkern Querſtreifen ſind noch deutliche Spuren vor⸗ 


handen. Dieſe Wirbel beruͤhren ſich beynahe. Die Spalte der Vorderſeite iſt eben 
nicht lang, a 5 weit, ihre beyden Raͤnder aber ſind ſtark aufgeworfen. Auch 
| der 
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der After iſt erhoͤhet und kurz. Die Schalen ſind ſtark, 19 ſehr nde und der 
äußere Rand ſitzt voll feiner Kerben. Inwendig ſiehet man zwar eine Spur von den 


ſenkrechten Streifen, aber keine von den Querſtreifen, daher iſt die eine Seite ge— 


ſtreift, die andere glatt. Hier iſt die Muſchel weiß, nach dem Wirbel zu gemeini— 
glich gelb. Ihre Größe zeigen die drey Abbildungen, welche hier Pig. 1. 2. und 


auf der folgenden Tafel Lig. 3. vorgelegt ind. An den Ufern der Antillen und auf 


Guinea liegt dieſe Muſchel in einzelnen Schalen in guter Anzahl, vollſtaͤndige Du⸗ 


pletten aber ſind ſo ſelten, daß in der Leerſiſchen Auction eine derſelben mit ſieben 


und zwanzig Gulden bezahlt worden iſt. Die Zeichnung iſt verſchieden, wie ſich aus 


der naͤhern Beſchreibung der angefuͤhrten Abbildungen ergeben wird. 


Fig. 1. iſt einfarbig braungelb, eine fuͤr dieſe Muſchel aͤußerſt ſeltene Erſchei— 
nung, da die mehreſten weiß und roth gefleckt ſind. Herr Houttuyn, der uns zu⸗ 


gleich in feinem holländiſchen Terte S. 5 9. ſagt, daß man dergleichen aus China 
bringe, zweifelt, daß dieſe Zeichnung natuͤrlich ſey; er haͤlt ſie alſo fuͤr Kunſt. Ob 


dieſe Muſchel gemahlt ſey, waͤre leicht zu ergruͤnden geweſen, und es haͤtte ſich der 
Mühe verlohnt, dies genau zu unterſuchen. Indeß koͤnnte auch dies natürliche Far— 
be ſeyn, da die Natur in der Mahlerey der Conchylie unerſchoͤpflich iſt; und waͤre es 
Natur, ſo waͤre dieſes Beyſpiel auch als einzelne Schale ſchaͤzbar und ſelten. 

Fig. 2. hat auf weißem Grunde eine braunrothe Zeichnung. Nach der Vor⸗ 
derſeite iſt die rothe Farbe reich aufgetragen, auch ſiehet man einige bogenfoͤrmige Strei— 
fen, die aber nicht die ganze Muſchel einnehmen. Deſto ſparſamer iſt die Zeichnung 


an der Hinterſeite. Uns ſcheinet dieſes Beyſpiel etwas abgerieben zu ſeyn, das indeſſen 
allemal eine eigne, eben nicht Aces Abaͤnderung ausmacht. 


TAB. XXVI Fig. 3. 


ata Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Die chineſiſche Buchſtabendattel. Der Achat mit chi⸗ 
neſiſchen Buchſtaben. 
Franzoͤſiſch: L' Ecriture Chinoiſe. 
Hollaͤndiſch: Chineſche Letter Daadel. 
Eigentlich macht dieſe Dattel unter den Buchſtabendatteln eiue eigne, aber 
nicht gemeine Abaͤnderung aus, die man die chineſiſche nennt, weil ihre Zuͤge einige 
Aehnlichkeit mit chineſiſchen Buchſtaben oder Charakteren haben ſollen. Der 


Bau derſelben iſt wie bey den eigentlichen Datteln, ein wenig bauchig, und die obern 
Windungen ragen regelmaͤßig hervor. Auf weißem Grunde, der ein wenig in das 
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rothbraune ſchielt, erblickt man viele runde Zickzacklinien, die zum Theil die ganze 
Schale herunterlaufen, zum Theil kuͤrzer oder kurz find; und eine dunkelbraune Farbe 
haben. Dies alles ſticht zu der ſtrohgelben Naſenſchwiele, die hier mehr glatt 1 


als gerunzelt iſt, ſehr gut ab, und der weiße einzeln gefleckte Wirbel entſtellt dieſe 5 
Dattel ebenfalls nicht. Die Naſe iſt ſtark und tief ausgeſchnitten, die Groͤße iſt 
fuͤr dieſe Art Datteln anſehnlich genug, und ſie gehoͤrt unter die ſeltnern Erſchei⸗ 


i TAB RM 


Voluta oliva. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 399. p. 1188. 


Deutſch: Die Olive, und fuͤr dieſe Art Beyſpiele: das Prinzen⸗ 


begraͤbnis. 
Franzoͤſiſch: Olive à funerailles. Funeraille de Prince. Drap Mor- 
tuaire. Rouleau Funeraille du Prince. Heufch. 
Hollaͤndiſch: Prinſe-Begraafenis. Prinſe Begraafnis-Dadel. Houtt. 


Blos die Zeichnung, wo die mehrern oder wenigern Querbaͤnder, die aus 
dunklern unregelmaͤßigen Flecken und Zuͤgen beſtehen, der Einbildungskraft der Men⸗ 
ſchen den Gedanken gegeben haben, ſtch eine Leichenprozeßion vorzuſtellen, wo ich 
aber gerade nicht einſehen kan, warum es juſt das Begraͤbnis eines Prinzen ſeyn 


ſoll, gab dieſer Walze die angefuͤhrten Namen. Sonſt hat dieſe Dattel alle Kenn⸗ 


zeichen der Linnaͤiſchen Oliven an ſich. Man findet an ihnen einen gedrungenen 
bauchichen Bau; die Baſis iſt ſtark und tief ausgeſchnitten; die aufgeworfene Nas 


ſenſchwiele iſt nach der Muͤndungslefze zu nur wenig erhoͤhet und mehrentheils 


glatt, nach der Spindel zu ſtaͤrker aufgeworfen, mehr gezahnt als gerunzelt, und 


die Zaͤhne, oder vielmehr die Runzeln der ſtarken Spindellefze, die ſich aber nicht 
weit uͤber den Bauch ausbreitet, liegen mehrentheils tief in der Schale. Die erſte 
Windung hat oben einen tiefen, engen Einſchnitt, die zweyte aber einen ſcharfen 


Rand, der vor der erſten Windung hervortritt, und den obern Windungen das An⸗ 


ſehen giebt, als wenn fie mit der erſten Windung in keiner Verbindung ſtuͤnden. Die 
obern Windungen ragen ſehr wenig in die Hoͤhe, obgleich jede Windung fuͤr ſich ein 


Fame ee ger 


wenig hervorragt. Die Schale iſt in den mehreſten Fallen vorzüglich ſtark und ins 
wendig weiß. Dies alles haben die Prinzenbegraͤbniſſe mit den Linneiſchen Oliven, 


dahin fie als Abaͤnderungen gehören, gemein. Was fie eigenes haben; das find die 
größern oder kleinern, laͤngern oder kuͤrzern Flecken, oder mehr oder weniger gebo— 
genen Linien, welche gleich Baͤndern uͤber die Schale laufen. Sie ſind mehrentheils 


heller oder dunkler braun, und liegen auf einem olivengruͤnen oder gelblichen Grunde, 
oder fie find rothbraun, und liegen auf einem roͤthlichen Grunde. Am ſeltenſten 
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find die Beyſpiele, wo die Prozeßionslinien ſenkrecht, bald garade, bald Wed 
herunter laufen. Zur letztern gehört das hier Fig. 4. abgebildete Beyſpiel. Die Grund⸗ 
farbe iſt olivenbraun, und hat breite, ſchwarze, ſenkrecht laufende Wellen und eine 
anſehnliche Groͤße. In was fuͤr einem Anſehen die Prinzenbegraͤbniſſe ſtehen, iſt 
daher klar, daß fie nach dem Unterſchied ihrer Größe, Schoͤnheit und Regelmaͤßig⸗ 
keit der Zeichnung in hollaͤndiſchen Auctionen mit zehn, eilf auch ſechzehn Gulden 
bezahlt worden ſind. Das hier abgebildete iſt ſeiner Seltenheit wegen ungleich mehr 


werth. 
TAB. XXVI. Fig. 5. 6.7. 


Helix. Linn. XII. Gen. 328. p. 1241. 
Deutſch: Die gewoͤlbte Lampe. 
Hollaͤndiſch: Opregte Lampje. Hout. 

Unter den auslaͤndiſchen Erd- oder Landſchnecken iſt die hier in zwey 
Beyſpielen abgebildete eine der ſeltenſten, die man nur in wenigen Sammlungen antref⸗ 
fen wird. Sie kommt aus den franzoͤſiſchen weſtindiſchen Inſeln, ſcheint aber 
auch dort eben nicht allzuhaͤufig zu ſeyn, oder man hat wenigſtens ihren eigentlichen 
Wohnort noch nicht gefunden. Sie beſtehet aus fuͤnf hochgewoͤlbten Windungen, 
welche deutlich abſetzen und alle glatt ſind, unten hat ſie einen tiefen, runden, ofnen 
Nabel, der mit einem farbigen Ringe oder Bogen eingefaßt iſt. Das merkwuͤr— 
digſte und wunderbarſte an der ganzen Schnecke iſt ihre Mundoͤfnung. Sie liegt 
ganz auf dem flachen Untertheile der Schale auf, und iſt wunderlich, aber regellos 
figurirt, denn fie hat einige ſtarke Zaͤhne und einen weißen breiten Saum, der ſich 
in einem langen, breiten, ofnen, hinten abgerundeten Canal bis an das Nabelloch 
ausdehnt. Die Groͤße und die Zeichnung iſt unterſchieden. Fig. 5. gehoͤrt zur 
groͤßern Art, deren Kleid einfaͤrbig braun iſt; Fig. 6. 7. hingegen ſind kleiner, und 
haben auf braunem Grunde ein weißes Band. Die Baſis iſt braunroth und hat 
auch ein weißes Band. 


TAB. XXVII. Fig. I. 


Murex tribulus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 518. p. 1212. 

Deutſch: Der doppelte Spinnenkopf. 

Franzoͤſiſch: La grande Becaſſe Epineufe. Becaſſe double épineuſe. 
L' Araignee ou Teète d’Araignee, Pourpre Becaſſe a tete 
epineufe. Meufch. 

Hollaͤndiſch: Dubbelde Spinnekop. Neetenkammetje. 
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Der einfache, gewohnliche und gemeine Spinnenkopf war Im erſten Theile dies 


ſes Werks Tab. XI. Fig. 3. 4. abgebildet, und iſt bey dieſer Gelegenheit J 
von mir ausführlich. beſchrieben. Von dieſem einfachen Spinnenkopf iſt der ge⸗ 
doppelte nur durch die groͤßere Menge der Stacheln, durch die Groͤße derſelben ſelbſt 
und durch die mehrere Größe überhaupt unterſchieden. Es iſt wahr, es iſt ein Ver⸗ 
gnuͤgen, ein Beyſpiel von der Größe des hier abgebildeten zu ſehen und zu beſitzen; 
die uͤberaus großen, langen, ſpitzigen Stacheln, zwiſchen welchen kleinere und ganz 
kleine liegen, wo die letzten zuweilen gekruͤmmt, zuweilen geſtreckt erfcheinen, unters 


ſcheiden ein ſolches Beyſpiel gar leicht von dem einfachen Spinnenkopfe. Aber auch 
kleinere Beyſpiele werden ſich leicht kenntlich machen, wenn man ein Beyſpiel gleicher 
Groͤße vom doppelten und vom einfachen Spinnenkopfe vor ſich hat. Der erſte wird 


ſich allemal durch ſeine groͤßern und zahlreichern Stacheln kenntlich machen. Eben 
darum kan ich mich nicht überreden, zu glauben, daß der gedoppelte Spinnenkopf 
aͤlter als der einfache ſey, wie man gemeiniglich vorgiebt. Aber ungleich ſeltner iſt 


er, und daher wurde er auch in den hollaͤndiſchen Auctionen nach der Beſchaffenheit 


feiner Größe und Schönheit mit 6, 8, 9, 13, 19, 21, 27, 32, 42, ja 44 


Gulden bezahlt. | 
TAB. XXVII. Fig. 2. 


Oftrea pallium. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 193. p. 1145. 
Deutſch: Der Herzogsmantel. Der herzogliche Mantel. Der 
| Koͤnigsmantel. 

Franzoͤſiſch: Manteau Ducal. Manteau royal. 
Hollaͤndiſch: Konigs Mantel. Koninges-Mantel. 6 


Vom Koͤnigsmantel iſt ſchon im zweyten Theile Tab. XXI. Fig. 1. 2. 


ein Beyſplel abgebildet und S. 200. gut beſchrieben, nur iſt es unrichtig, was dort 1 
behauptet wird, daß die Abbildungen dieſes Werks Th. I. Tab. XIX. Fig. 2. und 
Th. II. Tab. XIX. Fig. 5. eben dieſen Mantel des Linne vorſtellen ſollten, da 


eine aufmerkſame Vergleichung derſelben mit den Linnaͤiſchen Kennzeichen uns gar 


bald vom Gegentheil überzeugen kan. Das hier vorgeſtellte Beyſpiel unterſcheidet 


ſich von jenem im zweyten Theile nicht nur durch eine weit geringere Groͤße, ſondern 


auch durch die Zeichnung. Die ſenkrechten Ribben ſind orangegelb, und die einge— F 


ſtreuten Flecken, die überhaupt ſparſam vorhanden find, den äußern Rand aber gleich 


einem Band einfaffen, rothbraun. An den Ohren, welche dunkel orangegelb ge 


faͤrbt find, find viele Knoͤtchen weiß. An dergleichen Beyſpieler 1 find die Ohren ins 


wendig dichter, und die Furchen am Rande le bhafter orangegelb, als an andern. Die— 1 


ſer Koͤuigsmantel gehört unter diejenigen Mäntel, deren Unterſchale an dem einen Ohr 
| ir a einen 


4 
Er ee er 
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einen mit kleinen Dornen beſetzten Ausſchnitt hat. Die hier abgebildete iſt daher eine 


Oberſchale. Er kommt von Oſtindien, beſonders von moluckiſchen Inſeln. 


TAB. XXVII. Fig. 3. 
Cardium. Linn. XII. Gen. 306. p. 1121. 
Deutſch: Die Oſt- und Weſtmuſchel. Das Janusherz. 


Siehe vorher Tab. XXVI. Fig. 1. 2. 
In den angeführten Figuren waren zwey ſeltenere Abaͤnderungen von der 


Oſt⸗ und Weſtmuſchel in Ruͤckſicht auf ihre äußere Zeichnung abgebildet; hier Fig. 3. 


erſcheinet eben dieſelbe ſo, wie ſie in den gewoͤhnlichſten Faͤllen gefunden wird. Sie 


hat nemlich auf weißem Grunde viele groͤßere und kleinere rothe Flecken, und wird 
dadurch wie marmorirt. Die Vorderſeite iſt hier dicht gefaͤrbt und nicht gefleckt, 
welches ebenfalls kein ungewoͤhnlicher Fall iſt. Uebrigens beziehe ich mich auf das, 
was ich vorher bey Tab. XX VI. Fig. I. 2. uͤber dieſe Hekömuſchel geſagt habe. 


TAB. XXVII. Fig. 4. 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Die Eichenholzdattel. 
Hollaͤndiſch: Bois de chène. Olive Bois de chène. Rocher Bois 
de Chöne. Meufeh, 
Hollaͤndiſch: Eikenhouts- Dadel. 


Die dunklern Querſtriche, welche auf hellerm Grunde über die erſte Wins 
dung weglaufen, follen eine Aehnlichkeit mit den Jahrwuͤchſen des Eichenholzes haben, 
und daher nahm man den Grund ihres Namens. Ihren Bau hat ſie ganz wie Voluta 
Oliva des Linne“, davon ich dasjenige nachzuleſen bitte, was ich vorher beym Prin⸗ 
zenbegraͤbnis Tab. XXVI. Fig. 4. daruͤber geſagt habe; ſie gehoͤrt alſo als Ab— 


Anderung zur Olive des Linne“. Unter ſich ſelbſt erſcheinet fie unter mancherley 


Abaͤnderungen. Ihre Grundfarbe ſpielet gemeiniglich aus dem orange ins braune, 
und iſt bald heller, bald dunkler. Man hat aber auch ſchwarzbraune Beyſpiele, an 
dieſen iſt die Mundoͤfnung weiß, die an jenen gelblich oder gelb if. Die Querlis 
nien ſind allemal dunkler; und je haͤufiger und regelmaͤßiger ſie da liegen, je groͤßer 
daher die Aehnlichkeit mit dem Eichenholze wird, deſto ſchaͤtzbarer ſind dergleichen 


Beyſpiele. Sie gehören überhaupt nicht unter die gemeinen Oliven, ob gleich 
in der Leerſiſchen Auction in Holland zwey Prinzenbegraͤbniſſe und eine Eichenholz— 
Be nur mit fünf Gulden und fünf Stuͤber bezahlt wurden. Das hier abgebildete 
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Beyſpiel iſt rothbraun, und hat feine Adern wie das Eichenholz, und abwechſelnde gelbe 
Baͤnder. Es iſt eines der ſeltenſten und ſchoͤnſten Abaͤnderungen, deren Mundo, 1 
nung ebenfalls gelb iſt. Es verdient den Namen der bandirten Eichenbolztute, 
franzoͤſiſch: Bois de chene bande, hollaͤndiſch; ene Eikenhouts- 


Dadel. 


TAB. XXVII. Fig. 5. 


Voluta oliva. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 399. p. 1188. 
Deutſch: Die braune Dattel. Die Zigeunerin. Die Negerin. 
Franzoͤſiſch: Olive brune. La Negreſſe. 


Hollaͤndiſch: De bruine Rolletje of Dadel. Satyne Rolletje. Sa- 4 


tyne-Dadel. 


Die Olive des Linne“ erſcheinet in vielen Abaͤnderungen, nicht aber in 


Ruͤckſicht auf den Bau, ſondern auf die Zeichnung, welches ich in dieſem Werke ſchon 
mehrmalen erinnert habe. Beym Bau derſelben berufe ich mich hier, wie bey der vor— 


hergehenden, auf Tab. XXVI. Fig. 4. dieſes Theils; in Ruͤckſicht auf die Abaͤn⸗ 
derungen aber bleibe ich blos bey der hier abgebildeten Abaͤnderung ſtehen. Ihre 


Farbe hat ihr ihre Namen zuwege gebracht, und ſelbſt den der Saͤtynrolle, von einem 
in Holland uͤblichen ſeidenem Zeuge, der den Namen Satyn fuͤhrt, und in Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Farbe unſerer Dattel aͤhnlich iſt. Ihre Farbe iſt gemeiniglich hellbraun 


oder vielmehr braungelb, und die mehreſten haben ſenkrechte, dunklere Streifen. 


Die Mundoͤfnung iſt weiß, und gemeiniglich erſcheinen fie in der hier vorgeſtellten 


Größe. Sie ſind eben nicht ſelten. Ein kleineres, hieher gehoͤriges Beyſpiel iſt bes 


reits im erſten Theile dieſes Werks Tab. XV. Fig. 7. abgebildet und beſchrieben. 
ee. 


TAB. XXVII. Fig. I. 


Cypraea. Linn. XII. Gen. 320. p. 1172. 
Deutſch: Die Orangeporcellane. 5 
Franzoͤſiſch: Porcelaine Orange à flammes. | 
Hollaͤndiſch: Gevlamde Oranje Klip-Hooren. Houtt. 
tes Beyſpiel gehört unter die jungen Porcellanen, die noch nicht ihre voͤllige 
Wachsthumsgroͤße erreicht haben, von der man daher auch nicht weiß, was 
für Bildung und Zeichnung fie annehmen möchte, wenn ſie ihr maͤnnliches Alter er 


reicht haͤtte. Dergleichen Beyſpiele haben gemeiniglich eine duͤnne Schale, und wenn 


ER 


auch die Zaͤhne am Bauche fehlen ſollten, fo . doch die Mundoͤfnung ihre Zaͤhne, N 


und 


Fuͤnfter Theil. g 593 


und ſie uͤberzeugt uns „daß die Conchylie unter die Porcellanen gehöre, fo wie wir 
uns nicht weigern, eine unvollendete Fluͤgelſchnecke gleichwohl unter die Fluͤgel⸗ 
ſchnecken zu zaͤhlen, und ihr ſogar den Namen der vollendeten zu ertheilen. Zu der 
hier abgebildeten Porcellane kennen wir die ausgebildete nicht, die vielleicht gleichwohl 
in unſern Sammlungen liegen kan; wir muͤſſen uns daher einſtweilen damit begnuͤgen, 
ihr einen Namen von ihrer Zeichnung zu geben. Sie hat nemlich auf Orangegrun⸗ 
de breite, wellenfoͤrmig laufende Linien oder Flammen von brauner Farbe, und heißt 
darum die geflammte Orangeporcellane. Nach unten zu hat fie ein ſchmales, brau— 
nes, unterbrochenes Band, die Baſis iſt nur flach ausgeſchnitten, und oben ſiehet 
man ſtatt der Windungen eine e e oder einen kleinen Nabel. Die Schafe iſt 


ſtark gewoͤlbt. 
TAB. XXVII. Fig. 2. 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 

Deutſch: Die Vorhaut. Die Knopftepelbacke. 

Franzoͤſiſch: Prepuce. Tonne qu' on nomme Prepuce. 

Hollaͤndiſch: De Vorhuid, Knop-Tepelbakje. Houtt. bey Fig. 7. 


Die Form des Wirbels, die der Vorhaut ſehr aͤhnlich iſt, gab den Fran— 
zoſen die Veranlaſſung, die gegenwaͤrtige Kahnſchnecke die Vorhaut zu nennen, 
ob ſie gleich dieſen Namen mehrern Kahnſchnecken geben, dabey aber allezeit auf die 
Beſchaffenheit des Wirbels ſehen. Die hier vorgeſtellte Vorhaut hat nur zwey Wins 
dungen. Die erſte iſt lang und cylindriſch gebaut, und auf ihr ſitzt der Wirbel, 
der aus einer einzigen Windung beſtehet, die man ſich am fuͤglichſten unter dem 
Bilde einer Kappe gedenken kan, denn ſie iſt inwendig ganz hohl, ohne irgend eine 
Spindel oder irgend eine Befeſtigung zu haben. Das iſt auch der Grund, daß bey 
großen Brandungen, dergleichen an der weſtlichafrikaniſchen Kuͤſte, wo dieſe 
Kahnſchnecke wohnt, gar gewoͤhnlich ſind, dieſer Kopf herunter geſtoſſen wird, den 
man auch an jenen Ufern haufig einzeln findet. Dies kuͤmmert aber den Bewoh— 
ner weiter nicht, der ſich v vielmehr ſogleich einem andern Kopf aufſetzt, und den er⸗ 
littenen Schaden gar bald wieder herſtellt. Die Spindel hat zwey oder drey Falten, 
und die Farbe iſt gemeiniglich heller oder dunkler braun. Unſer abgebildetes Bey— 
ſpiel hat nach dem Wirbel zu einen Trupp weiße Flecken, von denen ich zweifle, daß 
ſie Natur ſind, ſie ſind wahrſcheinlich durch Zufall entſtanden. Ob vielleicht dieſe 
Vorhaut, von der wir Fig. 7. noch ein kleineres Beyſpiel abgebildet finden, auch 
eine junge und unvollkommene Kahnſchnecke ſey? oder ob fie wenigſtens als Abaͤnde— 
rung zu Voluta olla (Knorr Th VI. Tab. XXII. Fig. 2.) gezaͤhlt werden muͤße? 
dieſe Fragen will ich jetzt nicht unterſuchen, das letzte aber ſcheint mir wahrſcheinlich. 
b TAB. 
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Oſtrea Puſio. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 200. p. 146. 
Deutſch: Das Knaͤbchen; fuͤr dieſes Beyſpiel: das gefleckte Maͤn⸗ 
telchen. 
Franzoͤſiſch: Petonele. Petoncle de forme bizarre; und fr dieſes 
Beyſpiel; Manteau tacheté. 


. 


Hollaͤndiſch: Manteltje; und fuͤr dieſes Beyſpiel: Gevlakt Manteltje. 


Houtt. 
Ein Beyſpiel von dieſem Maͤntelchen oder Knaͤbchen iſt bereits im vierten Theile 


dieſes Werks Tab. XII. Fig. 2. S 398. abgebildet und beſchrieben. Ich darf 


daher nur anfuͤhren, wie ſich dieſes Beyſpiel von jenem als Abaͤnderung unterſcheidet. 
Zuvoͤrderſt iſt hier anzumerken, daß wir hier eine Oberſchale abgebildet finden, da 
jene im vierten Theil eine Unterſchale war. Daher iſt das Ohr nicht ausgeſchnitten 
und mit kleinen Dornen beſetzt, ſondern ganz und breit. Nachher iſt auch der Bau 


länger und ſchmaͤler, und da jenes Beyſpiel einfaͤrbig roth war; fo iſt dieſes gefleckt 


und bunt. Der Grund iſt gelb, und auf dieſem Grunde liegen einzelne weiße, meh» 
rere rothe Flecken, Winkelzuͤge und Striche, die der kleinen niedlichen Schale ein 
artiges Anſehen verſchaffen. Das Ohr iſt einfaͤrbig gelb. 


TAB. XXVIII Fig. 4. 
Oſtrea Jacobaen. Linn. XII. Gen. 313. Sp 186. p. 1144. 
Deutſch: Die Jacobsmuſchel. Die St. Jacobsſchulpe 
Franzoͤſiſch: Coquille de St. Jaques 
Hollaͤndiſch: St. Jacobs Mantel. St. Jacobs-Schulp. 


Von der Jacobsmuſchel iſt bereits im zweyten Theile Tab. XXII. Fig, 3. 


eine Abbildung vorgekommen, und von dieſer Art von Maͤnteln S. 204. geredet wor⸗ 
den; nur muͤßen wir den Umſtand nicht uͤberſehen, daß im zweyten Theile eine Unter⸗ 
ſchale abgebildet wurde, hier aber erblicken wir die Oberſchale. An dieſem Umſtande 
liegt bey der Art Muſcheln uͤberaus viel. Die Unterſchale iſt gewoͤlbt, die Oberſchale 
hingegen flach und platt, gleich einem Deckel, daher fie auch beym Linne“ Operculum 
heißt. Die Unterſchale hat vierzehn platte Ribben, welche mehrentheils tiefe, ſenk— 
rechte Streifen haben; die Oberſchale hingegen hat runde Ribben, die, ſo wie die 
Furchen, mit feinen, dicht nebeneinander liegenden Querſtreifen verſehen ſind. Die 
Unterſchale iſt mehrentheils weiß, wenigſtens hat ſie nur ſparſame Zeichnung; die 
Oberſchale hingegen iſt dicht und reich in den mehreſten Faͤllen roth oder braunroth 

gefaͤrbt. Als eine ſeltene Erſcheinung iſt unſre abgebildete Oberſchale citrongelb gefaͤrbt, 


und 
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und dieſe Farbe nimmt hier die ganze Muſchel ein, da an den rothen oder braun⸗ 
rothen Beyſpielen die Ohren und ein Theil des Wirbels weiß zu erſcheinen pfle⸗ 
gen. Auf dieſer Schale liegen verſchiedene, mehrentheils geſchlungene, oder auch 
nach hinten zu gewundene Wurmgehaͤuße, unter denen auch eins, welches ein ſel— 
tener Fall iſt, eine rothe Farbe hat. Man findet die Jakobsmuſcheln, groͤßer 


noch als die hier abgebildete iſt, an dem fpanifchen und portugieſiſchen Meer, 
buſen, haͤufger / , Bid in den Conchylienſammlungen. 


TAB. XXVIII. Fig. 5. 


Cypraca amethyftea. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 334. p. 1174. 
Deutſch: Die gewoͤlkte Achatporcellane. Das türkiſche Papier. 
Franzöſiſch: Porcelaine agate. Porcelaine agate fafcice ou bario- 
lee. Porcelaine Mince, ou Papier märbre: MHeufch. 
Hollaͤndiſch: Achaate a Gewolkte Agaathe Kliphoorn. 
Lichte aräbifche Utter. Turkſe Papier- Porcelainhoorn. 


Die gewoͤlkte Achatporcellane ſcheinet mir unter diejenigen zu gehoͤren, 
die noch nicht voͤllig ausgewachſen ſind; die alſo, wenn ſie ihr maͤnnliches Alter 
erreicht haben, eine ganz andre Geſtalt annehmen, und dann auch einen andern 
Namen erhalten. Man uͤberzeugt ſich davon am ſicherſten, wenn man mehrere 
Beyſpiele unter ſich vergleichen kan. An allen erblickt man zuvoͤrderſt eine dünne 
Schale, die gleichwohl an dem einen Benſpiel ſtaͤrker iſt, als an dem andern; 
man erblickt ferner einen ſpitzig hervortrettenden Wirbel, der gleichwohl an einigen 
zu verwachſen anfaͤngt, wenigſtens an dem einen Beyſpiele ſpitziger hervorragt, als 
an dem andern. Der Rüden iſt an allen gewoͤlbt und rund, doch find einige 
etwas ſchmaͤler gebaut, als andre. Der Bauch iſt flach, an beyden Seiten aber 
iſts/ als wenn die Porcellane ſchnell abgeſchnitten waͤre man ſiehet aber an der Muͤn⸗ 
dung ſchon die erſten Anlagen zu dem ſtaͤrkern Muͤndungsſaume, der ſich mit der 
Zeit bilden wollte, an einigen Beyſpielen ſchon ſo gar an der Seite der Mundoͤf⸗ 
nung einige braune Punkte und Flecken. Eben fo ſiehet man an dem Bauche die 
erſte Anlage zu einer ſtaͤrkern Lefze, die ſich bilden wollte und mit der Zeit gewiß 
gebildet hätte. Die Zaͤhne der Lefze gleichen jetzt nur noch den Kerben, man ficher 
aber auch die Anlage zu einer ſtaͤrkern Vergroͤßerung. Die Zaͤhne des Bauchs ſind 
zwar laͤnger, aber ſie liegen tief in der Schale, und werden durch eine ſcharfe Kante 
vom uͤbrigen Theile des Bauchs abgeſchnitten. Oben und unten ſind die beyden 
Lefzen, oben ruͤckwaͤrts und unten einwaͤrts gebogen, der untere Elnſchnitt iſt nicht 

tief „und der Wulſt über derſelben flach und ſchmal. Dies find, deucht mir, lau⸗ 
Gggg ter 
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ter Beweiſe einer jungen und unvollendeten Schale. Einige Schriftſteller be⸗ 
haupten, daß mit der Zeit die arabiſche Buchſtabenporcellane (Cypraea ara- 
bica Linn. Knorr Th. III. Tab. XII. Fig. 2. Th. VI. Tab. XX. Fig. 2.) 
aus unſrer beſchriebenen Schale gebildet werde, und das ſcheint mir um ſo viel wahr⸗ 


ſcheinlicher, da ich bey der jezigen Beſchreibung die arabiſche Buchſtabenpor⸗ 


cellane vor mir liegend hatte, und unter beyden eine beſtaͤndige Vergleichung anftellte. 
Selbſt die Zeichnung der gewoͤlkten Achatporcellane widerſpricht dem nicht, wenn 
man von der arabiſchen Buchſtabenporcellane mehrere, in mehrerer oder geringerer 
Tiefe abgeſchliffene Beyſpiele vor ſich hat, denn dann findet man die aͤhnlichſte Zeich— 


nung. Gemeiniglich iſt der Grund blaulich und mit braͤunlichen Flecken und Wol⸗ | 


ken auf mancherley Art gezeichnet. Manchmal laufen auch einige, mehrentheils 
vier Baͤnder uͤber den Ruͤcken, und wenn die Schale aͤlter wird, ſo faͤngt ſie an, 


ihre blaue Farbe in eine braͤunliche zu verwandeln, und kommt in Farbe und Zeich⸗ 


nung der arabiſchen Buchſtabenporcellane immer näher. An unſerm Fig. 5. 
abgebildeten Exemplar iſt die Illumination ein wenig dunkel und zweydeutig gerathen. 
Herr Houttuyn, dem dies Beyſpiel gehoͤrt, ſagt in ſeinem hollaͤndiſchen Texte, 


daß es auf blaulichem Grunde dunkelbraun gewoͤlkt fer. Inwendig iſt die Schale 


blaͤulich oder blau, die Mündung weiß, und die Zähne find, alles wie bey der ara⸗ 


biſchen Buchſtabenporcellane, roſtfaͤrbig; auch kommt fie, wie jene, aus Oſtin⸗ 


dien, und wird beſonders auf Madagascar gefunden. 


TAB. XXVIII. Fig. 6. 


Voluta oliva. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 399. p. 1188. 


Deutſch: Fuͤr dies Beyſpiel: Die ſchwarze Dattel. Die Mohrin 


Die ungariſche Wittwe. Der Trauermantel. 

Franzoͤſiſch: Olive noire. La veuve. La Moresque. 

Hollaͤndiſch: Zwarte Dadel. 

Die Kennzeichen der Olive des Linne“, die in ſo vielen Abaͤnderungen 
erſcheint, die ich oben, da ich bey Tab. XXVI. Fig. 4. das Prinzenbegraͤbnis 
beſchrieb, aus einander ſetzte, find an dieſer ſchwarzen Dattel puͤnktlich zu finden. Ihr 
Farbenkleid macht fie kenntlich genug, und fie bedarf daher keiner weitlaͤuftigen Beſchrei— 
bung. Ihr Farbenkleid iſt an guten Beyſpielen kohlſchwarz, an manchen zieht es ſich 


mehr ins braune, und der ſchmale weiße Rand der ausgeſchnittenen Baſis, ſo wie die 
blendend weiße Muͤndung und Spindel, geben dieſer Dattel ein recht reizendes Anfes | 


hen. An meinem Penfpiele find die Zaͤhne am Untertheile der Spindel oder in der 
Gegend der m. kenntlich genug, aber nach oben hin find fie kaum zu bemerken. 
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Das iſt ein deutlicher Beweis, daß die Walzenſchnecken eigentlich gar nicht un⸗ 
ter die Voluten des Linne gehören, ſondern daß fie ein eigen Geſchlecht beſtimmen 
ſollten. Die ſchwarze Dattel kommt aus Oſtindien, und iſt, wie Rumph ſagt, 
vornemlich auf Honimoa zu finden. In achten, blendend ſchwarzen Beyſpielen 
iſt fie gar nicht gemein. 


TAB. XXVII Fig. 7. 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Die Vorhaut. Die Knopftepelbacke. 
Siehe vorher Fig. 2. 

Dieſe Vorhaut iſt bereits bey der vorhergehenden zweyten Figur dieſer Ta⸗ 
fel beſchrieben. Das hier abgebildete Beyſpiel iſt kleiner und in ſeinem Bau 
ſchmaͤler, und gleichwohl iſt der Knopf, den die Hollaͤnder den Tepel nennen, 
ungleich hoͤher. Dies iſt aber keine auffallende Erſcheinung, da der Tepel an man— 
chen Beyſpielen dieſer e vorzüglich i an andern aber mehr oder we⸗ 
niger erhoͤhet erſcheinet. . 


FP... . 
TAB. XXIX. Fig. I. 
Anomia. Linn. XII. Gen. 314. p. 1150. 
Deutſch: Der große engliſche oder pohlniſche Sattel. 


Siehe den vierten Theil Tab. XVIII. Fig. 2. S. 427. 


m angeführten Orte habe ich dieſen großen pohlniſchen oder engliſchen Sat: 
tel ausfuͤhrlich beſchrieben. Dort war er von ſeiner innern Seite vor— 
geſtellt, hier erſcheinet er von der aͤußern Seite. So wenig es aber dem Kuͤnſt— 
ler bey jener Abbildung moͤglich war, den innern Glanz der Schale natuͤrlich genug 
vorzuſtellen; ſo wenig iſts ihm moͤglich geweſen, bey dieſer Abbildung die Bronze 
zu ſchildern, die dieſe Schale von auſſen ſchmuͤckt. Gleichwohl hat er die Kruͤm— 
mungen dieſer Schale, auch fo viel es moglich war, die Schilfern derſelben recht 
gut auszudruͤcken gewußt. a 
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TAB XXIX. Fig 2. 
Tellina foliacea. Linn. XII. Gen. 30. Spy L. p. II. 
Deutſch: Das gelbe Bl att. Die Goldzunge. 


Franzoͤſiſch: Telline feuille. Langue d' Or. 
Hollaͤndiſch: Goude Tong- Doublet. 


Theils der Bau, theils die Farbe dieſer Schale hat ihr die Namen ge⸗ 


geben, die fie erhalten hat. Nach Linne“ iſt die Goldzunge eyfoͤrmig gebaut, 


an der Vorderſeite rauh und an der Spalte gezaͤhnelt. (Teſta ovali, pu- 
be ſcabra, rima ſerrata.) Die Vorderſeite, die man an der den Tellinen ei— 
genen Einbeugung kennt, iſt ungleich breiter, als die hintere, die gleichwohl an 
dieſer Tellmuſchel, wie an vielen andern, nicht zugeſpitzt, ſondern abgerundet iſt. 
Sie iſt gleichwohl ungleich breiter, als ſie lang iſt, und eben aus dieſem Grunde 


nennet fie Linne“ eyfoͤrmig. Die Schale ſelbſt iſt duͤnne, und, die eingebogene Vor⸗ 


derſeite ausgenommen, ganz glatt, obgleich unzaͤhlige bogenfoͤrmige Querſtreifen 
uͤber ſie gehen. Die Vorderſeite hingegen hat ſtaͤrkere ſenkrechte Streifen, wel— 


che von feinen Querſtreifen durchſchnitten werden, und dadurch wird dieſer Theil 


der Muſchel ganz uneben und rauh. Die Spalte, welche, wenn das lederartige 
Band, welches die Spalte ſchließt und die Muſchel zuſammenhaͤlt, fehlt, offen iſt, 
hat einen ſcharfen, mit feinen Zaͤhnen beſetzten Rand, man muß aber unabgeriebene 
Beyſpiele haben, wenn man dieſe Zaͤhnchen ſehen will. Der aͤußere Rand iſt 
ſchneidend ſcharf und ungezaͤhnelt. Das Schloß hat einen gefpaltenen Hauptzahn 


und einen ſehr verlaͤngerten Seitenzahn. Beyde Schalen ſind flach und prangen 


an unausgebleichten Beyſpielen mit einer glaͤnzenden goldgelben Farbe. Gemeini— 
glich iſt dieſe Telline noch einmal ſo breit, als ſie lang iſt, z. B. ein und einen 
halben Zoll lang und drey Zoll breit, folglich gehoͤren ſie unter diejenigen Muſcheln, 
die, wenigſtens für die Tellmuſcheln, eine anſehnliche Groͤße erhalten. Sie faͤllt 


in Oſtindien, beſonders bey den moluckiſchen Inſeln, und wird zum Beweiße 


ihrer Seltenheit in hollaͤndiſchen Auctionen mit zehn und mehr Gulden bezahlt. 
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Lepas Tintinabulum. Linn. XII. Gen. 301. Sp. 12. p. 1108. 

Deutſch: Die Tulpe. Die Meer- oder Seetulpe. Die aufbluͤ⸗ 
hende große Seetulpe. Die Kuhſchelle. Der Turban. 

Franzoͤſiſch: Gland de mer Hul. pe. La Tulipe epanouie. Turban. 

Iulipe de Mer. | 

Hollaͤndiſch: Zee-Tulp. Obgaande Tuldp. 


Aa Art der Meertulpen iſt bereits im zweyten Theile S. 134. folg. bey 
Tab. II Fig. 6. beſchrieben. Dort kam eine kleinere, aus vier Kelchen be— 
ſtehende niedrige Gruppe vor; hier iſt eine ſchoͤnere, größere und höhere, Dergleichen 
Gruppen nennt der Franzoſe: Groupe de Tulipes ou Glands de mer; der 
Holländer aber Tros van Zee- Tulpen. Dergleichen Gruppen find zwar in den 
Sammlungen gar keine Seltenheit, da ſich dieſe Tulpen an Schiffe und Felſen oft 
in ungeheuren Schaaren anzuſetzen pflegen; allein ſie ſind doch nicht alle weder gleich 
groß, noch gleich ſchoͤn. Manchmal ſtehen auf einer Baſi mehrere Kelche neben 
einander, die dann wieder mit kleinern Kelchen, oft mit andern Arten der Seeei— 
cheln, mit Wuͤrmern, Auſterſchalen und dergleichen beſetzet; oft mit Wuͤrmern und 
Auſtern ſo zahlreich beſetzt ſind, daß man fuͤr ihnen die Kelche ſelbſt nicht ſehen 
kan. Da nun die hier abgebildete Gruppe aus bloßen Kelchen von der Seetulpe 
beſteht, da auf derſelben kein Wurm und keine Auſter zu ſehen iſt, da ſie auch 
außerdem noch die friſcheſte Farbenzeichnung hat, ſo habe ich hinlaͤnglichen Grund, 
fie ſchoͤn zu nennen. Die Grundlage dieſer Gruppe iſt ein einziger großer Kelch, 
auf deſſen Kopf wohl zwölf kleinere Kelche ſitzen. Ihre Farbe iſt rothblau in ver 
ſchiedenen Miſchungen, am ſchoͤnſten und lebhafteſten an den kleinern Kelchen, wel— 
che auch junger zu ſeyn ſcheinen; nur fehlen allen Kelchen die innern vier; kleinern 
Schalen, die Linne“ das Operculum nennt, die man aber auch ſelten in den 
Meertulpen findet, weil ſie, wenn das Thier ſtirbt, und die Befeſtigung unter 
ihnen und dem Thier aufhoͤrt, leicht aus der weiten Oefnung des Kelchs heraus— 
fallen. Man findet dieſe Meertulpe in Oft» und Weſtindien; die gegenwaͤrtige 
aber ſcheint oſtindiſch zu ſeyn. 
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TAB. XXX. Fig. 2. 


Cardium tubereulatum. Linn. XII. Gen. 306. Sp. 81. p. 1122. 1 
Deutſch: Das knotige Herz. Das karthageniſche Duplet. Die 


Feitamamuſchel. Das Feitamaduplet. 


Franzoͤſiſch: Coeur de Boeuf ou Boucarde à groſſes ſtries. Coeur 
de Feitema ou de Cartagene. Coeur Feytama ou Car- 


thagene, MHeufch, 


Hollaͤndiſch: Feitema-Doublet. Carthageenfche bruin gebande E 


Feitema. Kartageenfche Doublet. Houſi. 


Da nach Schynerbets Ausſage beym Rumph dieſe Mufchel in dm 
Kabinet der Gebrüder Feitemads von vorzuͤglicher Schönheit lag, fo widerfuhr 
dieſen Herren die Ehre, daß fie nach ihnen genennet wurde, ohnerachtet fie ſchn 


dem Liſter und Bonanni bekannt war, und letzterer ſogar ſagt, daß ſie an den 
Ufern der italiaͤuiſchen Meere haufig, ſchoͤner aber in dem afrikaniſchen Meere 
gefunden werde. Auch ohnweit Karthago iſt ſie zu Hauſe, und auch dieſer Um⸗ 
ſtand mußte ihr einen Namen geben, den Linne in den Namen des knotigen Her⸗ 


zens verwandelte, und dabey einen Hauptumſtand ihrer Schalen vor Augen hatte. 


Nach ſeiner Angabe iſt dieſe Muſchel einigermaſſen herzfoͤrmig gebaut, und hat 


ſtumpfe, knotige, quergeſtreifte Ribben. (Teſta ſubcordata: ſuleis ob- 


tuſis nodoſis transverſim ſtriatis.) Die Schalen dieſer Muſcheln ſind ſtark, 
und ſtark gewoͤlbt. Zwanzig bis drey und zwanzig Ribben laufen vom Wirbel zum 
aͤußern Rande ſenkrecht herunter, und ſind manchmal rund, in den allermehrſten 
Faͤllen aber flach, oder, wie ſich Linne“ ausdruckt, ſtumpf. Sie ſowohl, als auch 


die zwiſchen ihr liegenden Furchen, ſind mit feinen, dicht beyeinander liegenden 


Querſtreifen belegt, die aber an den Ribben leicht abgerieben werden, und daher an 
den mehreſten Beyſpielen nur nach dem aͤußern Rande zu, und da nicht allemal, 
deutlich geſehen werden. Hin und wieder, ſonderlich an der Hinterſeite, ſind die 


Ribben mit Knoten beſetzt. An dieſer Hinterſeite find die ſtaͤrkſten Ribben, die 


ſchwaͤchſten an der Vorderſeite zu ſehen; die in der Mitte haben eine mittlere Groͤße. 
Die Hinterſeite iſt ſtark erhaben, und die ſchraͤg laufenden Ribben bilden bey vers 
ſchloſſenen Schalen lauter Herzfiguren. Der After ſelbſt iſt oval und gerunzelt, 
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auch mehrentheils braun gefaͤrbt. Die Vorderſeite iſt abgeſtumpft, doch nach dem, 1 


obern Rande zu wieder erhoͤhet; dieſer erhoͤhete Theil iſt bey verſchloſſenen Schalen 
laͤnglich, herzfoͤrmig und gerunzelt, die Ribben aber nehmen ebenfalls eine ſolche 
Richtung, daß aus ihnen, wenn nemlich beyde Schalen geſchloſſen ſind, lauter 

Herz⸗ 


Fuͤnfter Theil. 601 


Herzfiguren entſtehen. Die Wirbel find in ſich gekruͤmmt, kehren ſich gegen einan⸗ 
der und beruͤhren ſich faſt. Der Rand hat der Ribben und Furchen wegen ſtarke 
Einſchnitte, die gegeneinander eingreifen und die Schalen feſt verſchließen, außer auf 
beyden Seiten, wo ſie ein wenig klaffen. So viel Furchen man von außen zaͤhlt, ſo 
viel platte Ribben findet man inwendig, die ungleich breiter, als die zwiſchen ihnen 
liegenden Furchen find. Das Schloß hat in jeder Schale zwey Mittel- und zwey 
Seitenzaͤhne. Inwendig iſt die Muſchel weiß, die innre Tiefe ausgenommen, die 
gemeiniglich braͤunlich iſt. Die aͤußere Zeichnung iſt verſchieden. Einige ſind braun 
mit dunklern bogenfoͤrmigen Querbaͤndern; andre ſind weiß mit braunen Querbaͤndern. 
Eine meiner Dupletten iſt vorn braun, hinten weiß, und durch den braunen Ruͤcken 
laͤuft nach der Vorderſeite zu ein breiter, weißer, ſenkrechter Streif. Vorzuͤglich 
ſchoͤn iſt die hier abgebildete Feitemamuſchel, da die obern drey breiten, und die 
untern, ungleich ſchmaͤlern, rothgelben Baͤnder auf gelblichem Grunde ein wahrer 
Reiz fuͤr das Auge ſind. Man findet dieſe Muſchel ungleich groͤßer, als die hier 
abgebildete iſt; Ibefonders im mittellaͤndiſchen Meere fo häufig, daß fie nicht leicht 
in einer Sammlung fehlen wird. 


TAB. XXX. Fig. 3. 
Arca decuflata. Linn. XII. Gen. 312. Sp. 177. p. 1142. 
Deutſch: Die kreuzweisgeſtreifte Arche. Die gefleckte Arche. 
Der gefleckte Poffer. 
Franzoͤſiſch: Bignet tacheté. | 
Hollaͤndiſch: Gevlakte Poffer. Hoult. 


Da dieſe Muſchel kreuzweis geſtreift iſt, ſo hat fie daher den Linnaͤi⸗ 
ſchen Namen, den ſie fuͤhrt. Bey den Hollaͤndern heißen alle runde Archen, de— 
ren Schloß bogenfoͤrmig laͤuft, Poffertjes, weil ſie einer Art hollaͤndiſcher Kuchen, 
die eben dieſen Namen führen, ahnlich ſeyn ſollen. Man hat daher die gegenwaͤr— 
tige Arche das gefleckte Poffertchen genennet, um fie durch dieſen Zuſatz von 
andern Archen aͤhnlichen Baues zu unterſcheiden, wie wohl andere Arten, z. B. 
Arca vndata (Knorr Th. VI. Tab. XIV. Fig. 4.) auch gefledfe zu erfcheis 
nen pflegen. 

Nach Linne hat die kreuzweisgeſtreifte Arche einen linſenfoͤrmigen Bau, 
ſie iſt unkenntlich kreuzweis geſtreift, hat zuruͤckgebogene Wirbelſchnaͤbel, 
einen gekerbten Rand und eine geſchloßene Spalte. (Teſta lenticulari, de- 
cuflatim ſubſtriata, natibus recurvis, margine crenato, rima clauſa.) 


Die 
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Die Schalen dieſer Arche find ſtark, und gewoͤlbt rund, oder, wie es Linne⸗ nennt, 
linſenfoͤemig gebaut, die Laͤnge herunter laufen uͤberaus feine Streifen, die dicht ne⸗ 
beneinander liegen, unter ſich ſelbſt aber von verſchiedener Feine ſind; über dieſe 
weg laufen noch feinere, ebenfalls dicht beyeinander liegende Querſtreifen, und durch⸗ 
kreuzen ſich. Man braucht aber, beſonders bey kleinern oder etwas abgeriebenen 4 
Beyſpielen, ein Vergroͤßerungsglas, wenn man alles, und beſonders das übers 
aus prächtige Netz und Stickwerk, genau beobachten will. Dann wird man aber 
auch eingeſtehen, daß es kein Kuͤnſtler im Stande iſt, mit Grabſtichel oder Pinſel 
dies feinſte Netzwerk auszudruͤcken. Der Rand iſt nach der Beſchaffenheit der Größe. 


dieſer Muſchel ſtaͤrker oder feiner gekerbt, doch ſind dieſe Kerben von innen kennt— 4 


licher als von außen. Die Schnäbel kehren ſich gegen einander, oder fie find in 
fi) gebogen, und berühren ſich bey kleinern Dupletten faſt ganz, bey groͤßern Du⸗ 
pletten aber haben ſie doch einen kleinen Zwiſchenraum zwiſchen ſich. Das Schloß 9 
iſt bogenfoͤr mig, und auf beyden Seiten ſtehen ſtaͤrkere Zaͤhne weiter auseinander, 
als die feinern Zähne im Mittelpunkte, die ungleich näher beyfammen ſtehen. In⸗ 
wendig find die Schalen weiß, zuweilen in der Tiefe braun gefärbt. Auswendig 
liegen auf weißem Grunde braune, verſchieden geformte, hellere und dunklere Fle⸗ 


cken gerade nicht in der ſtrengſten Ordnung beyeinander. Bald ſiehet man mehrere, 


bald wenigere Flecken, und nicht ſelten ſind dieſe, wie auch an unſerm abgebildeten { 
Exemplare, zuſammengefloſſen. Dieſe Zeichnung ſtellt uns beynahe die hoͤchſte , : 


dieſer Arche vor, die man an den Ufern der weſtindiſchen Zuckerinſeln in guten 
Dupletten uͤberaus ſelten findet. Einzelne Schalen kan man zur Noth haben. 


Ende des fuͤnften Theils. 


Vergnuͤgen 


Augen und des Gemuths, 


in Vorſtellung 
einer N Sammlung 


0 ch 6 | | . „ 


welch e 
im Meere, im füßen Waſſer und auf dem Lande 


gefunden werden. 
TT | 
Seht nett, 
rc vermehrte und verbefferte Auflage, 
| herausgegeben 


von 


Georg Wolfgang Knorrs ſeel. Erben 


in Nuͤrnberg. 


1 7 9 2. | 


Knorrs 


Vergnügen der Augen und des Gemüths. 
Sechſter Theil. 


TAB. I. Pig. I. 


Conus Ammiralis, Cedo nulli Lin. XII. p. 1167. Gen. 3195 Spec. 
298. Var. 


Deutſch: Der Cedo Nulli. Der Koͤnig der Suͤdſee, oder der 
Suͤdlaͤnder. Die Unvergleichliche. | | 
Franzoͤſiſch: L' Amiral nommè par excellence, Cedo nulli. La 

Nompareille. La Reine du midi. Seh. | 


Hollaͤndiſch: Cedo nulli Toot, of Koning van’t Zuidland. Flouft. 


Liefer Kegel verdient in aller Ruͤckſicht die Namen, die man ihm gegeben har. 
Seine Seltenheit iſt außerordentlich groß, man hat große Summen auf ihn 
verwendet, und ſeine Schoͤnheiten ſind entſchieden. Lange Zeit hat man nur dies 
einzige Beyſpiel gekannt, das hier aus der Sammlung des nun verſtorbenen Herrn 
Lyonnet in Haag copirt iſt, daher man ſich auch auf die Treue unſerer Abbildung 
verlaſſen kan. Dieſer Cedo Nulli lag erſt in der Sammlung des Herrn de la 
Faille zu Haag, und wurde nach deſſen Tode in der Auction mit 965 Gulden 
bezahlt. Herr Lyonnet ſoll eine noch größere Summe dafuͤr gezahlt haben. 
Jezt kennt man noch einige Exemplare in Paris, und eines beſitzt der koͤniglich 
daͤniſche Juſtitzrath Herr Hwaß. Ob er in der Folge der Zeit, da man die 
Suͤdlaͤnder mehr, als ſonſt bereiſet, gemeiner werden moͤchte, als er jezt iſt; 
das muß die Zeit lehren. Wuͤnſchen werden es viele Liebhaber. 
Nach Linne“ hat der Cedo Nulli eine gelbbraune, weißgefleckte, mit 
drey punktirten Guͤrteln oder 2 verſehene Schale, unter W 
Hh bb 2 g obere 
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obere doppelt iſt. (Teſta teſtacea, albo maculata, cingulisque tribus, 
ſupremo compoſito, omnibus punctatis.) Der obere Gürtel iſt unter al, 
len der breiteſte, und weil ſich in der Mitte deſſelben außer den weißen Perlen⸗ 
ſchnuren noch einzelne weiße Flecken mitten in einer Perlenſchnur befinden, ſo 2 


gab das dem Ritter Gelegenheit dieſes Band ſich als ein gedoppeltes vorzuſtel⸗ 


len. Ich fuͤrchte aber, dieſer Umſtand moͤchte blos zufaͤlig ſeyn, und daher 
nicht an allen Beyſpielen angetroffen werden. Die Orangengelbe Farbe ziehet ſich 
ein wenig ins Braune, und dieſe Farbe, die Linne“ als die Grundfarbe betrach- 
tet, wird von einer Menge weißer Flecken von verſchiedener Geſtalt und Größe un 
terbrochen. Das erſte und zweyte Band hat jedes nur zwey Perlenſchnuren, auf 
weißem Grunde, das dritte, breiteſte hat ihrer mehrere, als ein einzelnes Band 
betrachtet, fünf oder ſechſe. Die zehn Windungen des Wirbels bauen eine ſtum⸗ 
pfe Pyramide, welche mit Flecken und Strahlen von Orangefarbe bezeichnet find. 
Die Natur wollte alſo dieſen Kegel bis zur Endſpitze zum ſchoͤnſten unter allen 


Kegeln machen, er ſollte ohne Schmeicheley die Unvergleichliche heißen. Der 
untere Ausſchnitt an der Baſts iſt nicht tief, von der Beſchaffenheit der Mundoͤf⸗ 


nung aber kann ich keine Nachricht geben. Dieſes Prachtſtuͤck waͤre einer zwey⸗ 


ten Abbildung von der Muͤndungsſeite wohl werth geweſen. Es iſt zwey Zoll 
und drey Linien lang, und einen Zoll und eine Linie breit. | 5 


TAB. J. Fig. 2. 


Conus. Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. 


Deutſch: Die gekroͤnte Landchartentute. Die Landchartentute 4 


mit erhabenen Waͤrzchen. 


Franzoͤſiſch: Cornet geographique. Cornet d' Amerique. Le pa- 9 


pier marbr& chagrine. (Das marmorirte Papier.) 
Hollaͤndiſch: Geſtippelde Landcharten - Toot. N 


Die ſogenannten Landchartentuten erſcheinen in vielen öde 1 

und bey manchen moͤchte es ſchwer genug fallen, die Aehnlichkeit mit einer Land— 4 
charte, auch bey der angeſtrengteſten Einbildungskraft zu finden; die Benennung 
der neuern Franzoſen, die dergleichen Kegel das marmorirte Papier nennen, 
dürfte daher jener weit) vorzuziehen ſeyn. Schon im erſten Theile tab. XIV. 
fig. 5. kam eine os Landchartentute vor, den wir S. 107. beſchrieben haben, 1 
f von Ri 
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von der aber die gegegenwaͤrtige, ſonderlich der Farbe und der Zeichnung nach ſehr 

unterſchieden if. Den gekroͤnten Wirbel und die erhabenen Waͤrzchen, oder die 
Perlenſchnuren haben beyde unter ſich gemein, nur mit dem Unterſchiede, daß die 
| letztern nicht bis an den Wirbel reichen, ſondern nur die untere Haͤlfte der erſten 
Windung einnehmen. Vielleicht "find die obern Perlen zum Theil abgeſchliffen; 
denn daß dieſer Kegel viel gelitten habe, ſiehet man daher, daß einige Win— 
dungen des geſtreckten Wirbels fehlen, daß die Knoten des Wirbels ſtumpf und 
undeutlich ſind, und den obern Windungen die Farbenzeichnung mangelt. Selbſt 
die weiße Naſe ſcheint mir nicht ganz natuͤrlich zu ſeyn. Die Zeichnung, dle 
aus braungelben und weißen Flecken beſtehet, wo beſonders die weiſen Flecken 
der Zeichnung der Landcharten ſo ziemlich aͤhnlich ſind, duͤrfte dieſen Kegel vor 
vielen andern ein Recht geben, die Landchartentute zu heißen. 


TAB. J. Fig. 3. 


Conus magus Linn. XII. Gen. 319. Sp. 317. p. 1171. 
Deutſch: Der Zauberer. Die weſtindiſche Geſpenſtertute. 
Franzoͤſiſch: Le Spectre. Le Spectre occidental, Cornet ou Co- 
| quille qui repreſente des Spectres. 
Hollaͤndiſch: Weſtindiſch Spookje, Leeuwe - Toot of klimmende 
Leeuw. Flouft. 


Was ich, in Ruͤckſicht auf die Abaͤnderungen, vorher von der Landchar— 
tentute ſagte, das gilt in allem Betrachte auch von der gegenwaͤrtigen Ge— 
ſpenſtertute. Um ſich davon zu uͤberzeugen, vergleiche man mit dieſer Zeich— 
nung noch die beyden im fuͤnften Theile dieſes Werks tab. XXII. fig. 3. und 
in dieſem ſechſten Theile tab. XV}. fig. 5. Wenn gleich an der gegenwaͤrti— 
gen die Koͤrner, welche die erſte Windung umgeben, in der Abbildung eben 
nicht die deutlichſten find, fo hat fi fie doch ſonſt ihre entſchiedenen Schönheiten, 
Die braun und weiß abwechſelnden Flecken und Wolken, die eingemiſchten, dunk— 
lern Fäden, die quer über die Schale laufen, und welche in den mehreſten Faͤl— 
len mit Koͤrnern von eben der Farbe beſetzt zu ſeyn pflegen, machen ſchon dies 
ſen Kegel ſchoͤn; ſchoͤner wird er noch durch die gelbe Farbe, die ſich hin und 
wieder blicken laͤßt. Daß einige weiße Flecken den Baͤndern gleichen, und daß 
der Wirbel ſtumpf und braun und weiß gefleckt und gewoͤlbt ſey, lehret die Ab— 
Hh h 3 5 g bildung. 
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bildung. Warum dergleichen und ähnliche Kegel, Geſpenſtertuten heißen, dar 
von iſt im zweyten Theile S. 158. der Grund aus Rumph angefuͤhrt. | 


Andre dachten fie ſich als klimmende ader aufſpringende Loͤwen, und andere an 


derſt, ſo wie es ihre Einbildung fuͤr gut fand. Dieſe hier abgebildeten kom⸗ i 


men aus Weſtindien. 


TAB N 4, 2% 
Conus Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. | 
Deutſch: Die guineiſche Achattute. 
Franzoͤſiſch: Volute Achate. Cornet d' Agathe. 
Hollaͤndiſch: Achaate- Tooten. 


Wir haben bereits zwey Beyſyiele von ſolchen Achattuten im fünften Theile 1 
tab. XVIII. Pg. 4. und tab. XXII. fig 2. geſehen, und bey dieſer Gelegenheit ange⸗ 1 
merket, daß fie auf der Küſte Gumeg en tnur häufig liegen, und unter mancherley Abs 
aͤnderungen an und für ſich ſelbſt vorkommen, ſondern daß fie auch durch das Ab⸗ 
ſchleifen im Seeſande noch mehrern Abwechſelungen der Zeichnung und der Farbe 
nach unterworfen find. Schriftſtellern, die hierinne nicht Erfahrungen genug hat 
ten, oder denen es an hinlaͤnglichen Beyſpielen zur Vergleichung fehlte, verführte | 


dieſe Zufaͤlligkeiten zu mancher Suͤnde. Theils zu der, daß fie dergleichen Be 
ſpiele zu beſondern Arten machten und ihnen eigne Namen gaben; theils zu d 


daß fie dergleichen abgeriebene und ausgebleichte Beyſpiele mit aͤhnlichen Kegel . 


verwechſelten, und ihnen nur Namen gaben, deren ſie ganz unwuͤrdig ſind. 


Man ſiehet es dem hier abgebildeten Kegel gar bald an, daß ihm die Sonne 5 


feine Farbe, und das Herumwaͤlzen im Sande feine Zeichnung ganz veraͤndert 


habe. Daher ſiehet man ſehr viel von dem weißen Grunde, der ſonſt viel ſparſa— 1 
mer zu erſcheinen pflegt, und die gelbbraunen Flecken und Wolken, die ſonſt viel 
zuſammenhaͤngender, wenigſtens viel regelmaͤßiger erſcheinen, ſtellen ſich hier ge f 
trennt und gleichſam zerriſſen vor. Ich beſitze ganz aͤhnliche Beyſpiele faſt in al⸗ 
len möglichen Graden des Abſcheuerns und des Ausbleichens von der niedrigſten 
Stufe bis zur hoͤchſten Vollkommenheit, und ſehe dadurch das, was ich geſagt ha⸗ 1 
be, vollkommen beſtaͤttiget. Uebrigens werden die guineiſchen Achattuten nicht vie 9 


größer, als die hier abgebildete iſt. 


Tab. 
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Conus minimus. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 305. p. 1168. 

Deutſch: Der braune Kegel. Der bandirte und gefleckte Achat. 

Franzoͤſiſch: La Minime. Volute Petit Moine. Mewfch. Volute 
minime. I. | 

Hollaͤndiſch: Baftert Amadis- Toot, Hol. 

Ein hieher gehöriges Beyſpiel kam im fünften Theile tab. XX V. fig. S. 
vor, wo ich den Kegel, der beym Linne“ Conus minimus heißt, beſchrieben, 
und bey dieſer Gelegenheit angemerkt habe, daß er in ſehr vielen Abaͤnderungen 
vorkomme. Die vielen in regelmäßigen Linien laufenden Querſtriche, die Linne! 
puncta oblonga nennt, ſind allen Abaͤnderungen eigen, nur ihre Farbe, die 
laͤngern oder kuͤrzern Querſtriche, die in manchen Faͤllen, z. B. an den gegenwaͤr— 
tigen Beyſpiele nicht füglich mit Punkten verglichen werden koͤnnen, und andere 
MNebenumſtaͤnde und Zufaͤlligkeiten unterſchelden ſie von einander; doch immer nur 
als Abaͤnderungen. Unſer gegenwaͤrtiges Beyſpiel, von anſehnlicher Groͤße hat 
auf braunroͤthlichen Grunde dunklere Wolken, eingemifchte gelbbraune und weiße 
Flecken, ein weißes, braunpunktirtes Band, eine weiße braungelb gefleckte Naſe 
die wenig ausgeſchnitten iſt, einen aus wenigſtens zehn Windungen eſtehenden 
hervorragenden Wirbel, und viele andre Vorzuͤge und Schoͤnheiten, aber nicht 
die geringſte Aehnlichkeit mit einer Amadistute, die wir ben der bald fol enden 
fünften Tafel fig. 3. wollen näher kennen lernen. 


LAB.IE 


Mytilus. Linn. XII. Gen. 315. p. 1155. 
Deutſch: Die große Schwalbe oder Schwalbenmuſchel. Der 
Pinguin. Die kupferne Badewanne. 
Franzoͤſiſch: La Hirondelle des grandes. Le grand Oifeau. Le 
Pinguin. La Baignoire cuivree, 
Hollaͤndiſch: Groote Vogel Dublet. 
Man kann dieſem Pinguin eine ſehr große Aehnlichkeit mit der allge⸗ 
an Schwalbe (Mytilus hirundo Linn, Knorr Th. IV. tab. VIII. 
lig 
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fig. 5. Th. V. tab. 10. fig. 1. 2.) in keiner Ruͤckſicht abſprechen; aber mich 
duͤnkt, man wuͤrde ſich an der Schoͤnheit und Seltenheit dieſer Muſchel, ſo wie 


an ihrer Größe verfündigen, wenn man fie fo ſchlechthin zur Abaͤnderung. 
der Schwalbenmuſchel machen wollte. Ohnerachtet ich nicht ſo gluͤcklich bin, 
dieſe große Schwalbenmuſchel, die gewiß in den mehreſten größten Kabinet⸗ 


ten mangelt, ſelbſt zu beſitzen, ſo habe ich doch an unſerer Abbildung einen 
doppelten Umſtand bemerkt, der, deucht mir, unſrer Aufmerkſamkeit wuͤrdig iſt. 


Wenn ich ihre Laͤnge von ſteben Zoll gegen ihre Breite von nicht gar vier Zoll 
halte, fo iſt fie ungleich langer und ſchmaͤler gebaut, als alle bekannte Schwal⸗ 
benmuſcheln. Selbſt die Schloßflaͤche mit ihren fogenannten Fluͤgel hat etwas 
ganz eigenes. Man weiß, daß der Flügel an den gemeinen Schwalben bald kuͤr⸗ 
zer, bald laͤnger iſt. Ich habe eine gemeine Schwalbe ausgemeſſen, welche den : 
Fürzeften Flügel unter allen meinen Beyſpielen hatte. Sie war zwey Zoll lang, 
und ihre Schloßfläche betrug, mit Inbegriff des Fluͤgels, zwey und einen halben Zoll. 
Nach dieſem Verhaͤltniße muͤßte die Schloßflaͤche an dieſer großen Schwalbe mit 
dem Fluͤgel beynahe neun Zoll breit ſehn „da ſie ſieben Zoll lang iſt, aber ihre 


Breite betraͤgt nur ſechs Zoll. 


Ihre Schale iſt ſehr ſtark, dick und ſchwer, inwendig ſehr vertieft und f 
von außen hochgewoͤlbt, wahrſcheinlich iſt die Oberſchale an dieſer, wie an den ge | 
meinen Schwalben, kuͤrzer als die Unterſchale, auch etwas weniger gewoͤlbt. 
Herr Houttuyn konnte uns in feinem Hollaͤndiſchen Terte, den der ſeel. Herr 
Prof. Muͤller in ſeinem deutſchen eigentlich nur uͤberſetzt hat, hievon die beſte 
Nachricht geben, da dies fein abgebildetes Benfpiel eine gute, wahre Duplette iſt; 
aber er ſagt uns nur das Wenige, daß beyde Schalen mit ihren breiten Lefzen 
vollkommen aufeinander paſſen und genau zuſammen ſchließen. Von außen iſt 
dieſe Schale von einer ſtarken kohlſchwarzen Rinde bedeckt, die innere Vertiefung 
glaͤnzt wie das ſchoͤnſte Perlenmutter, der Rand deſſelben aber iſt mit einer ſchoͤe 
nen Kupferroͤthe eingefaßt, daher auch der Name der kupfernen Badewanne 
kommt, der viel ertraͤglicher als der des Pinguins iſt. Der aͤußere Rand iſt wieder 
kohlſchwarz. Dieſe Oberſchale iſt hier abgebildet, wie man aus der Lage des Fluͤgels 
ſehen kann. Die Schale wird auf der Kuͤſte Guinea gefunden, aber fo felo ” 
ten, daß man ſogar in den wenigſten Kabinetten einzelne Schalen, aber aͤu⸗ 


ſerſt wenige aͤchte Dupletten kennt. 
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TAB. III. Pig. I. 


Cardium aculeatum Linn. XII. Gen. 306. Sp. 78. p. 1122. 

Deutſch: Das dornichte Herz. Das Nagelherz. Die Igel⸗ 
muſchel. | 

Franzoͤſiſch: Coeur epineux. Coeur de boeuf epineux. Bou— 
carde epineuſe. Coeur gris à piquants, MHeufch. 

Hollaͤndiſch: Gedoornde Nagel. Gedoornde Kartageenſche of 
Nagel Doublet. Hout. 


N. Linne / hat das dornichte Herz einen einigermaſſen herzfoͤrmigen Bau, 
| abgerundete durch eine Linie durchſchnittene Ribben, die von außen 
mit ſpitzigen Dornen beſetzt find. (Teſta ſubcordata, ſulcis convexis 
linea exaratis, exterius aculeatociliatis.) Dieſe Muſchel erlangt eine ans 
ſehnliche Groͤße, vermoͤge welcher man ſagen kann, daß das hier abgebildete Bey— 
ſpiel nur von einer mittlern Groͤße ſeyʃ. Beyde Schalen find ſtark gewoͤlbt, doch 
iſt die Vorderſeite eingedruͤckt und wie abgeſchnitten; aber im Mittelpuncte oder 

da, wo beyde Schalen ſchließen, wieder ein wenig erhoͤhet. Dieſe Seite bildet 

nur eine unvollkommene Herzfigur. Die erhabene Hinterſeite hingegen traͤgt das 

Bild eines vollkommenen Herzens an ſich. Die Wirbelſchnaͤbel ſind eingebogen, 

kehren ſich gegen einander und beruͤhren ſich faſt. Von ihnen lauffen nun die er— 
habenen Ribben auf der Schale herunter, die in der Mitte in einer faſt geraden 
nur etwas ſchraͤgen Linie lauffen, an der Vorder- und Hinterſeite aber ſtark ge— 
bogen ſind. Mitten durch jede Ribbe lauft eine ſenkrechte Linie, wodurch die 
Ribben oben flach erſcheinen, und auf dieſer Linie ſtehen die Dornen oder Sta 
cheln, die vorn und hinten die ganzen Ribben beſetzen, auf dem Ruͤcken aber, wo 
die ſtaͤrkſten Rippen liegen, nur vom Rande bis ohngefehr in die Mitte der Mu— 
ſchel reichen. Auf unſerer Abbildung iſt die abgeſtumpfte und mit Dornen ſehr reich 
beſetzte Vorderſeite ſehr gut vorgeſtellt, und uͤberhaupt iſt hier ein ausgeſuchtes 
Exemplar abgebildet. An den mehreſten Beyſpielen haben die Dornen veel gelit— 
ten, und man findet Beyſpiele, die ſo ſtark abgerieben und beſchaͤdiget ſind, daß 
man kaum noch die Spuren ehemaliger Dornen erblicken kann. Die Anzahl der Rib— 
ben iſt ſich nicht gleich, wobey es gleichwohl nicht auf die Groͤße der Schale an— 
kommt. Ein Exemplar meiner Sammlung, das drey und einen halben Zoll lang 
Ji ii ift, 
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iſt, hat ein und zwanzig Ribben, und ein ungleich kleineres von zwey and 
dreyviertel Zoll, hat ihrer vier und zwanzig. Ueberhaupt kann die Anzahl der 
Ribben bis auf dreyßig ſteigen. In den breiten Furchen liegen die feinſten 
Querſtreifen; und Ribben und Furchen erzeugen einen ausgeſchweiften Rand, ver⸗ 


mittelſt welchen beyde Schalen genau zuſammen ſchlieſen. Die aͤuſſern Furchen 
zeigen ſich inwendig durch platte Ribben, und die aͤuſſern Ribben, eben nicht 


durch allzutiefe Furchen. An Farbe iſt ſie gewoͤhnlich braungelb, zuweilen mit 
dunklern, wohl auch mit weißen Baͤndern geſchmuͤckt. Die Muſchel kommt aus 


dem Mittellaͤndiſchen Meere. 


Linne“ behauptet daß Cardium aculeatum und Cardium echinatum 
bloſe Spielarten waͤren, und beyde waͤren ſich faſt ganz gleich. Ich daͤchte es aus 1 


folgenden Gruͤnden nicht: 1) Card. acul. erlangt eine Groͤße zu der Card. 


echin. nie ſteigt. 2) Die Schalen beym C. acul. find viel ſtaͤrker gewoͤlbt als 


beym C. echin. 3) Die abgeſchnittene Vorderſeite des C. acul. fehlt dem C. 


echin. gänzlich, wenigſtens iſt fie unmerklich abgeſchnitten. 4 C. acul. hat 


mehr Ribben, und F.) ungleich größere Dornen als C. echin. hat. 6) C 
acul. hat in feinen Furchen ungleich feinere Querſtreifen als O 

7) Das Schloß hat bey C. acul. in jeder Schale zwey Mittelzaͤhne, und in 
der einen Schale zwey, in der andern aber drey Seitenzaͤhne, da C. echin. in 


jeder Schale nur einen Seitenzahn hat. Solche Unterſcheidungszeichen machen 


. wahrhaftig mehr als bloſe Abaͤnderungen. 


TAB. III. Fig. 2. 
Cardium hemicardium Gen. 306. Sp. 76. p. 1121. 
Deutſch: Das dreyſeitige Herz. Das doppelte Venusherz. 


Franzoͤſiſch: Coeur triangulaire. Le double Coeur de Venus. 


Coeur en fouflet. Coeur triangulaire canalee. Heufch. 


Hollaͤndiſch: Driezydig Hart. Dubbeld Venus Hartje. Driezy- 


dig Venus- Hart. Houtt. 


Da dieſe Herzmuſchel eine dreyſeitige Form und an der Vorder- und 


ie - = 
A I TE RELEASE 


ee 


C. acul, hat, 


Hinterſeite die Form eines Herzens hat, fo heißt fie darum das dreyſeitige und u 
das doppelte Venush rz. Einige neuere Franzoſen gedachten ſich dieſe Mufchel 


unter dem Bilde eines Blaſebalgs, eine Vergleichung, womit fie wohl hätten in 4 


Hauße bleiben koͤnnen. 


Nach f 


Sechſter Theil. 611 
Nach Linne hat dieſe Herzmuſchel einen herzfoͤrmigen gleichſam vier⸗ 
feitigen Bau, mit Kielen verſehene Schalen und abſtehende Schnaͤbel. 
(Teſta cordata ſubquatrilatera: valvulis carinatis, natibus diftantibus.) 
So wohl die Vorder- als auch die Hinterſeite find gleichſam abgeſchnitten und 
machen alſo nach dem Ruͤcken zu auf beyden Seiten einen ſcharfen Rand, oder 
einen Kiel, wodurch zugleich die Muſchel einen dreyſeitigen Bau erhaͤlt. Die 
Vorderſeite iſt flach, und in der Mitte nur ein wenig erhoben; ſie gleichet faſt 
ganz der Vorderſeite bey Cardium Cardiſſa. (Knorr Theil I. tab. XVIII. 
fig. 3. 4 Th. VI. tab. XI. fig. 1.) Sie wuͤrde voͤllig glatt ſeyn, wenn fie nicht mit 
flachen Furchen beſetzt ware, „die mit feinen Punkten wie mit Nadelſtichen verſehen 
find. Dergleichen Punkte finden ſich uͤberhaupt in allen Furchen dieſer Muſchel. 
Die Hinterſeite ſtellet ein kleineres Herz vor, hat ſtaͤrkere Ribben und tiefere Fur 
chen, die nicht blos mit Punkten ſondern auch mit Querrunzeln verſehen ſind. 
Der gewoͤlbte Ruͤcken hat gemeiniglich acht Ribben, von denen immer zwey oder 
drey glatt ſind, die andern haben kleine Knoͤtchen und erſcheinen dadurch wie ge— 
koͤrnt. An der Hinterſeite iſt der aͤußere Rand ganz glatt, die Vorder-und; 
Mittelſeite hingegen hat Zaͤhne und ſaͤgefoͤrmige Einſchnitte, die genau in einander 
greiffen. Das Schloß hat in jeder Schale zwey Mittelzaͤhne und zwey entfernte 
Seitenzaͤhne. Die aͤußere Farbe iſt ſehr einfach und zieht ſich aus dem Gelben ins 
Weiſe, inwendig aber iſt ſie innig weiß. Sie wird ohngefehr noch halb groͤßer 
als die hier abgebildete iſt, wohnt an den Ufern der molukkiſchen Inſeln, iſt 
ſehr ſelten und wird in bouandiſten Auctionen mit ſieben bis neun Gulden 


bezahlt. 
TAB. II Eig. 3. 
Venus pectinata. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 144. p. 1135. 
Deutſch: Die Kammvenus. Die Scherbchen. Die Mandel, 
Das Reißduplett. 
Franzoͤſiſch: Came feuille; L'Amande, L' Amande peignee. Heufch. 
Hollaͤndiſch: Scherfje. Amandel - Doublett. Ryſt- Doublet. 
Houtt. | 
Die Ribben dieſer Muſchel, die wie Kammzinken neben einander liegen, 
gaben den Schriftſtellern und ſelbſt dem Linne“ die Veranlaßung fie die Kammve⸗ 
nus zu nennen; und die Scherbchen? und das Reißduplet? Rumph ſagt, 
weil fie wie Scherben einer zerbrochenen Schuͤßel ausfehen, und von den ganz weis 
0 Ji ii 2 ſen 
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ſen ſcheinet es, als obs ein Klumpen gekochter Reiß waͤre, weil e die Rib ; 


ben wie geloͤrnt erſcheinen. 


Linne / beſchreibt fie als eine Venus, deren Bau einigermaßen Linſen⸗ 


foͤrmig iſt, und deren ſenkrechte Streifen gerunzelt und an der Vorderſei⸗ 


fe aſtfoͤemig ſind. (Teſta ſublentiformi, ſuleis longitudinalibus rugoſis, 
pube antrorſum ramoſa.) Dieſe Venus iſt breiter als lang; iſt ſie z. B. an⸗ 
derthalb Zoll lang, ſo iſt ſte zwey Zoll breit, und daher nicht vollig linſenfoͤrmig, 5 
auch iſt fie nach der Vorderſeite zu ein wenig zugeſpitzt, da ihre kuͤrzere Hinterſeite 


voͤllig rund iſt. Ueber die ganze Schale laufen runde gekerbte oder gekoͤrnte, oder : 


wie fie fih Linne“ gedachte, gerunzelte Ribben, in einer dreyfachen Abwechſelung, 5 


Die erſte Ribbe an der Vorderſeite gehet in lauter ſchraͤglaufende Aeſte aus, die 
ziemlich ſtark und alle gekerbt oder gekoͤrnt find. Nun folgen nach der Hinterſei⸗ 


te zu ohngefehr fuͤnf oder ſechs ſtarke Ribben, die zum Theil, an einem meiner 
Beyſpiele alle, nach dem aͤuß ern Rande zu getheilt ſind, auch wohl zwiſchen ſich 


eingeſchobene zarte Ribben haben, die ſich aber in der Mitte der Schale wieder 


verlieren; endlich kommen viele zarte Ribben, die ſich unter dem Wirbel in zwey, 


auch wohl in drey ſpalten, beym After ſchraͤg laufen und hier gleichſam ein Herz. 
bilden; ſelbſt der After iſt herzfoͤrmig. Die ſpitzigen Schnaͤbel ſind nach der I 


Hinterſeite zu gekehrt, die Vorderſeite hat eine ziemlich weite, lange und tiefe 


Spalte, und der Rand iſt ausgeſchweift und gekerbt. Noch bemerke ich, daß die 1 
Vorderſeite ein wenig eingedruͤkt, in der Mitte erhoͤhet iſt und einen runzelvollen 


Rand hat. An den mehreſten iſt der After braun, an andern iſt auch die Vor— 


derſeite ſchwarzbraun oder hellbraun reicher oder ſparſamer gefleckt, an manchen iſt \ 


auch der Wirbel braun gefleckt; ſeltne Beyſpiele haben auf der ganzen Schale brau⸗ 
ne Flecken, und noch andere ſind ganz weiß. Inwendig iſt die Schale weiß, 
die Vorderſeite iſt blaͤulich, oft ſchwarzblau oder braun, und eben ſo iſt an man⸗ 


chen Beyſpielen ein Theil der Hinterſeite gefaͤrbt. Man findet dieſe Muſchel in 


Oſtindien, auf Amboina, Tranquebar, St. Maurice, auch in Braſilien 
aber eben nicht haufig. 


Tab. 
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TAB. III. Fig. 4. 


Cardium. Linn. XII. Gen. 306. p. 1121. 
Deutſch: Das gelbmuͤndige Herz. Das gelbe Feitama⸗Du⸗ 
plett. 
Franzoͤſiſch: Bivalve Feitama jaunätre, Leers. 
Hollaͤndiſch: Geelkleurige F eitama - Doublet. Leers. 
Da unſre Abbildung an der hier vorgeſtellten Vorderſeite keine tief aus; 
geſchnittenen und nicht eingreifenden Zaͤhne hat, ſo kann ſie die ſogenannte rothe 


Apfelmuſchel, oder das Sperrmaul, davon im vierten Theile tab: XIV. 
fig. 3. ein inſtructives, auch von der Vorderſeite abgebildetes und von mir S. 


408 beſchriebenes Beyſpiel vorkam, nicht ſeyn. Es iſt vielmehr das ſogenannte 
geibmuͤndige Herz, das dieſen Namen daher bekam, weil einige Beyſpiele in— 
wendig an der Vorderſeite gelb ſind. Das Feitama-Dubplett, oder wie es ans 
dere ſchreiben Feitema Duplett, iſt zwar eine ganz andere Muſchel, als die hier 
abgebildete, nemlich das Cardium tuberculatum des Linne“ (Kiorr Theil V. 
tab. XXX. fig 2. Th. VI. tab. VIII. fig. 3.) allein der Beyſatz des gelben, 
der die Farbe des Ruͤckens an unſrer Muſchel ſehr gut ausdrückt, beugt jeder Ver⸗ 


wirrung hinlaͤnglich vor. 


Das gelbmuͤndige Herz hat einen laͤnglich ovalen Bau. Das Beyſplel, 
das ich vor mir liegend habe, iſt zwey und einen halben Zoll lang, und zwey Zoll 


breit, folglich ungleich groͤßer, als das Pig. 4. abgebildete Beyſpiel iſt. Dieſe 
Herzmuſchel hat ohngefehr dreyßig ſenkrecht laufende Ribben, worunter die auf 


beyden Seiten liegenden platt, die des Ruͤckens aber rund ſind. Die Furchen zwi— 
ſchen ihnen find ſchmaͤler als die Ribben. Auf einigen der erſten Ribben der Vor— 
derſeite ſiehet man feine Dornen, die aber freylich an mehrern Beyſpielen abgerie— 
ben ſind, an mehrern Ribben der Hinterſeite erblickt man erhoͤhete Querſtriche, die 
uͤbrigen Ribben des Ruͤckens aber ſind glatt; außer in der Gegend des aͤußern 
Randes, wo fie und die Furchen durch neue Schalen Anſaͤtze gerunzelt erſcheinen. 
Die Wirbelſchnaͤbel kehren ſich gegen einander und berühren ſich faſt. Der aͤußere 


Rand iſt ausgeſchweift und inwendig geferst, den Rand der Vorderſeite ausge— 


nommen, welcher ziemlich weſtauseinanderſtehende Zaͤhne hat. Die Vulva iſt 
kurz, und der After it laͤnglich unc ſchwielich. Auf weißgelblichem Grunde iſt fie 
von außen braunroth gefleckt und gefiedert, am dichteſten an der Vorderſeite, wo 
fie zuweilen, wie an dem abgevildeten Beyſpiele einfaͤrbig rothbraun, oder roth, 

Ji ii 3 bis⸗ 
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bisweilen aber auch geſiedert, aber allemal reicher gezeichnet als an irgend einem 


andern Theile der Schale iſt. Inwendig iſt die Schale weiß, flach gefurcht, un, 
ter der Wirbeltiefe orangegelb, an manchen Beyſpielen aber auch am Rande, ſon⸗ 


derlich der Vorderſeite ſchwefelgelb gefaͤrbt. Man findet dieſe Muſchel auf Sa 
maica und in den a aber eben nicht häufig. 


TAB. III. Fig. 5. 
Cardium flavum Linn. XII. Gen. 306. Sp. 87. p. 1123. 
Deutſch: Das gelbe Herz. 


Franzoͤſiſch: Coeur jaune. Fraiſe jaune. Coeur Fraife jaundtre. 


Meufch. 


Hollaͤndiſch: Geele Hartdoublet. Geele Aardbezie, HFoutt. 1 


Wer dieſe gelbe Herzmuſchel kennt, wird wohl nicht in die Verſuchung 
gerathen, ſie mit den bekannten Erdbeeren, weder mit der weißen oder gelben A 
Cardium fragum, noch mit der rothen Cardium unedo Knorr Th. II. Tab. 
XXIX. Fig. 2°) zu verwechſeln. Dieſes gelbe Herz hat nach Linne einen etwas 
eyfoͤrmigen Bau und geribbte an der Vorderſeite rauhe, an der bee, 


1 


aber gezaͤhnelte Schalen. (Teſta ſubovata, ſulcata: latere anteriore abr f 


pofteriore dentato.) Linne“ erklaͤrt ſich noch dahin, daß die gelbe Schale an 


der Vorderſeite weiß, an der Hinterſeite aber durch Knoͤtchen gekerbt ſey. Meine groͤß⸗ 5 


te Duplette iſt zwey und einen viertels Zoll lang und zwey Zoll breit, und daher | 


nicht voͤllig eyfoͤrmig. Indeſſen find auch einige Beyſpiele ſchmaͤler gebaut als 


andre. So iſt es mit den runden Ribben. Ich zaͤhle auch an einigen Beyſpiele 23. 
an andern 27 und an noch andern einige und dreyßig erhoͤhete Ribben, welche ö 
rund ſind. Fuͤnf oder ſechs an der Vorderſeite ſind mit feinen Dornen beſetzt, N 
die nur an abgeriebenen Beyſpielen fehlen. Zwoͤlf oder dreyzehn aber an der 
Hinterſeite find mit flachen breiten Knoͤtchen, wie mit Kerben beſetzt, die uͤbrigen 
ſind auf dem Ruͤcken glatt, an der Seite aber auch fein gekerbt, ſo wie die Fur⸗ 
chen durch feine Querſtreifen gerunzelt find. Man muß aber gut erhaltene Beyn⸗ 
ſpiele haben, um dieß zu ſehen. An dergleichen friſchen Beyſpielen iſt die Vor⸗ 
derſeite weiß, der Ruͤcken aber, und die hier Fig. 5. abgebildete Hinterſeite | 
find ſchwefelgelb, und da wo die Schalen ſchließen, bißweilen etwas roͤthlich, ö 


welches unſre Abbildung auch ſehr gut ausdruͤckt. Die Wirbel, die dicht an einander 


ſtoſſen, und der aͤußere Rand ſind auch weiß. Dieſer aͤußere Rand iſt g 


und 
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und gezahnt, welchs alles dicht in einander greift, auſſer an der Vorderfeite, wo tie 
fe ſpitzige Zähne vorhanden find, die nicht vollig in einander greifen, daher ſich 
auch die Muſchel hier nicht voͤllig verſ ließen kann. Die Spalte der Vorderſei— 
te iſt offen, aber mit einem lederartigen Bande uͤberdeckt. Der After iſt ein 
laͤnglicher ſtark vertiefter Eindruck, der voͤllig verſchloſſen iſt. Inwendig iſt die 
Schale weiß, die Wirbeltiefe ausgenommen, die an einigen Beyſpielen gelblich, 
an andern roͤthlich iſt. Das Schloß hat in jeder Schale zwey Mittelzaͤhne und 
eben ſo viele Seitenzaͤhne. Daß das vorhergehende gelbmuͤndige, und dieſes 
gelbe Herz mancherley miteinander gemein haben, lehret die Vergleichung beyder 
Beſchreibungen. Man findet das gelbe Herz, deſſen gelbe Farbe flach aufge- 
tragen iſt, und daher leicht ausbleicht, auf Tranquebar, eben nicht haufig. 


TAB. IV. Fig. 1. 


Venus Chione Linn. XII. Gen. 309. Sp. 125. p. 1131. 
Deutſch: Der braune Sonnenſtrahl. 
Franzoͤſiſ y: Came marquee de Verges. Came truitèe. Came 
| rayonnee ou Liſon. MHeufch. 
Hollaͤndiſch: Bruine Zonneftraal. 
es kann ſeyn, das Linne“ die fo genannte japaniſche Spieltaſche mit uns 
ter ſeine Venus Chione begriffen hat, aber gewiß iſts, daß Linne“ 
vorzuͤglich auf die hier abgebildete ſahe, und daß dieſe die eigentliche Spielta— 
ſche der Japaner nicht iſt. Nach Linne“ hat unſre Venus einen herzfoͤr— 
migen Bau, einigermaſſen mit Querrunzeln verſehene glatte Schalen, in 
welcher der hintere Zahn einer Lanze gleicht. (Teſta cordata, transver- 
fe fubrugofa laevi, cardinis dente poſteriori lanceolato.) Dieſe Mus 
ſchel wird noch größer, als die hier abgebildete iſt und hat nicht allzuſtark ges 
woͤlbte Schalen. Ueber dieſe Schale laufen viele breitere und ſchmaͤlere bogen— 
foͤrmige Querſtreifen, die den Schalen ein runzelhaftes Anſehen geben, die gleich⸗ 
wohl glatt ſind. Auch laufen an gut erhaltenen Beyſpielen die feinſten Strei— 
fen ſenkrecht herab. Die Schalen ſind ſtark, der Rand iſt glatt und etwas 
aufgeworfen. Die Vulva iſt lang, nicht ganz verſchloßen und mit einem hornfarbis 
gen lederartigen Ligamente bedeckt. Die Schnabel kehren ſich nach der Hin 
| terſeite, 
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terſeite, der After iſt ein laͤnglicher herzfoͤrmiger vertiefter, mehrentheils roͤthlich 
gefaͤrbter Eindruck. Die Schale iſt braun mit vielen dunklern, breitern und 


ſchmaͤlern Strahlen geſchmuͤckt. Doch hat man auch Beyſpiele ohne Strahlen, 
andere mit braunen Querbaͤndern, und noch andere, die außer den Strahlen weiß⸗ 
liche, etwas fleiſchfarbige Querbaͤnder, manche geſtrahlte auch wohl am Wirbel 
dunkelbraune bogenfoͤrmige Querbaͤnder haben. Inwendig iſt die Schale weiß, 
und unter den Mittelzaͤhnen gleichet der hintere einer Lanzette. Der einzelne 
Seitenzahn der Schale ſtehet nahe an den Mittelzaͤhnen und paßet in ein gegenfeis 7 
tiges Gruͤbchen. Man findet dieſe Muſchel in den mittellaͤndiſchen und adria⸗ 


tiſchen Meeren, auch an der engliſchen Kuͤſte ziemlich haufig. 


IAB. IV. Fig. 2. 
Mytilus Linn. Gen. 315. p. 1155. 


Deutſch: Die gemahlte oder geſchilderte Miesmuſchel. Die 
africaniſche Miesmuſchel. | 


Franzoͤſſch: Moule d’Afrique, Moule de Mahon. Moulebrodee, 


Hollaͤndiſch: Mofleltje met roozeroode Vlammetjes. 


Die africaniſche Miesmuſchel findet man zwar in mancherley Abaͤnderun⸗ 


gen, fie betreffen aber nicht den Bau, ſondern bloß die Farbe unterſcheidet fie. Eis 
nige ſind ſtroh⸗ oder erbsfarbig; andre ſind gruͤn, wie das Th. IV. Tab. XV. 
Fig. 5. abgebildete und S. 414. 415. beſchriebene Beyſpiel; noch andere ſind 
gruͤnlichgelb mit rother oder rothbrauner Zickzackzeichnung, und noch andere ſind 
ledergelb mit rothbrauner Zickzackzeichnung. Den Bau dieſer Muſchel habe ich am 


angeführten Orte des vierten Theils beſchrieben, von der Zeichnung der gegen, 


waͤrtigen aber, welcher der Mahler ein wenig zu viel Schatten gegeben hat, 
ſagt Herr Houttuyn in feinem hollaͤndiſchen Texte, daß fie auf einer gruͤngelben 
Grundfarbe mit roſenrothen Flammen gezeichnet ſey. Das eigentliche Vater— 1 


land / welches nicht Oſtindien iſt, habe ich am angeführten Orte angegeben. 


Tab. 9 
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Mytilus bidens Linn. XII. Gen. 315. Sp. 255. p. 1156. 
Deutſch: Die zwehzaͤhnige Miesmuſchel. Die ſtarkgeſtreifte 
oder geribbte Mies muſchel. 
Franzoͤſiſch: Moule cannelee. Moule Malouine ſtrice. Mcule 
Magellanique & ftries longitudinales. La grande Magella- 
ne ſtrièe. Moule de Magellan. Meufeh. 
Hollaͤndiſch: Maggelanſe Moflel - Doublet, 
Von dieſer zweyzaͤhnigen Miesmuſchel find bereits zwey Beyſpiele in 


dieſem Werke abgebildet und beſchrieben. Ein großes im vierten Theile Tab. 


XXX. Fig. 3. wo ich S. 473. dieſe Muſchelart ausfuͤhrlich beſchrieben habe, 
und ein ganz kleines im fuͤnften Theile Tab. XIII. Fig. 6. Auf der gegen⸗ 
waͤrtigen Tafel erſcheint ein Beyſpiel von mittlerer Groͤße, bey dem ich nur 
anmerke, daß es nach den Schnäbeln zu abgerieben erſcheine und eine rothe 
Zeichnung habe, die nach dem äußern Rande zu ſchwarzblau ausfällt, fo wie 


die abgeſtumpfte platte Hinterſeite weiß iſt— 


TAB. IV. Fig. 4. 


Conus Linn. Gen. 319. p. 1165. 

Deutſch: Die Spinnewebstute. 

Franzoͤſiſch: La Toile d’araignee. L'Eſplandian. 

Hollaͤndiſch: Spinne webs of Spinne - Rags- Toot. 

Da man in hollaͤndiſchen Auctionen die Spinnewebstuten nach der 
Beſchaffenheit ihrer Größe und Schönheit mit 7, 10, 23, ja 30 Gulden 
bezahlt hat, fo kann man auf den Werth und auf die Seltenheit Dies 
fer Kegel leicht einen Schluß machen. Mein größtes Exemplar iſt uͤber dritt 
halb Zoll lang, und alſo ungleich groͤßer als das hier abgebildete, dem man in⸗ 
deſſen ſeine entſchiedenen Schoͤnheiten nicht abſprechen kann. 

Die Spinnewebstute gehoͤret unter diejenigen Tuten, die einen eigentlichen vo» 
gelmaͤßigen Kegel in der richtigſten Zunahme ſeiner Staͤrke vorſtellen, und die 
einen gekroͤnten platten Wirbel haben. Der aͤußere Rand der erſten Windung 
iſt alſo knotig oder ausgezackt, welche Knoten oder Zacken an der zweyten Wins 
dung oder an der erſten des Wirbels unkenntlicher werden und endlich ganz 

Kkkk verſchwin⸗ 
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verſchwinden, darum weil der Wirbel in ſich gewunden und platt if. Blos im 
Mittelpunkte erheben ſich einige Windungen und machen eine ſtumpfe Spitze. 


Die Schale iſt aͤußerſt glatt, und nur an der Baſi ſiehet man einige unbedeu⸗ 
tende Runzeln. Die Mundoͤfnung iſt enge und nur an der Grundflaͤche wird 
ſie etwas weiter, weil die Spindel auf dieſer Seite eingedruͤckt iſt. Der Aus⸗ 
ſchnitt dieſer Grundflaͤche iſt ſehr unbedeutend. Auf einem innig oder ſchmutzig 


weiſen Grunde ſiehet man eine Menge nezaͤhnlicher Figuren bald mit weitern 
bald mit engern Maſchen, bald haͤufiger, bald ſparſamer da liegen, die an man⸗ 


chen Beyſpielen eine ſchwarzbraune, an manchen, wie an dem hier abgebildeten, 
eine rothbraune Farbe haben. Dieſes netzaͤhnliche Gewebe hat man nicht 


ungeſchickt mit dem Gewebe der Spinnen verglichen und daher dieſen Kegel die 


Spinnewebstute genannt. Gemeiniglich laufen auch zwey oder drey dunklere 
Baͤnder uͤber die erſten Windungen, die eigentlich aus einem dichtern oft zu— 5 
ſammengefloßenen Netze entſtehen, und die Schönheit dieſes Kegels um ein gro⸗ 
ßes erhoͤhen. Zwiſchen den Zacken der Krone ſitzen ſchwarzbraune oder roth⸗ 5 
braune Flecken, die Graͤnzen der Windungen des Wirbels aber find anfänglich 
mit kleinern Flecken, hernach aber mit bloſen Linien unterſchieden. Die mehres ; 


ſten find inwendig weiß, einige aber auch in der innern Tiefe braͤunlich gelb. 
Ihre Schale iſt ſtark, und ſie fallen in Oſtindien. 


Bulla cypraea Linn. XII. Gen. 321. Sp. 389. p. 1185. 


Deutſch: Die Achathacke. Die Wolkenbacke. Die Porcellan⸗ i 


blaſe. Die gefleckte Achatbacke. Die damntnse e 
ckenbacke. Die achatne Wolkenbacke. 

Franzoͤſiſch: Tonne d' Agathe. Paquet bandè. Porcellaine be- 
riolee, 


Hollaͤndiſch: Bakje. Gebandeerd Bakje. Ashägte Bakje. Achaa- ; 


te Wolkenbakje. 


Es iſt bereits im fünften Theile diefes Werks TAB. VIII. Fig. 2. 0 


3. eine Achotbacke abgebildet und von mir beſchrieben worden. Dort habe ich zu⸗ N 


gleich angemerkt, daß die Acharbaden keine eignen Konchylien, fondern unausges 
wachſene Porcellanen find, daß folglich Bulla cypraea nicht als eine eigne Art 
in einem Syſtem ſtetzen duͤrſe. Eben daher kann man ſichs nun auch erklaͤren, 
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f warum Groͤße, Bau und Zeichnung ſogar merklich unterſchieden find; warum eis 
nige eine feine andere eine ungleich ſtaͤrkere Schale haben; warum einige runder und, 
aufgeblaſen, andre laͤnger und geſtreckter find; warum der Wirbel an manchen 
platt, an andern aber gedehnt iſt; u. ſ. f. Es kommt nehmlich theils darauf an, zu wel⸗ 
cher Porcellane fie als junge Schalen gehören, theils darauf, wie weit fie in ih⸗ 
| rer Wachsthumsgroͤße fortgeruͤckt find. Zu den geſtreckten mit hervorragenden Wins 


dungen gehoͤrt das hier abgebildete Beyſpiel, aus welchen eine anſehnliche Porzella⸗ 
ne würde entſtanden ſeyn, wenn es nicht in feinem beiten Wachsthume wäre aufs 
gefiſcht worden. Ich wage es indeſſen nicht, diejenige Porcellane zu nennen, die 
aus dieſer Achatbacke entſtehet, denn hierinnen haben wir noch nicht Erfahrungen 

genug. Ihre Grundfarbe iſt weißblaͤulich, und auf dieſer liegen braͤunliche ſenk— 
rechte Striche, welche von drey blaͤulichen breiten Baͤndern durchſchnitten werden. 


va IAB. V. Fig. 1. 


Mactra ſtultorum. Linn. XII. Gen. 307. Sp. 99. p. 1126. 
Deutſch: Der Backtrog der Narren. Der Strahlkorb. Der 
i geſtrahlte Backtrog. 
Franzoͤſiſch: Came radièe bombèe. Tinette Rayon brune ou Ma- 
rocte. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Geſtraalde Wanne. Geſtraalde Korf Doublet. 
Houtt. 


b vielleicht Linne“ bey ſeiner Benennung auf den durch die braunen Strahlen 

ſo ziemlich bunt gemahlten Rock dieſer Muſchel ſahe; oder ob er dabey ei— 

nen andern Geſichtspunkt vor Augen hatte; das kann ſo leicht nicht entſchieden 
werden. Genug, wir kennen die Muſchel, die er meynt. Er legt ihr einiger— 
maſſen durchſcheinende glatte, unkenntlich geſtrahlte, inwendig blaue und 
mit einer aufgeblaſenen Vorderſeite verſebene Schalen bey. (Teſta ſub- 
diaphana laevi, obſolete radiata, intus purpuraſcente, vulva gibba.) 
Dieſe Muſchel iſt breiter als fie lang iſt, und hat, wie viele andre Mactren, ei- 
nen dreyſeitigen Bau. Diejenige Duplette, die ich ſo eben vor mir liegend habe, 
iſt ein und einen halben Zoll lang, und zwey Zoll breit, man hat fie aber größer. 
Die Schale iſt duͤnne, und daher e ee ſie iſt glatt, außer 
Kk ek an 
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an der Vorder-und Hinterſeite, wo fie ſchraͤge Streifen hat, den Mittelpunkt 


von beyden ausgenommen, welcher ebenfalls glatt iſt, fo wie Vorder- und Hin⸗ 
terſeite ein laͤngliches Herz bilden. Auch der aͤußere Rand iſt glatt und ſcharf. 
Die Wirbelſpitzen kehren ſich nach der Hinterſeite, und ſind blau, das Uebrige 
der Schale aber hat auf weiſem Grunde braͤunliche Strahlen bald haͤufiger, bald 


ſparſamer, und am aͤußern Rande liegt eine breite Querbinde, die braͤunlich iſt 


und fanft in das Blaͤuliche ſpielt. Manchmal find die braͤunlichen Strahlen ſo 


breit, daß man ſagen moͤchte: ſie hahe auf braunem Grunde weiße Strahlen. 
Linne / nennet dieſe Strahlen verloſchen, fie find aber an friſchen Beyſpielen kennt, 
lich genug, ob ſie gleich nur aͤußerſt ſelten eine lebhafte Farbe haben. Inwendig 
ſind beyde Schalen blaͤulich, eine meiner Dupletten iſt in der innern Tiefe braun, 
das Schloß iſt, wie bey den Mactren, die man an dem dreyeckigen Zahne ſo leicht 
kennt. Die Mufchel wohnet im mittellaͤndiſchen Meere, an der auineiſchen 


Kuͤſte, und an den Stranden der weſtindiſchen Zuckerinſeln, und iſt gar nicht 


ſelten. : 


TAB. V. Fig. 2. 


Mactra. Linn. XII. Gen. 307. p. 1125. 
Deutſch: Der violetblaue Backtrog. 

| Franzoͤſiſch: Tinette violette. Came bleue en Triangle- 
Hollaͤndiſch: Blaauw Triangel- Doublett, 


. 


Der violetblaue Backtrog, der feinen Namen von feiner Farbe fiihrt, 
und daran, daß er fo wohl von innen als von außen blau, zuweilen blauroth iſt, 
leicht erkannt, und von allen Mactren unterſchieden werden kann, iſt breiter und 
weniger dreyeckig als der vorher beſchriebene Backtrog der Narren. Meine Du— 
plette iſt zwey Zoll lang und zwey und einen halben Zoll breit, und oben an den Wir— 
beln am dichteſten gefärbt. Sie iſt weniger gewoͤlbt, und an der Vorderſeite flaͤ⸗ 
cher und mehr abgeſtumpft, und macht daher einen regelmaͤßigern Triangel als 
die vorhergehende, auch ſchlieſen ihre Schalen an beyden Seiten, ſonderlich an 
der Vorderſeite nicht ganz. Dieſe Vorderſeite iſt mit runzelhaften Streifen vers 
ſehen und weiß gefärbt. Die Hinterſeite aber hat feine ſchraͤglaufende Streiffen, 
und eine längliche Herzſigur. Die weiſe Farbe dieſes Afters ſpielt ſanft ins Blaue. 
Nach dieſer Hinterſeite kehren ſich die Wirbelſchnaͤbel, welche dichter beyſammen 
ſtehen als bey dem vorigen Backtrog der Narren. Alſo unterſcheidet ſich dieſe, die 
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man auf der tranquebariſchen Kiſte eben nicht häufig findet, von der vorhergehen⸗ 


den Backtrogmuſchel hinlaͤnglich und deutlich, und man wuͤrde irren, wenn man 
ſie fuͤr einen See duke. Backtrog der Narren 1 wollte. 


TAB. V. Fig. 3. 


Conus Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. 
Deutſch: Die Amadistute. 
Franzoͤſiſch: L'Amadis. Cornet dit 0 
Hollaͤndiſch: Amadis- Toot. 

Die Amadistute, von der hier ein ſchoͤnes den, obgleich nur ein Bey⸗ 
ſpiel vom zweyten Range, dem nemlich die Perlenſchnuren, folglich eine der erſten 
Schoͤnheiten, wodurch die Amadistute ſo nahe an die Admirale graͤnzt, fehlen, 
vorgeſtellt wird, iſt eine der ſchoͤnſten und ſeltenſten Tuten, die man in hollaͤn⸗ 
diſchen Auctionen gern mit einigen und zwanzig oder auch wohl mit mehr Gul— 


den bezahlt. Ich habe nirgends die Urſache finden koͤnnen, warum ihr die Hol⸗ 


braungelb. 


laͤnder den Namen, den fie führe, gegeben haben. 


Die Amadistute erlangt eine anſehnliche Groͤße bis nahe an vier Zoll, und 
hat eben keine ſtarke Schale, daher ſie auch gegen das Licht gehalten durchſchei— 
nend iſt. Sie gehoͤret unter die ſogenannten Spitzkegel, und folglich gehet ihr 
Wirbel, der aus zehen, ja zwölf Wuͤndungen beſtehet, die alle merklich abſetzen 
und mit einem ſcharfen Rande verſehen, auch etwas ausgekehlt ſind. Bey man— 
chen find indeß die Windungen, die ſcharfe Spitze der Mitte ausgenommen, 
flacher, bey andern gleicht der Wirbel einer gedruckten Pyramide, die ſich nach 
und nach erhebet. Dieſe Windungen des Wirbels find mit feinen doch kenntlichen 
Streifen belegt. Dieſer Wirbel iſt braun, oder braungelb, oder rothbraun gefleckt 
und geflammt. Die Schale iſt glatt, auſſer an der Baſi, wo ſich viele eingeſchnit⸗ 
tene, und mit feinen vertieften Punkten verſehene Querſtreifen befinden. Dieſe 
Baſis iſt ein wenig gekruͤmmt, und nicht ſtark und tief ausgeſchnitten. Der Muͤn— 
dungsſaum iſt ſchneidend ſcharf, iſt oben mit einem tiefen Ausſchnitte verſehen, und 
erreicht die zweyte Windung, oder die erſte des Wirbels nicht ganz. Auf der 


Schale dieſes Kegels liegt ein Herz- oder nekförmiges Gewebe mit eingemiſchten 


größern oder kleinern Flecken und Wolken. Gemeiniglich laufen auch einige dunk— 
lere Baͤnder uͤber die Schale, und die Farbe iſt braun, oder rothbraun, oder 
Einige, und das nennt man Amadistuten vom erſten Range, find 

r auch 
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auch mit Perlenſchnuren, wie die Admirale belegt, welche andern, wie zum Bey⸗ 
ſpiel, dem hier abgebildeten Beyſpiele mangeln. Dieſe Farbe iſt indeß ſo leicht auf⸗ 
getragen, daß ſie gar bald verbleicht und verſchwindet, daher friſche unausgebleich⸗ 
te Beyſpiele eine große Seltenheit ſind, die man nur in wenig Sammlungen findet. 
Inwendig iſt dieſer Kegel weiß. Er wohnt an den Ufern der Nicobariſchen, 
Sundaiſchen und Moluckiſchen Inſeln, auch auf Sranquebar. Am letzten 
Orte findet man ihn zwar ziemlich haͤufig, aber faſt allemal ausgebleicht. 


I 


Solen ſtrigilatus. Linn. XII. Gen. 304. Sp. 39. p. 1115. 


S n 2 
222 8 


Dauuſc; Die roſenrothe Strahlſcheide. Der roſenrothe Son⸗ 1 


nenſtrahl. Die peloriſche Gienmuſchel. 


Franzoͤſiſch: Telline beante de coleur de rofe, à ſtries obliques. 


Lanterne ſillonnè. Meufch. 


Hollaͤndiſch: Roodachtige Zonneſtraal. Roozeroode Zonneſtraal. 


Houtt. 


Weil die gewoͤhnlichſten Beyſpiele dieser Art auf roſenrothen Grunde ei⸗ 


nige weiße Strahlen haben, ſie auch unter andern an den ſicilianiſchen Ufern, 


ohnweit des peloriſchen Berges gefunden werden, ſo hat man ihnen darum die 
angeführten Namen gegeben. Dieſe Mufchel gehoͤret unter die Scheidenmuſck eln, 


und hat nach Linne eine ovalgebaute quergeſtreifte Schale. (Teſta ovali, 


oblique ſtriata.) Sie hat nemlich den Bau einer breiten Telline, denn das 


Exemplar, nach welchem ich dieſe Beſchreibung mache, iſt ein und einen viertels Zoll 
lang, und drey Zoll breit, folglich groͤßer noch als das abgebildete Beyſpiel. Die ſtarken 


Schalen find gewoͤlbt, und klaffen auf beyden Seiten ſehr ſtark, auch find fie auf beyden 


Seiten abgerundet. Dieſe Schalen ſind durch bogenfoͤrmige erhoͤhete Streifen, die 
vielleicht, wenigſtens zum Theil durch neue Schalenanſaͤtze entſtanden find, ziemlich uns 


eben, und haben eine Menge ſchraͤg und bogenfoͤrmig laufende ſenkrechte Streifen, die den 
äußern Rand erreichen, aber auf beyden Seiten fehlen. Die Wirbelſchnaͤbel ſind 


klein und ſtoſſen zufammen. Das Schloß hat einen zuruͤckgebogenen zarten Zahn, 


und einen ſtaͤrkern ſtumpfen. Der Schloßrand raget hervor, und iſt von außen 
mit einem lederartigen Bande uͤberdeckt. Diefeg gehet leicht verlohren, und iſt 
doch gleichwohl die einzige Befeſtigung der Muſchel, und das iſt die Urſache, wa⸗ 

a rum 
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Abaͤnderung, die ſeltener als die roſenrothe iſt. 
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rum man nur ſelten gute Dupletten findet. Ihre Farbe iſt roſenroth, dichter oder 
bleicher, und im Mittelpunkte liegen zwey weiße fenfrechtlaufende Strahlen, von 
denen man, ſo wie von der rothen Grundfarbe auch inwendig deutliche Spuren 
findet. Man findet dieſe Muſchel nicht nur an den ſicilianiſchen Ufern, ohn⸗ 
weit des peloriſchen Berges, ſondern auch im mittellaͤndiſchen Meere an der 
portugieſiſchen und weſtlichen afrikaniſchen Kuͤſte und in Oſtindien, beſonders 
an der nicobariſchen Kuͤſte. Wenn ſie friſch aus der See kommen, ſo haben 
fie einen ſchwaͤrzlichen Ueberzug. In Oftindien findet man auch eine ganz weiſe 


TABN). Fiss; 
Cardium ciliare. Linn. XII. Gen. 306. Sp. 80. p. 1122. 
Deutſch: Das dornichte Herz. Das kleine dornichte Herz. 
Franzoͤſiſch: Petit Coeur epineux. Coeur Marron ou Corbeil- 
le. Meufch. | 
Hollaͤndiſch: Gedoornd Hart. Gedoornd Nagel -- Doubletje. 
| Houtt. 

Man giebt dieſer Herzmuſchel mit Recht den Namen des kleinen dor⸗ 
nichten Herzens, weil es nie zu einer anſehnlichen Groͤße erwaͤchſet, wodurch es auch 
von andern mit Dornen beſetzten Herzmuſcheln, z. B. von dem Cardio acu— 
leato (vorher Tab. III. Fig. 1.) unterſchieden werden kann. Es wird hoͤch⸗ 
ſtens noch einmal fo groß, als das hier abgebildete Beyſpiel if. Nach Linne / 
hat dieſe Muſchel einen einigermaſſen herzfoͤrmigen Bau, dreyſeitige Rib⸗ 
ben, davon die aͤußerſten mit Dornen beſetzt find. (Teſta fubcordata : ſuleis 
elevatis triquetris? extimis aculeato ciliatis.) Unſere Abbildung eines 
zwar kleinen aber ſehr gut erhaltenen Beyſpiels lehrt, daß auf allen Ribben, de⸗ 
ren ohngefehr achtzehn ſind, Dornen ſitzen, die ſich nur auf dem Ruͤcken nach 
dem Wirbel zu verlieren, aber auch leicht abgerieben werden koͤnnen, und ein 


ſolches Beyſpiek mag Linne“ vor ſich gehabt haben. Die Schalen ſind duͤnne, 


ſtark gewoͤlbt, und ohngefehr zwey Linien breiter, als ſie lang ſind. Folglich iſt 
ihre Figur nicht vollig herzfoͤrmig. Da auf jeder Ribbe eine ſcharfe erhoͤhete Li— 
nie liegt, fo werden fie dadurch dreyeckig. Die Furchen aber, dle breiter als die 
Ribben ſind, find mit vielen Querrunzeln und vertieften Punkten verſehen; letz 
tere zu erkennen braucht man ein Vergroͤßerungsglas. Die Wirbelſch naͤbel ſind 

| gegen 


624 | Conchylien. 


gegen einander gekehret, und der äußere Rand iſt ausgeſchnltten und gekerbt. 1 


Inwendig zeigen ſich die aͤußern Furchen als platte Ribben, und die aͤußern 


ur) 


Nibben als vertiefte Furchen, alles aber iſt glatt. Das Schloß iſt wie bey an⸗ 


dern Herzmuſcheln. Einige Beyſpiele ſind weiß, deren Farbe Linne“ mit dem 
Schnee vergleicht, andere ſind braͤunlich, und in dem Falle ſind die innern platten 
Ribben dichter gefärbt als die Furchen. Dieſe Herzmuſchel N an der weſt⸗ 


lichen africaniſchen Kuſte und wird ſelten 0 


TAB. V. Fig. 6. 
Venus Paphia Linn. XII. Gen. 309. Sp. 113. p. 1120. 
Deutſch: Das alte gerunzelte Weib. 


Franzoͤſiſch: Vieille femme ou ridee. Came ridéèe. Levantine. 9 


Came Veille ridèe. Meuſcli. 


Hollaͤndiſch: Oude Wyfs- Doublet. De gerimpelde Wyfs - Sr 


De gerimpelde oude Wyf. Getand Oude- Wyfje. Hout. 


Von dieſem gerunzelten alten Weibe ift bereits im zweyten Theile 
Tab. XXVIII. Fig. 2. ein Benfpiel vorgefommen und ©. 229. befihrieben, 
und noch ein Beyſpiel wird auf der gleichfolgenden fechften Tafel dieſes Theils Fig, 


2. vorkommen. Aus dieſen drey Abbildungen kann man ſehen, daß dieſe Venus 


unter mancherley Abaͤnderungen erſcheint, die indeſſen darinnen uͤbereinkommen, 
daß uͤber die Schale breite bogenfoͤrmige Ribben laufen, die uͤber den Rand der 
Vorderſeite, wie Dornen oder Spitzen hervorragen, daher auch dieſe Venus beym 
Linne“ unter den pubentibus ſtehet, die nemlich an der Vorderſeite Dornen 
oder Stacheln haben. Dieſe Dornen aber werden leicht ſtumpf oder wohl gar 


abgerieben, daraus alſo nicht folgt, daß fie dergleichen nie gehabt hätten. Unſer 
hier abgebildetes Beyſpiel gehoͤret unter die kleinſten und juͤngſten ſeiner Art 
das noch nicht gar zu viele Ungemaͤchlichkeiten zu übernehmen hatte, daher ſich dies 


ſe Dornen der Vorderſeite vorzuͤglich gut erhalten haben. Seiner Zeichnung 
nach iſt es auf weiſen in das Gelbe ſanft ſpielenden Grunde braun ae e 


Tab. 
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1 VI. Fig. I ' 
Cardium laevigatum Linn. XII. Gen. 306. Sp. 88. p. 1123. 


Deutſch: Bee citronfarbige Herz. Das glatte Herz. Das Oran⸗ 
geherz 

Franzoͤſiſch: Coeur couleur d'orange. 

Hollaͤndiſch: Gladde Poffer. Oranjekleurig Hart. 


| Vom dieſem Orangeherz ſind in dieſem Werke bereits zwey Beiſpiele abgebildet 
| worden, nemlich Th. II. Tab. XX. Fig. 4. welches aber im Terte ©. 198. 
faͤlſchlich fuͤr Cardium ſerratum ausgegeben wird, und Th. V. Tab. X. Fig. 
7. Bei dieſer letztern Abbildung habe ich dieſe Art in meinem Texte genau bes 
ſchrieben, und darf alſo hier nur anmerken, daß hier Tab. VI. Fig. 1. eins 
der größten Beyſpiele dieſer Art von der innern Seite abgebildet ſey, welches 
ſeine ſchoͤne Orangefarbe empfiehlt, und an dem man auch die Lage und die Beſchaf— 
fenheit des Schloßes der Herzmuſcheln deutlich ſehen kan. Daß an derglei— 
chen Beyſpielen die Farbe von Außen friſcher und dichter und reicher aufgetra— 
gen iſt als von Innen, iſt allen Sammlern der Conchylien bekannt. 


TAB. VI. Fig. 2. 
Venus Paphia Linn. XII. Gen. 309. Sp. 113. p. 1129. 
| Siehe vorher Tab. V. Fig. 6. 

In Beziehung auf die angefuͤhrte Tafel merke ich an, daß das hler 
abgebildete Beyſpiel unter die groͤßten dieſer Art gehoͤret. Es hat folglich auch 
ein anſehnliches Alter, und daher iſt es kein Wunder, daß die Dornen an der 
Vorderſeite fehlen, und ſich nur noch in ſtumpfen Knoten zeigen. Daß die⸗ 
ſe Venus auf weiſem Grunde roͤthlichbraun geſtrahlt und gefleckt ſey, und daß 
die Vorderſeite ebenfalls eine braͤunlichrothe Farbe habe, lehret die Abbildung. 


— 
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e g. 
Venus meretrix. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 127. p. 1132. f 
Deutſch: Die Hure. Die Gaſſenhure. Die unkeuſche Ve⸗ 
1 nus. Die Braun lippe Ti 
Franzoͤſiſch: Gourgandine. Came Coupurebrune, MHeufch. 
Hollaͤndiſch: Bruinlip. | % | N 
So wie Linne“ überhaupt bey den Venusmuſcheln dle anſtoͤßigen Anſpie⸗ 
lungen bis aufs hoͤchſte getrieben hat, ſo mag er auch wohl bey der Benennung 
der gegenwaͤrtigen Art gerade nicht den unſchuldigſten Gedanken gehabt haben. 
Der Name der Braunlippe iſt beſſer, und zielet darauf, daß an den mehreſten 5 
Beyſpielen die Vorderſeite braun gefaͤrbt iſt. Nach Linne hat dieſe Braunlippe 
eine herzförmig gebaute glatte Schale, deren Vorderseite braun gefärbt 
und gewoͤlbt iſt, die Nymphen aber offen find. (teſta cordata glabra, 
vulva fuſca gibba, nymphis hiantibus.) Die Schalen dieſer Muſchel, die 5 
zu einer Laͤnge und Breite von beynahe drey Zoll gelangen kann, die alſo faſt \ 
gleich lang und breit iſt, find verſchieden gefarbt, weiß, braͤunlich, braun, mit 
und ohne Strahlen, an allen aber iſt die Vorderſeite dunkler, entweder braun 
oder blaͤulich gefärbt, und kann an dieſem Merkmale leicht erkannt werden. 
An ſolchen Beyſpielen, wie das hier abgebildete, welche ganz weiß ſind, iſt die 
Vorderſeite mehrentheils blaͤulich, ſeltener braun, und ich fürchte dieſes Figur 3. 0 
abgebildete Beyſpiel fey abgerieben und ausgebleicht, weil die Farbe nicht dicht 
und zuſammenhaͤngend iſt. Beyde Schalen find gewoͤlbt, bald ſtaͤrker bald wenis 
ger, die Vorderſeite iſt wie abgeſtumpft, und daher kommt es, daß die herzfoͤr⸗ 1 
mige Bildung derſelben gleichfam dreyſeitig und Triangelfoͤrmig wird. Die Schar 
le iſt ſtark und glatt, auch der aͤußere Rand iſt glatt, und alfo ohne Kerben und a 
ohne Zähne, Vom After ſiehet man keinen deutlichen Eindruck, und die Neon 4 
phen der Vorderſeite find offen. Das Schloß hat drey, auch an manchen Ben. 
ſpielen vier ſchraͤgliegende Zaͤhne, und der eine Seitenzahn, und die dazu gehe 
rige Grube der Gegenſchale ſind gemeininiglich fein gekerbt. Inwendig iſt die 
Schale weiß, den Vorderrand ausgenommen, der ſchmaͤler oder breiter, blaͤulich 
oder braun gefärbt iſt. Dieſe Venusmuſchel iſt ſelten, und wird in den oſtin di. 
ſchen Meeren vorzuͤglich bey Ceylon und bey den moluckiſchen und nicobariſchen 1 
Eylanden, am haͤuſigſten da gefunden, mo fi) Fluͤße in das Meer ergieſen. 


1 
1 


3 


re 


Sechſter Theil. 8 627 
TAB. VI. Fig. 4. 
Venus meretrix. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 127. p. 1132. 
4 ® Siehe die vorhergehende Figur. | 
| Bey der Beſchreibung der vorhergehenden Figur habe ich bereits ges 
ſagt, daß von dieſer Venus auch eine Abänderung braun, und daß die Vorder: 


ſeite manchmal auch blau gefaͤrbt ſey, und von der Art iſt das Fig. 4. abgebilde⸗ 
te Beyſpiel. Herr Houttuyn, der Beſttzer dieſes Exemplars, ſagt ausdruͤcklich 


in ſeinem hollaͤndiſchen Terte S. 69. daß dieſe Muſchel mit der vorhergehenden eine 


| 


Art fen, er nenne fie aber Blaauwlip die Blaulippe, weil ihre Lippen blaͤulich waͤ⸗ 
ren; ihre uͤbrige Farbe aber ſey braun. Ob ſie aber in der mittellaͤndiſchen 


Seee falle, daran zweifle ich, da das eigentliche Vaterland dieſer Art Venusmu— 


| 


0 
| 
= 
u 


iſt, als fie die Natur vorlegt. 


ſcheln Oſtindten iſt. Sie iſt von der Hinterſeite abgebildet, um die Defchaffen- 
heit des Afters vorzuſtellen, daher ſie auch in der Abbildung ſchmaͤler ausgefallen 


TAB. VI. Fig, F. 6, 


Venus caſtrenſis Linn. XII. Gen. 309. Sp. 129. p. 1132. 

Deutſch: Das tuͤrkiſche Lager. Die griechiſche A Muſchel. 
Das griechiſche A Duplet. Die Lagervenus. Die 
Perſpectivmuſchel. 

Franzoͤſiſch: Came à Fortification ou Points d' Hongrie. Came à 
characteres. Ecriture greque. Point d' Hongrie. Zigzag 
de Rumphius. Came Ecriture Arabique. Meufch, 5 

Hollaͤndiſch: De Leger fchulp. Het Perſpectiefje. De griekfche 


4 A Schulp of Doublet. 


| Von dieſer Lagervenus ſind bereits im erſten Theile Tab. XXI. Fig. 
5. S. 95. Th. II. Tab. XX. Fig. 2. S. 196. und Th. III. Tab. IV. Fig. 
4. S. 258. Abänderungen abgebildet und beſchrieben „ſo wie auch die Kennzei— 


chen dieſer Art daſelbſt hinlaͤnglich auseinander geſetzt find. Beyde haben auf 


weiſem Grunde braune Zeichnungen, die bey Figur 5. zuſammenhaͤngender ſind, und 
einem Lager mit aufgeſchlagenen Zelten eher gleichen, als bey Fig. 6. wo ſich einzel, 


ne Flecken und Winkelzuͤge finden, die man, wenn ja eine Vergleichung angeſtellt 


L222 werden 
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werden ſoll, mit arabiſchen Schriften vergleichen koͤnnte. Bey dleſer Art ſplelet 
die Natur ſo mannichfaltig, daß man nicht leicht zwey vollkommen gleiche Bey⸗ 0 


ſpiele erwarten kann. > 


TAB. VII. Fig. I« | 


Solen filigua. Linn. XII. Gen. 304. Sp. 34. p. 1113. 


Deutſch: Die Meſſerſcheide. Die Meſſerſchale. Das Meſſerheft. 


Franzoͤſiſch: Gaine de Couteau. Meulch. a 
Hollaͤndiſch: Meſſehecht. Scheede of Geut- Doublet. 


Vou dieſer Meſſerſcheide hat man zwey Abaͤnderungen, eine kleinere die nie 
6 zu einer betraͤchtlichen Größe waͤchſet, und eine anſehnliche große. Die 
kleinere gehet gerade aus, und hat in der einen Schale zwey Zähne, in welche der 
einzelne Zahn der Gegenſchale genau paßt, ſo wie die Schale mit zwey Zaͤhnen 
auch noch einen fpigigen! Seitenzahn hat. Der Triangel, den dieſe Meſſerſcheide 
mit mehrern ihres Geſchlechts gemein hat, hat roſenrothe, halbmondfoͤrmige Baͤn⸗ 
der und überhaupt mit Solen vagina (Knorr Th. J. Tab. XXVIII. Fig. 3. 
S. 119.) eine ſo große Aehnlichkeit, daß ſie faſt durch nichts als dadurch un, 


terſchieden wird, daß ſie in der einen Schale zwey Zaͤhne hat. Dieſe Art kommt 
aus Oſt indien. 


Die zweyte Abänderung iſt die in unsrer Figur 1. abgebildete. Sie iſt N 
ungleich größer als die vorhergehende, denn ich beſitze Beyſpiele, die acht Zoll 
breit und einen Zoll lang, und folglich noch um einen Zoll breiter, als das hier 


abgebildete ſind. Sie haben, wie jene Abaͤnderung in der einen Schale zwey 
Zähne, und in der andern aber nur einen einzigen. Sie haben aber auch man⸗ 
che Eigenheit. Zufoͤrderſt haben ſie in der mit zwey Zaͤhnen beſetzten Schale, 1 
auch zwey, in der andern aber einen Seitenzahn. Da fie an beyden Enden eu 
was kuͤrzer oder ſchmaͤler find, als in der Mitte, fo find fie nicht ganz gerade, N 
ſondern ein wenig gekruͤmmt. Beyde Schalen find ziemlich ſtark gewoͤlbt, und da e 
an beyden Enden offen ſind, ſo gleichen ſie, wie mehrere ihres Gleichen, einer Rinne, 
oder einer Scheide, die man hier mit einem Meſſerhefte verglichen hat, weil die 
gewöhnlichen Beyſpiele an ihrem aͤußern Rande keine Krümmung haben, ſondern 
| | gerade 
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gerade ausgehen. Die Schalen, die bald ein rothbraunes, bald ein hornfarbiges 


Epiderm haben, erſcheinen einigermaſſen ſchilfricht, doch immer dabey glatt. Der 


ſogenannte Triangel, oder derjenige triangelfoͤrmige Theil, der von der Hinterſei— 
te, wo er ſo lang als die ganze Schale iſt, nach der Vorderſeite zu laͤuft und 
immer ſchmaͤler wird, iſt mit bogenfoͤrmigen Streifen belegt, und allemal heller 


gefaͤrbt. Vorn, wo die Muſchel, fo wie hinten, gleichſam abgeſchnitten iſt, 


iſt dieſe Muſchel gerunzelt und am dunkelſten gefärbt. Die horn- und lederartige 


Verbindung iſt einen Zoll und neun Linien lang, und getrocknet kohlſchwarz. 
Inwendlg iſt fie kalchicht weiß, hat aber einigen Glanz. Man findet dieſe Mus 
ſchel in Norwegen, und an den Ferroͤeiſchen Eylauden, eben nicht ſelten. 


TAB. VII. Fig. 2. 


Venus Meröe. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 13T. p. 1132. 
ee weitlippige Venus. Die Zickzackvenus. Der 

Zickzack. | 
Franzoͤſtſch: Le Zigzag. Came du Brefil nommèe le Zigzag. 
Hollaͤndiſch: Zikzak- Venus - Doublet. 


Dieſe Muſchel, die, weil die Lippen ihrer Vorderſeite weit auseinander 


ſtehen, die weitlippige, wegen ihrer Zeichnung aber die Zickzackvenus heißt, hat 
nach Linne eyfoͤrmige flache quergeſtreifte Schalen, deren Hinterſeite offen 


iſt. (Teſta ovata compreſſa, transverſe ſtriata ſutura poſtica hiante.) 
Da das Beyſpiel, das ich vor mir habe, ein und einen halben Zoll lang, und 


zwey und einen viertels Zoll breit iſt, ſo iſts gewiß, daß ihr Bau eyfoͤrmig iſt. 
Beyde Schalen find uͤberaus wenig gewoͤlbt, und daher ſehr flach, und mit ver— 
tieften, aber auch flachen Einſchnitten, die einigermaſſen halbmondfoͤrmig lauffen, 
belegt. Die Vorderſeite iſt etwas abgeſtumpft, dabey aber gewiſſermaſſen, dreye— 
dig, und dieſe Muſchel ſollte durchaus unter den Donacibus ſtehen, und an 


| 


Donax fcripta (Siehe auf dieſer Tafel Fig. 4.a. F. a.) graͤnzen, und ſie koͤnn⸗ 


te Donax Meröe, oder wie fie Herr Spengler noch paſſender nennt: Donax 


caſtrenſis heißen. Dieſe Vorderſelte hat in der Mitte eine große, weite und 


tiefe Vertiefung; welche das lederartige Ligament kaum halb ausfuͤllt. Die Hin— 
terſeite iſt abgerundet, dee After iſt lang und vertieft, und hat die Form einer 
Lanze. Nach dieſer Hinte ſeite kehren ſich die beyden Wirbelſchnaͤbel, die ſich bey— 
nahe beruͤhren. Der Rand iſt fein gekerbt oder gezaͤhnelt, und auf der Schale 
| st 11.3 ſiehet 
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ſiehet man wellenfoͤrmig oder zickzackartig laufende Figuren, bald häuftger, bald f 
ſparſamer, bald ſo haͤufig, daß ſie einem Netze gleichen, und ihre Farbe iſt bald 


roth, wie an dem hier abgebildeten Beyſpiele, bald blau, bald braunroth, bald 
hellbraun, und dieſe Farbe liegt gemeiniglich auf einem weiſen, ſeltener auf ei⸗ 
nem braͤunlichgelben Grunde. Inwendig iſt die Schale weiß, die Mitte aber 


5 


5 


bis zur Wirbeltiefe iſt blau. Man findet dieſe Muſchel an der braſilianiſchen, 1 


vorzuͤglich an der malabariſchen Kuͤſte, und fie iſt in 9 5 Dupletken gar 


nicht gemein. ö 


TAB. VII. Fig. 3. 


Donax cuneata. Linn. XII. Gen. 308. a 108. P. 1127. 
Deutſch: Der Keil. Der keilfoͤrmige Donax. 
Franzöſiſch: Conque tronquèe, nommee le coing. 
Hollaͤndiſch: Wigge. 


Dieſer Donar, der ſeines Baues wegen den Namen verdient, den er 5 


führt, hat nach Linne“ einen keilfoͤrmigen Bau und Raͤnder, die weder 
Kerben noch Zähne haben. (teſta cuneiformi marginibus integerrimis.) 
Dieſer Donax iſt vorzuͤglich flach und an der Vorderſeite viel breiter als an der 


abgerundeten Hinterſeite, daher ihn Linne“ wohl einen keilfoͤrmigen Bau beylege 5 
konnte. Die Vorderſeite iſt zwar durch einen flachen Rand abgeſchnitten, aber 1 
ſie erhebt ſich im Mittelpuncte wieder, und die Erhoͤhung hat neben ſich eine ziemlich 


breite, flache Furche. Auſſerdem hat dieſe Vorderſeite auch ſtarke Querrunzeln, die von 


feinen ſenkrechten Linien durchkreuzt werden. Außerdem iſt dieſe Muſchel glatt, obes gleich 


4 


5 


m 


& 


nicht, ſonderlich am aͤußern Rande an Querſtrichen fehlt, fo wie man ben ges 


nauer Betrachtung auch die feinſten ſenkrechten Linien gewahr wird. Die Wire 


belſchnaͤbel kehren ſich ein wenig nach der Vorderſeite; ſie ſind aͤußerſt klein 
und ſpitzig. Vom After ſiehet man keine Spur, wohl aber weil der Rand der 
Hinterſeite abgerundet iſt, eine rinnenartige Vertiefung. Der aͤußere Rand iſt 
glatt, ohne Kerben oder Zaͤhne. Die rechte Schale hat einen ſtumpfen Mit⸗ 


telzahn, der in die beyden Mittelzaͤhne der linken Schale greift. Die Zeich-⸗ 
nung iſt ſehr verſchieden; an dem abgebildeten Beyſpiele liegen auf milchweiſen 
Grunde braune Strahlen, man hat auch dergleichen ohne Strahlen, auch braͤun⸗ 
lich mit und ohne blaͤuliche Strahlen. Inwendig iſt die Muſchel blau und weiß J 
gemiſcht, und hat auch nicht ſelten weiße Strahlen. Sie kann ein und einen 
viertels Zoll lang, und zwey Zoll breit werden, faͤllt auf Tranquebar haͤufig, 5 


ob ſie gleich in manchen Sammlungen vielleicht aus Mangel der Gelegenheit fehlt. 


1 
ö 
; 


h 


| 
| 
| 
| 
| 
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TAB. VII. Fig. 4. a. F. a. 


Donax ſeripta Linn. XII. Gen. 308. Sp. 109. p. 1127. 
Deutſch: Die KRulaneiſche Buchſtabenmuſchel. Die Letterſchulpe. 
Franzoͤſiſch: Came en Zig - zag. Meufch. Le Sunet Adanf. 
Hollandiſch: Xulaneefche Letterſchulpje, of Letter-Doublet. 


Es iſt aus einem wahren Verſehen geſchehen, daß unter Fi ig. 4. und 5. 
jedesmals zwey verſchiedene Muſcheln abgebildet werden, deren eine ein Donax, 
und die andere eine Venus iſt, die auch durch den Augenſchein beyde dadurch 
hinlaͤnglich unterſchieden find, daß die eine, die wir mit Fig. 4. a. und Fig. 5. a. 
unterfcheiden ſpiegelglatt iſt, da die andre, die wir mit Fig. 4. b. und F. b. be 


zeichnen wollen, die deutlichſten Querſtreifen hat. Jetzt haben wir mit der glat— 


ten Art zu thun, welche, da fie an den Kulanifchen Eylanden gefunden wird, 


und buchſtabenaͤhnliche Zeichnungen haben ſoll, die Kulauiſche Buchſtabenmu⸗ 


ſchel, oder, mit einem deutſchhollaͤndiſchen Namen, Letterſchulpe genannt wird. 


Sie hat nach Linne eine eyfoͤrmige, flachgebaute, glatte, mit geſchlaͤngel⸗ 


ten purpurfarbigen Linien bezeichnete Schale, eine ſcharfe Spalte, und 
einen gekerbten Rand. (Teſta ovata comprefla, laevi, ſcripta lineis 


pupureis undatis, rima acuta, marginibus crenulatis,) Die Vorderſeite 


iſt abgeſtumpft, und nur da, wo ſich die tiefe, weite, mit einem ſcharfen Rande 


verſehene Spalte endiget, ein wenig erhoͤhet, doch ſo daß man ſie nicht wohl 
dreyeckig nennen kann, die Hinterſeite iſt hingegen voͤllig rund, und nach dieſen 
kehren ſich die kleinen ſpitzigen Wirbelſchnaͤbel.. Vom After ſiehet man keinen Eins 
druck. Die Schale iſt ſpiegelglatt, ob gleich ſehr feine bogenfoͤrmige Querſtrei⸗ 
fen über fie laufen. Der Rand iſt gezaͤhnelt, und fo fein auch dieſe Zaͤhnchen 


find, fo greifen fie doch genau in einander. Das Schloß hat, wie die Venus⸗ 
muſcheln gemeiniglich, drey ſchraͤgliegende Zähne, In den mehreſten Faͤllen lau⸗ 
fen auf welſem Grunde blaͤuliche, oder roͤthliche, oder braune Zickzacklinien, häufis 
ger oder ſparſamer uͤber die Schale, die denn der Einbildung manchen Stoff 


zur Betrachtung darbieten; einige ſind geſtrahlt; ſelten ſind Beyſpiele wie Fig. 
5. a. wo die rothbraunen Zeichnungen auf rothbraunem Grunde liegen. Inwen— 
dig ſind ſie faſt alle blau, ſeltener weiß gefaͤrbt. Sie wird nie ſo groß als Ve— 


nus Meröe Fig. 3. 4 b. F. b. und dieſe mindere Größe, und die ſpiegelglat— 
e Schale unterſcheiden dieſen Donaf von Venus meröe deutlich und hinlängs 


lich. 
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lich. Man findet ihn nicht bloß an den Stranden der Xulaneiſchen Elande 1 
ſondern auch an der malabariſchen Kuͤſte, und er iſt gemein. 1 


TAB. VII. Fig. 4. b. Ff. b. 
Venus Meröe. Linn. XII. Gen. 309- Sp. 131. p. 1132. 
Siehe vorher Fig. 2 1 
Bey dieſer zweyten Figur dieſer Tafel babe ich dieſe Venusart hinlaͤng⸗ 4 


lich beſchrieben. Hier Fig. 4. b. F. b. find zwey kleine Abaͤnderungen vorgeſtellt, 9 
welche beyde auf weiſen Grunde braune Zeichnung haben. 5 


TAB. VII. Fig. 6. 


Cardium Linn. XII. Gen. 306. p. 1121. 


Deutſch: Das breite Herz. Das e Herz 
Franzoͤſiſch: Coeur enfle, 


Hollaͤndiſch: Blaafagtig Hart. Hout. 


Da dieſe Muſchel ungleich breiter als lang iſt, ſo fuͤhrt ſie darum den 
Namen des breiten Herzens, welches Herr Houttuyn das aufgeblaſene nennet, 
weil es ſtark gewoͤlbt iſt, welches gleichwohl weniger auffallen würde, wenn dieſe 
Muſchel nicht fo breit wäre. Mein Beyſpiel iſt ein Zoll acht Linien lang, und 
zwey Zoll und vier Linien breit, ein Umſtand, den man in unfree Abbildung um 
der Lage willen, die man ihr gab, nicht deutlich genug ausdrucken konnte. Vom 
Wirbel bis zum äußern Rande lauffen eine Menge breiter und flacher Ribben her- 
ab, es find ihrer einige und dreyßig, die an der Vorder und Hinterſeite mit fei- 
nen weißen Dornen beſetzt ſind, die unſre Abbildung durch weiße Punkte ausdruͤckt, 1 
die aber an abgeriebenen Beyſpielen nur wie Knoͤtchen und Kerben erſcheinen. 
Durch die mittelſten Reihen laͤuft eine feine ſenkrechte Linie, die mit vertieften | 
Punkten beſetzt iſt, und eben dergleichen vertiefte Punkte liegen an der einen Sei⸗ 
te der mittelſten Ribben viel dichter, nemlich ein Punkt neben dem andern. Die 
Wirbelſchnaͤbel ſind eingekruͤmmt, kurz, und ein wenig auf die Seite geſchoben. 
Der äußere Rand ift tief geferbt und gezahnt, und beyde Schalen greifen genau 
in einander. Ein ge Beyſpiele ſind oben beym Wirbel weiß, in der Mitte gelb⸗ 
lich und unten am Rande gelb; andere, dahin das abgebildete und das Beyſpiel mei ⸗ 
ner Sam mlung gehören, haben braungelbe Wirbelſpitzen, einen eben fo gefärbten | 


außer \ 


1 
4 
7 
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aͤußern Rand, das übrige aber iſt weiß mit einzelnen ſchmalen braungelben Querbaͤn⸗ 
dern. Inwendig find die Schalen weiß, doch iſt die Wirbellinie ochergelb ge— 
faͤrbt. Dieſe Muſchel kommt von Tranquebar und von den nicobariſchen 
Eylanden, oder den ſogenannten Friedrichsinſeln, und iſt ſelten. Das 
Schloß iſt das gewoͤhnliche der Herzmuſcheln. 


TAB. VII. Fig. 7. 
Donax Scortum? Linn. XII. Gen. 308. Sp. Io2. p. 1126. 
Deutſch: Die dreyeckige Stumpfmuſchel. Die Hure des Linne /. 


Franzoͤſiſch: Came coupèe en bee de flute. Tinette Putain ou 
Fente levr&, Meufch. 


Hollaͤndiſch: Venus-Baard. 


8 8 
Dieſer Donar hat einen dreyſeitigen herzfoͤrmigen Bau und eine 

platte Vorderſeite. (Teſta triangulo cordata, vulva plana.) Die Vor⸗ 
derſeite iſt ganz platt, glatt, und nur mit einem geſtreiften oder gerunzelten Rande 
oder Saume eingefaßt, der in der Mitte ein wenig vertieft iſt. An Bey— 
ſpielen die weiß find, find dieſe Vorderſelte, die Wirbel, die ſich gegeneinander 
kehren, und die Hinterſeite blaͤulich. Der aͤuſſere Rand, der die Vorderſeite 
von der uͤbrigen Muſchel trennt, iſt ſcharf, und mit Schuppen beſetzt, die aber 
ßfreylich an den mehreſten Beyſplelen abgerieben find. Die Vulva iſt klein, vers 
tieft und herzfoͤrmig, und die Vorderſeite gehet unten ſpitzig zu, da die Hinterſeite 
abgerundet, ſo wie der aͤußere Rand ein wenig ausgeſchweift iſt, welches unſre Ab⸗ 
bildung ſehr gut ausdruͤckt. Daraus entſtehet nun eine Bildung, die wie es 
Linne“ fordert, herzfoͤrmig und dreyſeitig zugleich iſt. Der After bildet 
ein langes ſchmales Herz und iſt auch glatt, das Uebrige der Muſchel aber iſt mit 
n und mit ſenkrechten Streifen belegt, doch ſo, daß die ſenkrechten 
Streifen der Vorderſeite fein ſi ind, und dicht bey einander liegen, die Streifen der 
Hinterseite aber find ſtaͤrker, und ſtehen weiter auseinander, die dazwiſchen lie— 
genden ſenkrechten Streifen aber ſind aͤußerſt fein, daher es ſcheint, als wenn die 
Schale in drey verſchiedene Felder abgetheilt wäre. Dies druͤckt freylich unſre Abs 
bildung nicht gut aus, und eben darum bin ich noch einigermaßen zweifelhaft: ob 
fie Donax feortum ſey. Der äußere Rand hat inwendig die feinſten Kerben, die 
man aber oft durch ein n Vergroͤßerungsglas ſuchen muß. N Schloß hat zwey 
Mm mm Mit⸗ 
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Mittelzaͤhne und eben fo viel Seitenzaͤhne die in einander greifen. Die innere 
Wirbeltiefe beyder gewoͤlbten Schalen iſt blau, das uͤbrige iſt weiß, und man 
ſiehet inwendig viele flache breite Streifen. Von außen iſt die Farbe grau und hin 
und wieder mit etwas Blau gemiſcht. Waͤre nun unſer abgebildetes Beyſpiel 
Donax Scortum, ſo würde es feine gelbbraͤunliche Farbe zu einer ſeltenen Ab: 5 
änderung machen. Man findet dieſen Donax in Oſtindien, beſonders auf Ceylon 
und der malabariſchen Kuͤſte, und man kann ihn weder gemein noch bern 
nennen. 1 
x 


— ee 
TAB. VIII. Fig. 1. N 


Chama Cor. Linn. XII. Gen. 311. Sp. 154. p. 1137. 


Deutſch: Das Ochſenherz. Die Narrenkappe. Die Doppelte | 
300187 oder Narrenkaype. . 
Franzoͤſtſch: Coeur de boeuf. Boucarde. Bonnet de fou. Ca- 
bochon double. Baflın ou Lavoir Coeur de Boeuf, uf 
Cabochon. 5 
Hollaͤndiſch: Oflenhart, De dubbelde Zotskap - Pan zor. 
kap. Zotskap - Doublet. 1 


Wel dieſe Muſchel das voͤllige Bild eines Herzens hat, obs gleich gerade nicht { 
ein Ochſenherz ſeyn old ſo hies ſt 455 das a NE Die Narren" 
gedreheten Wirbel gedacht, welche, weil 5 eine Patelle, wegen des ahnlichen 
Baues dieſe Namen führt, die doppelte Zoots oder Narrenkappe heißt, weil 
beyde Schalen voͤllig einerley Bau haben. Nach Linne“ hat das Ochſenherz ab⸗ 
gerundete, glatte Schalen, zuruͤckgebogene Wirbelſchnaͤbel, und eine ofene 5 
Spalte. (Teſta ſubrotunda laevi, natibus recurvatis, rima hiante.) x 
Weil diefe Muſchel laͤnger als breit iſt, denn die vor mir liegende Duplette, iſt | 
zwey Zoll 9 Linien breit, und drey Zoll 2 Linien lang, fo nennt fie Linne mit + 
Recht abgerundet. Es laufen zwar uͤber beyde Schalen eine Menge runzelaͤhnlicher, 
5 bogenfoͤrmiger Querſtreifen, aber es ſind offenbar neue Schalenanſaͤtze und keine N 
eigentliche Strei ife,n daher auch Linne“ dieſem Chama glatte Schalen beylegen N 
konue, I 
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konnte, und das um fo viel mehr, da dieſe Schalen, durch Natur oder Kunſt 
oft ſo glatt geſchliffen ſind, das ſie ohne Streifen, oder Runzeln erſcheinen. 
Beyde Schalen ſind ſtark gewoͤlbt und haben groͤßere Schnaͤbel, als irgend eine 
andere Muſchel hat, und dieſe Schnaͤbel ſind, wie ſich Linne recht gut ausdruͤckt, 
faſt wie ein Widderhorn ruͤckwarts gegen den After zu gewunden, daher ſich der 
Schnabel an der einen Schale nach der rechten, an der andern Schale aber nach der 
linken Hand zu drehet. Die Gegend des Afters iſt unter den Schnaͤbeln ſtark 
eingedruͤckt, und dieſer Eindruck iſt gegen die Muſchel zu halbmondfoͤrmig. Die 
Spalte hat ziemlich lange entbloͤſete Nymphen, die mit einem lederartigen Bande 
bedeckt find. Der äußere Rand iſt glatt und ſcharf und die Schale iſt ſtark. 
Das Schloß hat zwey ſcharfe Schwielen zwiſchen einer tiefen Rinne, und in jeder 
| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Schale an der Vorderſeite einen langen Seitenzahn. Da die vorher ausgemeſſene 
Duplette faſt vier Zoll hoch iſt, fo kann man ſelbſt urtheilen wie ſtark gewoͤlbt bey⸗ 
de Schalen ſeyn muͤßen. Inwendig find beyde Schalen weiß, doch in der Gegend. 
der Wirbeltiefe etwas braͤunlich oder roͤthlich. Von außen ſind ſie mit einem 
ſchwaͤrzlichen Epiderm uͤberzogen, wenn man dies hinweg arbeitet ; fo findet man 
eine ganz angenehme braͤunlich und weiße Miſchung. Man findet dieſe Muſcheln 
in dem adriatiſchen Meere bey der Kuͤſte Dalmatiens, und man bezahlt gern 
eine gute Duplette mit zwey oder drey Ducaten. In den vorigen Zeiten wurde dafuͤr 
ungleich mehr bezahlt. | 


TAB. VIII. Fig. 2. 


Cuardium edule. Linn. XII. Gen. 306. Sp. 90. p. 1124. | 
Deutſch: Das eßbare Herz. Die gemeine eßbare Herzmuſchel. 


Franzoͤſtſch: Petoncle commun. | 
Hollaͤndiſch: De eetbaar Hart. Gemcen Hart- Doublet, 


Weil dieſe Muſchel an den Ufern der Oſt⸗ und Nordſee in unzaͤhlbarer 

Menge gefunden wird, und nach Linnaͤiſchen Kennzeichen zu den Herzmuſcheln 
gehoͤrt, ſo verdient ſie den Namen des gemeinen Herzens; fie heißt aber darum 
die eßbare, weil ſie, beſonders in England und Schottland zur Zeit des Wins 
ters theils roh, theils gekocht geſpeiſet wird: Sie hat nach Linne“ 26. ſenk⸗ 
rechte, durch Querſtreifen die von jährigen Anſätzen entſtanden ſind, un⸗ 
terbrochene Ribben, (das heißt beym Linne“ Teſta antiquata), und dieſe 
M mmm 2 Ribben 
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Ribben ſind mit undeutlichen gekruͤmmten Schuppen beſetzt. ( Tefta an- 


tiquata ,„ ſulcis XXVI. obfolete recurvato - imbricatis.) Die von 
Linne“ angegebene Zahl der ſechs und zwanzig Ribben trift zwar an ſehr vielen 
Beyſpielen zu, aber nicht an allen, denn einige haben ihrer mehrere. So wie 


überhaupt beyde Schalen eben nicht ſtark gewoͤlbt find, ſo ſind auch dieſe Ribben 
ziemlich flach, und werden durch Schuppen und Querſtreifen runzlicht. Mehren⸗ 


theils aber ſind dieſe Schuppen auf dem Ruͤcken der Muſchel abgerieben und haben 


ſich nur an beyden Seiten, und in einer Gegend des aͤußern Randes mehr oder 
veniger gut erhalten. An unſerm abgebildeten Beyſpiele ſiehet man keine Spur 
davon. Die Furchen zwiſchen den Rippen ſind ſchmal, und nicht tief, und uͤber 


die Schale laufen mehr oder weniger bogenförmige Querſtreifen, die durch neue 
Schalenanſaͤtze entſtanden ſind, und die ſenkrechten Ribben zu unterbrechen ſcheinen. 
Die Muſchel iſt etwas breiter als ſie lang iſt, und ihre Schalen ſind ſo ziemlich 
ſtark. Der Rand iſt gezaͤhnelt und gekerbt, daher beyde Schalen genau in ein⸗ 
ander greiffen. Die Wirbelſchnaͤbel kehren ſich gegen einander und berühren fi, 


Die Vulva iſt ſchmal, und das lederartige Band bedeckt ſie nicht ganz, und die 5 
Vorderſeite bildet bey geſchloſſenen Schalen eine Herzfigur, die an manchen weiß. 


gefaͤrbten Beyſpielen braͤunlich iſt. Auch der After iſt lang und ſchmal, macht 
ober keinen beſondern Eindruck. Inwendig ſiehet man kaum eine Spur von Streis 


fen, den aͤußern Rand ausgenommen, wo ſich tiefe lange Kerben finden. Das 
Schloß iſt vom Schloſſe anderer Herzmuſcheln nicht unterſchieden. Die Farbe 


iſt verſchieden. Außer den angefuͤhrten, ſind einige kalchicht weiß, oder braͤunlich, 


oder wie das abgebildete dichter braungelb, die blaue Farbe iſt ihnen nicht natuͤrlich 


wle bey Figur 4. gezeigt werden ſoll. So gemein dieſe Muſchel iſt, ſo hat ſie 
die Schande gleichwohl nicht verdient in dem Kayſerlichen Kabinette zu Wien, 
und in den Gronoviſchen und Geveriſchen Kabinetten in Holland zu fehlen, 
es muͤßten fi e denn, welches unverzeihlich ware, ihre e nicht gekannt 
haben. 


h > BE Tab. 
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TAB. VIII. Fig. 3. 
Cardium tuberculatum. Linn. XII. Gen. 306. Sp. 8 1. p. 1122. 
Deutſch: Das knotige Herz. Das Carthageniſche oder 
Feitama⸗-Duplett. | 
Franzoͤſiſch: Coeur de boeuf à groſſes ſtries. Boucarde ä groffes 


ſtries. Doublet de Feitema ou de Carthagene. Coeur 
Feytama ou Carthagene. Meuſell. 


Hollaͤndiſch: Bruin gebande Feitama. Carthageenſche bruin ge- 
bande Feitema. Carthageenſche Feitama. Carthageen- 
fche Doublet. HFoutt. 8 


Es iſt bereits im fünften Theile dieſes Werks Tab. XXX. Fig. 2. 


ein Beyſpiel dieſes knotigen Herzens abgebildet, und im Texte habe ich dieſe 
Linnaͤiſche Art hinlaͤnglich beſchrieben. Ich darf hier alſo nur anmerken, daß 


die gegenwaͤrtige ungleich kleinere Schale eine Grundfarbe hat, die aus dem 
Weißen in das Gelblichte uͤbergeht, und daß auf dieſem Grunde in der Ge— 
gend des aͤußern Randes ein ſchmales, und nach dem Wirbel zu ein breites 
braunes Band liege, welches ſich ſehr gut ausnimmt. Von denen auf den 


Rippen befindlichen Knoten findet man bey dieſer Abbildung auch nicht die a 


ringſte Spur, welches aber auch in der Zeichnung kann ſeyn uͤberſehen worden. 


TAB. VIII. Fig. 4. 


Cardium edule. Linn. XII. Gen. 306. Sp. 90. p. 1124. 
Siehe vorher Fig. 2. 


| Am angeführten Orte habe ich dieſes eßbare Herz beſchrieben, und 
bey dieſer Gelegenheit ſchon vorlaͤufig bemerkt, daß die blaue Farbe dieſer 
Conchylie wie vielen andern z. B. dem nordiſchen Kinkhorn Buceinum 
undatum Linn (Knorr Th. IV. Tab. XIX. Fig. I.) nicht natuͤrlich ſey, 
ſondern von zufaͤlligen Urſachen herruͤhre. Davon habe ich im Texte zum vier— 
ten Theile S. 429. die Urſachen angegeben und bewieſen, dahin ich meine Leſer 


verweiſe. 
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TAB. VIII. Fig. 5. 


Mactra ſolida. Linn. XII. Gen. 307. Sp. 100. p. 1126. 
Deutſch: Die Strandmuſchel. Der gemeine Backtrog. 


Franzoͤſiſch: Tinette tachetee, Meuſch. Coquille de Rivage 1 


unie. Hull. 


Hollaͤndiſch: Seer e Bont of Glad Strandfchulpje. 
Houft. 2 


Da diefe Mactra an allen, ſonderlich an den hollaͤndiſchen Stranden in & 
großer Menge liegt, obgleich gute Dupletten ſelten genug ſind, ſo verdienet fie dle N 
Strandmuſchel, und, wegen ihres Geſchlechtes der gemeine Backtrog zu 
heißen. Sie hat nach Linne“ eine undurchſichtige etwas glatte und mit 
ſichtbaren neuen Anſaͤtzen verſehene Schale. (Teſta opaca laeviuscula 


ſubantiquata.) Da die Schalen derſelben viel ſtaͤrker find, als an den andern 
Arten die Linne“ kannte, fo nannte er fie die dichte, folidam. und legte ihr um 
durchſichtige Schalen bey. Auf ihren Bau ſcheinet er mit Ueberlegung keine 
Ruͤckſicht genommen zu haben, da er ſich nicht allezeit gleich iſt. Einige nemlich 
find, an der Vorder, und Hinterſeite, ſonderlich an der vordern ſtark abgeſtumpft, 


und dieſe ſind zugleich ſtark gewoͤlbt; andere hingegen ſind weniger abgeſtumpft, 3 
und mehr und faſt ganz gleichſeitig, und dieſer ihre Schalen find flaͤcher. Zur 


letztern Abaͤnderung gehoͤret das Fig. F. abgebildete Beyſpiel. An allen iſt die 
Vorderſeite gerunzelt, über die Schalen aber laufen breite, flache Querſtreifen, 
bald haͤufiger bald ſparſamer, die aber durch neue Schalenanſaͤtze entſtanden ſind, 
der Glaͤtte der Schale aber keinen ſonderlichen Einhalt thun, die Schale ſeloſt aber 


nicht felten zu unterbrechen ſcheinen. Die Wirbelſchnaͤbel kehren ſich gegen einan, \ 
der, und ſtehen in einer geringen Entfernung von einander. Der äußere Rand 


iſt von außen und von innen glatt, ſo wie die ganze Schale inwendig glatt iſt, 
obgleich auf beyden Seiten ziemlich tiefe Muskelftecken angetroffen werden. Der 
dreyecklge Mittelzahn iſt an dieſer Strandmuſchel vorzüglich klein, fo wie die da⸗ 


neben liegende Grube vorzuͤglich gros iſt. Die Seitenzaͤhne und ihre Gruben ſitzen 1 
voll der feinſten Kerben, welches man ſonſt an keiner Mactra findet. Ihre Zeich⸗ 
nung iſt verſchieden. Manche find einfaͤrbig, weiß, grau, braun, gelblich, andere 
find mit anders farbigen Bändern umlegt, wo ſich beſonders die blaͤulichen oder 
blauen Baͤnder, wie an dem hier abgebildeten Beyſpiele m fleiſchfarbigen oder 

| weifen 
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weiſen Grunde ſehr gut ausnehmen. Dieſe Strandmuſchel wird wohl halb größer 
als das hier abgebildete Beyſpiel iſt, doch hat man neuerlich in Nordamerica eben 
dieſe Muſchel von einer ungeheuren Groͤße entdeckt, denn meine Duplette iſt vler 
Zoll lang und faſt ſechs Zoll breit. 


nor TAB. IX. Fig. 1. 


Spondylus Linn. XII. Gen. 310. p. 1136. 
Deutſch: Die ſehr langgezackte Lazarusklappe. 


Franzoͤſiſch: Huitre epineuſe de St. Domingue. Cliquette 
Rhamnus arme de plufieurs branches jaunätres. Meuſch. 


Hollaͤndiſch: Sterk getakte Lazarus-Klap. 


| Vor diefer ſtark gezackten Lazarusklappe, die eigentlich zu Spondylus gaede- 
33 ropus Linn. gehört, giebt es mancherley Abaͤnderungen. Gemeiniglich 
iſt ihr Bau rund, ſie haben nur eine mittlere Groͤße, und der groͤßte Theil ihrer 
Schalen iſt weiß, nur am Wirbel ſind ſie roth gefaͤrbt, oder es hat nur die flache 
Oberſchale mehr Roth als Weiß. Ein ſolches Beyſpiel iſt in dieſem Werke Th V. 
Tab. IX. Fig. I. abgebildet, und von mir beſchrieben. Andere find ungleich 
groͤßer, mehr oval als rund und ſie ſend, wo nicht ganz doch wenigſtens größten, 
theils roth gefärbt, und hieher gehört das auf gegenmärtiger Tafel abgebildete Bey— 
ſpiel. Die kuͤrzern Stacheln der flachen Oberſchale find roth, die langen Za— 
cken hingegen, die immer auf der gewoͤlbten Unterſchale am laͤngſten, unter 
ſich aber nicht von gleicher Länge find, find bald roth, bald welß. Auf der 
Oberſchale kiegen zwey einzelne Schalen von Chama gryphoides Linn. am 
Wirbel der Unterſchale aber liegt ein kleiner Aſt vor der Madrepora virginea 
Linn. wo aber die einzeln liegenden Sterne in der Abbildung nicht gut aus⸗ 
gedruckt ſind. Das Uebrige was ſonſt noch von dieſer Lazarusklappe anzumer⸗ 
ken wäre, iſt am angefuͤrten Orte des fünften Theils geſagt. 


Tab. 
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ABI Fig 


Spondylus Linn. XII. Gen. 3 10. p. 1136. 

Deutſch: Die Lazarusklappe mit S pabenförmigen e 
Franzoͤſiſch: Huitre à feuilles de hoüe. 

Holändifh: Oftindifche Lazarusklap. 


Auch diefe Lazarusklappe iſt Abaͤnderung vom Spondvlus Gaederopos 
Linn. und hat beſonders eine große Aehnlichkeit mit derjenigen Abaͤnderung, welche 
den Conchylienfreunden unter dem Namen des Peterſtlien Blatts (Knorr Th. J. 
Tab. IX. Fig. 2.) bekannt iſt. Was ſie davon unterſcheidet, iſt dieſes, daß 
ihre Schuppen, Dornen und Nägel einem Spaden gleichen, beym äußerften Ende 
am breiteſten und nicht krauß find. Der Wirbel hat an beyden Seiten kenntliche 
und deutliche Ohren, und von dieſem Wirbel laufen ungleiche Streifen bis zum 
aͤuſſerſten Rande herab. Unter dieſen finden ſich einzelne groͤßere Streifen, welche 
mit Zacken, Naͤgeln, Lappen und Schuppen von verſchiedener Groͤße und Geſtalt 
beſetzt ſind, die laͤngſten unter ihnen ſtehen am aͤußern Rande, und ſind, wie ſchon 1 
geſagt, ſpadenfoͤrmig. An dem Schnabel der untern gewoͤlbten Schale ſiehet man 
kaum eine Spur einer Rinne, welches alles unſere vorliegende Abbildung ſehr gut Ei 
ausdruͤckt. In den mehreſten Fallen ift die Farbe violet, und die Jacken und Lap⸗ 
pen ſind weiß, die innere Farbe iſt auch weiß, außer daß der gekerbte Rand eine 
breite braunroͤthliche Einfaſſung hat. Unſer Beyſpiel hat eine braunrothe Farbe, 
und eine mittlere Größe. Dieſe Lazaruskloppe kommt aus Oſtindien, und iſt 


ſelten. 


TAB. IX. Fig 3. 


Chama hippopus Linn. XII. Gen. 311. Sp. 156. p. 1137. 


a Der Pferdefuß. Der Pferdehuf. Das Kohlblatt. b 


Die Perſpectivduplette. 


Franzoͤſiſch: Chou. Feuille de Chou. Baſſin Faitière. Meuſch. 


Hollaͤndiſch: Paardehoef. Paarde Voet. Perfpectief- Doublet. 
Es iſt bereits im erſten Theile dieſes Werks Tab. XXII. Fig. I. 2. 


* 


war 9 


N 
6 


| N 
ein Pferdehuf abgebildet und im Terte S. 96. von mir beſchrieben worden. Dort 


e ee was 
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war eine einzelne Schale von außen und innen abgebildet und ‚hier haben wir 
eine Duplette, in welcher beſonders der ſtark zuruͤck gedruckte und feſt verſchloſſene 


Affter ſehr gut abgebildet iſt, ob man gleich in der Zeichnung von den Schuppen 
und Dorn, womit die Ribben beſetzt zu ſeyn pflegen, auch nicht die geringſte 
Spur antrifft. Ich beit ehe mich übrigens auf die angezeigte Stelle des erſten 
Tbheils. N | a 


TAB. IX. Fig. 4, 


Oſtrea fanguinea. Linn. XH. Gen. 313. Sp. 198. Bi u 
Deutsch: Der b lutrothe Mantel. 

Franzoͤſiſch: Peigne orange. 5 | 
Hollindifd: Roode Mantel. Oranje Manteltje. Flouft. 


Weil dieſer Mantel ſehr oft roth, nicht ſelten, wie hier, orange roth 


gefärbt iſt, fo hat er davon die Namen erhalten, die er führt. Er hat nach 


ö 


| 
| 
| 


Linne“ gleiche Schalen, zwey und zwanzig rauhe Strahlen, und fehr uns 


gleiche Ohren. (Tefta aequivalvi, radiis 22. ſcabris ſemiaurita.) Bey» 
de Schalen dieſes Mantels der nie eine anſehnliche Groͤße erlangt, ſondern nur 
bis zur mittlern Groͤße ſteigt, f ſind faſt rund und nur ein wenig laͤnglich, duͤnne, 
und eben nicht ſtark gewoͤlbt. Vom Wirbel herab laufen Strahlen oder Streifen, 
die eben nicht die ſtaͤrkſten find, und da ſich zwiſchen dieſen Strahlen ſenkrechte 
Streifen befinden, ſo ſind die Hauptſtrahlen, deren Anzahl Linne“ auf 22. ſetzet 


ein wenig ſchwer und unficher zu zaͤhlen; zählt man fie aber oben am Wirbel, 


oder noch ſichrer inwendig, wo ſich die aͤußern Strahlen in flachen Furchen zei⸗ 
gen, ſo wird man dieſe angegebene Zahl finden. Alle dieſe Strahlen ſind mit feinen 
Schuppen oder Dornen belegt, welche ſich nach dem Wirbel zu verlieren, wo 


fie wahrſcheinlich abgeſchllffen ſind. Der Rand iſt nur flach ausgeſchweift. Die 


Ohren ſind ſich ſehr ungleich, denn das eine Ohr iſt mehr als um die Haͤlfte . 


ner als das andere, und dieſes größere Ohr har ſtarke geſchuppte Querſtreifen, d 


dem kleinern Ohre fehlen. Die Unterſchale hat unter dem groͤßern Ohr an 
tiefen mit einigen Dornen beſetzten Ausſchnitt; folglich iſt dieſer Mantel in der 
Abbildung Fig. 4. von der Seite der Oberſchale vorgeſtellt. Dieſes ausgeſchnit, 
tene Ohr der Unterſchale hat einen uͤbergeſchlagenen hervorragenden Wulſt welcher 
der Oberſchale fehlt. Nicht allemal iſt die Farbe dieſes Mantels roth, ſondern 


zuweilen braunroth, zuweilen carmoiſinroth, zuweilen mit hoͤhern und dunklern 


Nunn | Far⸗ 


1 
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Farben marmorirt, auch wohl mit dunklern, bogenfoͤrmigen Querbaͤnderu verſe⸗ 
hen. Man findet dieſen Mantel, bey der weſtlichen afrikaniſchen Kuͤſte, bey 
den weſtindiſchen Meerufern, und an den Stranden des mittlaͤndiſchen Mess 
res, einige Schriftſteller ſagen haufig, und doch haben ihn nur Liſter, Gual⸗ { 


tiert, Knorr und Chemnitz abgebildet! 


35 T 
Anomia cepa. Linn. XII. Gen. 314. Sp. 219. p. 1151. 
Deutſch: Die Zwiebelſchale. Die violetroͤthliche Zwiebelſchale. 
Franzoͤſiſch: Pelure d' oignon violet. Huitre Pelure d' oignon, 
Meujch. 
Hollaͤndiſch: Transpireernde violetkleurige Kleef- Oefter- Doub- 


let. Violetkleurige Oeſter. Paarſche Barnſteen Oeſter. 
Houtt. Hr 


Eine ſolche Zwiebelſchale iſt bereits im fünften Theile diefes Werks 
Tab. XIV. fig. 4. abgebildet und von mir beſchrieben worden. Die gegenwärtige 
etwas groͤßere gewoͤlbte Oberſchale hat einen runden Umriß, einen unregelmaͤßig 


ausgeſchweiften Rand elne dunkle Violetfarbe, die ſich in das Roͤthliche ziehet, 
und die nach der Mitte zu heller wird. Dies iſt alles was ich in Beziehung deßen, 
was ich im fünften Theile uber die Zwiebelſchalen uͤberhaupt geſagt habe, von 


dieſer abgebildeten Abaͤnderung zu ſagen hatte. 
ie ̃ . ee en ae 
TAB. X. Fig. I. 


Venus puerpera. Linn. XII. Gen. 309. Mantiſſa. II. p. 545. 
Deutſch: Die Kindbetterin. 
Franzoͤſt ſch: Came Tricotee. 


Hollaͤndiſch: Kraamvrouw - Hauke, 
Mahrſcheinlich gab die innre Zeichnung dieſer Muſchel dem Linne, der 0 e im 


anlaßung, ihr den Namen der Kindbetterin zu geben; und wahrſcheinlich verleitete 


dieſes, 1 


8 Syſtem uͤberſehen, und fie erſt in der einen Mantiße aufnahm, die Ders 


| 
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dieſes, daß dieſe Muſchel nicht im Syſtem ſtund, einige ſonſt würdige Männer, 
unſre Muſchel mit dem fo genannten Waffeleiſen (Venus fimbriata Linn.) 
zu verwechſeln, welches eigentlich nur der thun kann, der beyde Muſcheln nicht be⸗ 
0 ſitzt, und daher nicht ſelbſt ſehen und vergleichen kann. Aber mit der Gitterve⸗ 
0 nus (Venus reticulata. Linn.) welche auf unſrer zehnten Tafel. fig. 3. abge, 
bildet iſt, koͤnnte man die Kindbetterin leichter verwechſeln, zumal 4 es Linne“ 
| ſelbſt eingeſtehet, daß beyde unter ſich verwandt find. Ich werde daher beyde 
e genau beſchreiben, und der Unterſchied von beyden wird ſich leicht geben. 
Von der Kindbetterin ſagt Linne“, daß sie einen abgerundeten herzfoͤr⸗ 
migen Bau, pergamentene Querſtreifen, die durch ſenkrechte Streifen 
durchkreuzt werden, und gebogene Lippen habe. (Teſta cordata ſubro- 
tunda, ſtrüs membranaceis decuflatis, labiis flexuoſis. ) Zufoͤrderſt 
hat dlieſe Venus eine überaus ſtarke, ſtark gewoͤlbte Schale. Faſt iſt ihr Bau 
rund, denn die Duplette, die ich fo eben vor mir habe, und die faſt fo gros, 
als die hier abgebildete iſt, iſt 2. Zoll 4. Linien lang und 2. Zoll F. Linien breit. 
Ueber die Schale lauffen eine Menge ſenkrechte Streifen in einer etwas bogenſoͤr— 
migen Richtung vom Wirbel bis zum äußern Rande herab, welche von ohnge— 
fehr halb ſo vielen auch bogenförmigen, erhoͤheten, abgerundeten Querſtreifen, 
die um der ſenkrechten Streifen willen, die oben und unten an ihnen anſtoßen, 
wie gekerbt erſcheinen, durchſchnitten werden. Die Vorderſeite iſt etwas flaͤcher als 
die Hinterſeite, die Spalte iſt tief und lang, und die Lefzen ſind gerunzelt, ſtark 
einwaͤrts gebogen; und vorzuͤglich breit. Die Wirbelſchnaͤbel kehren ſich nach 
dem Affter, der herzfoͤrmig gebildet, platt und flach, und ſehr wenig eingedruͤckt 
iſt. Der aͤußere Rand iſt zwar von außen glatt, inwendig aber iſt er mit ſehr 
feinen Kerben verſehen. Das Schloß hat drey Mittelzaͤhne unter denen der mis 
telſte geſpalten iſt. Inwendig find die Schalen weiß, die Vorderſeite ausgenom— 
men welche dicht violelb'au gefaͤrbt if. Von außen iſt die Vorderſeite braun, 
das Uebrige der Schale iſt weiß mit zerſtreuten braunen Flecken, auch wohl mit eins 
zelnen Strahlen. Was fie alfo Eigenes hat, iſt dieſes: 1.) daß Die Schafen dicke 
und ſtark, auch ſtark gewoͤlbt find. 2.) daß der Affter platt und flach, und nur 
ein wenig vertieft iſt. 3.) daß die Querſtreifen auch flach und abgerundet ſind. 
4.) daß der Bau der Schalen faſt rund iſt. F.) daß die Muſchel an der Vorder— 
ſeite von außen braun, und von innen blau iſt. Dieſe Muſchel kommt aus 
Oſtindien, und iſt ſelten. | 
Es fen mir erlaubt hier fe ich auch die Gittervenus, (Venus reticu— 
lata. Linn.) die auf chen dieſer Tafel Fig. 3. abgebildet iſt, zu beſchrieben, weil 
Nunn 2 fie 


644 Conchylien. 


ſich dann der Unterſchied unter beyden noch deutlicher wird entwickeln laßen. Sie g 


hat nach Linne“ einen etwas herzfoͤrmigen Bau, erhoͤhete Querſtreifen 
die von ſenkrechten Streifen durchkreuzt werden, einen berzförmigen ? Aff⸗ 


ter, und einen glatten Rand. (Teſta ſubcordata, ſtriis elevatis de- 
euſſatis , ano cordato, margine integro.) Die Schale iſt fein, 11 8 


nicht duͤnne, und beyde Schalen find mehr flach als gewoͤlbt zu nennen. Faſt i 
ihr Bau herzfoͤrmig, denn das Beyſpiel, das ich vor mir habe iſt 2. Zoll 4 


Linlen lang, und 2. Zoll 6. Linien breit. Vom Wirbel herab laufen in gerad 1 
Richtung eine Menge ſenkrechter Streifen bis zum aͤußern Rande, welche von 
ohngefehr halb fo viel ſtark erhoͤteten, ſcharfen, gekerbten bogenfoͤrmiglaufenden 
Querſtreifen durchſchnitten werden. Richt ſelten liegen ſchwaͤchere Querſtreifen 5 
zwiſchen ſtaͤrkern. Die Vorderſeite iſt etwas flächer als die runde ſcharfe Hinter 
ſeite; die Spalte iſt tief und lang, die Lefzen find glatt, und unten über einander 
geſchlagen, daher die eine Lefze auch kaͤnger als die andere iſt. Die Wirbel- 
ſehnaͤbel kehren ſich gegen den Affter. Dieſer Affter iſt ſtark erhoͤhet, kaͤnglich 


herzfoͤrmig und gerunzelt. Der aͤußere Rand iſt von außen glatt, inwendig aber 
fein gekerbt, und dieſe Kerben gehen an der Vorderſeite bis unter den Wirbel. 


Das Schloß hat drey Mittelzaͤhne, von denen in der einen Schale zwey geſpal⸗ 
ten ſind. Inwendig ſind die Schalen durchgaͤngig weiß, außer daß die äußern 


Strahlen ſanft, hindurch ſchimmern, und einige unter den Wirbeln gelb gefaͤrbt 


ſind. Von außen ſind die Schalen auf reifen Grunde braun geſtrahlt und ges 5 


fleckt. Auch dieſe Muſchel kommt aus Oſtindien und iſt ſelten. Da einige 
dieſe Muſchel Lipdoublet nennen, welches doch eigentlich ein Name fuͤr Venus 


5 


2 
5 
5 
3 


fimbriata Linn. das Waffeleiſen, iſt, fo merke ich bey dieſer Gelegenheit 


an: 1.) daß das Waffeleiſen eine ungleich ſtaͤrkere Schale als die Gittervenus; 
2.) keinen herzfoͤrmigen ſondern einen ovalen ſtark gewoͤlbten Bau. 3.) etwas 


PP 
Dre 


ſchlangenfoͤrmig laufende Querſtreifen; 4.) einen vertieften eingedruͤckten Affter; 


und F.) eine innig weiſe Farbe ohne alle andre Zeichnung, hat. 6.) auch glei⸗ 


chet ihr Schloß, da ſie zwey Mittel, und zwey Seitenzaͤhne hat, 5 00 N 
Herz: als den RER 


Tab. | 


\ 702 
. 


EEE 


Sechſter Theil. | | 645 
TAB.X. Fig. 2. | 


Venus Dyſera Linn. XII. Gen. 30% io. 6 

Deutsch: Das fein gerunzelte alte Weib. Die Duͤnnribbe. 

Franzoͤſiſch: Levantine. Conque de Venus fans pointes, Le- 
vantine de petite eſpèẽce. Came canellè ou Vieille ridee, 
Aleuſc ht. | 

Hollaͤndiſch: Geploide Oude Wyf Getralied Oud Wyf. Ploutt, 


Von dieſem fein gerunzelten alten Weibe find bereits zwey Abaͤnderun⸗ 


gen, nemkich im zweyten Theile Tab. XXVIII. Fig. 3. S. 230, und im vierten 
Theile Tab. XXIV. Fig. 3. S. 449 abgebildet und beſchrieben worden. Jezt 
bleibe ich daher blos bey der hier vorgeſtellten Abaͤnderung ſtehen, die von jenen 


beyden in manchen Stuͤcken abgehet, und ſeltener iſt, als jene ſind. Sie hat 
weitlaͤuftig von einanderſtehende bogenfoͤrmige ſcharfe Querribben, doch liegen 
an meinem Beyſpiele am aͤußern Rande ſechs Ribben nahe beyſammen, und dies 
ſer Theil ſetzt merklich von der uͤbrigen Muſchel ab. Die ſenkrechten Streifen 


find eben fo ſtark als die Auerſtreifen, aber fie find flach. Die vertiefte weite 


Vorderſeite IE wie abgeſchnitten, und hat neben der Vertiefung auf beyden Sei— 


ten einen ſcharfen Rand, und iſt braun gefaͤrbt. Der Affter iſt herzfoͤrmig, 


flach, gerunzelt, und ebenfalls braun gefaͤrbt. Auf weißem Grunde lauffen 


’ 


breite und ſchmale, zum Theil unterbrochne Strahlen, die man hin und wieder 


ſich auch wie Flecken und Wolcken gedenken kann. Inwendig ſtehet man an 


der Vorderſeite einen großen violet blauen Flecken, das Uebrige iſt weiß. Dieſe 
ſehr ſeltene Abaͤnderung wohnet an den weſtindiſchen Stranden, und wird 
etwas größer als die hier abgebildete iſt. : 
TAB. X. Fig. 3 
Venus reticulata. Linn. XII. Gen. 555 Si 134. P. 1133. 
Deutſch: Die Gittervenus. 
Franzoͤſiſch: Le rayon de miel. Came reticulee, Coeur allong 
a groſſes ftries raboteuſes. Coeur reticulèe ou Coeur 
Refeaux.. Meufch. | 
Hollaͤndiſch: Geribde engevoornde langwerpige Naagel- Doublet. 
Leers. | 
Diefe Gittervenus habe ich zugleich bey Figur 1. beſchrieben, weil ich 
durch di efen Weg zwey verwandte und fid) ähnliche Arten des Lupe‘ deutlicher 
characteriſtren konnte. Nnunn 3 Tab. 
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TAB. X. Fig. 4. 
Venus. Linn. XII. Gen. 309. p. 1128. 
Deutſch: Das bunte alte Weib. Die marmorirte Venus. 
Franzoͤſiſch: Veille bigarree Hull. 
Hollaͤndiſch: Bont Oud- Wyf. Houltl. 


Es kann ſeyn, daß dieſe hier abgebildete marmorirte Venus eine bloſe 


aber ſchoͤne und ſeltene Abaͤnderung von Venus Dyſera (Siehe vorher Fig. 


2.) iſt; fie hat auch mit derſelben den Bau, die feharfen erhoͤheten Querſtreifen, und 


beſonders mit Fig. 2. das innre blaue Fleck an der Vorderſeite gemein. Allein 


die Menge der bogenfoͤrmigen Querſtreifen, deren man an der Abbildung funfzehn 
zaͤhlet, der gaͤnzliche Mangel der ſenkrechten Streifen, ſie muͤſten denn in 


der Zeichnung ganz uͤberſehen worden ſeyn, und beſonders die prachtvoll hell- und 


— 


dunkelbraune marmorartige Zeichnung auf weiſem Grunde ſo wie ihre anſehaliche 5 


Groͤße erlauben es wohl, ſie als eine eigne Art der Venusmuſcheln anzuſehen, 


der wir noch keinen Linnaͤiſchen Namen geben koͤnnen, und 985 deren Schoͤnheit 
der Name eines alten Weibes viel zu erniedrigend iſt. 


TA N. Fi 5. 
Venus. Linn. XII. Gen. 309. p. 1128. 
Deutſch: Die Korbvenus. 
Franzoͤſiſch: 
Hollaͤndiſch: 

Dieſe Korbvenus, die darum dieſen Namen führt, weil fie äußerlich das 
Anſehen einer Mactra oder Korbmuſchel hat, iſt bereits im fünften Theile Tab. 
XV. Fig. 2. abgebildet, und bey dieſer Gelegenheit von mir beſchrieben worden. 
Hier iſt fie nur auf einer andern Selte vorgeſtellt, und in einer folchen Lage abs 


gebildet, daß man die Vorderſeite nach allen ihren Theilen überfehen kann. Ich 
bezlehe mich hiebey auf jene Beſchreibung. : 


wi 


— —— a 
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je == PAB, XI Fig x. 

Coardium Cardiſſa. Linn. XII. Gen. 306. Sp. 74. p. 1121. 

| Deutſch: Das Menſchenherz. Das Venusherz. 

j Franzoͤſiſch: Coeur de l' homme. Coeur de Venus. Coeur de 
* F homme ou Bourrelet. Meuſcli. 
Hollaͤndiſch: Venus Hart. Venus Hart- Doublet. 


| Bere im erſten Theile iſt Tab. XVIII. Fig. 3. 4. das Menſchenherz abs 

gebildet und S. 81. ausführlich beſchrieben. Das gegenwaͤrtige iſt beſon⸗ 
ders feiner roſenrothen Farbe wegen, worinn ſich nur hin und wieder etwas Gelb 
gemiſcht hat, merkwuͤrdig, ſchaͤtzbar und ſelten. Nicht nur die Ribben find re ſen⸗ 
roth, ſondern auch die Furchen, welche noch dadurch verſchoͤnert werden, daß man 
hier auf hellerm Grunde dunklere Flecken ſiehet. Es werden ſich gewiß nur aͤußerſt 
wenige Liebhaber ruͤhmen koͤnnen, ein ſolches Beyſpiel zu beſitzen. Herr Houts 
tuyn nennt es dieſer Farbe wegen Rooskleurig Venus- Hart, und Herr 
Muller, das 1 Venusherz, Coeur de Venus e de 
Roſe. 


* TAB. XI. Fig. 2. 


Voluta lapponica Linn. XII. Gen. 322. Sp. 434. p. 1195. 
Deutſch: Das lapplaͤndiſche Lapphorn. Die lapplaͤndiſche Lap⸗ 
peuſchnecke. Die lapplaͤndiſche Volute. 
Franzoͤſiſch: Ailèe Lapponne. Aile Lapponne pointillee, Mure 
| ‚Lapponnee Meufch. | Re 


Hollaͤndiſch: Laplandſche Lap - hoorn. 


| Man thut dieſer Volute das größte Unrecht, wenn man fie unter dle 
Fluͤgelſchnecken, ſeys auch nur unter die Stuͤmpfchen ſetzen wollte, denn fie träge 
die deutlichſten Kennzeichen einer Linnaͤiſchen Volute an ſich; keine Flügels 
ſchnecke aber kann ſich ruͤhmen, dergleichen Falten oder Zaͤhne an ihrer Spindel 
zu tragen, wie dieſe Volute hat. Ob fie den Namen der Jappländifchen Bo: 

ie 
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lute darum fuͤhrt, well man in Holland die erſten aus Lappland erhlelt, das 
kann ich nicht fagen. Ich weiß es nicht einmal ob man fie an den Lapplaͤndi⸗ 
ſchen Meerufern findet, denn fie kommen eigentlich aus Oſtindien, ſonderlich 
von Tranquebar, ob man fie gleich auch in Weſtilldten gefunden haben will. 
Sie find To ſelten, daß man fie in Holland nach der Beſchaffenheit ihre Größe 
und ihrer Schönheit in hollaͤndiſchen Merſteigeneungen mit 8. 18. 21. ja 39. 
Gulden bezahlt 5 4 

Nach Linne“ hat die Lapplaͤndiſche Volute eine etwas eyfoͤrmige glat⸗ 
te ſpitzig nt Schale und einen ausge breiteten Leib. (Teſta obo- 
vata laevi, ſpira acuminata, ventre dilatato.) Die runde ausgebreitete 
erſte Windung, die mehr als dreymal fo lang, als der Wirbel iſt, hat beynahe 
eine eyfoͤrmige Figur, und iſt ungen ziemlich ſtark ausgeſchnitten. Dieſer Bau 
macht es, daß die Mundoͤfnung ziemlich weit ausfällt, und die ſcharfe Muͤn⸗ 
dungslefze mehr hervorzuragen ſcheinet, als es ſich in der That befindet. Das 
mag wohl einigen Schriftſtellern den erſten Gedanken gegeben haben, ſie unter 
die Fluͤgelſchnecken zu ſetzen. Die obern ſechs Muͤndungen, die nur ſchwach 
gewoͤlbt find, und deutlich abſetzen ragen in eine ſcharfe Spitze hervor, doch er“ 
ſcheinen manche ſpitziger als andre. Die Spindellefze hat ein uͤbergeſchlagenes 
Blatt, und die Spindel ſelbſt iſt mit fünf Zähnen bewafnet. Der Grund der 2 
Schale iſt gelblich, mehr oder weniger weiß, manchmal auch rothgelb, und da 
haben einige, wohin auch unſer Beyſpiel gehoͤret, eine Menge dunklerer und hel- 
lerer Puncte, die in ordentlichen Linien uͤber die Schale gehen und zuweilen N 
mit groͤßern Flecken, die gleich Baͤndern über die Schale lauffen, vermiſcht 
ſind; andre hingegen, die ſeltner als die erſten ſind, haben zarte laͤngere oder 
kuͤrzere Striche, die bey eigigen gerade Linien, bey andern aber geſchlaͤngelte Flam⸗ 
men bilden. Sie werden noch um die Haͤlfte groͤßer gefunden, als unſer abge / 


bildetes Beyſpiel iſt. 
1 ee eee 


Buccinum Vibex. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 454. p. 1200. 
Deutſch: Das glatte Saumchen. | 
Franzoft ſch: Casque en baudrier, Casque blanc et liſſe. Cas- 10 

que blane onde. Casque Vibec, ou Bezoar pointee. Meüfche B 

Hollaͤndiſch: Gladde Zoomtje. Gevlamde Bezoar. Cedoornde 
Bezoar- Zoomtje. Floutt. | i 

Obgleich die meh reſten Sturmhauben an der Mundoͤfnung eine mit bean 

nen Wuͤrfelflecken bemahlten Saum haben, ſo iſt doch der Saum der Arten von 
denen 


| 
0 
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denen jezt die Rede iſt, auf einem weißen Grunde mit braunen größern 


und kleinern Flecken fo ſchoͤn geſchmuͤckt, daß Rumph daher Veranlaßung nahm 


A 
| 


Buccinum erinaceus. Bey andern iſt die ganze Schale glatt, und dieſe 


| 
> 


fie nur ſchlechthin Zoomtjes, Saͤumchen zu nennen. Nach Linne“ theilt ſich die 
große Anzahl derſelben in zwey Claßen. Ben einigen iſt die Schale einigermaßen 
gefalten und oben mit einer Reihe Knoten verſehen, und die heißen beym Linne“ 


heißen bey ihm Buceinum vibex. In unſrer Sprache heißen die erſtern kno⸗ 


tige und geſtreiffte; die andern aber glatte Saͤumchen. 
Nach Linne“ iſt beym glatten Saͤumchen die ganze Schale glatt, und 


die Muͤndungslefze iſt unten ausgezackt, oder mit Dornen verſehen. 


(Tefta laevi tota, labro poftice muricato.) Die erſte Windung iſt ſtark 
gewoͤlbt, und mehr als zweymal ſo lang als der Wirbel, der runde abſetzende 
Windungen hat, die ſich zwar ſpitzig endigen, gleichwohl aber eine gedruckte Py⸗ 
ramide bilden. Die ganze Schale iſt glatt, außer, daß ſich an den mehreſten nach 


der Mundoͤfnung zu einige ſenkrechte Streifen oder Runzeln, wahrſcheinlich neue 


Schalenanſaͤtze, an manchen auch wohl an der dritten Windung eine Reihe feis 
ner Knoͤtchen finden. Die Mundoͤfnung hat einen breiten Saum, der auf ins 
nig weißem Grunde dunkelbraune Flecken hat; und dieſe Muͤndungslefze iſt un⸗ 
ten mit Zacken oder Dornen verſehen, derer 4. 5. 6. auch wohl mehrere find, 
Unten iſt die Mundoͤfnung tief ausgeſchnitten und die Naſe iſt von außen zuruͤck 
gebogen, und hat hinter ſich zuweilen eine nabelfoͤrmige Vertiefung. Die Spin⸗ 
del iſt eigentlich mit keiner Lefze verſehen, hat aber unten zwey ziemlich deutliche 
Falten und zwiſchen ihnen einige Streifen, die aber weit hinten liegen und das 


her leicht uͤberſehen werden koͤnnen. Die mehreſten find auf weiſen oder braͤun— 


lich rothem Grunde gelb oder gelbbraun ſchlangenfoͤrmig geflammt, andre haben 
unten auf weiſem Grunde eine Reihe Wuͤrfelflecken, und noch andere, welches 


die ſeltenſten ſind, haben einen doppelten gefleckten Saum; den einen an 


der Mundoͤfnung, den andern auf dem Ruͤcken. Sie heißen daher auch dop⸗ 
pelte Saͤumchen, dubbelde Zoomtjes. Unſer abgebildetes Beyſpiel, das 
beynahe die hoͤchſte Groͤße der glatten Saͤumchen erlangt hat, gehoͤret unter die 
braͤunlich rothen Beyſpiele, an dem, welches bey dieſem Saͤumchen oft geſchlehet, 
die gelbbraunen Flammen verloſchen ſind. Inwendig find die glatten Saͤum⸗ 
chen mehr oder weniger braun. Man finder fie, fo wie die knotigen mit allen 
ihren Abaͤnderungen in Oſtindien, ſonderlich auf Amboine, Tranquebar und 
den Friedrichsinſeln, aber auch in den amerieaniſchen Meeren, bey Alexand⸗ 
rien und dergleichen haͤufig genug. 
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TAB. XI. Fig. 4. 


Conus virgo Linn. XII. Gen. 319. Sp. 294. p. 1166. 


Deutſch: fuͤr dieſe Abaͤnderung: Das italiaͤniſche Eſtrich. Das 5 


moſaiſche Flur. 


Franzoͤſiſch: Moſaique. Pave d' Italie. Volute Moſaique ou \ 


Pavè Italien. Meuſch. Natte d' Italie. 
Hollaͤndiſch: Italiaanſche Vloeren. Italiaanſche VIoer. Fu 


Von dieſem Kegel, der feine Namen von feiner Zeichnung hat, iſt ber 


reits ein Beyſpiel im zweyten Theile dieſes Werks Tab. XII. fig. 3. abgebil⸗ 


det, und S. 169. 170. richtig beſchrieben, nur daß es irrig zum Conus lit- 


teratus gemacht, auch anzuzeigen vergeßen worden, welches doch die Abbildung 


e 
— ER TE Sue 


deutlich lehrt, daß die Baſis, oder die Naſe blau gefärbe if. An unſrer gegen 


waͤrtigen Zeichnung ſcheinet zwar die blaue Baſis gaͤnzlich zu fehlen, fie iſt aber 
auch an manchen Beyſpielen fo ſchwach aufgetragen, oder vielmehr fo ſtark ver⸗ 


re 


loſchen, daß ſie, wenn der Mahler nicht zugleich Kenner iſt, gar leicht uͤber— 1 
ſehen werden kann, welches hier wohl der Fall ſeyn mag. Hatte jenes Bey⸗ 


ſpiel im zweyten Theile lange, den Strichen ähnliche mattrothe Flecken; fo iſt 


an dem gegenwaͤrtigen Beyſpiele die Farbe hochroth, brennend, und die Flecken, 


die fait die Spitze des Wirbels erreichen, find von verfchledener Form, laͤnglich, 


F 2 
Fi = F n 


rund, viereckig und dergleichen, und doch liegen ſie reihenweiß, oder gleich 


Baͤndern in der ſchoͤnſten Ordnung da, auch erhöhen zwey Reihen großer Fle⸗ 
cken, die man fuͤglich mit zwey breiten Baͤndern vergleichen kann, den Schmuck A 
dieſes Kegels, der auch für dieſe Abänderung eine anſehnliche Größe hat. Das 
gewoͤhnliche Vaterland dieſes Kegels iſt Africa. Man kann ihn weder ſelten 
noch gemein nennen, doch find fo ſchoͤn gezeichnete und fo gut erhaltene Bey⸗ 
ſpiele als das gegenwärtige HE, gar nicht unter die gemeinen Conchylien zu 


zählen. 


ELTERN NE 
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TAB. XI. Fig. 5, 
Patella fornicata Linn. XII. Gen. 33 Sp. FI. p. 1257. 
Deutſch: Der Pantoffel. Der Möͤnchſchuh; und für dieſes 
Beyſpiel; der bunte Pantoffel. 


Franzoͤſiſch: Le Sandale. Bouclier voute. Aeuſcl. | 
Hollaͤndiſch: Pantoffel of Muiltje. Bont Pantoffel lee ut. 


Wenn uns nicht des Herrn Huttuyns hollaͤndiſcher Tert Th. VI. S. 
76. uͤber dieſe Abbildung eine ſichre Auskunfft gegeben haͤtte, ſo wuͤrden wir ge— 
wiß nicht darauf gefallen ſeyn, dieſen Koͤrper fuͤr das zu halten, was er 
wirklich iſt. Aber da er ihn nicht nur den Pantoffel nennt, und ſeines innern 
Schalenanſatzes oder feiner Kammer gedenkt, ſondern auch ausdruͤcklich verſichert, 
daß er, die bunte Zeichnung ausgenommen, mit den übrigen Pantoffeln alles ges 
mein habe, ſo bleibt uns uͤber ihn kein Zweifel mehr uͤbrig. 

Nach Linne“ hat dieſe Patelle einen undurchbohrten Wirbel, eine ovale 
nach der linken Seite hinten gebogene Schale und eine concave Kammer. 
(Teſta integra ovali, poftice oblique recurvata, labio poſtico con- 
cavo.) Dieſe Patelle erſcheinet in mancherley Abaͤnderungen, wir mögen die 
Groͤße und Zeichnung oder andre Umſtaͤnde in Erwegung ziehen. Ein beſonders 
ſchoͤnes und großes Beyfpiel werden wir unten bey Tab. XXI. fig. 3. beſchreiben. 
Das haben indeßen alle Pantoffel gemein, daß ihr Bau laͤnglich, und der Wir— 
bel nach der Seite geſchoben iſt, und ſie inwendig eine vertiefte Klappe haben. 
Bey einigen iſt indeßen der Ruͤcken ſtaͤrker, bey andern flaͤcher gewoͤlbt. Dieſe 
Schale iſt bey einigen glatt, bey andern gerunzelt; der nach der Seite geſcho— 
bene Wirbel iſt bald ſcharf, bald ſtumpf, zuweilen an die Schale angedruͤckt, 
mehrentheils aber ſtehet er frey. Die Kammer in der untern Hoͤhlung liegt vertieft, 

iſt alſo mit einem erhoͤheten Rande eingefaßt, und bedeckt nicht ganz die Haͤlfte 
der Schale, ſie iſt allemal weiß, die Schale ſelbſt mag auch gefaͤrbt ſeyn, wie ſie 
will. Der Umriß der Schale iſt glatt, und einige ſind einfaͤrbig, weiß, oder 

braunroth, andre haben auf ſchmutzig weißem Grunde gelbbraune Strahlen, und 
am Rande dergleichen Flecken. Das hier abgebildete Beyſpiel, hat auf braun— 
roͤthlichem Grunde dunklere Strahlen, nach dem aͤußern Rande zu ein breites weiß 
ſes einzeln geflecktes Band, und einen braunen mit einem weißen Rande eingefaß⸗ 
ten Wirbel. Dieſe Patelle wird auf der Inſel Barbades im mittlaͤndiſchen 
und vielleicht noch in mehrern Meeren gefunden und iſt nicht gemein. Beyſpiele, 
mie das fig. F. abgebildete find ſehr ſelten. 
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TAB. XI. Fig. 6. 

Der Deckel von dem Runzelbunde, oder der ſcharfen 

Seehundshaut. (Turbo rugoſus Linn. XII. Gen. 327. 

Sp. 618. p. 1234. Knorr Th. III. Tab. XX. fig. 1. S. 

318.319. | ; 

Deutſch: Der mittlaͤndiſche Venusnabel. Der Venusnabel. 

Lateiniſch: Vmbilicus planior. Belliculum. Oculus S. Luciae, f 

Lapis Sanctae Margaritae. Vmbilicus Veneris. 9 
Franzoͤſiſch: Nombril de Venus, Meuſcli. 

Hollaͤndiſch: De Middelandſche Nabel. Bultig Zeenaveltje. 


Im erſten Theile dieſes Werks iſt Tab. XXX. fig. 4. 5. der De 
ckel vom Tritonstzorn abgebildet und S. 128. beſchrieben, der unter die hornar⸗ 
tigen Deckel gehoͤrt; und im fuͤnften Theile iſt bey Tab. XXII. fig. 8. von 
dem Deckel des Rieſenohrs, Turbo Olearius Linn. welcher ſchalenartig iſt, 
Nachricht gegeben worden, wobey zugleich das Noͤthigſte von den Schneckende⸗ 
ckeln uͤberhaupt erinnert worden iſt. Hier iſt ein Deckel, der auch ſchalenartig 
iſt, von dem wir nicht traͤumen, wie es im dritten Theile S. 319. heißt 
daß er von dem Runzelbunde herruͤhre, ſondern wir wißen es daher gewiß, weil 
ſich in den Sammlungen hin und wieder Beyſpiele finden, wo die Conchylie noch 4 
mit ihrem Deckel verſchloßen iſt; und dieß iſt eben der Deckel, der an den 
Ufern des mittlaͤndiſchen Meeres, wo auch Turbo rugofus, und wahrſchein⸗ 
lich häufig wohnet, in großer Anzahl von verſchiedener Größe gefunden wird. Er 
wird indeßen nicht viel groͤßer gefunden, als das hier abgebildete Beyſpiel iſt. 
Da man ihn ehedem in den Officinen brauchte, und ihm mancherley Heilkraͤffte 
beylegte, ſo ſind daraus die mehreſten beſonders lateiniſche Namen entſtanden, 
die er fuͤhrt. . 

Dieſer mittlaͤndiſche Venusnabel hat eine laͤnglich runde Form. Selne 
innre Seite, die an dem Fuß des Thiers anſitzt, hat einen deutlichen Schnecken, 
gang von 4. bis F. Windungen, von denen die erſte ſehr groß if. Dieſer innre 
Theil iſt mit einer braungelben Haut uͤberzogen, die hin und wieder ſchwarze halb 
mondfoͤrmige Streifen hat, und gemeiniglich am Ende mit einem breiten ſchwarzen 
Rande eingefaßt iſt. Die aͤußere Seite hat eine ſtarke Vertiefung und folglich 
einen breiten erhabenen mit einem Hoͤcker oder Buckel verſehenen Rand, 

un) 


r | Sechſter Theil. | 653 


und faft die Figur eines Ohrs, wenigſtens mehr eines Ohrs als eines Nabels. 
Selbſt in der Vertiefung liegt eine kleine Erhöhung an der einen Seite. Die 
Seite oder der Umriß dieſes Deckels iſt weiß, oben aber iſt er ſchoͤn roth, manch⸗ 
mal mit weiß vermiſcht, manchmal dicht, aber ſchwerlich ſo hochroth gefaͤrbt, 
als es unſre Abbildung angiebt. Der hollaͤndiſche Text ſagt auch nur: er ſey faſt 
feuerroth, (byna Vuurkleurig rood) und von ſolcher beynah feuerrothen 
Farbe, beſitze ich dieſen Deckel ſelbſt. Er iſt ſo hart, daß man ihn ſchleifen und 
poliren kann, und da nimmt ſich ſonderlich die innre Seite mit ihrer braunen ſpi⸗ 
rallinie auf innig weißem Grunde ſehr gut aus. 


TAB. XII. Fig. I. 


Tellina Linn. XII. Gen. 305. p. 1116. 


Deutſch: Die gleichſam mit einem Deckel verſchloßene Telline. 
Das Roſenblatt. 


granzöft fh: Doublet en Roſe. Mull. 
Hollaͤndiſch: Roozeblatje. Floutt. Roos Doublet. I. 


Neil dieſe Tellmuſchel eine gewoͤlbte und eine flache platte Hälffte hat, fo iſts 

gleichſam als wenn fie mit einem Deckel verſchloßen waͤre, und weil fie 
nicht blos eine incarnat⸗ ſondern auch zuweilen eine roſenrothe Farbe hat, fo heißt 
fie das Roſenblatt. Den Namen Roos Doublet führt eigentlich eine andre 
Tellmuſchel, nemlich das Confectſchinkchen, Tellina roftrata Linn. (Knorr 
Th. IV. Tab. II. fig. 3. 5. S. 359. 361.) man wird indeßen beyde gar bald 
unterſcheiden, wenn man nur beyder Abbildung gegen einander haͤlt. Unſer Ro⸗ 
ſenblatt iſt ungleich langer, und vorn lange nicht fo ſcharf zugeſpitzt als das Con⸗ 
fectſchinkchen. Es, (das Roſenblatt) laͤuft etwas zugeſpitzt zu, denn die Vorderſeite 
iſt ungleich ſchmaler, doch etwas abgerundet, als die Hinterſeite welche breiter 
und rund iſt. Ueber die Schale lauffen ſehr feine Querſtreifen, und etwas ſtaͤr⸗ 
kere ſenkrechte Streifen, welches zwar der Kenner ſoglelch fi ſehet, aber auch ein 
ungeuͤbtes Auge leicht uͤberſehen kann, wie fie an unſerm Beyſpiele wirklich uber, 
ſehen worden ſind. Da die Schale nicht eben ſtark iſt, ſo ſchimmert die aͤußere 
Farbe ſtark hindurch, auch jo gar die hellern, zuweilen weiſen Querbinden, die zu 
weilen zahlreicher zuweilen ſparſamer vorhanden find. Daß die eine Schale ges 
u Oooo 3 woͤlbt 
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woͤlbt, die andre aber flach und platt iſt, habe ich ſchon angemerkt. Veyde Scha⸗ 
len find an der Vorderfeite ein wenig umgebogen. Die eine Schale hat nur die 
nen einzigen Zahn der aber in zwey Zaͤhne der entgegenſetzten Schale greifft, 


neben welchem ſich eine kline Schwiele aber kein eigentlicher Seitenzahn befindet. 


Sie wird 1 4 Zoll lang und 2 # Zoll breit, kommt wahrſcheinlich aus Oſtindien 
und iſt ſehr ſelten, obgleich unter den Tellmuſcheln nicht die einzige, deren eine 


Schale gewoͤlbt und die andre flach iſt. 


IAB NI. Fig, 2 


Tellina Gari Linn. XII. Gen. 305. Sp. 48. p. 1117. 


Deutſch: Das Bacaßanduplet. Die Bacaßanmuſchel. (and ö 


wenn ſie blau iſt:) Die amethyſtene Telline. 
Franzoͤſiſch: Telline bariolèe. Telline Bacaſſan. ck 


Hollaͤndiſch: Bacaflan Doublet. 


Daß die Tellina gari des Rumphs Tab. XXXXV. fig. D. und des 


Linne“ zwey ganz verſchiedene Mufcheln find, das iſt beynahe keinem Zweifel un⸗ 


terworfen, ob ſich gleich Linne“ auf die Rumphiſche Figur beruft. Sie, die 
Linnaͤiſche hat eine ovale mit zuruͤckgekruͤmmten Querſtreifen verſehene 
Schale, und unkenntliche Seitenzaͤhne. (Teſta ovali: ſtrüs transverſis re- 
curvatis, dentibus lateralibus obfoletis.) Die Vorderſeite iſt von den 
Schnaͤbeln herunter ſtark eingebogen, und vorn am Rande wie abgeſchnitten. Die 
feinen Querſtreifen, welche nach der Vorder- und Hinterſeite zu kenntlicher wer- 
den, brechen ſich bey der Einbeugung der Vorderſeite in einem Winkel, werden 
hier durch ſenkrechte Streifen am deutlichſten an der Oberſchale durchſchnitten, die 
daher runzlich erſcheinet, und dies giebt Linne“ fuͤr das vornehmſte Kennzeichen 
dieſer Muſchel an. An unſrer Abbildung fig. 2. kann dies nicht ſogar deutlich 


erkannt werden, theils weil hier die weniger deutliche Unterſchale abgebildet iſt, 


cheils weil der Kuͤnſtler dieſer Gegend der Muſchel alzuvielen Schatten gegeben 


hat. Die Nympfen ragen hervor, ſie find aber nicht allzulang, und verlieren 
ſich ſo ſchnell, daß ſie wie abgeſchnitten erſcheinen, und nun behaͤlt die Schale 
eine Oefnung, welche aber durch das lederartige Band bedeckt wird. Die Schnaͤ⸗ 


bel ſind klein, und an der Hinterſeite ſiehet man eine lange ſchmale rinnenartige 6 
Vertiefung. Der aͤußere Rand iſt ſcharf, und die Oberſchale hat zwey Zaͤhne | 
davon der eine geſpalten N die Unterſchale aber hat nur einen einzigen auch ge 


fettes 
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ſpaltenen Jahn, der zwiſchen die zwey Zähne der andern Schale eingreifft. Sei⸗ 
tenzaͤhne find eigentlich nicht vorhanden, ob ſich gleich der eine Rand der Nymphen 
in eine kleine Hervorragung endigt. Der Farbe nach erſcheinet dieſe Telline in 
mancherley Abaͤnderungen; davon Linne“ 4. angiebt: 1.) grau mit braunen Strah⸗ 
len. 2) weiß mit blauen. Strahlen. 3.) blaulich, weißgefleckt mit rothen Strah⸗ 

len 4.) weißroͤthlich mit rothen Strahlen; hiezu kommt: F.) amethyſtblau, 
einfarbig und ohne Strahlen, dahin unſer hier abgebildetes Beyſpiel gehört, Bey 
den moluckiſchen Inſeln und den nieobariſchen Stranden . man zwar 
e Telline, aber eben nicht allzuhaͤufig. 01 


TAB. XII. Fig. 3. 


Spondylus. Linn. XII. Gen. 3 10. p. 1136. 
Deutſch: Die Klappmuſchel der Mahler. 
Franzoͤſiſch: Coquille des peintres. 
Hollaͤndiſch: Oranje Lazarus- Klap, 


5 Ariſtoteles nannte dieſen Spondylus Concham pictorum, und gab 
vor, die Mahler hätten ehedem dieſe Muſchel zu Pulver geſtoßen, zerrieben und 
damit das Purpurroth gemahlt; ein Maͤhrchen, das zwar mehrere nachgeſchrieben 
haben, das ſich aber ſchon dadurch widerlegt, daß die herrliche Orangefarbe dieſer 
Muſchel nur den aͤußern Theil der Schale angehet, da ſie inwendig weiß iſt, 
den Rand ausgenommen, der auch orangefarbig iſt. Die herrliche orangerothe 
Farbe, die indeßen bald heller bald dunkler, bald ſchoͤner bald minder ſchoͤn iſt, ſo 
wie der bald im hoͤchſten Roth, bald orangegelb inwendig gefaͤrbte Rand, ſind 
ſchon allein hinreichend dieſen Spondylus der Mahler von allen andern Klappmu— 
ſcheln zu unterſcheiden. Sie traͤgt aber noch ein Kennzeichen an ſich, nemlich, 
daß die Ober- und die Unterſchale mit vielen regelmäßigen ſenkrechten Streifen bes 
legt ſind, und unter dieſen ſind F. 6. auch 7. vorzuͤglich ſtark, und mit Dornen 
oder hohlziegelaͤhnlichen Schuppen beſetzt, die bald häufiger, bald ſparſamer vors 
handen, und bald groͤßer bald kleiner ſind. Sonſt llebt dieſe Muſchel eine runde 
oder laͤuglichrunde Form; die Unterſchale iſt wie bey andern Klappmuſcheln ge 
woͤlbt, die obere hingegen iſt platt. Beyde Schalen haben einen feingekerbten Rand, 
und oben in der Gegend des Schloßes, welches wie bey allen Klappmuſcheln iſt, 
zwey regelmaͤßige Ohren. Der hervorragende Schnabel der Unterſchale, der laͤnger 
oder kurzer iſt hat in der Mitte eine tiefe Rinne. In unfeer dritten Figur wird 
3 8 eine 
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eine flache Oberſchale abgebildet, deren Ohren, Dornen und Schuppen überaus . 
viel gelitten haben. Nach Ariſtotelis Zeugniß wohnet dieſe Muſchel im aͤgei⸗ 
ſchen oder griechiſchen Archipelagus, ſie wird auch wirklich in dem mittlaͤndi⸗ 


ſchen Meere gefunden, und iſt ſogar in einzelnen Schalen eine wahre e in 
guten Dupletten eine große Seltenheit. 


TAB. XII. Fig. 4. 


Arca piloſa. Linn. XII. Gen. 312. Sp. 182. p. 1143. 


Deutſch: Die Sammtmuſchel. Die haarige Meer- oder See⸗ 6 
muB. Die Sammtarche. | | | 


Franzoͤſiſch: Noix de Mer. Furie. Grande Came Hamboyante. 1 
Hollaͤndiſch: Zee Noot. Gladde Poffer. Hout. 


Weil dieſe Arche, wenn ſie friſch aus der Se koͤmmt mit einem ha⸗ 
rigen Ueberzuge bedeckt iſt, ſo hat ſie darum die angefuͤhrten deutſchen Namen 
erhalten. Sie hat nach Linne“ faſt einen runden Bau, iſt gleichſeitig und 
haarig, ihre Schnaͤbel find in ſich gebogen, und ihr Rand iſt gekerbt. 
(Teſta fuborbiculata aequilatera pilofa, natibus incurvis, margine 
crenato.) Unter den runden Archen, die bey den Hollaͤndern den Namen der 
Pofferdupletten fuͤhren, iſt dieſe Sammtarche die groͤßte. Das Beyſpiel, nach 
welchem ich die Beſchreibung derſelben verfertige iſt, 2. Zolle 6. Linien lang, und zwey 
Zoll 9. Linien breit, folglich iſt fie nicht völlig rund. Auf der Vorderſeite hat fie 
elne, ob gleich unmerkliche Einbeugung, und fie iſt daher nicht vollkommen gleich⸗ 
ſeitig. Vom Wirbel herab lauffen dunkler gefaͤrbte Streifen, die auch unſre Ab⸗ 
bildung ſehr gut ausdruͤckt, die aber ſo flach ſind, daß man die Muſchel allerdings 
glatt nennen kann, und man wuͤrde dieſe Streifen gefaͤrbte Strahlen nennen 
koͤnnen, wenn fie nicht auch inwendig kenntlich wären. Ueber die Schale lauffen 
feine flache Querſtreifen, welche man faſt mit Runzeln vergleichen koͤnnte. Die 
Wirbel ſind gekruͤmmt, aber in ſich gebogen, und der aͤußere Rand iſt zwar von 
außen merklich gekerbt, inwendig aber hat er tiefe und lange Furchen, daher 
auch beyde Schalen genau in einander ſchlieſen. Der Zwiſchenraum zwiſchen bey 
den Schnaͤbeln iſt eben nicht breit und laͤufft ſchraͤg. Das Schloß iſt wie bey an⸗ 
dern Pofferdupletten bogenfoͤrmig, doch mit dem Unterſchiede, daß ſich unter dem 
Wirbel Feine Zähne befinden, ſondern blos auf beyden Seiten, welches fie nebſt 


ihrer 


| | 
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| ihrer Größe und dem haarigen Ueberzuge von Arca glycymeris (gnorr Th. J 
Tab. XXI. fig. 4. S. 94.) mit der fie einige Aehnlichkeit hat, hinlaͤnglich uns 
terſcheldet. Ihre Schale iſt ſtark, und einige Benfpiele find einfaͤrbig braun, dis 

nige aber ſind auch wohl bunt gefleckt. Inwendig ſind manche weiß, andre ſind 
an den Wänden rothbraun gefleckt, und der Zwiſchenraum unter den Wirbelſchnaͤ⸗ 
beln, iſt mit tiefen nicht ganz regelmaͤßigen Winkelzuͤgen beſetzt. Man findet 
dieſe Muſchel im mittlaͤndiſchen Meere, in den aſiatiſchen Meerbuſen und an 

den weſtindiſchen Stranden, in guten Dupletten eben nicht haufig. 


TAB. XII. Fig. 5. 
Voluta plicaria. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 423. p. 1193. 
Deutſch: Die Faltenwaltze. Das geribbte Thuͤrmchen. Die 
knotige Bandnadel. | 
Franzoͤſiſch: Minaret. Minaret à cÖötes de vive arrète. Minaret 
blanc a Zönes noirätres. Minaret ordinaire. Murex Che- 
nille ou Vis ridee, MHeufch. | 
Hollaͤndiſch: Geknobbelde zwartftrepige Band- Pen. Geknob- 
belde Band- Pen. Bruin gebandeerde Bandpen, Houti. 


| Von dieſer Faltenwaltze find bereits Beyſpiele im erſten Theile Tab. 
XV. fig. 5. 6. S. 69. und im dritten Theile Tab. XXVII. fig. 4. S. 
ö 238. vorgekommen und beſchrieben. Das hier abgebildete Beyſpiel unterſcheidet 
| fih von jenem eigentlich durch nichts als durch die Zeichnung, da es auf weißen 
Grunde hellbraune Baͤnder und einzelne dergleichen duͤnne Faden hat. Vorzuͤg⸗ 
f lich empftehlt dieß Beyſpiel die rothe braunbandirte Endſpitze. Ueber die Wohn⸗ 


oͤrter dieſer Faltenwaltze merke ich noch an, daß ſie auch in den Suͤdlaͤndern zu 
Haufe ſey, und mein Beyſpiel hat blos auf der erſten Windung ein breites graues 
Band, eine eben ſo gefaͤrbte Baſin, und eine braune Spindellefze. Es iſt nur 
von mittlerer Groͤße. N 
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TAB. XIII. Fig. I. 


Oſtrea Linn. XII. Gen. 313. p. 1144. | | 
Deutſch: Der unvollkommene Winkelhaken. Der kurzarmige 
Winkelhaken. Der Winkelhaken aus der Suͤdſee. b 
Franzoͤſiſch: Eſpece de ! Equerre. Huitre equerre. Meuſch. 
Hollaͤndiſch: De Winkelhaak. Nog niet volgroeyde Winkel- 
haaks- Doublet. | 4 


Non dieſem ſuͤdſeeiſchen Winkelhaken ift bereits im vierten Theile Tab. X. 
fig. 1. 2. S. 390. ein Beyſpiel abgebildet und beſchrieben, von dem ſich 
das gegenwaͤrtige blos dadurch unterſcheidet, daß es kuͤrzer und breiter iſt, einen 
etwas laͤngern mehr abgerundeten Arm hat, und daß deßen Farbe in das blaue 
uͤbergehet. | 


TAB. XIII. Fig. a. 


Nerita undata? Linn. XII. Gen. 329. Sp. 7382 p. 1258. \ 
Deutſch: Die gewaͤßerte Nerite? Die wellenfoͤrmige Nerite? 
Franzoͤſiſch: Nerite ondee, Bu 
Hollaͤndiſch: Gegolfde Neriet. 


Dieſe Nerite hat ihre Namen von ihrer Zeichnung; davon ich hernach 
reden werde, und nach Linne“ eine gefurchte mit 30. Ribben belegte Schale, 
gezahnte Lefzen unter denen die innre gerunzelt und knotig iſt, (Teſta 
ſulcata ſulcis triginta, labiis dentatis interiore rugoſo- tuberculato.) 
In der ausfuͤhrlichern Beſchreibung, die Linne“ in dem Mufeo Reginae Lu- 
dov. Ulricae, S. 682. von dieſer Nerite giebt, ſagt er von ihr: daß fie 30. 
tiefe Furchen habe, die gleichwohl nicht ſo tief, als bey Nerita Chamaeleon 
waͤren, und auf grauen Grunde habe ſie braune zuſammen gefloßene wellenfoͤrmige 
Binden. (Die Zeichnung iſt gleichwohl nicht bey allen gleich, denn der Grund iſt 
an einigen weiß, an einigen, wie an der hier abgebildeten gelbbraun, und die 
webenfoͤrmige Zeichnung iſt bald braun, bald ſchwarz, bald grau; und bald dich 
ter bald ſparſamer aufgetragen.) Die obern Windungen ragen ſpitzig hervor. 

| | 0 | Die 


/ 
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Die Muͤndungslefze iſt an ihrem ſcharfen Rande fein gezaͤhnelt (obgleich dieſe 


Zaͤhnchen die eigentlich von den Ribben und Furchen herkommen leicht abgerieben 


werden koͤnnen und daher an vielen Beyſpielen fehlen, und an eben ſo vielen un— 
kenntlich ſind ;) inwendig aber gerlefelt, doch findet man nahe an der Windung ei⸗ 
nige den Zähnen gleichende Erhabenheiten.) Die innre Lefze iſt nur maͤßig con⸗ 
ver gerunzelt und knotig zugleich, und der Rand derſelben iſt mit zwey oder drey 
(auch wohl vier) ſtarken Zaͤhnen beſetzt. Das ſagt Linne“. Die erſte Windung 
iſt ſtarck gewoͤlbt und rund. Die Schale iſt ſtark, unten und inwendig iſt fie 
glänzend weiß, doch giebt es auch Beyſpiele, deren innre Farbe ein wenig aus 


dem Weißen in das Gelbe ſchielt, wohin auch nach Herrn Houttuyns Zeugniß, 
das hier abgebildete Beyſpiel gehoͤrt, dem der Mahler einen kohlſchwarzen Schlund 


gegeben hat. Dieſe Nerite erhält, wie auch die Zeichnung lehrt, eine anſehnliche 
Groͤße, kommt aus Oſtindien, und iſt weder ſelten noch gemein. 


TAB. XIII. Fig. 3. 
Nerita pulligera. Linn. XII. Gen. 329. Sp. 726. p. 1253. 
Deutſch: Die bruttragende Nerite. Das Rothauge. Die 
gelbmaͤulichte Schwimmſchnecke. | 
Franzoͤſiſch: Nerite à bouche jaune. Nerite enceinte. Meuſcli. 
Hollaͤndiſch: Rood Oog. Rood of Roſſen Mond. Iongwerpende 
Neriet. Geel Mond Neriet. Hout. 


Die Schriftſteller haben den Grund der Benennung dieſer Schwimm⸗ 


ſchnecke theils von der Farbe ihrer Mundoͤfnung, theils aber von dem beſondern 


Umſtande hergenommen, daß ſie ihre Jungen auf dem Ruͤcken ausbruͤten 
ſoll. Man findet nemlich auf ihrem Ruͤcken eine gute Zahl eyfoͤrmiger Waͤrz— 


chen, oder wenn dieſe fehlen, dergleichen geformte Figuren, von denen Rumph 


und alle die folgenden Schrifftſteller glaubten, daß dies ihre Eyer oder Spuren dar 
von wären, und daß fie alſo ihre Jungen auf dem Rücken ausbruͤten. Einige 
Pp pp 2 neuere 


7) Dieſer Umſtand von der gedoppelt gekerbten Muͤndungslefze macht es, daß ich 
glaube, die hier vorgelegte Abbildung ſey nicht Nerita hiſtrio welche glatte Lef— 
zen hat, wie einige behaupten, ſondern Nerita undata, denn Herr Houttuyn 
bemerkt in feinem hollaͤndiſchen Texte Th. VI. S. 78. dieſen Umſtand ausdruͤck— 
lich: De Mond van deeze Neriet, is aanmerkelyk Wegens zvne 

Tanden, die zy zo wel aan de buitenſte als aan binnenſte Lip heeft: 
het Welk men maar in weinige Nerieten aantreft. | 
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neuere Schriftſteller haben dem aus dem guten Grunde widerſprochen, daß ſich in dem 


Kayßerlich Koͤniglichen Kabinet in Wien eine Flußpabſtkrone findet, die eben 
ſolche Eyerchen auf ihrem Ruͤcken traͤgt. Eyerchen moͤgens alſo wohl ſeyn, aber 


nur nicht von dieſer Merite. 


Nach Linne“ hat das Rothauge eine glatte unanſehnliche Schale, 
einen augenfoͤrmig ausgehoͤhlten Wirbel, und eine glatte mit feinen Ker⸗ 


ben verſehene Spindellefze. (Teſta laevi rudi, fpirula excavato- ocu- 
lata, labio interiori laevi crenulato.) Der Bau der Schale naͤhert ſich dem 
Ovalen, denn wenn fir z. B. 16. Linien lang iſt, fo iſt fie 12. Linien breit. 
Ihre Schale iſt duͤnne und gleichwohl undurchſichtig, ſchwarz, braun, oder horn⸗ 
artig gefärbt, man ſiehet auf ihr feine Querſtreifen, die aber ihrer Glaͤtte nichts 
ſchaden. Faſt an allen Beyſpielen iſt der Wirbel vertieft und wie ausgefreßen, 
daher es kommt, daß die erſte Windung oben einen ſcharfen Rand hat. Sie 
hat uͤberhaupt nur wenige Windungen. Die Mundoͤfnung iſt weit, mondfoͤrmig 


und hat einen ſcharfen Rand. Die Spindellefze iſt platt und fehr fein gekerbt, 


und das Innre der Schnecke gehet aus dem Weißen in das Gelbe uͤber; aber 
die innre Seite der Muͤndungslefze, die ſich in eine ſcharfe Spitze endiget hat 
eine ſchoͤne roͤthliche Orangefarbe, die zuweilen eine dunklere Einfaßung hat, 
und davon ſoll ſie nach Rumphs Ausſage bey den Maleyern den Namen des 


RMothauges erhalten haben. Da das abgebildete Beyſpiel einen weißen Rüden 


hat, ſo iſt es abgeſchliffen. Die vermeynten Eyer oder ihre Spuren findet 
man nicht an allen Beyſpielen. Dieſe Nerite iſt in den oſtindiſchen Fluͤßen 
zu Hauße, man hat ſie aber auch bey den Cookiſchen Seereiſen auf Otaheite 
gefunden. Nach Rumphs Berichte ſollen ſie in den indiſchen Fluͤßen ſehr ge⸗ 


mein ſeyn, in deutſchen Kabineten aber find fie es gewiß uicht 


TAB. XIII. Fig. 


Nerita albicilla Linn. XII. Gen. 329. Be: p. 1254. 


Deutſch: Der Ochſengaum. Die ſchwarzbunte Nerite. Die 


ſtumpfe Schwimmſchnecke. 


Franzoͤſiſch: Palais de boeuf. La Nerite à bec. Nerite blan- 9 


cheätre, Mleuſcli. 


ee Zwartbonte Neriet, Rood en zwartbonde Neriet, | 


W’ydmond. 


Man wil unter dieſer Nerite und dem 1 eines Ochſen eine Aehn⸗ A 


N 
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lichkeit gefunden haben, welches ich an feinen Ort geſtellt ſeyn laße; indeßen iſt es 


doch 
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doch entſchieden, daß die Namen der ſchwarzbunten, oder der roth und ſchwarz⸗ 
bunten Nerite, auch der des Weitmundes, wegen der ausgeſchweiften Muͤn⸗ 


dungslefze viel adaͤquater und paßender find, 


Nach Linne“ hat der Ochſengaum eine geſtreiffte Schale nur einiger⸗ 


maßen gezahnte Lefzen, aber eine knotige Spindelleſze. (Teſta ſtriata, la- 
biis ſubdentatis; interiore tuberculato.) Wenn gleich dieſe Neriten in 


— 4 — —— ——— — 


mancherley Abaͤnderungen erfcheinen, fo haben fie doch alle einen laͤnglichen Bau, 


der indeßen an einigen Beyſpielen kuͤrzer iſt als an andern. Der Wirbel der 


nur aus Windungen beſtehet, iſt ganz an die Seite gedruͤckt, und ſo flach, daß 
er ganz verſchwindet, wenn die Nerite abgerieben iſt. Die Schale iſt ſtark, und mit 
Querſtreiſen belegt, die zuweilen unkenntlich, zuweilen ſehr fein, zu weilen ſtaͤrker 


und zuweilen ſtark und ribbenaͤhnlich ſind. Alle ſind indeßen flach, und ihre Anzahl 
iſt nach ihrer Staͤrke ſehr verſchleden. Nach dem Rande zu iſt die Schale 


| 
0 


mehrentheils gerunzelt und daher iſt der aͤußere Rand der Muͤndungslefze ſcharf 
und glatt, der innre aber fein geriefelt und auf beyden Seiten mit einigen 
Knoͤtchen beſezt. Dieſer gedoppelte Umſtand ſcheinet indeßen auch einigen zu 
fehlen. Die Mundoͤfnung ſelbſt iſt vorzüglich weit, obgleich das Innre derſelben, 
oder der Schlund enge genug iſt. Der Spindelſaum iſt breit, flach, und 


ſchraͤg gelegt, und iſt mit groͤßern und kleinern Knoͤtchen beſezt. Die Grund« 
farbe iſt weiß, eder gelb, oder roͤthlich, und mit ſchwarzen groͤßern und 
kleinern Flecken, die bald baͤnderweiße laufen, bald bloſen Flecken gleichen, die 


oft zuſammengefloßen ſind, oft auch die Schale wie marmorirt darſtellen, haͤufiger 
oder ſparſamer beſezt. Manchmal hat ſich auch etwas Roth mit eingemiſcht, 
manchmal ſind die Flecken ſchwarz und grau gemiſcht, und hier beſitze ich ein 
Beyſpiel aus den Suͤdlaͤndern, wo ſich auch hin und wieder ſonderlich nach 
der Muͤndung zu rothe Tuͤpfeln zeigen. An dieſem hat die Muͤndungs, 


lefze inwendig einen braun und weiß gefleckten ſchmalen Saum, der an andern 
ſchwarz und weiß und an noch andern ohne Zeichnung iſt. Inwendig iſt die 
Schale weiß, auch wohl etwas gelblich, und die Nerite wird wohl noch einmal 
ſo groß, als das abgebildete Beyſpiel iſt. Man findet ſie in Oſtindien, und 
beym Vorgebuͤrge der guten Hofnung, auch in den Suͤdlaͤndern, zwar 
haͤufig, aber nur ſelten unverletzt, und unabgerieben. Auch die aus den Suͤd— 


laͤndern haben dies Schickſal, ſo wie ſie ſich von den Beyſpielen andrer Meere 


eben nicht ſonderlich unterſcheiden. 
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TAB. XIII. Fig. 5. 


Conus varius Linn. XII. Gen. 319. 5 312. P. 1170. 


Deutſch: Die gekroͤnte Landcharten Tute. Der Vaſtart ge. | 


do Nulli. Die Chagrinhaut. Die Iſabelle. 


Franzoͤſiſch: Cornet geographique. Faux cedo nulli. Peau de 1 


Chagrin. Volute Lion combattant granule. Meufch. 


Hollaͤndiſch: Geſtippelde Landcharten- Toot. Weſtindſche Land- 1 
charten Toot. Gegranuleerde klimmende Leeuw. Hout. 


Linne / hat recht, wenn er dieſen Kegel den veraͤnderlichen nennt, denn 


er erſcheinet in mancherley Geſtalten. Zwey Beyſpiele die lang und ſchmal ger 


baut ſind, und deren Zeichnung gelb war, haben wir im erſten Theile dieſes Wercks 
Tab. VIII. fig. 4. und Tab. XXIV. fig. 5. geſehen, und S. 40. und 107. 


beſchrieben, doch bitte ich S. 40. den von mir uͤberſehenen Linnaͤlſchen Gattung | 


namen varius hinzu zuſetzen. Hier kommt eine breitere und kuͤrzere e e 
deren Zeichnung braun iſt, die aber durch das Abſchleifen im Sande beſonders einige 
ihrer Perlenſchnuren, davon man nach dem Wirbel zu noch einzelne Spuren fade, 
verlohren hat. Denn wenn gleich dieſe Perlenſchnuren auf manchen Benfpielen FE 


häufiger als auf andern liegen, fo iſt doch eigentlich die ganze erſte Windung dar 
mit belegt, ſo wie eine jede Windung; des Wirbels eine zarte Knoterrelhe Ri 
hat. Wenn aber dieſer Kegel abgeſchliffen wird, fo ſiehet man anfänglich ſtatt 
der Perlenſchnuren braune zuſammenhangende Striche, die beym weitern Abſchleiffen, 
wie an unſerm Beyſpiele einzeln und gleichſam zerrißen erſcheinen, und endlich 
ganz verſchwinden. Und obgleich die Farbenzeichnung an natuͤrlichen Beyſpielen 
in tauſend Abwechſelungeu erſcheinen, fo daß auch einige Liebhaber auf dieſem Kes N 
gel eine Landcharte, andre einen aufſpringenden Loͤben, und ich weiß nicht was 0 
noch alles mehr ſahen, ſo iſts doch entſchieden, daß je tiefer dieſe Tute abgeſchlif⸗ 1 
fen iſt, deſto mehr von ihrer weißen Grundfarbe zum Vorſchein kommt. An gu⸗ 
ten Beyſpielen find zwey bis drey Windungen des Wirbels braun gefleckt, die uͤb⸗ 
rigen find weiß. Uebrigens tritt der Wirbel ſpitzig hervor, die Baſis iſt ſehr we⸗ 
nig ausgeſchnitten, und die Mundoͤfnung iſt enge. Dieſer Kegel faͤllt vorzuͤglich 
in den weſtindiſchen Meeren 6 haufig, doch ſelten in feinem ganzen 


Schmucke. 
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1 TAB. XIII. Fig. 6. 


| Conus Linn. XII. Gen. 319. p. 1170. 

Dieeutſch: Die chineſiſche Fahne. Die punctirte Bandtute. 

| Franzoͤſiſch: L' Enfeigne chinoiſe. Cornet picote et fafcie. 
Hollaͤndiſch: Geſtipte Band Toot. Zoutt. 


| Ob fich dieſer aͤußerſt ſeltene Kegel in den chineſiſchen Waßern aufhaͤlt? 
oder ob ſich die Chineſer ähnlicher Fahnen bedienen? oder man ſich blos die Fis 
guren beyder Baͤnder oder des ganzen Kegels mit chineſiſchen Gemaͤhlden verglich, 
da man ihn die chineſiſchen Fahne nannte? das alles kann ich nicht ſagen: 
aber das weiß ich, daß Herrn Houttuyns Name, der ihn die punctirte Band⸗ 
tute nennt, recht gut gewaͤhlt iſt. Dieſe punctirte Bandtute hat einen breiten 
gedruckten Bau und einen ſtumpf hervortretenden Wirbel, eine vorzuͤglich dicke 
Schale, und eine uͤberaus enge, unten unmerklich ausgeſchnittene Mundoͤfnung, 
im Ganzen aber einen regelmaͤßigen kegelfoͤrmigen Bau. Auf der erſten Windung 
ſiehet man eine Menge feiner brauner Puncte die in den regelmaͤßigſten Reihen 
uͤber die Schale lauffen, und blos durch zwey breite Baͤnder unterbrochen werden. 
| So zart auch dieſe Puncte immer ſeyn koͤnnen, fo ſehe ich doch an meinem Exem— 
plare daß faſt allemal uͤber einer Reihe größerer Puncte eine Reihe feinerer ange— 
troffen wird, die ſo fein ſind, daß man ſie nur durch Huͤlfe eines Vergroͤßerungs, 
glaſes deutlich ſiehet. An den abgebildeten Beyſpielen find die Bänder Charaks 
teren oder Buchſtaben aͤhnlich, wie denn ſonderlich die Zeichnungen des obern 
Bandes einem Lateiniſchen L gleichen; an meinem Beyſpielen aber find die Bin 
der ſchmaͤler und nicht figurirt, ſondern fie find nur hin und wieder mehr oder mes 
niger unterbrochen, auch iſt die Farbe der Baͤnder und der Puncte dunkler an 
meinem als an dem abgebildeten Exemplare. Oben am Wirbel findet ſich auf der 
erſten Windung eine vertiefte Linie, die durch alle Windungen des Wirbels durch, 
laufft und jede gleichfam in zwey zertheilt, daher es uͤberaus ſchwer iſt, die eigent, 
lichen Windungen deßelben anzugeben, deren ohngefaͤhr zehn ſeyn moͤchten, die 
ſich in eine ſtumpfe Spitze endigen. Dieſer Wirbel iſt mit braunen etwas ges 
bogenen Linien ſehr zahlreich beſetzt. Das Vaterland dieſes ſeltenen Kegels kann 
ich nicht angeben. 
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TAB. XIII. Fig. 7. 5 


Nerita Linn. XII. Gen. 329. p. 1251. 

Deutſch: Die Strand-Eyerdotter. 5 
Franzoͤſiſch: Limagon du Rivage. 1 5 Nerite du Rivage. 
Hollaͤndiſch: Strand- Doijer. Houtt. - 


Man findet dieſe Neriten, die man e mit Nerita littoralis 
des Linne nicht verwechſeln darf, an den hollaͤndiſchen Ufern, aber nur ſelten 


von einer ſolchen Größe, wie die hier abgebildete iſt. Die mehreſten haben 
die Groͤße einer Erbſe, oder hoͤchſtens einer Haſelnuß. Sie gehoͤren unter die 
runden Mericen mit erhabenem Wirbel in deren großen Nabel eine Wulſt liegt, 
und folglich eigentlich zu Nerita canrena, die in fo vielen Abaͤnderungen er 
ſcheinet von denen auch einige nemlich Th. I. Tab. X. fig. 5. S. 52. Th. III. 
Tab. XV. fig. 4. Tab. XX. fig. 4. S. 299. 321. in dieſem Werke abge 
bildet und beſchrieben ſind. Was ſie eignes haben, iſt außer dem, daß ſie 
mehrentheils nur klein find, ihre Farbe. Die mehreſten find gelbbraun mit et- 


was weiß gemiſcht, doch ſind andre braͤunlich, und noch andre grau einige haben 


auch wohl braͤunliche Querbaͤnder. An allen iſt der Wirbel blau, auch wohl, 
wie an dem abgebildeten Beyſpiele mit einer weißen Linie eingefaßt, und die 
erſte Windung iſt da, wo ſie an den Wirbel anſchließt, gerunzelt und hier am 
dichteſten gefärbt. Unten iſt dieſe Nerite weiß, und inwendig braun, zuweilen 
mit dunklern Bändern. Daß ihrer nur wenige Schriftſteller gedenken ruͤhret 


daher, weil ſie in den A Faͤllen nur klein iſt. 


TAB. XIV. 227 fe 


Venus litterata Linn. XII. Gen. 309. Sp. 147. p. 113 


Deutſch: (Für dieſes Beyſpiel:) Die Nachtmuſchel. Die Nacht⸗ 1 


ſchulpe. 


Franzoͤſiſch: Eeriture arabique tachetèee. Came Natte d 1 


Eſpagne. Meuſcl. 


Hollaͤndiſch: Nagtſchulp. Gevlakte gewölkte Strickdoublet. 0 


Gevlakte Strick Doublet. 


Dee Nachtſchulpen ſind eigentlich nur eine Abaͤnderung der Strickdupletten, | 1 
davon im erſten Theile Tab. VI. fig. 4. ein ſchoͤnes Beyſpiel vorkam, 
welches S. 26. hinlaͤnglich beſchrieben iſt. Blos die Zei ih und die Selten 
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N 


ee ee 


TTT 


Sechſter Theil. „ 


heit unterſcheidet beyde. Auf dem Strickduplet ſahen wir eine Menge Charaktere, 
und eine Abaͤnderung, die ſich der Nachtſchulpe naͤhert, hat unter den Charakte— 
ren und Winkelzuͤgen ſchon Flecken. Aber die Nachtſchulpe hat keine Charaktere 
und Winkelzuͤge, ſondern bloſe Flecken, die an der Vorderſeite am haͤufigſten lie, 
gen, und wahrſcheinlich den Grund zur Benennung der Nachtſchulpen gegeben 
haben. Dieſe Flecken, die an friſchen Exemplaren allemal eine ſchwarze Farbe 
haben, liegen bald auf einen fahlen und grauweißen, bald, doch ungleich ſeltener, 
wie an unſerm Beyſpiele auf einem roͤthlichgelben Grunde, bald haͤufiger, bald 
ſparſamer, bald fo haͤufig, daß man nur hin und wieder von der Grundfarbe eins 
zelne Spuren findet. Ie häufiger indeffen dieſe Grundfarbe aufgetragen, und je größer 
die Nachtſchulpe ſelbſt iſt, deſto höher ſchaͤtzt man fie, und gleichwohl wurden in 
der Leerſiſchen Auction in Holland mehrere Dupletten, unter denen auch une 
ſuperbe war, nur mit ſechs hollaͤndiſchen Gulden bezahlt, welches mehrere Liebha⸗ 
ber gern anwenden wuͤrden. Man findet dieſe Nachtmuſcheln in Oſtindien bey 
Amboina, und an den Stranden der moluckiſchen Inſeln, aber fo ſparſam, 
daß ſie in den mehreſten Sammlungen fehlen. Das hler abgebildete Beyſpiel iſt 
eines der groͤßten und ſchoͤnſten, das nur irgend eine Sammlung aufweiſen kann. 


TAB. XIV. Fig. . 


Chama antiquata Linn. XII. Gen. 311. Sp. 157. p. 1138. 
Dieutſch: Die Meer: oder Seenuß. Die Mandelduplette. 
| Der geribbte Mandelkern. 

| Franzoͤſiſch: Amande à taches rouges. Noix de Mer. Came 
de Senegal. 


Hollaͤndiſch: De geribde Amandel. Zee - Noot. Hoult. 


Ohnerachtet von dieſer Seenuß bereits im zweyten Theile dieſes Werks 
N Tab, XX. fig. 3. ein Beyſpiel abgebildet iſt, fo hat man doch im Texte S. 197. 
ſich mehr bemuͤhet darzuthun, daß jenes Beyſpiel nicht Cardium unedo ſey, als 
es ſelbſt zu beſchreiben. Wir wollen alſo dieſe Luͤcke hier ausfüllen. Nach Linne / 
hat dieſe Chame einen etwas herzfoͤrmigen Bau, ſenkrechte Furchen und 
Querſtreifen. (Teſta fubcordata, fuleis longitudinalibus, ſtriisque 
transverſis.) Sie hat allerdings eine große Aehnlichkeit mit den Herzmuſcheln, 
wma da beyde Schalen heul ſtark gewoͤlbt ſind. Beyde Schalen ſind ungleich 
4 J Q qqq breiter 
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breiter und etwas laͤnger als die Hinterſeite, daher auch die Wirbelſchnaͤbel nicht 
im Mittelpuncte ſondern nach der Hinterſeite zu ſtehen. Vom Wirbel herab lauf 
fen bald ſchmaͤlere und dann runde bald breite und dann flaͤchere Ribben, die 
zwiſchen ſich tiefe Furchen haben, deren Anzahl ſich aber nicht beſtimmen laͤßt, 


weil die Groͤße und Breite der Ribben ſich nicht nach der Groͤße der Muſchel 
richtet, ſondern vielmehr einige Abaͤnderungen beſtimmt. Einige Ribben an der 


Hinterſeite ſind gekerbt, welches auch unſere Abbildung ſehr gut ausdruckt. Wenn 
Linne von Querſtreifen redet, fo meynet er dieſe Kerben, denn er redet in dm 
Mufeo Reg. Ludov. Ulr. p. 514. von lateribus compreflis parallelis 
derſo transverſim ſtriatis. Außerdem find dieſe Ribben glatt genug, nur da 
ſich an manchen Beyſpielen jährige Anſaͤtze durch bogenfoͤrmige Queerſtreifen zeigen, 
welches auch die Urſache des Linnaͤiſchen Namens iſt. Der Rand iſt gekerbt, 
und beyde Schalen ſchlieſen daher genau zuſammen. Die gekruͤmmten Schnaͤbel 
kehren ſich ſtark nach der Hinterſeite. Der After iſt unkenntlich und nur an eini⸗ 
gen Beyſpielen einigermaßen kenntlich, an der Vorderſeite aber ſiehet man eine 
tiefe verſchloſſene Spalte. Das Schloß beſtehet in der rechten Schale in einem 


Wulſte, der ſo lang als die Spalte iſt, und auch mit derſelben in einer Linie und 


Richtung läuft, und in der Gegenſchale erhebt ſich ſowohl auf der Vorder- als auf der 1 
Hinterſeite der Furche ein kleiner Zahn. Von den aͤußern Ribben und Furchen fies 1 
het man inwendig keine Spur, wohl aber an einigen Beyſpielen an der Vorder 


ſeite einige braͤunliche Strahlen. Von außen liegen auf weißen Grunde braune 
hellere oder dunklere, bald lange, bald wuͤrfelartige Flecken häufiger oder ſparſa— 


mer und in verſchiedener Richtung. Dieſe Chame wird nicht viel größer als das 4 
abgebildete Beyſpiel iſt, und wird in Oſt⸗- und Weſtindien z. B. auf Sr au- 
quebar, Guinea, Senegal gefunden, und iſt in guten Dupletten ſehr ſelten, 


in einzelnen Schalen haͤufig genug vorhanden. 


TAB XIV. Fig. g. 
Arca glycymeris. Linn. XII. Gen. 312. Sp. 181. p. 1143. 


Deutſch: Der glatte Poffer. Die veraͤnderliche Arche. 
Franzoͤſiſch: Arche varie. Bignet pale. Mull. 
Hollaͤndiſch: Gladde Poffer. Bleeke Poffer, Hout. 


Von dieſer veraͤnderlichen Arche kam bereits im erſten Theile 
Tab. XXI. fig. 4 ein ng vor bey deſſen Beſchreibung ich S. 94. 95. 


glace 


FCC Rt 


Sechſter Theil. 667 


| zugleich einen Wink von dem hier abgebildeten Beyſplele gab. Zuförderſt fallt uns 
| deſſen Groͤße in die Augen, welche man ſich fuͤr dieſe Art kaum groͤßer gedenken 
kann. Hernach iſt deſſen Zeichnung eine Miſchung von braunroth und gelb, die 
an ſich ſelbſt ſchon empfehlend iſt, durch die breiten braunen Bänder aber noch 
mehr, und dergeſtallt erhoͤhet wird, daß ich, wenn ich ihr einen Namen geben 
duͤrfte, ſie gewiß nicht die Blaſſe nennen wuͤrde. 


TAB. XIV. Fig. 4. 


Arca undata Linn. XII. Gen. 312. Sp. 179. p. 1142. 


Deutſch: Die wellenfoͤrmige Arche. Die wellenfoͤrmig gewaͤſ⸗ 
ſerte Arche. 


Franzoͤſiſch: Cames nommées Furies. Furie flamboyante. 
Bignet à flammes jaunes. Arche ondee. Meujch. 


Hollaͤndiſch: Geel gevlamde Poffer. Hout. 


Die wellenfoͤrmige Arche hat einen linſeufoͤrmigen Bau etwas glatte 
mit keinen Ohren verſehene Schalen, in ſich gebogene Wirbelzaͤhne und 
einen gefaltenen Rand. CTefta lenticulari, inaurita, laeviuscula, 
natibus inflexis, margine plicato.) Da dieſe Arche eine Laͤnge und Breis 
te hat, ſo kann ſie mit recht rund oder linſenfoͤrmig genennt werden, ihre Schalen 
f nd aber auch ziemlich ſtark gewoͤlbt, und haben keine fenfrechten Ribben, welches 
ſie von Arca pectunculus (Knorr Th. V. Tab. XII. fig. 4.) hinlaͤnglich un⸗ 
terſcheidet. Ueber die Schalen lauffen die feinften 1 y und hin und 
wieder auch einige ſtaͤrkere, runzelartige, die wahrſcheinlich durch neue Schalenan⸗ 
| ſaͤtze entſtanden find. Man kann alſo die Schalen im eigentlichen Verſtande nicht 
glatt nennen. Auch oben in der Gegend des Wirbels ſind die Schalen regelmaͤßig 
abgerundet und man ſiehet von Ohren keine Spur. Die Wirbelſchnaͤbel, die ſich 
gegen einander kehren, ſtehen nicht eben weit von einander, der Zwiſchenraum zwi— 
ſchen ihnen iſt vertieft. Der aͤußere Rand iſt gekerbt, inwendig am ſtaͤrkſten, 
und ſo ſtark, daß man dieſe Kerben und ihre Erhoͤhungen Falten nennen kann. Die 
Schalen ſind ſtark. Das Schloß iſt bogenfoͤrmig, und auf beyden Seiten ſtecken 
die ſtaͤrkſten Zaͤhne. Von Außen haben die Schalen auf weißlichen oder roͤthlich— 
grauen Grunde haͤufige hell» oder dunkelbraune Flecken von mancherley Größe und 
Fechnung „die zuweilen wellenfoͤrmig lauffen, zuweilen aber auch hundert andere 
Qq qq 2 Geſtal⸗ 
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Geſtalten annehmen. Inwendig ſind die Schalen manchmal ganz weiß, manch Br 
mal aber haben fie auch auf der einen Seite einen hellbraunen, oder ſchwarzen, 
bald groͤßern, bald kleinern Flecken, der zuweilen die halbe Schale einnimmt. 
Man findet dieſe Arche, die noch groͤßer wird, als die hier abgebildete iſt, in den 
weſtindiſchen Zuckerinſeln, in guten Dupletten aber gar nicht häufig. 


TAB. XIV Fig J. 
Der Deckel von der Petholaſchnecke. (Turbo petholatus. 
Linn. XII. Gen. 327. Sp. 612. p. 1233. Knorr Th. I. 
Tab. III. fig. 4. Th. II. Tab. XXII. fig. 1. 2. Th. III 
Tab. III. fig. 3. Tab. XXIII. fig. 4. Tab. Wil 
fig. 2. bis 5.) | 4 
Deufch: Der ſchwarze Seenabel. Der ſchwarz und grun ges 
mifchte Seenabel. 1 
Franzoͤſiſch: Oeil de Lune couleur verde. | 9 
Hollaͤndiſch: Maans Oooge, met groen en ros gemengt. 4 


Rumph nennet zwar dieſen Deckel der Petholaſchnecke den ſchwarzen 
Seenabel, allein er beſtimmt ſich auch naͤher, wenn er ſagt, daß er mehrentheils 
ſchwarz mit gruͤner und roͤthlicher Farbe durchmengt ſey, ſo wie er auch darinnen 
recht hat, daß dieſer unter allen Deckeln der ſchoͤnſte ſey, der am mehreſten glaͤnzt 8 
und man habe ihn fuͤr den eigentlichen Seenabel zu halten. In ſeinem Umriſſe 1 
iſt dieſer Deckel weniger rund, als er hier abgebildet iſt, er iſt vielmehr einiger 
maßen oval. Er gleichet einer etwas flachen Halbkugel, iſt alſo auf der innern 
Seite platt auf der aͤußern aber conver, und kann faſt noch einmal fo gros werde 
als der hier abgezeichnete iſt. RS innere platte Seite, iſt SEN einem Mau © 


er 


A 15 


welche ſehr 200 dicht neben einander An, been 8 hat. 5 
An der einen Seite von außen iſt der Deckel rauh wie Chagrin, und roͤthlich an 
der gegen uͤber ſtehenden Seite aber weiß, und ſo wie im grun, zum Theil 
n 1 e Mittelpuncte hiegetgtot und glänzend. 1 
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Cypraea Linn. XII. MEN: p. 1172, 
Deutſch. 


Franzoͤſiſch. 
Hollaͤndiſch. 


15 Ich nehme dieſe beyden kleinen Pokcellanen e, weil Si zu 
ihnen kein Original kenne, und auch für fie keinen Namen weiß. Der in 
dem vorigen und auch in dem hollaͤndiſchen Texte gebrauchte Name des Ka: 
ckerlackchen bezeichnet eine ganz andere Conchylie, die beym Linne“ Cypraea 
Lynx, der Luchs heißt und der in dieſem Werke Th. IV. Tab. IX. fig. 6. 
und Th. VI. Tab. XXIII. fig. 6. abgebildet iſt. Von Figur 6. dieſer 
vierzehenten Tafel fürchte ich fo gar, daß ihr brauner in das blaue uͤberge⸗ 
hender Ruͤcken ihr nicht natuͤrlich, ſondern daß ſie abgeſchliffen ſey/ und folg⸗ 
lich keine eigne Art beſtimme. Indeßen ſticht der rothe Saum gegen den 
braun blauen Ruͤcken ſehr ſchoͤn ab. Fig. 7. iſt nicht minder ſchoͤn. Der 
gleichſam in zwey Felder abgetheilte Ruͤcken, deren eines blau, das andere aber 
braungelb iſt, die kleinen weißen Puncte oder Augen, die den ganzen Nuͤcken 
einnehmen, die eingeſtreuten einzelnen ſchwarzen Augen im blauen Felde, und 
die fleiſchrothen Säume an beyden Seiten der Mundoͤfnung, machen dieſe 
Porcellane zu einer der ſchoͤnſten Arten in dieſem ganzen Geſchlechte. Nur 
Schade, daß fie nur klein iſt, und folglich unter die Speculazien gehört. 
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TAB, N ig . 


Voluta muſica Linn. XII. Gen. 322. Sp. 429. p. 1194. 


Deutſch: Die wilde Mufitz ı oder Notenſchnecke. Die hebrai⸗ | 
ſche Notenſchnecke. Die hebräifche Volute. Die Bar 
ſtardmuſik. Die Bauernmuſik. “4 

Franzoͤſiſch: L'Hebraique. Mufique fauvage ou bätardes 
Bois veine. Murexhebrace ou bois veine. Meufeh. 9 

Hollaͤndiſch: Wilde Muſiek. Wilde Mufiek - Hoorn. Boere “ 
of fwarte Muſyk. | & 


NZ 


Fer dieſer ſeltenen hebraͤiſchen Volute iſt bereits im erſten Ebel 
Tab. XXIV. fig. 1. 2. ein Beyſpiel von beyden Seiten abgebildet 1 
worden, das ich S. 104. 105. beſchrieben habe. Die gegenwärtige unters 
ſcheidet ſich von jener durch ihre gröffere Breite bey faſt gleicher Höhe, durch 
die kuͤrzern Zacken am Fuß der erſten Windung, durch die breiten flachen 
Ribben, welche von dieſen Zacken gebildet werden, und welche in eee 
ger ſenkrechter Lage beynahe die Baſin erreichen, durch den Mangel der Run ⸗ & 
zeln oder der Falten an der Naſe, oder Baſi, es müßte denn ſeyn, daß ſie 
in der Abbildung waͤren uͤberſehen worden, und durch die friſchere und aal. 
ſermaßen auch regelmaͤßigere Zeichnung, die durchgaͤngig von gleicher Schoͤn⸗⸗ 
heit iſt. Beyſpiele vou dieſer Groͤße und Schoͤnheit gehoͤren unter die an | 
Rangſtuͤcke einer Sammlung. 


TAB. XV. Fig, 2 2, 
Conus Linn. XII. Gen. 319. p. 1165. 
Deutſch: Der weißbandirte Orangekegel. 
Franzoͤſiſch: Cornet jaune ‘a bandes blanches. 
Hollaͤndiſch: Wit gebandeerde Oranje - Toot. 
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Man wird ſchwerlich einen Snchriftſteller oder auch außer der des F 
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Herrn Houttuyn noch einige Samminngen vorzeigen koͤnnen, wo man Die 
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fen 1 ſchoͤnen als ſeltenen Kegel antrift, bey dem ſich gleichſam alles vereiniget hat 
feine Schönheiten zu vermehren. Seinem Bau nach gehoͤrt er unter die ſchmalen 
Kegel, deßen Wirbel pyramidenfoͤrmig ſich erhebt. Dieſer Wirbel iſt ſo, wie die 
ganze Schale glatt, und wenn wir die obern Windungen, welche weiß und wahr; 
ſcheinlich abgerieben ſind, ausnehmen, auf etwas roͤthlichen Grunde, ſchwarz— 
braun gefleckt. Der Kegel ſelbſt hat auf orangefarbigen Grunde zwey breite weiße 
etwas gelbliche Baͤnder, und eine braune Baſin. Außerdem laufen noch duͤnne 
braune, mehrentheils unterbrochene Faden uͤber die Schale, am ſparſamſt en gegen 
die Baſin zu, wo ſich auch ein ſchmales nezfoͤrmig geſchlungenes Band befindet. 
Dieſe Beſchreibung, und noch mehr die gegebene Abbildung lehrt, daß man ſich 
an diefem‘. Hegel unverantwortlich verſuͤndigen wuͤrde, wenn man ihn mit den be— 
kannten und gemeinen Eichenholztuten nur in irgend eine, waͤrs auch die ent 
Ferret, „Vergleichung ſetzen wollte. Das Vaterland dieſer ſeltenen Tute 
kann ich nicht angeben. | 


TAB. XV. Fig. 3. 
Strombus Luhuanus Linn. XII. Gen. 324. Sp. 500. p. 1209. 


Deutſch: Die Löhönifche, oder Luhaneeſche, Luhuaniſche, Luz 
huenſer, oder Luhoneſer Fluͤgelſchnecke, oder Schnecke. 
Der ſchwarze Schlund. 

Franzoͤſiſch: Gueule noire. Alate Luhuane. Meufeh. 


Hollaͤndiſch: Lohoenfche of Loehoneeiche Hoorn of Hoorntje. 
. Loehoneefche Kanary of Hoorn. Lahoen - hoorn. 


Von dieſer Loͤhoͤniſchen Fluͤgelſchnecke iſt bereits im fünften Theile 
dieſes Werks Tab. XVI. fig. F. ein Beyſpiel vorgekommen, bey welcher 
Gelegenheit ich dieſe gemeine Art von Fluͤgelſchnecken hinlaͤnglich beſchrieben 
habe. Ich brauche alſo bey dieſem Beyſpiele blos anzumerken, daß es auf 
weißem Grunde braune Flammen habe, da jenes mit Bändern belegt war. 
Auch dieſe Abaͤnderung Loͤhöniſcher Schnecken iſt eben nicht ſelten. 


Tah. 
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TAB. XV. Fig. 4 9 
Murex Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 


Deutſch: Die kuͤrzere oder ee die kleinere Termacaniie 
Spindel. 


Franzoͤſiſch: Buccin de Ternate. 
Hollaͤndiſch: Ternataanfche Spin, Trompet van Ternate, 
Hout. 5 


Weil man an dem Geſtade der Insel Ternate nicht nur die hier ab⸗ 


gebildete , ſondern auch eine ungleich größere Spindel findet, fo hat man dieſer f 


den Namen der kurzen gegeben. Weil ſie aber ihres langen Schwanzes wegen 
unter die ſogenannten langen Spindeln gehoͤrt, ſo moͤchte die Benennung der 
kurzen Spindel allzuſehr auffallen, daher ich wuͤnſchte, daß man ſie lieber die 
kleinere moͤchte genennet haben. Der Schwanz dieſer Spindel geht unten ſpitzig 
du, iſt rinnenfoͤrmig, offen und mit ſchraͤg laufenden Ribben belegt, die weiter 
oben eine gerade Richtung annehmen, und mit ſolchen Querribben iſt die ganze 
Schnecke bis zu ihrer Endſpitze belegt, die freylich nach der Endſpitze zu immer \ 
duͤnner werden. Die erſte Windung iſt, wenn wir den Schwanz ausnehmen, rund 
und gewoͤlbt, und die uͤbrigen ſechs Windungen ſetzen ſtark ab, folglich ſiehet nan 
ſchon an der erſten Windung, da wo ſie ſich der zweyten naͤhert, eine kenntliche 

Einbeugung. Alle Windungen find mit ſenkrechten Ribben belegt, die an der ers 
ſten Windung ohngefaͤhr die Hälfte derſelben einnehmen, an den übrigen Windun⸗ 
gen aber ſo lang als die Windung ſelbſt ſind. An manchen Beyſpielen ſind die 
Ribben fchärfer als an andern, und daher machen die Ribben und die Querſtrei⸗ 
fen, zumal an den Windungen des Zopfs zuweilen ein ziemlich regelmaͤßiges Git⸗ 0 
ter. Die Mundoͤfnung iſt laͤnglich eyfoͤrmig, und die Schnecke ſelbſt wird nicht 

viel groͤßer, als die hier abgebildete. Sie hat, welches auch der gewoͤhnlichſte \ 


Fall iſt, eine gelbliche Farbe. Ein vorzüglich ſchoͤn gehe Exemplar W 0 


unten Tab. XXVI. fig. I. e 


Tab; | 
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Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 

Deutſch: Die vieleckigte, geſtreifte, ſchwarzbraune Bandſpindel. 

Franzoͤſiſch: Tapis de Perſe. Leers. 

Hollaͤndiſch: Geknobbelde ſtombe Band- i Bruine 8 
belde Spil. 


Von dieſer Spindel iſt bereits ein Beyſpiel Th. V. Tab. X. fig. 4. ab⸗ 
gebildet und beſchrieben, und noch ein, obgleich ganz ausgebleichtes Exemplar, das 
übrigens im Bau dem hier Fig. F. abgebildeten ahnlich iſt, wird unten Tab. 
XXXVII. fig. 1. vorkommen. Man ſieht aus der Gegeneinanderhaltung dies 
ſer Figuren, wie ſehr abweichend dieſe Spindel in ihrem Bau iſt. Beſonders faͤllt 
es an dieſem Beyſpiele ſogleich in die Augen, daß das hier abgebildete Beyſpiel 
enger und laͤnger gebaut iſt, daß ſelbſt die ſenkrechten Ribben erhoͤheter und gewoͤlb⸗ 
ter, und daß die Querſtreifen viel zahlreicher zugegen find, als an dem im fünf: 
ten Theile abgebildeten Beyſpiele, auch iſt hier der braune Wulſt im Winkel der 
Windungen, der eigentlich aus einigen zuſammen gefloſſenen Querſtreifen gebildet 
wurde, groͤßer und deutlicher. Man hat noch eine ungleich ſchmaler gebaute und 
mehr zugeſpitzte Abänderung, als die hier abgebildete iſt, die ſich auch durch ihre 
Zeichnung empfiehlt. Denn auf einem gelblichen Grunde liegen dunkelbraune, er⸗ 
hoͤhete Querſtreifen, in die ſich einige weiße gemiſcht haben. Dies Exemplar iſt 
vorzüglich ſchoͤn und gut erhalten. 


TAB. Xv. Fig. 6. 

Strombus oniſcus. Linn. XII. Gen. 324. Sp. 502. p. 1210. 
Deutſch: Der Kellerwurm. Die Aſſelſchnecke. Die Maulbeere. 
Das kleine braungefleckte knotige Tasket. Mart. 
Franzoͤſiſch: Volute échancrèe blanche. Petit Casque tuberculeux 

a levre granuleuſe. 
Hollaͤndiſch: Kleine weſtindiſehe geknobbelde n Duizend- 
been. Grauwe Moerbey. 


Von dieſem kleinen Strombus, den andere unter die lender den zaͤh⸗ 


len, iſt ſchon ein Veyſpiel im vierten Theile Tab. XII. fig. 4: abgebildet, und 
Rrrr ©: A 
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S. 400. beſchrieben. Das gegenwaͤrtige unterſcheidet fi ch von jenem blos durch 
die Zeichnung, da zwiſchen den ſchwaͤrzlichen Baͤndern ſich gelbe Tuͤpfeln befinden, 


und der Muͤndungsſaum große gelbe Flecken hat. 


TAB. XV. Fig. 7. 


Cypraea pediculus. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 364. p. 1180. 


Deutſch: Die Laus. Die Seelaus. Der Meerfloh. Die geribb⸗ 


te Seelaus. Die gefleckte Seelaus. 
Franzoͤſiſch: La Pou de Mer. Le Bitou. Adanf. 
Hollaͤndiſch: De Luis. Zee-Vlooy of gevlakte Luis. 


Dieſe zwar kleine, aber in der That artige Porcellane kommt unter man 


cherley Abaͤnderungen vor, unter welchen die hier abgebildete eine der ſchoͤnſten und \ 
feltenften iſt. Sie kommen indeſſen alle darinnen uͤberein, daß ſie, wie es Linne“ 


fodert, eine geſaͤumte, mit Querfurchen verſehene Schale haben. (Teſta 


marginata transverſim ſulcata.) Ihr Bau iſt laͤnglich und über ihrem Ruͤcken 
laufen eine Menge Querſtreifen, die bald regelmaͤßiger, bald unregelmaͤßiger ſind. 
Im letztern Falle theilen ſich die Ribben nach der Mundoͤfnung zu, oder in der Ga 
gend des Baues gabelfoͤrmig, und die Schale, die mehrentheils gefleckt iſt, wird 
dadurch runzlicht, davon hernach Tab. XVII. fig. 6. ein Beyſpiel vorkommt. 
Dieſe haben zugleich eine ſenkrechte Furche auf den Ruͤcken, welche denen, die mit 
unregelmaͤßigen Ribben verſehen ſind, fehlet. An allen iſt die Mundoͤfnung auf 
beyden Seiten gezahnt. Ihrer Größe nach ſteigen fie von der Größe einer Erbſe 
bis zur Länge eines halben Zolles, und fie find bald weiß, (wahrſcheinlich ausge, 
bleicht) bald roͤthlich, bald braͤunlich, und haben auf ihrem Ruͤcken bald Flecken 
von hellerer oder dunklerer Farbe, bald fehlen aber auch dieſe Flecken. Das 
Fig. 7. abgebildete Beyſpiel hat wegen ſeiner roſenrothen Farbe, und wegen ſeiner 1 
Größe die verdiente Ehre, eine eigne ſeltene Abaͤnderung dieſer Art zu ſeyn. 


Sonſt ſind dieſe Seelaͤuſe in Jamaica, auf den orcadiſchen Inſeln, auf Bar⸗ 1 
bados und Gorea, und an den engliſchen und franzoͤſiſchen Kuͤſten ſehr ge 


mein. Ob die Anmerkung des Linne richtig ſey, daß die Seelaus aus Indien 


auf dem Ruͤcken eine gekerbte Furche habe, daß dieſe Furche den europaͤiſchen Bey⸗ ; 
ſpielen mangle, und daß die engliſchen weiß ohne Flecken wären; das kann * | 


nicht ſagen. 


Tab. 
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Ä De 


TAB. XVI. Fig. I. 


Chana gryphoides. Linn. XII. Gen. 31 1. Sp. 168. p. 1139. 
ag 5 Greifmuſchel. Die Greifchame. Die Felſenmu⸗ 
el. 


Franzoͤſiſch: Huitre de la mer rouge. Huitre la Gryphite. Hui- 
tre feuilletee gryphite. Gateau feuilletee. Griffe ou Bec 
Crochu. Meuſch. 

Hollaͤndiſch: Rots Doublet. 

Neil ſich dieſe Muſchel, wie auch einige andere thun, z. B. die Lazarusklappen, 
die Lazaruschamen u. dergl. ſo feſt an die Felſen der See haͤngen, daß man ſie mit 
Gewalt von ihnen losſchlagen muß, ſo heißt ſie darum die Felſenmuſchel, welcher Na⸗ 
me ihr freilich nicht ausſchießungsweiſe zukommt. Linne“ ſahe aber auf den Schna⸗ 


bel, beſonders ihrer Unterſchale, den er nicht ohne Grund mit einem Greifſchnabel 
verglich. Er legt ihr einen runden Bau und rauhe Schalen bey, unter de⸗ 


nen die eine (nemlich die obere) flaͤcher iſt, als die andre; dieſe andre aber 


einen hervorragenden, einigermaſſen gewundenen Wirbel hat. (Teſta orbi- 


culata, muricata; valvula altera planiore; altera nate productiore ſub- 


ſpirali.) Eben darum, weil dieſe Chame feſt an Felſen ſitzt, und folglich auch 


genoͤthiget wird, ſich in ihrem Bau nach ihrem Wohnorte zu richten, fo erſcheinet 
dieſe Muſchel freilich in verſchiedenen Geſtalten; unter denen aber doch die runde 


Form die gewoͤhnlichſte iſt. Die untere Schale, an der man den Ort leicht findet, 


wo fie am Felſen anſaß, iſt ſtark gewoͤlbt und allemal größer, als die Oberſchale; 
ihr Wirbel raget mehr oder weniger hervor, und macht eine Art von Windung, die 
ſich in den mehrern Faͤllen nach der rechten, in ſeltenern Faͤllen aber nach der lin⸗ 
ken Hand zu wendet. Die Oberſchale hingegen iſt platt und flach, wenigſtens nie 
fo ſtark gewoͤlbt, als die entgegengeſetzte Schale. An allen dieſen Mufcheln iſt 
die Schale ſtark; ungewoͤhnlich ſtark und dicke aber an alten Exemplaren. Dieſe 
Schalen ſind rauh und ſchuppicht, manche haben hohle ſtachlichte Schuppen, bey 
andern gleichen ſie mehr den Blaͤttern, zwiſchen welchen nicht ſelten einzelne Dornen 


ſtehen, andre find blos gerunzelt. Wenn ſonderlich die letztern ſtark abgerieben find, 


fo zeigen ſich an ihnen viele vertiefte Gruben. Selbſt dem Bau nad) find einige uns 
gleich mehr gewoͤlbt als andre. Der Farbe nach ſind einige roth, andere roth mit 
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blau gemiſcht, andre weiß und roth, mehr oder weniger, heller oder dunkler gemiſcht. 
Inwendig ſind einige durchaus roth, die mehreſten ſind weiß mit einem rothen oder 


violet blauen Rande. Ein ſolches Beyſpiel, wo zwei Greifmuſcheln an einander 
fen, wird in unſrer Figur von der innern Seite vorgeſtellt, beſonders um die far 


ge und die Beſchaffenheit des Schloſſes vorzuſtellen. Man ſiehet nemlich in der 


gewoͤlbten Unterſchale einen ſtumpfen, breiten, dicken Gallus, der auf der einen 
Seite geriefelt und gekerbt iſt, und eine ſchiefe Furche neben ſich liegend hat, in 1 
welche der ſtumpfe, unten gekerbte, wulſtige Zahn der Oberſchale greift. Dieſe 


Greifmuſchel findet man in den off» und weſtindiſchen Meeren, oft nur in einzel⸗ 


nen Schalen, oder in verdorbenen, unanſehnlichen, mit Tophſtein beſetzten, oder von 
Wuͤrmern zerfreſſenen Schalen, in guten und gut erhaltenen Dupletten aber ſeht 


ſelten. | 
TAB. XVI. Fig. 2. 

Oftrea varia. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 199. p. 1146. 

Deutſch: Der veraͤnderliche Mantel. Die Aprilmuſchel. 

Franzoͤſiſch: Manteau ou Peigne marbre. Manteau varié. 

Hollaͤndiſch: Veranderlyke Bonte Mantel. | 


Von dieſem veraͤnderlichen Mantel haben wir in dieſem Werke fchon mans 


ches Beyſpiel geſehen, nemlich Th. II. Tab. XVIII. fig. 3. Th. V. Tab. XI. 
fig. 3. Tab. XII. fig. 5. Tab. XIII. fig. 3. und der Text zu dieſen Abbildun⸗ 


gen hat dieſe Art umſtaͤndlich beſchrieben. Hier bemerke ich nur, daß das abgebilt 13 
dete Beyſplel, wie man aus dem ausgeſchnittenen Ohr ſiehet, eine Unterſchale ſen⸗ 


die auf gelbem Grunde braunrothe Flecken hat, die nach dem Rande zu am häufig 


ſten liegen. Da man aber auf dieſer Schale keine Spur von Schuppen oder Dow 1 
nen ſiehet, ſo folgt daraus, daß ſie ſtark abgerieben vo und die Ehre, in unſerm 


Werke abgebildet zu ſeyn, kaum verdiene. 


TAB. XVI. Fig. g. 


Patella hungarica. Linn. XII. Gen. 331. Sp. 761. p. 1259. 


Deutſch: Die Narrenkappe. Die Matroſenmuͤze. Die Drago⸗ 


nermuͤze. 
Franzoͤſiſch: Bonnet de Dragon. Cabochon de la Barbade. 
Hollaͤndiſch: Zotskap. Ziel: Patelle. 
Die Namen, die dieſe Patelle fuͤhrt, ſind von ihrer Bildung hergenom⸗ 


men, und paſſen gut auf fie, wenigſtens auf die mehreſten. Sie ſtehet in den 
dritten 


| 
At 
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0 Ei Claſſe des Linne“, in welche er die Patellen gebracht hat, die einen ſpitzigen, 
zurückgebogenen Wirbel haben, oben an, und er legt ihr einen undurchbohrten 
Wirbel, einen coniſchen zugeſpitzten Bau, eine geſtreifte Schale und einen 
hackenfoͤrmigen, ſtark gekruͤmmten Wirbel bey. (Teſta integra conico-acu- 
minata ſtriata: vertice hamoſo revoluto.) So wie dieſe Patelle keinen 
durchbohrten Wirbel hat, fo hat fie auch inwendig keinen ſchaligen Anſatz, aber 
} wirklich einen coniſchen Bau, obgleich manche breiter und gedruͤckter, andere aber 
geſtreckter und enger gebaut find. Die Vorderſeite iſt ungleich länger, als die hin, 
N tere an der Gegend des Wirbels, der an allen Beyſpielen hakenfoͤrmig und ger 
kruͤmmt iſt, einmal aber ſtaͤrker, als das andremal; daher laͤuft auch der gekruͤmm⸗ 
te Wirbel an einigen Beyſpieleu ſpitziger zu als an andern. Unter die Beyſpiele, die 
einen ſtumpfen Wirbel haben, gehoͤrt das hier abgebildete. So glatt die Schale 
dieſer Patelle von innen iſt, ſo rauh iſt ſie von auſſen. Alle haben feine ſenkrechte 
Streifen, viele, vielleicht die mehreſten, auch Querrunzeln, die wahrſcheinlich von 
neuen Schalenanſaͤtzen entſtanden ſind. Da die ſenkrechten Streifen an manchen 
Beyſpielen ſtaͤrker, an manchen aber auch ſchmaͤler ſind, ſo kommt es, daß manche 
einen glatten, andre einen fein gezaͤhnelten Rand haben. Auch ihre Größe tft vers 
ſchieden, und man findet fie noch größer, als das hier abgebildete Beyſpiel iſt, viel 
fältig aber kleiner. Der Farbe nach find einige weiß, andere weiß mit rothen 
oder braunrothen Wolken beſtreut, und beyde haben inwendig eine weiße Farbe und 
einen roſenrothen Wirbel. Das hier abgebildete ſchoͤne Beyſpiel iſt von auſſen 
braunroth, inwendig aber roth mit weiß gemiſcht. Liſter nennet uns Bar ba- 
dos, als den Wohnort ah gar nicht gemeinen Patelle , Linne! aber das mittel 


kaͤndiſche Meer. 12 
TAB. XVI. Fig 4. 
Conus ſtercus muſcarum. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 31 I. p. 1169. 
Deutſch: Der Fliegendreck. Das Sandhorn. Das Silberſtuͤck. 
Franzoͤſiſch: Piquure de Mouche. Moire. ie: d' argent. Volu- 
te BL: Volute ecorchee. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Vliege Scheetje. Mugge-Scheetje. Zanthoorntje. 

Es iſt bereits im erſten Theile dieſes Werks Tab. VII. fig. F. ein 
Beyſpiel dieſer Art abgebildet und S. 33. beſchrieben worden. Dem Bau nach 
gehet das hier abgebildete Beyſpiel von jenem ſehr wenig ab, ſondern blos die Farbe 

unterſcheidet es. Sie iſt braunroth, doch haben ſich unter die Punkte hin und wie⸗ 
1 a Rrrr 3 der 
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der groͤßere Flecken eingemiſcht, welche in einer ſolchen Richtung ſtehen, 19 0 man 


fie ſich auch als Baͤnder gedenken kann. Dieſe rothgezeichneten Fliegendreckstuten 
ſind ſeltener, als die mit ſchwarzen Puncten; dieſe aber gehoͤrt eben ſowohl als die 


im erſten Theile abgebildete unter die Fliegendreckstuten mit glatten Wirbel. 


CF 


1 magus. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 317. P. 1171. 
Siehe die erſte Tafel dieſes ſechſten Theils. Fig. 3. 


An dieſem angefuhrten Orte wird man von dieſem in fo mancherley Verſchie⸗ 
denheiten vorkommenden Kegel hinlaͤngliche Nachricht finden. Die gegenwaͤrtige 
Abaͤnderung hat einen ſchmalen, geſtreckten Bau, einen geflammten Wirbel, auf 
braungelbem Grunde braune, reihenweis ſtehende, mit ſenkrechten Flammen hin und 


eee 


wieder unterbrochene Puncte, und drey weiße Baͤnder, durch welche ebenfalls 


braune Punctreihen laufen. Es iſt dies eine der ſauberſten und ſeltenſten Abandes 4 


rung des Linnaͤiſchen Zauberers. 


TAB. XVI. Pig. 6. 7, 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Kleine braune Voluten. 
Franzoͤſiſch: Volutes brunes. 

Hollaͤndiſch: Bruine Volutjes. 


Dieſe beyden kleinen Voluten gehoͤren eigentlich unter die Spekulazien, und a 


haben ihrem Bau nach viele Aehnlichkeit mit den ſogenannten bruͤtenden Taube 


chen (Voluta mercatoria Linn. Knorr Th. IV. Tab. XII. fig. 5. Th. VL® 
Tab. XVIII. fig. 3.), dahin fie aber nicht gehören, weil fie keine geſtreifte, ſon⸗ 
dern eine glatte Schale ben. Fig. 6. hat auf braunem Grunde weiße Puncte oder 
Augen, und eine weiße Endſpitze. Fig. 7. iſt in feinem Bau etwas geſtreckter 
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als Fig. 6. und hat einzelne weiße Augen und Flammen, und der ganze Wirbel iſt 
weiß. Beyde Exemplare find von der Seite des Ruͤckens abgebildet, ich kann alſo 
ihre Mundoͤfnung nicht beſchreiben, und von der Anzahl der Zaͤhne an der Spindel 


keine Nachricht geben. Herr Houttuyn ſagt, daß beyde aus Oſtindien waͤren. 


TAB. 
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TAB. XVI. Fig. 8. 


Turbo variegatus. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 646. p. 1240. 
Deutſch: Die Holzſchraube. Die ausgekehlte Marmorſchraube. 
Die bunte Trommelſchraube. 
Franzoͤſiſch: Vis de Tambour bariolde. Licorne bariole, Meufch. 
Hollaͤndiſch: Bonte Trommelfchroefje, Bont Trommelſchroefje. 
Houtt. A 


Nach Linne“ hat dieſe Trommelſchraube einen thurmfoͤrmigen Bau, 
etwas platte Windungen und ſieben unkenntliche Querſtreifen. (Teſta 
turrita anfractibus planiusculis, ſtriis ſeptem obſoletis.) Die Windungen, 
deren wohl vierzehn bis ſechzehn ſeyn koͤnnen, laufen in einer verhaͤltnismaͤßigen Ab— 
nahme ſpitzig zu, folglich iſt ihr Bau thurmfoͤrmig. Da ſie durch eine tiefe Linie 
von einander getrennt werden, fo ſollte man glauben, daß fie gewoͤlbt ſeyn würs 
den, allein da jede Windung in ihrer Mitte eine breite, kenntliche Einbeugung hat, 
ſo werden fie dadurch einigermaffen flach oder platt. Ueber und unter dieſer Eins 
beugung lieget eine ſtark erhoͤhete Linie oder Querſtreife, und auf allen Windun⸗ 
gen noch mehrere feinere, doch haͤlt es an den mehreſten Beyſpielen ſchwer, die 
Zahl von ſieben zu finden, die Linne verlangt. Indeſſen beſitze ich ein Exemplar drey 
Zoll fuͤnf Linien lang, von uͤberaus zarter durchſichtiger Schale, wo dieſe Zahl 
richtig herauskommt, und ein ſolch Exemplar kann Linne“ bey der Hand gehabt has 
ben. Die Baſis iſt mit vier oder fünf bogenfoͤrmigen Querſtreifen belegt, die ſtaͤr— 
ker ſind, als die der Windungen. Es laufen auch uͤber die Schale geſchlaͤngelte, 
0 ſenkrechte Streifen, die wahrſcheinlich neue Schalenanſaͤtze und fo fein find, daß 
Ä man fie nur durch ein Vergroͤßerungsglas deutlich fehen kann. Die gedachte Einbeugung 
in der Mitte jeder Windung macht, daß die ſcharfe ungeſaͤumte Mundoͤfnung in die 
ſer Gegend einen Winkel macht, und daher nicht voͤllig rund iſt. Wenn gleich 
alle Beyſpiele dieſer Schraube eben nicht die ſtaͤrkſte Schale haben, ſo iſt ſie doch 
an manchen Beyſpielen vorzüglich duͤnne und durchſichtig. Alle find marmorirt, mans 
che auf weißen, andere auf grauen, und noch andre auf gelblich oder braͤunlichem 
[Grunde. Die Marmorflefen find bald grau, bald hell oder dunkelbraun, bald 
koͤthlich. An vielen ſiehet man auch einige ganz ſchmale, gefleckte Baͤnder. Man 
findet fie ungleich größer, als das abgebildete eg iſt, bis vier Zoll lang, in 
e aber eben nicht haufig. 


TAB. 
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TAB. XVII. Fig. I. 
Murex cornutus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 5 20. p. 1214. 1 
Deutſch: Der gehoͤrnte Schnepfenkopf. Der große Schnepfen⸗ 
kopf. Der gezackte Schnepfenkopf. Die gezackte Herku⸗ 
leskeule. Die große Herkuleskeule. 4 
Franzoͤſiſch: Grande Maffüe d' Hercule. Maſſüe épineuſe. Pour- \ 
pre Maſſuèe ou Navette épineuſe. Meuſch. 1 
Hollaͤndiſch: Gedoornde Snippekop of Snippebec. Getakte Snip- 5 
pekop. Getakte Spinnekop. Hout. 1 


inne / geſtehet es ſelbſt ein, daß dieſe große Herkuleskeule der kleinen und gemei⸗ 
nen (Murex Brandaris Linn. Knorr Th. II. Tab. XVIII. fig. 2. Tab. 
XXII. fig. 4. 5. S. 188. 205.) aͤußerſt aͤhnlich ſey; (ſimillima.) und wenn 
ich feine Beſchreibung S. 627. des Mufaei gegen ſolche Beyſpiele halte, fo kann 
ich groͤßere Exemplare, wie z. B. Gualtieri Tab. XXX. fig. D. blos auf Rech⸗ 
nung des Alters ſchreiben; kleinere aber, wie dies in unſerm Werke abgebildete 
iſt, für bloße Varietaͤten halten. Er legt dieſem gehoͤrnten Schnepfenkopfe eine 
abgerundete, ſehr ſtumpf gebaute, runzlichte, geſtreifte, gelbliche Schale 
bey, welche ſieben ſenkrechte Ribben hat, welche gewoͤlbt und mit der 
Schale ſelbſt verwachſen find, und auf welchen Dornen ſtehen. Die Wins 
dungen des Wirbels ſind durch ſchraͤg laufende, gedruͤckte Membranen mit der erſten 
Windung verbunden. Die Dornen ſind kegelfoͤrmig, ſtark, an den Seiten nicht 
ganz verſchloſſen, und nach dem Ruͤcken zu gebogen. Es ſi nd ihrer zwo Reihen. 
Der Schwanz iſt lang, gefurcht und hat gerade Dornen, die in einer ſchraͤglaufen⸗ 
den Linie ſtehen. Die Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig und hat oben eine Furche. Die 
aͤußere Lippe hat da, wo die Dornenreihen ſtehen, einen Einſchnitt, die innere Lippe 
aber iſt ausgebreitet, ſtehet aber unten frey. Wer nun mehrere Beyſpiele von der 
kleinen Herkuleskeule in verſchiedenen Groͤßen unter ſich vergleichen kann und will, 
der wird an dem einen mehrere, oder beynahe alle angegebene Kennzeichen, einige 
an dieſem, andre wieder an jenem Beyſpiele finden oder vermiſſen, und darauf end⸗ 
lich die Muthmaſſung gründen, daß alle unter einander nichts weiter, als Va⸗ | 
sieräten find. Ich nenne es eine Muthmaſſung, weil ich Fein großes Beyſpiel von 
M. Cor 
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M. Cornutus beſitze, und alſo auch keine naͤhere Vergleichung anſtellen kann. 
Man findet dieſe Schalen in Africa, beſonders in Senegal, auf Guinea, Ant 
boina und vielleicht in mehrern Meeresgegenden, und fie werden in Holland nach 
der Beſchaffenheit ihrer Größe und Schönheit bis zu vier und vierzig Gulden bes 


zahlt. 
| TAB. XVII. Fig 2 


Strombus W Linn. XII. Gen. 324. Sp. 500. p. 1209. 


Deutſch: Die Löhönifche Fluͤgelſchnecke. 
Siehe vorher Tab. XV. Fig. 3. 


N 
g 
N 
Diefe Loͤhoͤuiſche Fluͤgelſchnecke unterſcheidet ſich von andern ihrer Art 
blos durch die gelbbraunen Flecken und Flammen, die auf einem weißen Grunde 
liegen, und eine verſchiedene Bildung haben. Daß ihre Mundoͤfnung, wie an 
allen Loͤhoͤniſchen Schuecken, und an keiner Canarienſchnecke, mit denen fie auch 
in Ruͤckſicht auf den Bau gar nichts gemein hat, roth ſey, hat uns Herr Hout⸗ 
tuyn in ſeinem hollaͤndiſchen Terte S. 84. geſagt. 
| 


TAB. XVII. Fig. g. 
Conus geographus. Linn. XII. Gen. 319. Sp. 324. p. 1172. 
Deutſch“ Der Geograph. Die achatne Kronbacke. Das ger 
Pen Walkhorn. Der feidene Brokard. Die Wolken⸗ 
tute. 
Franzoͤſiſch: Le Brocard de Soye, ou de Soie. Brocard à fpirale 
couronnee. Volute Brocard de ſoye d' agathèe. „Heufch. 
Hollaͤndiſch: Gekroonte Achaate-Baacken. Gekroonte Achaate 
Wolkenbakken. Bruin Kroonbakje. Houtt. 


Von dieſem Kegel iſt bereits ein ungleich groͤßeres Exemplar im dritten 
Theile Tab. XXI. fig. 2. abgebildet, und S. 323. ſo gut beſchrieben worden, 
daß ich nur einige Anmerkungen hinzuzuthun Urſache habe. Es ſind folgende: 

1) Wenn der Verfaſſer jenes Textes von den einzelnen ſenkrechten Streifen der 
erſten Windung, die unrichtig horizontale Streifen genennt werden, vor⸗ 
giebt, daß es Spuren von Spruͤngen oder Ritzen waͤren, die der Schnecke 
in ihrer Jugend begegnet waͤren; ſo glaube ich vielmehr, daß es Spu⸗ 

Ssss | ren 
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„ren ehemaliger neuer Schalenanſaͤtze find, da die Schnecke ihr Haus ver 
groͤßerte. Man findet dergleichen ſenkrechte Linien auf allen Exemplaren, 
es iſt aber nicht glaublich, daß alle Exemplare in ihrer Jugend ſollten 
Spruͤnge und Ritzen erhalten haben; aber daß ſich die junge Schale an den 
Mundoͤfnung durch neue Schalenanſaͤtze vergroͤßert, wenn es das Wache, 

thum des Thiers nothwendig macht, das giebt auch der zu, der ſonſt dem 
Vaskularſyſtem ergeben iſt. | 


5 
1 
2) Dieſe achatne Wolkenbacken werden an den Ufern von Afrika N mboinah | 
11 3 


= 
40 


und Isle de France gefunden, und find gar nicht gemein. Sieben Bris 
netten und zwey große, ungemein ſchoͤn gezeichnete acharne Wolkenbacken 5 
wurden in der Leerſiſchen Auction in Holland mit neun Gulden fünf Stüs ° 4 
ber, und noch vier ſolche Wolkenbacken mit drey Gulden zehn S wahre 3 
haftig viel zu wohlfeil bezahlt. 9 
3) Das hier abgebildete Beyſpiel iſt zwar ſehr klein, aber deſto keiſcher und cho ⸗ u 
ner gezeichnet. Das braune Netz iſt zart und überaus regelmäßig. Die 
eingeſtreuten Wolken bilden zwey regelmaͤßige Querbaͤnder, und der braun- 19 
lichrothe, braun gefleckte Wirbel erfiöher die Schoͤnheit dieſes jugendlich ben 
Stuͤcks. Es iſt indeſſen ſo bekannt als natuͤrlich, daß man die fechten | 
Farben an jungen Beyſpielen erblickt. f 


TAB. XVII. Fig. 4. 4 

Cypraea carneola. Linn. XII. Gen. 320. 15 331. p. 1174. 

Deutſch: Der fleiſchfarbige Maulwurf. Das Fleiſchhorn. Die 0 

fleiſchfarbige Porcellane. Der rothe Fuchs. Der Car⸗ { 

neol. Der Fuchs. Be 

Franzoͤſiſch: Porcellaine rouſſe 1 Porcellaine partagee en 4 

. Zones rougeätres, Taupe rouſſe. Taupe à bandes rouſſes. a 

f Taupe bandee rouge. Meuſeſi. 8 0 
Hollaͤndiſch: Vleeſchhocrn. Vleeſchverbige Klipkous. De roode AN 
Vofs. Rood gebanderte Mollen. Rood Molietje, Hout. 


Ob man gleich unter den Spindeln ein aͤchtes und ein unaͤchtes Fleiſch⸗ N \ 

horn kennt, auch der Strombus pugilis des Linne“ (Knorr Th. I. Tab. IX. 
fig. 1. Th. III. Tab. XVI. lig. u den Namen des Fleiſchhorns führt, fo “ 
druͤckt 5 


BE 


Sechſter Theil. . 


druͤckt doch wenigſtens dieſer Name die Farbe unſrer Porcellane ſehr gut aus, ob es 
gleich, der Zweydeutigkeit zu begegnen, beſſer iſt, fie die fleiſchfarbige Porcellane 
zu nennen. Der Beyſatz des fleiſchfarbigen oder rothen Maulwurfs, obgleich ver 
gleichen in der Natur nicht exiſtirt, unterſcheidet unſre Porcellane hinlaͤnglich von 
derjenigen, welche Linne den Maulwurf e talpa 925 Th. I. Tab. 
XXVII. fig. 2. 3. S. 116.) nennt. 


Unſre fleiſchfarbige Porcellane hat undeutliche Windungen auf matt⸗ 
gelbem Grunde, incarnatfarbige Bänder und eine blaue Mündung. (Te- 
ſta ſubturbinata, pallida, faſciis incarnatis, ore violaceo.) Sie hat eis 
nen laͤnglichen Bau, und nie eine ſtarke Schale, ob fie gleich an manchen Beyſpie⸗ 
len ſtaͤrker als an andern iſt. Dies gab unſern Vorfahren Gelegenheit, dieſe Pors 
cellane in Männchen und Weibchen einzutheilen, und unter den erſten diejenigen, 
die eine ſtaͤrkere, unter den Weibchen aber diejenigen zu verſtehen, die eine ſchwaͤ— 
chere Schale haben. An den mehreſten ficher man oben eine ziemlich deutliche Spur 
von Windungen, die an andern aber ungleich undeutlicher iſt. Die Muͤndungslip⸗ 
pe aber ſowohl, als die Seite des Bauchs, find flach, aber nicht platt, die Mund⸗ 
oͤfnung ſelbſt iſt enge, unten auf beyden Seiten eingedruͤckt, und oben mit einer vers 
engerten, etwas ſchraͤgen Rinne verſehen. Die Zähne find blau. Auf dem Ruͤ— 
cken ſiehet man auf fleiſchrothen, dichtern oder matterem Grunde, der zuweilen ſtark 
in das graue ſpielet, gemeiniglich viel rothe oder gelbbraune, auch wohl orangefarbige 
Baͤnder, die ſich aber am Saume der Schale endigen. Andre geben die Farbe der 
Bänder für die Grundfarbe aus, und nun erhält die Schale fünf Bänder. Der 
Bauch iſt i „ oben aber, wo die Bänder aufhören, mit zarten grauen Puncten 
beſtreut. Zwey meiner Beyſpiele haben uͤber dieſen Puncten eine blaue Einfaſſung, 
die an einem dritten Exemplar weiß iſt. Inwendig iſt die Schale auch weiß. Man 
findet dieſe Schalen in den oſtindiſchen und aſiatiſchen Meeren bis zu einer Groͤße 
von zwey und einen halben Zoll, in einer ſolchen Groͤße aber eben nicht haͤufig. | 
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TAB. XVII. Fig. 5. 
Cypraea Ziezac. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 349. p. 1177. 
Deutſch: Der Zickzack. Die Zickzackporcellane. 


Franzoͤſiſch: Le Zigzag. Le Point d' Hongrie. Porcellaine Zigzag. 


Meufch. 


Holländifh: Zikzak. Gebandeerde Zikzak. Ziczac- Porfeleintje, 


Houtt. 


Dieſer kleine Zickzack hat eine genabelte Schale, iſt unten gelb mit 
ſchwarzen Puncten, und hat an beyden Enden zween braune Flecken. (Teſta 
umbilicata, ſubtus lutea, punctis fufeis, extremitatibus maculis duabus 
fufeis.) Wenn die Porcellanen da, wo man ihre Windungen ſucht, einen vertief- 
ten Eindruck haben, fo nennt dies Linne“ ihren Nabel. Man ſiehet daher an die, 
fer Porcellane keine Spur irgend einer Windung, wohl aber da, wo fie liegen ſollL- 
ten, einen tiefen Eindruck. Neben demſelben liegen zween braune Flecken, die 
aber manchen Beyſpielen mangeln, an andern aber dadurch unkenntlich werden, daß 
oben eine ganze Reihe kleiner Puncte in bogenfoͤrmiger, unten aber eine derglei-⸗ 
chen in ſchraͤger Richtung angetroffen wird. Auf dem weißen Ruͤcken llegen ge 
meiniglich einige graue Querbaͤnder, und eine Menge braͤunlicher oder gelblichen 
Zickzacklinien, von denen auch dieſe Porcellane ihren Namen fuͤhrt. Warum ſie 
Davila den ungariſchen Strich nennt, weiß ich nicht. Unten iſt dieſe Porcella- 
ne gelb, mit vielen braunen Puncten beſtreut. Dieſe Seite des Bauchs iſt hier abe 
gebildet, die fuͤr ſich nichts entſcheiden wuͤrde, weil mehrere Porcellanen dieſe Zeich⸗ 
nung haben, da aber Herr Houttuyn in feinem Texte S. 85. ausdruͤcklich verſt, 
chert, daß ſie auf dem Ruͤcken auf weißem Grunde gelbliche wellenfoͤrmige Streifen 
(op de witte Rug overlangs gegolfde geelagtige Streepjes) habe, fo iſt 
es ohne Zweifel der Zickzack des Linne. Die Mundoͤfnung lauft etwas ſchraͤg, 
und die Porcellane ſelbſt wird nicht leicht größer, als fie hier abgebildet iſt, haufig 


aber kleiner gefunden. Linne“ nennt eine Abaͤnderung ohne Querbaͤnder, und eine 
andre, die unten weiß iſt und keine braunen Puncte hat; und man koͤnnte by 
dieſer gemeinen Porcellane noch mehrere Abaͤnderungen angeben, wenn man die 


Farbe des Ruͤckens und der Zickzacklinien nach ihren Verſchiedenheiten angeben 
wollte. ä 


TAB. 


Sechſter Theil. 685 
TAB. XVII. Fig. 6. | 
Cy praea pediculus. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 364. p. 1180. 
Deutſch: Die Laus. Die Seelaus. Der Meerfloh. Die geribb⸗ 
te Seelaus oder die gefleckte Seelaus. 
Siehe vorher Tab. XV. Fig. 7. 


Hier iſt ein Beyſpiel von den groͤßern gefleckten Seelaͤuſen, deren ich bey 
Tab. XV. fig. 7. dieſes Theils gedacht habe. Es hat auf roͤthlichtem Grunde 
braune Flecken, welches freilich die gegebene Zeichnung nicht getreu ausdruͤckt. An 
dergleichen Beyſpielen ſiehet man auf der Mitte des Ruͤckens oben und unten einen ein⸗ 
zelnen, in der Mitte aber zween, mehrentheils zuſammengefloſſene, bald braune, bald 
roͤthliche Flecken, von welchem die in der Mitte gemeiniglich einem Vande glei— 
chen. Dieſe gefleckten und bandirten Laͤuſe werden nicht leicht größer gefunden, als 
fie unſere Abbildung vorlegt. 


TAB XVII. Fig. 7. 
Murex cutaceus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 532. p. 1217. 
Deutſch: Die Hautſchnecke. Die gelbe Vortreppe. Die Ba⸗ 
ſtartvortreppe. Das Weinfaß mit hohen knotigen Reifen. 
Franzoͤſiſch: Faux Cabeſtan. Perron à dtages jaunes, Degrés bor- 
‚des Etroits. Perron a cötes. Perron à tubercules. 
Hollaͤndiſch: Baſtart, of Baftert Bordestrappen. Geele Bordes- 
trappen. Houtt. Geribde Baftert-Bordestrapjes. Geknob- 
belde Baftaard-Bordestrappen, Vellhoorn. 


Es iſt bereits im zweyten Theile dieſes Werks Tab. XXIV. Fig. 5. dieſe 
Hautſchnecke abgebildet und S. 214. u. 215. beſchrieben. Jene Abbildung wird 
nun zwar unrichtig fuͤr Murex dolarium Linn. davon im fünften Theile Tab. 

III. fig. 5. eine gute Abbildung vorkommt, ausgegeben; aber die Beſchreibung iſt 
| richtig, und der Verfaſſer muß alfo richtige und gute Veyſpiele von der Hautſchne— 
cke vor ſich gehabt, und feine Beſchreibung darnach gemacht haben. Solcherge— 
ſtalt hätte ich nicht noͤthig, das hier abgebildete Beyſpiel zu beſchreiben, wenn ſich 
nicht der beſondere Umſtand bey demſelben vorfaͤnde, daß ſich auf der erſten Windung, 
ſo weit ſie nemlich unſre Zeichnung darlegen konnte, keine Querribben finden. Man 
1 Ssss 3 ſiehet 
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fieget blos senkrechte, glatte Ribben, und nach dem Wirbel zu eine einzige, ei 


gentlich zu reden, unvollkommene Querribbe. Dergleichen Beyſpiele, die ich nicht 


für Abaͤnderungen, ſondern für Anomalien, für Ausartungen und Mißgeburthen hal, . 
te, find bereits von einem andern Schriftſteller “) bemerkt. Wenn man derglei⸗ N 


chen Beyſpiele von der Muͤndungsſeite betrachtet, fo ſieht man in der Gegend des 
Bauchs alle die Ribben in ihrem vollkommenſten Zuſtande, wie fie die Haufen 
cke hat und haben muß. Nun aber, da fie ihr Haus vergrößerte, oder wahrſchein, 
lich, weil der Vordertheil ihres Hauſes abbrach, den Verluſt erſetzen mußte, fehlte 
es dem Thiere an genugſamen Saͤften, alles Verlohrne herzuſtellen; es lies als 
die Querribben weg, und begnuͤgte ſich, ein Dach gebaut zu haben, unter dem es 
ſicher wohnen konnte, geſetzt auch, daß ihm an Zierde und Schmuck etwas abgieng 
Man findet dergleichen Beyſpiele in weitlaͤuftigen Sammlungen hin und wieder, die 
immer werth ſind, aufbehalten zu werden. Mehrentheils haben ſie eine blaße, 
gelbbraune Farbe, das hier abgebildete Beyſpiel iſt daher wegen ſeiner dichten, , 
rothen Farbe doppelt ſchaͤtzbar. 


TAB. XVI. Fig. 8 

Nerita. Linn. XII, Gen. 329. p. 1251. 
Deutſch: Die violetſtreifige Nerite. 
Franzoͤſiſch: Nerite a rayes pourpres. 

Hollaͤndiſch: Paarfch geſtreept Nerietje. 


Zu dieſer ſeltenen und ſchoͤnen Nerite, die ohngefehr die Groͤße einer Ha⸗ 


ſelnuß hat, kenne ich kein Original. Ich kann alſo auch nichts ſonſt thun, als 
die Nachrichten wiederholen, die Herr Houttuyn von ihr in feinem hollaͤndiſchen 
Texte S. 85. giebt, und die Herr Müller im erſten deutſchen Terte Th. VI. S. 334 


V 


2 . 
8 8 5 ar De ER 
re a eee S a Be BE e ls S 


* * 
n 


; 
3 
j 
8 
1 
4 
\ 


1 


ziemlich richtig und gut uͤberſetzt hat. Er legt ihr eine dünne Schale und eine n . 


lichte Form bey. Auf ſchwarzem Grunde hat ſie violerfarbige oder vielmehr car⸗ 
moſinrothe, ſenkrechte Streifen, und eine weiße, ungezahnte Mundoͤfnung. Der 
Wirbel, der ohngefehr drei Windungen hat, ragt ſtumpf hervor. 


) Schroͤter neue Litteratur Th. I. S. 446. folg. 


TAB, 


Sechſter Theil. 687 
TAB. XVII. Fig. . 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Das braunbandirte Midasohr. 
Sranzöfifch : Oreille de Midas à bandes brunes, 
Hollaͤndiſch: Bruin gebandeerd Midas - Oor. 


Das eigentliche Midasohr werden wir hernach bey Tab. XXV. 4 ig. 1. 
kennen lernen. Die Schriftſteller aber pflegen alle diejenigen Schnecken, welche 
mit dem eigentlichen Midasohr dem Bau nach verwandt ſind, mit dem Namen 
der Neldasohren zu belegen, und hieher fogar ſolche Beyſpiele zu ‚reihen, d ie keine 
gezahnte Spindel haben, und alſo nach Linne“ Helices find. Zur letzten Claſſe 
gehoͤret unſer abgebildetes Beyſpiel nicht, denn man ſiehet die zwey Zähne der 
Spindellefze auch in der Zeichnung deutlich genug. Der Bau dieſer kleinen Schale 
iſt etwas bauchicher und gedrungener, als er beym eigentlichen Midasohr zu ſeyn 
pflegt. Der Wirbel aber gehet regelmäßig in feine Spitze fort. Die Mundoͤfnung 
iſt enge, und die Muͤndungslefze ein wenig gebogen. Die Muͤndungslefze iſt an 
ihrem innern Saume violet gefärbt. Von außen liegen auf hornfarbigem Grunde 
braune Baͤnder, die auch innerlich durchſchimmern, woraus zugleich deutlich iſt, 
daß die Schale eben nicht dicke ſeyn kann. Dieſes kleine Midasohr gehoͤrt, wie 
alle Midasohren, unter die Erdſchnecken, wird wahrſcheinlich in Oſtindien ge 
funden, und gehört unter die Seltenheiten, die man nur in wenigen Sammlun⸗ 
gen findet. 


TAB. XVIII. Fig. I. 

Buceinum rufum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 446. p. 1198. 

Deutſch, für dieſes Beyſpiel: Der unausgewachſene gluͤhende 
Ofen. Die gefederte Sturmhaube. Die marmorirte un⸗ 
vollkommene Sturmhaube. Das marmorirte tuͤrkiſche 

Papier. 

Franzoͤſiſch: Le Turban rouge imparfaite. Casque Plume. Casque 
Papier marbré fans e Casque bariole mince ou im- 


parfait, | 
Hollaͤn⸗ 
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Hollaͤndiſch: Onvollwaſſen roode Stormhoed. Gemarmeld Türksh 


Bi 
2 
55 


Papier. Gemarmeld Rasket of Turks- Papier zonder Lip- 


pen. Geveedeerde Stormhoed. Turks Papier. Hout. 


Die eigentliche ausgewachſene rothe Sturmhaube, oder der gluͤhende Ofen 
kommt in dieſem Werke Th. II. Tab. IX. fig. 2. S. 160. wo er aber 
irrig zu Buceinum plicatum Linn. gemacht wird, und Th. IV. Tab. I. S. 355. 


vor, welcher am letzten Orte hinlaͤnglich beſchrieben iſt. Hier ſehen wir eine Con, 
chylie, die ungleich ſeltener als der gluͤhende Ofen iſt, den die neuern Schriftftellee 


durchgaͤngig zu den Sturmhauben rechnen, von denen es aber noch keiner gewagt 
hat, fie für einen unausgewachſenen gluͤhenden Ofen zu erklaͤren, und gleiche 


wohl iſt ſie es. Man erblickt an ihr ſieben flache Windungen des Zopfs, die, wie 
an der rothen Sturmhaube, mit feinen Querſtreifen beſetzt ſind, und eine mit fei⸗ 
nen Knoͤtchen beſetzte Kante haben; auf der erſten Windung ſiehet man die Laͤnge 
herablaufende Streifen, aber keine Querſtreifen, auch keine Knoten, außer oben 


am Ende derſelben, wo man wenigſtens eine Anlage dazu erblickt. Hingegen iſt 


1 3 n 2 
E BR ER as ä 


ihr Schwanz oder ihre Naſe ſchief gebogen und hervorſtehend; man ſiehet hinter 


derſelben, wie an der rothen Sturmhaube, einen tiefen Nabel, und uͤber derſel⸗ 


ben ein breites, mit weißen Zähnen oder Ribben beſetztes Band, welches, fo 
viel ich weiß, nur der rothen Sturmhaube eigen iſt. Man ſiehet ferner einen 


kleinen orangefarbigen Fluͤgel, dem blos der Saum fehlt, und ſogar an der 


1 


Spindel ſind die Zaͤhne und die rothe Farbe nicht zu verkennen. Wenn wir 


alſo einige Kleinigkeiten, die auf Rechnung der Jugend geſchrieben werden 
muͤßen, ausnehmen, ſo finden wir an dieſer gefederten Sturmhaube alles, was 
der rothen Sturmhaube zukommt, nur die aͤußere Zeichnung ausgenommen. Man 


ſiehet nemlich auf einem roͤthlichen Grunde gelbliche, rothe und weiße er 1 


mige Flecken, bald häufiger, bald ſparſamer, und nicht ſelten Baͤnderweiſe lie- 
gen. Dieſe Zeichnung koͤmmt nun freylich mit der Zeichnung der rothen Sturm 


haube gar nicht uͤberein; allein, wenn man an einer aufgeſchnittenen rothen 


Sturmhaube den Ruͤcken der innern Windungen betrachtet, ſo ſiehet man eben A 


\ 


eine folche fadenfoͤrmige Zeichnung, und ſchließet, deucht mir, richtig, daß der g& 1 
federten Sturmhaube nur die erſte Windung fehlt, um die rothe Sturmhaube 


zu ſeyn. Dieſe Zeichnung hat indeſſen Gelegenheit gegeben, dieſe koſtbare unaus⸗ 
gewachſene Sturmhaube die gefederte, auch das marmorirte tuͤrkiſche Papier zu 
nennen. Sie faͤllt in Oſtindien und iſt ſehr ſelten. 


TAB. 


Sechſter Theil. 689 
TAB. XVIII. Fig. 2. | 
Cypraea. Linn, XII. Gen. 320. p. 1172. 
Deutſch: Das Faſtnachtsey. Die Königin der Porcellanen. 
Die marmorirte Porcellane. 
Franzoͤſiſch: Point d' Hongrie. Porcelaine marbree, 


Hollaͤndiſch: Bruine gebulde Ey met witte gevlakte banden. Dun- 
ſchaal. 
Dieſe ſeltene Porcellane erſcheinet zwar allezeit in einem reizenden Schmu⸗ 


cke / aber nur ſelten in ihrer ganzen Vollkommenheit. Mehrentheils fehler ihr 


der mit Zaͤhnen beſetzte Saum der Muͤndung, ſo wie die Zaͤhne des Bauchs man⸗ 
geln, daher auch die Mundoͤfnung in vielen Faͤllen weiter auszufallen pflegt, als 
es bey den Porcellanen zu ſeyn pflegt. Indeſſen gab dies doch einigen Schrifts 
ſtellern Gelegenheit zu dem Irrthume, dieſe Seltenheiten unter die Blaſenſchnecken 
zu legen, da man doch Beyſpiele hat, die aber die groͤßte Seltenheit ſind, wo auf 


braunrothem Grunde an beyden Seiten gelbbraͤunliche Zaͤhne liegen, dergleichen 
Beyſpiele unter andern der Herr Kaufmann Lorenz in Koppenhagen beſitzt. 


Dieſe Porcellane hat eine laͤnglichten Bau, mehr oder weniger hervor— 


tretende, allemal aber ſichtbare Windungen, auf der Mitte des Ruͤckens einen kennt⸗ 


lichen Buckel und eine vorzuͤglich dünne Schale. Die Zeichnung des Ruͤckens iſt 
vorzuͤglich ſchoͤn. Auf einem braͤunlichen oder braunen, zuweilen in das blaue 
ſpielendem Grunde, ſiehet man einige, zwey oder drey, weiße, mit braunen Fe— 
dern, Flecken und Wolcken geſchmuͤckte Baͤnder; und eben dergleichen Flecken, Fe 
dern und Wolken liegen auch zwiſchen den Baͤndern, am haͤufigſten nach dem Wir⸗ 
bel zu, und am ſchoͤnſten und lebhafteſten am Bauche. An dem abgebildeten Bey» 


ſpiele iſt das mittlere Band dunkler, als die übrigen zwey, und an meinem Bey⸗ 


ſpiele liegt in der Gegend der Baſis noch ein viertes ſchmales Band, davon man 
an dem abgebildeten Exemplar ebenfalls eine Spur findet. Die innern Waͤnde ſind 
bald ſchwarzblaͤulich, bald dunkelblau, bald braun. 


tt MAT, 
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TAB. XVIII. Fig. 3. 


Voluta mercatoria. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 409. p. 1190. a 

Berk: 5 Das bruͤtende Taͤubchen. Die gemeine amerktanſch 0 
102 

Franzoͤſiſch: Pigeonneaux couvans. Staron. Adanſ. 5 

Hollaͤndiſch: Broedende Duifjes. Koppwaar. 1 


Von dieſer kleinen, aber artigen Volute iſt bereits im vierten Theile ö 
dieſes Werks Tab. XII. fig. 5. ein Beyſpiel vorgekommen „ und S. 401. be, 


ſchrieben worden. Hier erſcheinet eine vorzuͤglich ſchoͤne, obgleich nicht unbekannte 45 


Abaͤnderung, welche auf rothem Grunde einzelne weiße Flecken, und in der Mitte 2 
ein ſchmales, ſchwarz und weiß geflecktes Band hat, welches durch alle Windun⸗ 


gen hindurch gehet. Bau und Vaterland hat es mit andern ihres Gleichen gemein; 


nur ſeltener iſt es. 
TAB XVIII. Fig 

Voluta ruſtica. Linn. XII. Gen. 322. 7 7 p. 1190. 0 
Deutſch: Der geſprenkte Olivenkern. Der marmorirte oder 3 
punctirte Olivenkern. Der Olivenkern von Barta 1 
Petiv. Bi: 
Sranjöfifh: Noyau d' Olive marbree. Sin Adanſ. 1 
Hollaͤndiſch: Geplekt Boetje. Geplekt Olivenkern. Gemarmelde 
Olivenkern. | 
Dleſer gefleckte Olivenkern hat nach einne“ eine ausgeſchnittene, eyför⸗ 
mige, etwas glatte Schale, hervorragende Windungen, eine engedrückte 


gezahnte Spindel, und eine aufgeworfene gezahnte Muͤndungslefze. (Tea 
emarginata, ovata, laeviuscula, fpira prominente, columella retuſa 


& 


BZ 
e 3 


denticulata, labro gibbo denticulato.) Man darf nur dleſe kleine Volute 5 


mit der Hochs eheiden. vergleichen, fo ſiehet man, daß dieſe ungleich geſtreckter, 
als jene ſey, ob fie gleich unter ſich manchmal gedruͤckter, manchmal aber auch ge, 5 
dehnter erſcheint. Ueber die Schale laufen ſehr feine Querſtreifen, die aber ihrer 
Glaͤtte keinen Eintrag thun. Die Windungen ſind rund, die ſechs bis ſteben 2 
Windungen des Zopfs machen eine ziemliche ſpitzige Pyramide, der Ausſchnitt an 
der Baſi iſt kenntlich und tief, die Spindel iſt eingedruͤckt, und mit zwey bis fi eben 
oder 


0 
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oder acht Zaͤhnchen beſetzt, und die Mündungslefze iſt e wulſtig und 
inwendig durchaus gezahnt. So wie dieſe Volute, die etwas größer wird, als 
das abgebildete Beyſpiel iſt, in dem mittellaͤndiſchen Meere, an den afrirani⸗ 


ſchen Ufern, beſonders auf Gorea, auf Barbados und Guinea ſehr haufig faͤllt, 
eben fo erſcheinet fie auch in vielen Abaͤnderungen, ſonderlich was die Zeichnung 
betrift. Einfaͤrbig, z. B. roth, gelb, braungelb, oder mehrfaͤrbig, z. B. auf 
weißem Grunde braun, braunroth, roth, braungelb u. ſ. w. gefleckt, geſtreift, 


gewoͤlkt, marmorirt und dergleichen. Das hier abgebildete Beyſpiel, das gleich— 
ſam auf rothen Grunde zarte, weiße und braͤunrothe Tuͤpfeln, und einen blauen 
1 hat, iſt eins der ſchoͤnſten dieſer Art. 


TAB. XVIII. Fig. 5. 


Buceinum dimidiatum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 487. p. 1206, 
Dieutſch: Die umwundene Nadel. Das umwundene Tiegerbein. 

Franzoͤſiſch: Vis Moitiè. Meufch. 

Hollaͤndiſch: De omwonde Pen Of Naald. 


Von dieſer umwundenen Nadel iſt bereits im erſten Theile Tab. XXIII. 


18 5. ein Beyſpiel abgebildet und S. 104. beſchrieben worden. Das hier abs 
gebildete unterſcheidet ſich von jenem durch nichts, als daß es kleiner iſt und eine 


andre Farbe hat. Jenes hatte auf ziegelrothem Grunde weiße, ſenkrechte Flam— 
men, die hier auf einem gelben Grunde liegen. Da dieſe weiße Flammen ſchon 


mit der fuͤnften Windung aufhoͤren, welches ſonſt bey dieſer Madel nichr Sitte iſt, 
und uͤberhaupt die Farbe von der ſechſten Windung an ſehr blaß ausfaͤllt, und bey⸗ 


nahe weiß wird, ſo iſt dies Beweiß, daß dieſes Exemplar ſtark ausgebleicht ſey. 


— 


TAB. XVIII Fig. 6. 


Buceinum duplicatum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 485. p. 1206. 
Deutſch: Die Nadel mit verdoppelten Gewinden. Die Stahl⸗ 
nadel mit verdoppelten Gewinden. 
Franzoͤſiſch: Aiguille d' acier. Aiguille doublee. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Omslingerde Pen. 
Die Nadel mit gedoppelten Gewinden hat einen thurmfoͤrmigen Bar 


und verdoppelte gestreift Windungen. (Teſta turrita, anfractibus bipar- 


Tett 2 titis 
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titis ſtriatis.) Die Windungen find flach, und gehen in einer verhaͤltnismaͤßigen 
Abnahme, ſo wie an der vorhergehenden, in eine ſcharfe Spitze aus, auch laͤuft, 
wie bey jener, uͤber die Windungen ein breiter platter Wulſt, der am Ende jeder 
Windung liegt, oben und unten tief ausgeſchnitten iſt, und wodurch es das Anfe 
hen gewinnt, als wenn jede Windung in zwo abgetheilt waͤre. Solcher Windun⸗ 
dungen kann eine ſolche Nadel zwölf, ſechzehn auch mehr haben. Auf den Win, 
dungen ſowohl, als auch auf den Guͤrteln, ſiehet man viele ſenkrechte Streifen, die a 
aber auf den Guͤrteln ein wenig gebogen find. Die Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig, 
aber lang, die ausgeſchnittene Naſe raget etwas hervor, iſt ein wenig zurücgebr 
gen, und hat hinter ſich auch einen Wulſt, aber keinen Nabel. An der Spindel 
ſiehet man zwey flache Zähne, die ſich, wie man an aufgeſchnittenen Beyſpielen ſiehet, 
auch inwendig zeigen. Gut erhaltene Beyſpiele zeigen ſich, der Farbe nach, ſon⸗ 
derlich in zwo Abaͤnderungen. An einigen iſt die Farbe braun, die Guͤrtel aber 
ſind heller, und auf der erſten Windung ſiehet man ein weißes Band, das im 
Winkel der Windungen fortlaͤuft, ſich aber nach und nach verliehrt. Andre ſind 
ſtahlfaͤrbig, welche, wenn fie etwas gelitten haben, roͤthlich ausfallen. Von div 
ſer Farbe haben ſie den Namen der Stahlnadeln erhalten. Inwendig ſind ſie 
braͤunlich oder braun, auch wohl grau mit einem breiten weißen Bande. Man fin⸗ 
det ſie in einer Laͤnge von vier Zoll, und ſie kommen aus Oſtindien. Mehrentheils 
ſind ſie an der Mundoͤfnung, oder an der Endſpitze, oder an beyden Theilen zugleich “u 


beſchaͤdiget, daher gut erhaltene Beyſpiele 7 2 haufig vorkommen. 


TAB XIX. Fig, I 


Murex ſaxatilis. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 525. p. 1215. 


Deuſſch: Das doppelte Brandhorn. Das Vrandhorn mit fünf 
Blaͤtterreihen Der Kraußkohl. Die krauße Lacktuke. Das 1 


braunbunte Krullhorn. 

Franzoͤſiſch: La Chicorée. La Laitu&. La Chicorée bandèe en 
bruin. 

Hollaͤndiſch: Het dubbelde Brand-Hoorn. Witte zwart gerakte 
Purpurhoorn. Bruin bonte Krullhoorn. 


Murer ramoſus beym Linne“! (Siehe den erften Theil dieſes Werks S. 1080 
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und Murex faxatilis, davon wir in dieſem Werke hier ein Beyſpiel haben, und 
| | ein . | 
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| 
ein zweytes unten Tab. LX. fig. 7. beſchrieben wird, kommen zwar in ſehr vielen 
Abaͤnderungen vor; dadurch aber, daß der erſte nur drey Blaͤtterreyhen, der andre 
aber derſelben fuͤnfe hat, koͤnnen ſie auf das leichteſte unterſchieden werden. Und 
doch konnte man das fo kenntliche und deutliche Beyſpiel Th. III. Tab. IX. fig. 2. 
12 277. zu Murex ramofus machen, da es zu Murex faxatilis gehört! 
Eben fo iſt der Gebrauch des Namens Brandhorn einiger Zweydeutigkeit unters 
worfen, da man von einfachen und von gedoppelten Brandhoͤrnern redet. Allein 
bey einiger Aufmerkſamkeit wird man auch hier aller Zweydeutigkeit ausweichen, 
wenn man bedenkt, daß das einfache Brandhorn (Knorr Th. II. Tab. VII. 
fig. 4. 5. S. 154. wo es aber unrichtig zu Murex ſaxatilis gerechnet wird.) 
nur drey Blaͤtterreihen hat, und folglich zu Murex ramoſus gehoͤrt; das gedoppelte 
5 Brandhorn aber hat fünf Blaͤtterreihen, und gehört zu Murex ſaxatilis. Hier 
zu irren, wo der bloſe Anblick entſcheidet, iſt wahrhaftig unverzeihlich. Man hat 
zwar Beyſpiele mit vier, ja mit ſechs Blaͤtterreihen, allein nach meinem Urtheil ge⸗ 
hoͤren dergleichen Beyſpiele weder zu der einen noch zu der andern Art, ſondern fie 
beſtehen fuͤr ſich; wenigſtens wird es aus der Gegeneinanderhaltung mehrerer a 
ſpiele fich bald ergeben, zu welcher Art des Linne ſie gehoͤren. 

Hier haben wir nun ein ſolches doppeltes Brandhorn vor uns, d. i. ein 
ſolches „welches fünf Blaͤtterreihen hat, welche ſenkrecht auf dem Ruͤcken herum 
terlaufen. Weil dieſe Blätter der Schnecke eine krauße Geſtalt geben, fo haben es 
andre mit dem Namen des Kraußkohls belegt. Dieſe Blaͤtterreihen ſtehen auf 
erhabenen Wulſten, und zwiſchen ihnen liegen noch andre Wulſte, die aber nicht 
krauß, ſondern nur einigermaſſen knotig ſind. Ueber die Schale laufen ſtaͤrkere 
und ſchwaͤchere Streifen, die ſtaͤrkern nach der Zahl der Blaͤtter, die ſchwaͤchern 
in den Furchen zwiſchen jenen. Der Schwanz iſt rinnenfoͤrmig offen und zuruͤck⸗ 
gebogen, da, wo er ſich aber kruͤmmt, ſetzen ſich eine oder, wie hier, zwey Blaͤt— 
terreihen ab, ragen wie Hohlziegel hervor, und machen den Schwanz breit, oder 
zwey und drey gablicht. Die fuͤnf bis ſechs Windungen des Wirbels ſetzen ab, die 

Blaͤtterreyhen aber, die hoͤchſtens noch auf der zweyten Windung ſichtbar find, ver, 
wandeln ſich in bloße knotige Ribben. Die Mundoͤfnung iſt faſt rund, etwas ey⸗ 
foͤrmig, hat oben eine tief eingeſchnittene Rinne, einen ausgezackten Muͤndungs ſaum 

und eine ſchneeweiße, oft glaͤnzende Farbe. Die Farbe des Ruͤckens iſt braun und 
weiß gemiſcht.; an manchen Beyſpielen mehr braun, an andern mehr weiß. Man 
findet dieſe Brandhoͤrner ſonderlich und vorzüglich ſchoͤn in Oſtindien, und Bey 
fplele, die fo gut erhalten wie das gegenwaͤrtige find, werden von den Liebhabern 
ungemein geſchaͤtzt und gut bezahlt. 


Tttt 3 TAB. 
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TAB. XIX. Fig. 2. 3. „ . 


Helix Scarabaeus. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 655. p. 1244. 
Deutſch: Der Käfer des Linne. Die Baſueſchnecke. Die 
Sturmſchnecke. Die Regenſchnecke. Das alte Weib mit i 
Zähnen. Die Zauberſchnecke. Die Hexen⸗ oder Zauber⸗ 
ſchraube. Die Platzregenſchnecke. | = 
Franzoͤſiſch: Gueule de Loup. Aveline. Buccin plat à bouche 
dentèe. Porte cornes Scarabe. Meuſch. | en 
Hollaͤndiſch: Toover-Slak. Tooveraar. Storm-Slek. Oude Wyf 
met Tanden. Toverhoorentje. 15 


Rumph ſagt von dieſer fo ſeltſam gebauten Schnecke, daß man fie an 
der Seekuͤſte unter verfaulten Blaͤttern und Hoͤlzern, ſowohl an Stranden, als 
mehr landwaͤrts, ja oͤfters noch auf den Bergen finde, wo eben nicht viel Men⸗ 
ſchen hinkommen, und wo es auch nicht wahrſcheinlich ſey, daß ſie vom Strande 
ſo geſchwind dahin kriechen koͤnnten; man glaube daher, daß ſie durch den Wind 
bey ſtarkem Platzregen von unten aufgehoben und daſelbſt wieder nieder geworfen 
würden. Andere haben dies gar für Jauberey gehalten, und daher find die mehren 
ſten Namen, die man dieſer Schnecke, in der Linne“ die Geſtalt eines Kaͤfers iu g 
erblicken glaubte, beylegt, entſtanden. 9 

Nach Linne“ hat die Regenſchnecke einen eyfoͤrmigen Bau, tft auf 6 
beyden Seiten etwas ſcharf, oder gleichſam zweyſchneidig, und hat eine ge⸗ f 
zahnte Mundoͤfnung. (Teſta ovata, ſubancipiti, apertura dentata.) Es f 
hat das Anſehen, als wenn dieſe Schnecke zuſammen gedruͤckt oder gepreßt wäre, 0 
daher es ſcheint, als wenn ſie auf beyden Seiten Raͤnder oder Leiſten haͤtte, und 
doch iſt ſie im Mittelpunkte ſowohl oben als unten etwas gewoͤlbt. Die obern ſechs 5 
bis acht Windungen machen eine ſtumpfe Pyramide, und find fo ſchmal, daß die 
zwey groͤßten etwa drey Linien betragen, daher iſt die erſte Windung ungleich größer 0 
als alle die folgenden zuſammen genommen. Die Windungen trennen ſich durch 
eine feine Linie, ſetzen nicht ab, und der Bau der ganzen Schnecke iſt eyformig. 
Die Muͤndung iſt enge, die Muͤndungslefze hat einen ſchwachen, aber kuwendig f 
aufgeworfenen Saum, der mit drey ſtaͤrkern Zähnen, zwiſchen welchen wenigſtens 
an manchen Beyſpielen drey ſchwaͤchere liegen, bewafnet iſt. Die Spindellefze iſt | 
ein duͤnnes, nicht weit RG Blatt, welches mit drey Zaͤhnen bewafnet 


W 
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/ iſt, unter denen der mittelſte gefpalten, der obere aber breit iſt. Fig. 3. druͤckt 
die Geſtalt der Mundoͤfnung ſehr gut aus. Hinter der Spindellefze liegt ein kennt⸗ 
licher Nabel, der zuweilen tief eindringt, zuweilen aber auch einer bloßen Narbe 
gleicht. Der Saum der Lippe und der Spindel iſt weiß; ſonſt iſt die Schnecke 
braun und weiß marmorirt, bald heller, bald dunkler, bald reicher, bald ſparſa— 
mer. Auf unſerm abgebildeten ſchoͤnen und großen Exemplar liegen auf braunem 
Grunde dunklere Flecken, man hat auch eine blaue, weißbandirte Abaͤnderung, die 
aber ſelten iſt. Ihre hoͤchſte Groͤße iſt anderthalb Zoll. Sie gehoͤrt unter die Erd⸗ 
ſchnecken, die man in Aſien, auf Amboina und in Bengalen, am haͤufigſten 
nach großen Platzregen, wahrſcheinlich darum finder, weil fie dann unter dem Laube 
hervorkriechen, um nicht erſaͤuft zu werden. 


TAB XIX. Fig. 4. 
Voluta tornatilis. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 394. p. 1187. 
Dieutſch: Die Drechſelwalze. Die gedrechſelte Volute. Das 
kleine Midasohr mit weißen Querbanden. 
Franzoͤſiſch: Aveline. Dab. Buccin tourne. Hull. Porte corne 
tornatile. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Gedraaid Hoorentje. Houft. 


In der That iſt auch dieſe kleine Volute, die nicht viel groͤßer wird, 
als ſie hier in der Abbildung erſcheint, ſo niedlich, ſo regelmaͤßig und ſo ſchoͤn, 
als wenn ſie gedrechſelt waͤre. Sie hat nach Linne“ einen verengerten ovalen 
Bau, eine feingeſtreifte Schale, einen hervorragenden, etwas ſpitzig zulau⸗ 
fenden Wirbel, und an der Spindel einen einzigen Zahn. (Teſta coarctata, 
ovata, ſubſtriata, ſpira elevata acutiuscula, columella uniplicata.) In 
ihrem Bau hat ſie einige Uebereinſtimmung mit dem Bau der Midasohren, aber 
Eignes genug. Ihre erſte Windung iſt gewoͤlbt und rund, und doch dabey ſichtbar 
verengert. Die obern Windungen ragen in eine ziemlich ſcharfe Spitze hervor, und 
doch iſt der Wirbel ſichtbar gedraͤngt. Ueber die Schale laufen fehr feine Strei⸗ 
fen, die in der Gegend der Baſts am ſtaͤrkſten ſind. Die Schale iſt duͤnne, der 
Muͤndungsſaum iſt ſcharf, die Spindellefze iſt duͤnne, ſchmal, und hat unten eis 
nen einzigen Zahn. Die Muͤndung iſt eyformig, aber lang und enge. Man fies 
het keine Spur eines Nabels, ob ſich gleich an manchen Beyſpielen die Spindel— 
Dr ein wenig zuruͤck geſchoben, und dadurch die hohle Spindel entbloͤßt hat. 

Auf 


696 Conchylien. 


Auf roͤthlichem Grunde legen zween weiße, mit dunkelrothen Faͤden eingefaßte 0 
Baͤnder, und erhoͤhen den Schmuck dieſer kleinen, artigen Volute, deren Vater⸗ 
land ich nicht weiß; aber das weiß ich, daß ſie eben nicht gemein iſt. 


TAB. XIX Eis, 5, 


Turbo acutangulus. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 642. p. 1239. 

Deutſch: Die Preßſchraube. Die ſharfgeribbte Trommelchran⸗ 1 
be. Die Scharfribbe. | 

Franzoͤſiſch: Vis de preſſoir. Vis cordonnee et pliffee, io 1 
Angle aigue. Meufch. Vis à vives Arretes. Hout. 


Helaͤndiſch: Scherp geribde Trommel-Schroef. Trommel- [chroeßf 
Houtt. f ö 


4 


Es iſt bereits im dritten Theile dieſes Werks Tab. XIX. fig. 5. ein | 
Beyſpiel von der Preßſchraube abgebildet, und S. 317. gut beſchrieben wor 
den. Von dem hier abgebildeten Beyſpiele, welches groͤßer und ſchoͤner als jenes 
iſt, ſollte man aus der Zahl, Lage und Beſchaffenheit der Querſtreifen kaum gau, 
ben, daß es hieher gehoͤre, und doch iſt es richtig, da der Fehler hier nicht an 
der Conchylie, ſondern an dem Kuͤnſtler liegt, der ihre Streifen falſch gezeichs 
net und die ſchwaͤchern uͤberſehen hat. Das iſt bey mir nicht Muthmaſſung, ſon⸗ 
dern Herr Houttuyn ſagt in feinem Texte S. 88. daß unter mehrern Streifen 
vorzüglich eine kenntlich hervorrage (is eene ſcherpe Rib langs de Gieren, 
die merkelyk uitfteekt by de overigen ), und fo iſt es, und fo muß es 
bey der Preßſchraube ſeyn. Ihre Farbe ift rothbraun, doch iſt die Farbe der er- 
ſten Windung ungleich heller, und eine ſolche helle Farbe haben auch einige 
Querribben der folgenden Windungen. Gerade ſo iſt es an dem Beyſpiele, das 
ich vor mir liegend habe, welches vier und elnen halben Zoll lang iſt, und 
fiebzehn Windungen hat. Alle Umſtaͤnde thun alſo dar, daß hier der Turbo 
acutangulus des Linne“ vor uns liege. Man findet ihn an den he 
ſchen Meerufern in guter Zahl. 
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f TAB: XIX, Fig. 6. 
Buceinum maculatum. Linn, XII. Gen. 323. Sp. 479. p. 1205. 
Deutſch: Das dicke ſchwere Tiegerbein. Die Pfrieme. Die 
große Seenadel. Die dicke Seegelpfrieme. 
Franzoͤſiſch: Le Cloud. Alene. Vis grande. Le Cloud de Mer- 


Vis à characteres. 
Hollaͤndiſch: Malpriem. Dikke Tyger Pen. Gevlakte Pen. 


| Von dieſem dicken Tiegerbein iſt ſchon im dritten Theile dieſes Werks 
Tab XXIII. fig. 2. ein Beyſpiel abgebildet, und S. 328. beſchrieben worden, 
von dem ſich das gegenwaͤrtige durch gar nichts unterſcheidet, als daß es groͤßer iſt 
und eine lebhaftere Farbe hat, die vielleicht in der Zeichnung allzulebhaft iſt. Man 
findet dieſe Schnecke in Oſtindien bey den molukkiſchen Inſeln. 


ee eee ee eee eee 
TAB. XX. Fig. I. 


Pinna muricata. Linn. XII. Gen. 316. Sp. 266. p. 1160. 
Deutſch: Die dornichte Steckmuſchel. Der dornichte Schinken. 
Franzoͤſiſch: Jambonneau epineux. Jambonneau pointu. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Gedoornde Ham. Gedoornd Hammetje. 


Noc Linne“ hat dieſer Schinken eine geſtreifte, mit ſcharfen, eyfoͤrmigen, 
concaven Schuppen beſetzte Schale. (Teſta ſtriata: ſquamis conca- 
vis, ovatis, acutis.) Da die mehreſten Pinnen mit Dornen und Schuppen 
beſetzt find, fo halt es in manchen Fällen ſchwer, die verfchiedenen Arten derſelben 
zu unterſcheiden. Das iſt aber der Fall bey der gegenwaͤrtigen dornichten Steckmu⸗ 
ſchel gar nicht. Sie hat nicht nur regelmaͤßige ſenkrecht laufende Streifen, 
ſondern es liegt auch allemal zwiſchen einer mit Schuppen beſetzten Streife eine 
ganz glatte, die an meinem Exemplare ſchwaͤcher iſt, als die mit Schuppen beſetzte 
Die Vorderſeite iſt etwas eingedruͤckt, aber auch mit Streifen verſehen. Die Hin— 
terſeite aber iſt gewoͤlbt, und hat keine Streifen. Die Schuppen, die ſich nach 
dem aͤußern Rande zu zeigen, und deren auf jeder Ribbe ſechs oder acht liegen, ſind 
Acht rinnenartig oder eus, ſondern fie gleichen völlig den Hohlziegeln, 
Mun Der 


698 75 Conchylien. 


Der äußere Rand iſt abgerundet, die Schale iſt duͤnne, durchſichtig und zerbrech, 
lich, entweder hornfarbig oder weiß, oder weiß mit Rauchfarbe gemiſcht, ſonderlich 
unten am ſchmaͤlern, rinnenfoͤrmig zuſammen gekruͤmmten Theile. Das Schloß 
macht auch hier, wie an andern Steckmuſcheln, eine lange Linie. Dieſe Steck⸗ 
muſchel wird ungleich groͤßer, als die hier abgebildete iſt, denn ſie kann fuͤnf Zoll 
lang und drey Zoll breit werden. Sie kommt aus Oſtindien, und iſt ſelten, vor 

zuͤglich auch darum, weil ſie ihrer duͤnnen Kaas wegen zerbrechlicher als viele 
andere Steckmuſcheln . 


TAB. XX. Fig. 2. | 
Cypraea arabica. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 329.9: 1179; 


Deutſch: Die arabiſche oder chineſiſche Buchftabenporcellang, 
Der Baſtartharlequin. a 


Franzoͤſiſch: Lettre d' Arabique ou Hebraique en Porcelaine. * | 
Arabique. La Fauſſe Arlequine. Lettres arabiques. Porce. 
laine Ecriture Arabique ou Hebraique. Meuſcli. 0 


Hollaͤndiſch: Arabiſche Letter. Letterhoorentje. Arabiſche Let. | 
terhoorentje. 0 


Von dieſer gemeinen arabiſchen rec iſt im dritten Theile | 
Tab. II. fig. 2. S. 248. ein abgefihliffenes, und Tab. XII. fig. 2. S. 286. 
ein mit feinem natürlichen Farbenkleide geſchmuͤcktes Exemplar abgebildet und be, 
ſchrieben. Das hier abgebildete iſt ungleich groͤßer, von Grundfarbe dichter, 
und in der braunen Zeichnung e gewiſſermaſſen regelmaͤßiger, als jenes. Die drey 
dunklern Querbaͤnder find Beweiß, daß die Schale etwas gelitten hat, denn fi e 
kommen nur dann zum Vorſchein, wenn die Schale ein wenig abgeſchliffen oder 
ausgebleicht iſt. Der hellere ſenkrechte Streif an der Seite liegt gemeiniglich 
näher nach dem Mittelpuncte zu, und iſt ſelten fo regelmaͤßig, als er hier in N 
der Abbildung erſcheint. Sonſt findet man die arabiſche Buchſtabenporcellane bis 
zu einer Laͤnge von drey Zoll, und alſo noch groͤßer, als die hier abgeblldete = 
in Oftindien. 


TAB. i 
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IAB. XX. Fig. 3. 


Cypraea vitellus. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 341. p. 1176. 
Deutſch: Die Eyerdotter des Linne /. Die Salzkorallen. Die 
Salzkoͤrnchen. Die weißen Pocken. Das kleine Rebhuhn. 
Franzoͤſiſch: Rougeoles blanches. Porcelaine à grains de rougeo- 
le. La Grel&e. La Pintade. Porcelaine Jaune d' oeuf, ou 
| Varioles blanches, Heujfch. 
Hollaͤndiſch: Zout-Koreltje. Witte Maazelen. Zoutkorels. Houtt. 


| Nach Linne“ haben die Salzkoͤrnchen einen ſtumpfen Bau, und eine 
auf gelbem Grunde mit weißen Flecken bezeichnete Schale. (Teſta obtuſa, 
livida maculis albis.) Nur ſelten hat Linne“ die Zeichnung einer Conchylie zum 
Gattungscharafter gemacht, wenn ers aber auch that, fo iſts gewiß fo treffend, 
als an dem hier abgebildeten Beyſpiele, an dem aber die Grundfarbe allzulebhaft 
ausgefallen iſt. Dieſe Zeichnung des Ruͤckens gab auch die Gelegenheit zu den 
mehreſten Benennungen dieſer Porcellane, die Linne mit einer Eyerdotter vers 
glich, weil ihre Farbe der Farbe der Eyerdotter gleicht, ob fie gleich bald heller, 
bald dunkler iſt. Die weißen Augen ſind von verſchiedener Groͤße, und liegen haͤu⸗ 
ſig auf dem Ruͤcken, doch ohne ſich gerade an eine ſtrenge Ordnung zu binden. 
Immer iſt der Mittelpunkt des Ruͤckens in einem geſchloſſenen Oval am helleſten, 
nach den Seiten zu und an den Seiten wird die Schale dunkler, faſt braun, und 
hat auſſer den weißen Augen die feinſten grauen Punkte und Striche, die aber fuͤr 
den Pinſel des Kuͤnſtlers unnachahmlich find. Die Muͤndungslefze iſt faſt ganz of» 
ne Rand, glaͤnzend weiß und mit feinen Strichen belegt, die ganz das Anſehen 
haben, als wenn hier die Schale feine Riſſe haͤtte. Die Gegend des Bauchs iſt 
auch abgerundet und glaͤnzend weiß, und die enge, etwas ſchraͤg laufende Mund⸗ 
oͤfnung iſt auf beyden Seiten ſtark gezahnt. Inwendig iſt die Schale blaͤulich 
oder blau. Die Schale iſt an manchen Beyſpielen ſtaͤrker, als an andern, und 
an denen duͤnnſchaligen fieher man eine nicht undeutliche Spur von Windungen, 
die man an den dickſchaligen vergeblich ſucht. Sonſt iſt der Bau der Schale 
laͤnglich und gewoͤlbt, aber bey alle dem, wle Linne“ richtig ſagt, ſtumpf. An 
vielen, ſonderlich an gut erhaltenen Beyſpielen ſiehet man noch auf dem Ruͤcken 
drey bis vier breite, dunklere Querbaͤnder. Man findet dieſe Porcellane noch 
groͤßer, als die abgebildete iſt, in Aſien und auf Amboina gar nicht ſelten. 


„ TAB. 
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TAB. XX. Fig. 4. 
Cypraea eroſa. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 357. p. 1179. 
Deutſch: Die Brandflecken. Die weißen Aeuglein. Die aͤugige 
Cauris. Das Schildknoͤtchen. Die kleine Leiſte. 


Franzoͤſiſch: Plane Pointillage. Forcelaine Ambre, a taches blan- 


ches. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Brandvlakje. Witooje. 


Die Brandflecken haben, wie Linne“ ſagt, eine geſäumte, wie zer⸗ 


freſſene, gelb und weiß punctirte Schale, die auf den Seiten ein 


braͤunliches Fleck hat. (Teſta derofa- marginata, flava albo- punctata 
lateribus macula ſubfuſca.) Dieſe Porcellane iſt weniger gewoͤlbt, und daher 


breiter, als die vorhergehende. Sie iſt auf beyden Seiten geſaͤumt, doch an den 
Muͤnudungsſeite am ſtaͤrkſten, und hinter dieſem Saume liegen auf beyden Sel⸗ 


ten vertiefte Puncte, die den Schein haben, als wenn ſie von Wuͤrmern gegraben 


waͤren. Das gab dem Linne“ Gelegenheit zu ſeiner Benennung. Unten iſt dieſe 


Porcellane flach, der Muͤndungsſaum aber hat einen kenntlichen, hervorragenden 


ae 


Rand, und gleichet nach einiger Einbildung einer Leiſte. Ihre Zaͤhne laufen über 
den ganzen Saum hinweg, da die Zaͤhne der andern Lefze kaum hervorragen, 
aber tief in die Schale hineingehen. Hier iſt die ganze Schale glaͤnzend weiß, ob 
ſich gleich hin und wieder einige braune Striche zeigen. Der Rüden iſt gemeine 
glich gelblich, ſeltener, wie unter andern an dem abgebildeten Beyſpiele, braͤunlich, 
noch ſeltener mattgruͤn, und hat haͤufig kleine weiße Puncte oder Augen, zuweilen 
auch einzelne runde braune Flecken. Auf dem Ruͤcken liegt nach der Muͤndungs⸗ 
lefze zu eine gruͤnliche Linie ſenkrecht herunter. Auf beyden Seiten liegt an den 
Saͤumen, faſt im Mittelpuncte der Schale, ein großer braͤunlicher, ſeltner ein 
roͤthlicher Fleck, von dem eben die Porcellane den Namen der Brandflecken erhielt. 


An manchen Beyſpielen iſt er in der Gegend des Bauchs kaum zu erkennen. In 
der Gegend der Windungen findet man eine merkliche Vertiefung, aber keine Spur 
von Windungen. Man findet dieſe Porcellane hoͤchſtens bis zu einer Laͤnge von zween 


Zollen auf den Adſcenſionsinſeln, und auf der Inſel des 3 e | 


eben a ſelten. 


TAB. 4 
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TAB. XX. Fig. 5. 


Bulla biroſtris. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 371. p. 1182. 
Deutſch: Die unaͤchte Weberſpule. Die Vaſtartweberſpule. 


Die kleine Weberſpule. 

Franzoͤſiſch: Petite Navette. Veſſie Navette de Tiſſerant occiden- 
tale. Meuſch. 

Hollaͤndiſch: Baſtert Wevers-Spoeltje, of Schiet- N Jukje | 
of Jokje. Hoult. 


a der aͤchten Weberſpule ſahen wir ein ſehr ſchoͤnes Beyſplel im fünf 


ten Theile dieſes Werks Tab. I. fig. 2. 3. und ein kleineres, ſtark ausgebleich, 


tes, wird in dieſem ſechſten Theile Tab. XXXII. fig. 1. vorkommen. Das 
hier abgebildete Beyſpiel wird nie ſo groß, wie jenes, nie viel groͤßer, als es hier 
erſcheinet, unterſcheidet ſich von jenem groͤßern ſichtbar, druͤckt aber das Bild einer 
Weberſpule viel beſſer aus, als die ſogenannte achte Weberſpule. Nach Linne“ hat 
dieſe kleine Weberſpule zwey verlaͤngerte glatte Schnaͤbel und einen von auſſen 
verdickten Rand. (Teſta biroftri, margine extus craflato, roſtris elon- 
gatis laevibus.) Die Schnaͤbel an beyden Enden find verlaͤngert und kennt— 


lich genug, aber viel kuͤrzer, als an der achten Weberſpule, ſo wie der Bau 
der Schale verhältnismäßig enger und länger ausfällt, als an den groͤßern. Die 
Schnaͤbel endigen ſich in ſtumpfe Spitzen, ſind etwas gekruͤmmt, und der eine 


richtet ſich ein wenig aufwaͤrts. Die ganze Schale iſt glatt und roͤthlich gefaͤrbt. 


Der Rand iſt nach auſſen zu aufgeworfen, die Mundoͤfnung iſt enge, durchgaͤngig 
ſich faſt gleich, und nur in der Gegend der Schnaͤbel etwas weiter, als in der 


Mitte. Man findet dieſe kleine Weberſpule bis zu einer Laͤnge von einem Zoll und 


einigen Linien, fo wie ohngefehr das abgebildete Beyſpiel iſt, in Java, aber 


uͤberaus ſelten. 


Uuun 3 TAB. 
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TAB. XX. Fig 6. 


Voluta capitellum. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 431. p. 1105. 


. 8. weiße Schweitzerhoſe. Die Vaſe. Die weiße , 
afe. | 


Franzoͤſiſch: L' Aigrette. Culotte de Suiſſe. Urne epineufe, L 1 


Urne. Meujch. 
Hollaͤndiſch: Switzers-Broek, Witte Vaas. 


Bey dieſer Volute muß man die jugendlichen Exemplare von den aͤtern und 4 


5 


den ganz alten unterſcheiden. Denn wenn wir mit dieſer Abbildung jene auf der 2 


35ſten Tafel fig 2. vergleichen, fo ſollte man kaum glauben, daß beyde eine und 
eben dieſelbe Linnäifche Art find, und gleichwohl find fie es. Sie haben nach Linne“ 


Quadriplicata.) Die erſte Windung iſt bauchig und größer als die folgenden vien 
oder fuͤnf zuſammengenommen, daraus ein ovaler Bau entſtehet. Die Laͤnge her ⸗ 
ab laufen Wulſte, die an juͤngern Beyſpielen ſchwaͤcher und ſchaͤrfer, an aͤltern aber 
ſtaͤrker und mehr abgerundet ſind. Quer hindurch laufen Ribben, durch welche auf 
den Wulſten Knoten gebildet werden, in den Furchen liegen runzlichte Streifen, die 
an alten Beyſpielen am kenntlichſten ſind, und ſo wird die Schale runzlich und kno⸗ 
tig zugleich. Am Ende der erſten Windung liegt eine Reihe vorzuͤglich ſtarker Kno⸗ 
ten, die auf die folgenden Windungen uͤbergehet, und die an jungen Beyſpielen die 


Geſtalt der Dornen hat, an etwas aͤltern ofnen Rinnen gleicht, und nur an ganz 3 
alten in der Geſtalt wahrer Knoten erfcheint. Unten an dem zuruͤckgebogenen 
Schwanze liegen zwey bis drey Knotenreihen, die nach dem Alter der Conchylle 


einen eyfoͤrmigen Bau, runzlichte und knotige Schalen, und an der Spin⸗ 
del vier (eigentlich drey) Falten. (Teſta ovata rugofa, nodofa columella 


5 5 EEE 


ſchaͤrfer oder ſtumpfer find. Ueberhaupt iſt der Bau der Conchylie ſtumpfer oder 


geſtreckter. Die Spindel aber hat, wie mich meine Beyſpiele überzeugen, und auch 


ſchon andre Conchylienkenner ſagen, nicht mehr als drey Falten, es muß alſo 1 
Linne“ ein Verſehen vorgefallen ſeyn, oder es muß ſeltne Beyſpiele mit vier Falten 
geben. Hinter der Spindel liegt ein tiefer gerunzelter Nabel, deſſen Runzeln ſich mit 


dem Alter der Conchylie vergrößern. Die Schale iſt dick und ſchwer, doch an jun⸗ 


gen Beyſpielen ungleich ſchwaͤcher, und bald einfarbig weiß, bald weiß mit brau- 


nen Baͤndern. Das hier abgebildete Beyſpiel ſtellt ſich in ſeiner ganzen ee | 
chen Schönheit dar, welches nicht nur die Lebhaftigkeit ſeiner braunrothen, mit gelb 
hin und wieder vermiſchten Flammen, ſondern auch die Geſtalt der Knoten, die 

ich 
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ſich hier gleich ſcharfen Dornen zeigen, beweiſet. Solche ſchoͤne Beyſpiele koͤnnen 
gewiß wenige Sammlungen aufweiſen. Die Vaſe findet man nach Linne“ in den 
indiſchen Meeren, fie find aber auch auf Jamaica haͤufig zu finden. 


TAB. XX. Fig. 7. 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 

Deutſch: Die ſchwarz oder hellbraune, weiß bandirte Fiſchreuße. 
Die braune knotige Fiſchreuße mit weißem Bande. Der 
pomeranzenfarbige Bauernjunge mit weißem Bande. Die 

| braune, weiß bandirte Volute. | 

| Franzoͤſiſch: Naſſe rouge à bofles et à bandes. 

| 


er — —— 1 — 


Hollaͤndiſch: Oranje Boeren-jonge met witten Band. 


Nur ſelten erſcheinet dieſe Volute ſo lang, ſchmal und ſpindelfoͤrmig, als 

wir ſie in dieſer Abbildung erblicken, und wodurch ſie einen gegruͤndeten Anſpruch auf 
die kurzen Spindeln machen koͤnnte. Aber da fie gemeinigiich kuͤrzer und gedrun⸗ 
gener erſcheint, an ihrer Spindelſaͤule aber drey kenntliche Falten hat, die ſogar, 
wie man an aufgefchnittenen Beyſpielen ſiehet, auf der Spindel fortlaufen, fo ge⸗ 
hoͤrt fie unter die Voluten des Anne“. Ihre erſte Windung iſt gewoͤlbt, und et⸗ 
was groͤßer, als die fuͤnf bis ſechs Windungen des Zopfs zuſammen genommen ſind. 
Ueber jede Windung laufen nicht nur feine Querſtreifen, ſondern es liegt auch auf je— 
der Windung eine Reihe Knoten, die bald groͤßer, bald kleiner, bald rund, bald 
ſcharf ſind, auch ſiehet man ein weißes, etwas erhoͤhetes Band, das ſich aber auf 
der erſten Windung wieder verlieret. Siehet man an manchen Beyſpielen noch ein 
oder wohl gar zwey Baͤnder, ſo ſind dieſe durch Abreibung der Knoten entſtanden. 
Der Schwanz raget ein wenig hervor, iſt rinnenfoͤrmig offen und ganz unmerklich 
gekruͤmmt. Die Windungen ſind durch eine feine Linie getrennt, ſie ſind aber durch 
die Knotenreihe, die faſt bis zur Endſpitze fortlaͤuft, kenntlich genug. Die Mund— 
oͤfnung iſt eyfoͤrmig, ungeſaͤumt, hat oben eine rinnenartige Vertiefung, inwendig 
aber feine Streifen, die in die Schale hineinlaufen. Die Spindel hat drey Zaͤhne 
oder Falten, ihre Lefze raget nicht weit hervor, und iſt, ſo wie das Innre der 
Schale, innig weiß, außer daß die Muͤndungslefze inwendig eine ſchmale braun 
und weiße Einfaſſung hat. Von außen iſt die Schale, die eine Laͤnge von drey 
Sl erhalten kann, ſchwarzbraun, faſt ſchwarz,⸗ caſtauenbraun oder braunroth, 

ö 0 und 
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und faͤlt in Oſtindien, auf Barbados, St. Croix, vorzuͤglich auf Guinea, 
haͤufig genug, aber ſelten ſo lang, ſchmal und ſpindelfoͤrmig, als ſie hier in | 
der Abbildung erſcheint, Eine ſolche Abänderung koͤnnen nur wenige Samm 


lungen aufweiſen. 


rr ö f 


TAB. XXI. Fig. I. 


Oftrea Ephippium. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 215. p. 1149. 
Deutſch: Der Sattel des Linne“. Die Huſarentaſche. 
Franzoͤſiſch: Cuille. Huitre Selle Angloiſe. AMeuſcli. 
Hollaͤndiſch: Vlerk-Doublet. (das Fluͤgelduplett.) Houtt. 


Nes Linne“ hat die Huſarentaſche gleiche, runde, flache, pergamentaͤhnliche 
Schalen, und am Schloſſe viele Querfurchen. (Teſta aequivalvi, 
orbiculata, compreſſo- membranacea, cardine ſulcis transverfis pluri- 
mis.) Wenn gleich an großen Beyſpielen die eine Schale etwas gewoͤlbter erſcheint, ) 
als an kleinern, fo find doch an den gewoͤhnlichſten Beyſpielen beyde Schalen völlig 
gleich, und ſo flach, daß man kaum begreift, wie darinnen ein Bewohner wohnen 
koͤnne. Die Schale liebt immer einen abgerundeten Bau, der inde mehr oder weniger 
rund iſt, und wo man ſich immer die Gegend des Schloſſes wegdenken muß, die 
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immer ungleich ſchmaͤler als das übrige der Muſchel ausfällt. Die ziemlich ſtarke 13 
Schale beſtehet aus lauter übereinander liegenden Blaͤttern, und obgleich beyde 


Schalen, wie auch hier die Abbildung lehrt, genau zuſammen ſchließen, ſo bleibt 
doch in der Gegend des Schloſſes ein tiefer weiter Spalt; auf der andern Seite 
hingegen: wo die Schalen einen kleinen hervorragenden Schnabel haben, beſindet ſich 
eine ſtarke gerunzelte Einbeugung, die inwendig eine Oefnung hat. Der äußere 
Rand der Schalen iſt ſchneidend ſcharf. Das Schloß beſtehet in dem den Auſtern 


gewohnlichen Gruͤbchen, aber in dieſer Schloßgegend liegen eine Menge tiefer Ker ⸗ 
ben, die aber nicht ineinander greiffen, und deren Anzahl weit größer iſt, als ben 
dem ſogenannten unvollkommenen Winkelhacken, deſſen Abbildung Th. IV. Tab. X. 
fig 1. 2. und in dieſem ſechſten Theile Tab. XIII. fig 1. zu finden if. Die 

aͤußere Farbe iſt bald ſchwaͤrzlich, bald roſtfarbig, bald roͤthlich blau, immer aber 

mit hellern Farben gemiſcht. Wenn einige der obern Lamellen abgerieben oder wen ⸗ 
geſchliffen find, fo wird die Farbe roͤthlich, inwendig hat die Muſchel einen ziemlichen 


Pa 
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Perlmuttergrund, und zuweilen findet man in ihr auch wirkliche Perlen. Man fin 
det dieſe Muſchel auf Tranquebar, auf den nicobariſchen Eilanden, auch auf 
dem Vorgebuͤrge der guten Hofnung, aber in guten und beſonders großen Du⸗ 
pletten überaus felten. 


TAB. XXI. Fig. 2. 
Bulla ampulla. Linn. XII. Gen. 321. en 378. p. 1183. 
Deutſch: Das Kiebitzey. 
Franzoͤſiſch: Gondole, La Mufcade. La Noix, Oeuf de ei 
Hollaͤndiſch: Het Kievits- Ey. 


Von dieſem Kiebitzey haben wir in peu Werke bereits zwey Beyſpfe⸗ 

de, nemlich Th. II. Tab. VIII. fig. 1. S. 155. und Th. V. Tab. XVII. 
fig. 6. geſehen und beſchrieben. Das hier abgebildete Exemplar, welches nur eine 

| mittlere Größe hat, unterſcheidet ſich durch nichts ſonſt, als durch die Zeichnung, 
zes hat nemlich auf rothem Grunde blaue Flecken, und wird daher von Herrn Hout⸗ 
tuyn in feinem Texte S. 91. Paarfch- Kievits-Ey, von Herrn Müller aber 
im deutſchen Texte S. 40. das violetfaͤrbige Kiebitzey, franzoͤſiſch: Gondole 
pourprèe genannt; Namen, die ich oben nicht anfuͤhren wollte, weil wir in der Nos 
meunclatur der Conchylien in das Unendliche fallen würden, wenn wir jede Farbenaͤn— 
derung mit einem beſondern Namen bezeichnen wollten. Auſſerdem gehoͤret dieſe 
Abaͤnderung des Kiebitzeyes unter die ſeltenern, von der Herr Houttuyn noch ans 
merkt, daß ſie eine ſtarke Schale habe, die inwendig an der Mundoͤfnung roth 


geſaͤumt iſt. 
TAB. XXI. Fig. 3. 
Patella fornicata. Linn. XII. Gen. 33 1. Sp. 75 1. p. 1257. 


Deutſch: Der Pantoffel. Der Moͤnchſchuh. 
Siehe vorher Tab. XI. Fig. 5. — 


Da ich jenen bunten Pantoffel am angefuͤhrten Orte beſchrieb, ſo berief 
ich mich vorläufig auf das hier abgebildete Beyſpiel eines weißen Pantoffels, den 
feine Größe vorzüglich empfiehlt. Er iſt von der innern Selte vorgeſtellt, und 
ſeine Klappe und die Groͤße derſelben, ſo wie auch die innere braune Farbe, die 
‚aber nicht allemal bis zum aͤußern Rande reicht, find hier ſehr gut ausgedruckt. 
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Auch ſiehet man aus dieſer Zeichnung, daß der Bau deſſelben lang und chmal fin. 


Er iſt dabey ſtark gewoͤlbt, und der Wirbel, der ganz am Ende der Schale liegt, 
die hier etwas ſchmaͤler zulaͤuft, iſt ſtumpf „und etwas nach der Seite zu gebogen. 
Eigentlich iſt die Schale von auſſen glatt; ob gleich haͤufige bogenfoͤrmige Auer 
die aber vermuthlich neue Schalenanſaͤtze find, angetroffen werden, auch ſogar hin 


2 


und wieder nicht undeutliche Spuren von ſenkrechten Streifen vorhanden fi ub. | 


Auch der Rand dieſer Patelle ift glatt, und ihre Schale hält das Mittel unter ſtark 
und duͤnne. Die Klappe liegt ſehr tief in der Schale, iſt halb ſo lang, als die 
ganze Patelle, und hat eine duͤnnere Schale als die Patelle ſelbſt, welche weiß iſt, 
inwendig aber braͤunliche oder braune Farbe hat. Mein Exemplar iſt ein und einen 


halben Zoll lang und einen Zoll breit. Dieſe jetzt beſchriebene Patelle ift in Nor. 


amerika zu 13 wo ſie ziemlich haͤufig liegen mag. 


E 


Cypraea tigris. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 343. p. 1176. 
Deutſch: Die Tiegerporcellane. Die Waſſertropfen. Die Tro⸗ 


pfen. Der Tieger. 
Franzoͤſiſch: Le Tigre. La Peau de Tigre. Forcelaſne tigrée. bor. 
celaine epaiſſe tigrèe. „MHeufch. 
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Hollaͤndiſch: Groote gemeene Kliphoorn. Tyger. Klipkous. Ge 
| flipte witte Tyger, of getygerde Agate-Rlipkaus. Gera 


gerde Kliphoorn. Houtt. 


Bey der Beſchreibung jenes Beyſpiels, das im erſten Theile Tab. 


XXVI. fig. 4. abgebildet wurde, habe ich Seite 113. angemerkt, daß man von 
dieſer ſo ſchönen als gemeinen Porcellane zwey Hauptabaͤnderungen hat, worunter 
die eine ungleich groͤßere Tropfen oder ſchwarze Flecken hat und auch ungleich vo 


kr wird, als die andre. Von beyden liegen hier Beyſpiele vor uns. 


Fig. 4. iſt ein Beyſpiel von den ſogenannten großen Tropfen. mu N 
kennet fie leicht, nicht nur daran, daß ihre Tropfen ungleich größer find, und auch 
viel ſparſamer auf der Schale liegen; ſondern auch daran, daß ihr Bau ungleich 
breiter iſt, als an der andern Abaͤnderung Fig. Ss. Gleichwohl find die Tropfen | 
unter ſich von ungleicher Größe, und man hat Beyſpiele, wo die Tropfen viel 
groͤßer ſind, als an dem hier abgebildeten. Sie liegen auf einem gelblichen oder 1 


gelblich braunem Grunde, der nach der e zu oft mit blau gemiſcht iſt, | 
an 


* Y 


Ä 
0 
4 
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5 an beyden Seiten aber, wo die groͤßten Tropfen liegen, iſt dieſe Porcellane weiß. 
Die hier abgebildete gehört unter die kleinern, denn fie werden wohl fünf Zolle lang 
und drey Zolle hoch. An vielen Beyſpielen fehlet die braune ſenkrechte Linie an der 
einen Seite, an eben fo vielen find die Tropfen, beſonders auf dem Rücken, zu 
ſammen gefloſſen, die man dann nicht fo ſehr ſchaͤtzt, als wenn die Tropfen einzeln 
ſtehen, und dann gemeiniglich mit einem hellbraunen oder gelbbraunen Ringe eins 
gefaßt find. Man findet dieſe großen Tropfen auf Amboina, Java, Mada⸗ 
gascar und in dem adriatiſchen Meere. 

3 Fig. 5. find die kleinen Tropfen abgebildet, die im adriatiſchen Meere 
gefunden werden. Dieſe ſind am angefuͤhrten Orte des erſten Theils ausfuͤhrlich 
beſchrieben. Dies Beyſpiel unterſcheidet fie von jenem des erſten Theils theils das 
durch, daß die Tropfen auf einem dunklern Grunde ungleich zahlreicher liegen; 
theils dadurch, daß an dieſem Beyſpiele die Windungen ſichtbar find, welches eben 
keine gemeine Erſcheinung iſt. Dieſe kleinen Tropfen werden nicht viel groͤßer, als 
ſie hier in der Abbildung erſcheinen. 


TAB. XXI. Fig. 6. 
Voluta perſicula. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 404. p. 1189. 
Dieutſch: Die Kornelkirſche; und fuͤr dieſes Beyſpiel: Die ban⸗ 
dirte Kornelkirſche. Die Kornelkirſche mit rothen Quer⸗ 
banden. Die mit einem rothen Faden umwundene Kor⸗ 
nelkirſche. 

Branzoͤſiſch: Cornouille. La 5 blanche fafciee. Volute 
echancree blanche faſcièe de petites 20nes orangees, Ro- 
cher Perficule ſtrièe. Meuſcfi. 

Hollaͤndiſch: Kornoeltje. Het ee e Perfiantje, 
Houtt. 

| Die Kornelticfihe „ die in ihrem Bau 5 Aehnlichkeit mit einer Frucht 
gleiches Namens haben fol, erſcheint ihrer Zeichnung nach in mehrern Abaͤnderun⸗ 
gen. Einige find einfaͤrbig, weiß oder blaͤulich; andre find mehrfaͤrbig, entwe⸗ 
der roͤthlich mit weißen Flecken, oder weiß mit rothen Puncten, oder weiß mit eis 
nem rothen Faden umwunden, wohin das abgebildete Beyſpiel gehört. Nach Linne“ 
Air kom⸗ 
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kommen fie alle darinnen überein, daß fie eine ausgeſchnittene, eyfoͤrmige, 


glatte Schale, eingedruͤckte, nabelfoͤrmige Windungen, ſieben Falten an 


der Spindelſaͤule und einen gekerbten Muͤndungsſaum haben. (Tefta emar- 


ginata, ovata, laevi, fpira retufo- umbilicata, çolumella ſeptempli- 


cata, labro marginato crenato,) Dieſe Kornelkirſche wird nicht leicht größer, 
als ſie hier in der Abbildung erſcheinet. Ihr Bau iſt voͤllig eyfoͤrmig, ihre Schale 


iſt ſpiegelglatt, und fo glänzend wie Porcellan, unten iſt fie tief, und etwas ſchraͤg 


ausgeſchnitten, oben fichet man ihre platten Windungen nicht allemal deutlich, man 


ſehe ſie aber, oder ſehe ſie nicht, ſo zeigt ſich hier allemal eine kleine nabelfoͤrmige N 
Vertiefung. Der Muͤndungsſaum, der freylich nur an ausgewachſenen Beyſpielen 


vorhanden iſt, und folglich den unausgewachſenen fehlt, iſt von auſſen durch eine 
ſenkrechte Linie kenntlich gemacht, und von innen mit ſehr feinen Kerben beſetzt. 


An ſolchen ausgewachſenen Beyſpielen raget die Muͤndung ein wenig vor der Scha⸗ 
le hervor. Auf weißem oder gelblichem Grunde liegen an der hier abgebildeten Abe 

aͤnderung gelbbraune oder rothbraune Linien, wie Fäden, die zuweilen abreißen, 
zuweilen aber auch gabelfoͤrmig erſcheinen, und dieſer Conchylie ein recht artiges 


Anſehen verſchaffen. Man findet fie nach Linne“ in den africaniſchen Meeren, 
und nach Adanſon an den Felſen der Inſel Gorea. 


TAB. XXI. Fig. 

Cypraea globulus. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 368. En 118. | 

Deutſch: Das Knoͤpfchen. Das glatte Knoͤpfchen. Das par 
chen. Das Ohrengehaͤnge. 

Franzoͤſſch: Boutonneau liſſe. Porcelaine Bouton ventru. Meufch, 

Hollaͤndiſch: Knopje. Gladde Knopje. Paereltje. Wambais-Knopp. 


So wohl die Geſtalt, als auch die Größe, die etwa einer Haſelnuß gleicht, 5 
hat dieſer kleinen artigen Porcellane ihre Namen ertheilt, die ſie fuͤhrt. Linne“ 
beſchreibt ſie als eine glatte, auf beyden Seiten geſchnaͤbelte Porcellane. 
(Teſta utrinque roſtrata laevi.) und macht fie dadurch kenntlich genug. Denn 
obgleich ihre Schnaͤbel, die fie auf beyden Seiten hat, gerade nicht lang ſind, ſo 


fihd fie doch, im Verhaͤltniß ihrer Größe betrachtet, laͤnger, als an andern Por- 


cellanen; und obgleich auch einige andre Porcellanen hervorragende Schnäbel har 


ben, ſo hat doch keine unter jenen einen glatten Ruͤcken, wie dieſe hat. Ihr 
Nuͤcken iſt ſtark gewoͤlbt, der Bau aber nicht ſowohl rund, als vielmehr laͤnglich. 
Die 
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Die Mundoͤfnung iſt enge und auf beyden Seiten mit ſcharfen Zaͤhnen beſetzt. Der 

Zeichnung nach giebt es zwey Abaͤnderungen, von denen die eine weiß, die andre 
aber gelb, bald orange, bald lichtgelb iſt. Die erſtern heißen daher weiße, die 
andern gelbe Knoͤpfchen. Zur letztern Abaͤnderung gehoͤret das hier, aber gerade 
nicht in der deutlichſten Abbildung vorgelegte Beyſpiel. Dieſe gelbe Abaͤnderung 
hat gemeiniglich dunklere, wie verloſchene braͤunliche Puncte, die aber mehr an 
beyden Seiten, als oben im Winkel des Ruͤckens liegen. Man hat aber auch gelbe 
Beyſpiele, denen dieſe Puncte gaͤnzlich mangeln. Man giebt Aſien und Oſtin⸗ 
dien zum Wohnorte dieſer kleinen, eben nicht gemeinen NENNEN anz vorzüglich 
wohnen fie in Oſtindien; und zwar auf Amboina. 


TAB, XXI. Fig. I. 


Patella Chinenfis. Linn. XII. Gen. 331. Sp. 749. p. 1257. 
Deutſch: Die chineſiſche Muͤtze. 
Franzoͤſiſch: Le Bonnet Chinois. 
Hollaͤndiſch: Chineeſch Bonnet. De Chineefche Muts of Mytre, 
Hout. 


Diele Patelle, die in die erſte Claſſe der Patellen des Linne“ nemlich zu des 
nen gehoͤret, die inwendig eine Rinne oder einen ſchaligen Anſatz haben, 
hat in der That eine große Aehnlichkeit mit einer Muͤtze, dergleichen die Chineſer 
zu tragen pflegen. Freylich hat man das hier abgebildete Beyſpiel in eine ſolche 
Lage gebracht, daß es ſchwer wird, ihre wahre Geſtalt zu erkennen, welches wir durch 
eine genaue Beſchreibung ergaͤnzen wollen. Nach Linne“ hat die chineſiſche Muͤtze 
eine undurchbohrte, etwas coniſch gebaute, glatte Schale, und den ſcha⸗ 
ligen Anſatz nach der Seite zu gerichtet. (Tefla integra, fubconica, lae- 
vi, labio ſublaterali,) Der Umriß der Schale iſt rund, zuweilen breiter, und 
dann iſt die Patelle niedriger, zuweilen ſchmaͤler, und nun iſt ſie hoͤher und kegel— 
foͤrmiger. Die Schale iſt glatt, ob es ihr gleich an zirkelfoͤrmigen Streifen, die 
wahrſcheinlich neue Schalenanſaͤtze ſind, gar nicht fehlt, auch der Rand iſt glatt 
und ſcharf, woruͤber man ſich um fo viel weniger wundern darf, da die Schale 
uberhaupt duͤnne und durchſichtig iſt. Der Wirbel ſtehet nicht ganz in der Mitte, 

rei iſt 
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iſt aber ſpitzig und ein wenig gekruͤmmet. Der innre ſchalige Anſatz liegt nicht im 
Mittelpuncte, ſondern er liegt nach der Seite zu, gleicht einer etwas gedruͤckten 
Deute, und ſeine Spitze laͤuft etwas gekruͤmmt in die Wirbeltiefe hinein; ſeine 
Lange betraͤgt ohngefehr zwey Theile der Laͤnge der Patelle. Man hat von dieſer 
Patelle, die eben nicht gemein iſt, ſonderlich zwey Abaͤnderungen. Die eine iſt 
breit und nicht allzuhoch, und hat auf weißem Grunde braune Flecken oder Flam⸗ 
men, die aber nicht allemal den äußern Rand erreichen. Hieher gehöre das ab- 


gebildete Beyſpiel, deſſen braune Flammen oder ſenkrechte Bänder in einer gefrumms 
ten Lage bis zum aͤußern Rande reichen. Die andre hat einen ſchmaͤlern Umriß, 


iſt höher gebaut, und hat auf rothbraunem Grunde einzelne Flecken, gleich als wenn 


ſie mit Aſche beſtreut waͤre. Man ſindet dieſe Patelle in Indien, in Batavia 
auf der Inſel Java, in den canariſchen Juſeln und im mittellaͤndiſchen Mee⸗ 
re. Mein groͤßtes Beyſpiel hat einen Durchmeſſer von einem Zoll, und viel 4 


groͤßer findet man ſie niche. 


TAB. XXII. Fig. 2. 


Voluta olla. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 437. p. 1196. 


Deutſch: Die philippiniſche Kahnſchnecke. Die Vorhaut. Die 1 


Kahnſchnecke mit warzenfoͤrmigen Wirbel. 


Franzoͤſſch: Tonne d mammelon. Prepuce. Mammelon Perles i 


Tonne mammelon ventrue. Heufch. 


Hollaͤndiſch: Teepel-bak. Agate-Tepelbak. Perfiaanfche Tepelbak, 4 
Von den Kahnſchnecken, wohin unſere Abbildung gehoͤrt, hat Linne“ nur 15 


drey Arten angegeben, die in unſerm Werke alle abgebildet ſind. Die Mohren⸗ 14 
krone, Voluta aethiopica, iſt im zweyten Theile Tab. IV. fig. 1. abgebil⸗ 
det; der Kahn oder der Neptunusloͤffel, Voluta eymbium, kommt in eben 


dieſem zweyten Theile Tab. XXX. fig. I. vor; und in der gegenwaͤrtigen Abbil ß 
dung liegt die philippiniſche Kahnſchnecke, oder Voluta olla, vor unſern Aue 


gen. Sie hat nach Linne“ eine bauchige, ausgeſchnittene Schale, glatte 
Windungen, und an der Spindellefze vier Falten. (Teſta emarginata ven- 


tricoſa, ſpira laevigata, apice papillari, columella quadriplicata.) Die 
Schale iſt ungleich bauchiger, als bey Voluta cymbium, denn wenn dieſe letzte 
anderhalb Zoll breit iſt, fo iſt jene bey gleicher Laͤnge gewiß über zwey Zoll breit. 


1 


% 4 \ 


a 
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; So iſts oben beym Wirbel. Unſre philippiniſche Kahnſchnecke iſt oben beym Wir⸗ 
i bel ſchmaͤler und ungleich tiefer ausgekehlt. Der Rand dieſer Hohlkehle iſt nicht 
* ſcharf, ſondern abgerundet, und die erſte der zwey Windungen ſitzet faſt ganz in 
der erſten Windung; die obere aber gleichet einer Bruſtwarze. Auch die Mund⸗ 
oͤfnung iſt weiter, der Ausſchnitt iſt flaͤcher, und oben in der Gegend des Wir— 
bels iſt ein tiefer, ofner, runder Canal. In Ruͤckſicht auf die Falten der Spin⸗ 
del hat Linne“ Voluta eymbium und Voluta ollam verwechſelt; die erſte 
hat vier Falten, unſre gegenwaͤrtige hat ihrer nur zwey, hoͤchſtens drey. Ge⸗ 
meiniglich find fie einfaͤrbig, gelblich oder roͤthlich, ſeltener erſcheinen fie braun 
marmorirt. Sie werden nicht leicht größer gefunden, als das hier abgebildete 
Beyſpiel iſt, nemlich von einer Laͤnge von vier Zoll, und werden auf den phi— 
lippiniſchen Inſeln, auf Curakao, Senegall, in dem ſpaniſchen Meere und 
ſonſt in Weſtindien hin und wieder gefunden. Ein marmorirtes Beyſpiel wurde 
in der Koeningiſchen Verſteigerung in Hollaud mit ſechzehn Gulden bezahlt; die 
dtinfaͤrbigen kann man wohlfeiler haben. 


TAB. XXII. Fig. 3. 

EB: Buceinum arcularia. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 457. p. 1200. 

Deutſch: Das große Kufferhorn. Die Doſenſchnecke. Das 
Kaͤſtchen. 

Franzoͤſiſch: Arculaire. e ventru, Casquillon. Casque arcu- 
- Jaire, ou Coffrette. Heufch. 

Hollaͤndiſch: Groote Kofferhoorentje. Groote Dooskens- Sick. 
Gevoorende Belhoorn. Belslal Sn, Kofferhoorentje of Ar- 
cularia. Hout. g N 


Ueber die gewöhnlichen Namen dieſer Conchylie ſagt Rumph folgendes: 

„Die Maleyen nennen fie Pia Totombo, das iſt, Arcularias, weil man fie 
„zu den ſtrohernen Kufferchen oder Käftchen gebraucht, welche fie Totombo, die 
„Einwohner von Ternate aber Tomtomme nennen. Dieſe Kufferchen find vieres 
„ckigt, und werden von den Einwohnern auf Oſtoeram und Goram aus Blaͤt⸗ 
‚tern von gewiſſen Baͤumen kuͤnſtlich geflochten, da ſie denn dieſe Schnecken oben⸗ 
hauf in gewiſſen Reihen, nachdem fie die hohen Ruͤcken derſelben abgeſchliffen ha 
ben 
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„ben, mit Strohfaden annaͤhen. Nach Linne“ hat dieſes große Kufferhoͤrnchen 6 
eine gefaltene, mit Knoten gekroͤnte Schale, und einen ſehr breiten buckelich, 
ten Spindelſaum. (Teſta plicata papillisque coronata labio interiore 
explanato gibbo.) Die Schale iſt bauchig, und mit tiefeingeſchnittenen, fei, 
nen Querſtreifen belegt. Die Laͤnge herunter laufen bald ſtaͤrkere, bald feinere 
Falten oder Streifen, die ſich oben am Ende der erſten Windung in ſcharfe oder 
ſtumpfe Knoten endigen, welche die Schale gleich einer Krone umgeben. Die obern 
fuͤnf oder ſechs Windungen ſetzen ſtark ab, ſind da, wo ſie ſich endigen, ſo wie auch 
die erſte Windung iſt, platt, und die Laͤnge herab fein geribbt, die Quere hindurch 
noch feiner geſtreift, und alſo gitterfoͤrmig. Auch ſie haben oben eine Reihe feinen 
Knoten, und der Wirbel gleicht uͤberhaupt einer zugeſpitzten Pyramide. Die Bar 
ſis iſt tief, aber ſchraͤg ausgeſchnitten, und gerunzelt. In der Gegend der von 
auſſen aufgeworfenen Muͤndungslefze liegen einige ſenkrechte ſchraͤge Falten dicht | 
beyeinander, inwendig aber iſt fie geribbt, und oben mit einem tiefen Einſchnitte 
verſehen. Ueber die Spindel hat ſich ein breites dickes Blatt gelegt, welches ſchild⸗ 
foͤrmig, oben abgerundet und breit, unten aber ſchmaͤler und gemeiniglich mit ei- 
nigen Runzeln verſehen iſt. Dies Kufferhorn wird nicht viel groͤßer, als es in 0 
der gegebenen Abbildung vorgeſtellt wird, erſcheint aber der Farbe nach in vielen 1 
5 Abaͤnderungen; weiß oder grau, braͤunlich oder braun, roͤthlich, mit und ohne ei⸗ N 
ner weißen Binde. Inwendig find fie mehrentheils braun mit einer weißen Bin f 
de, die Saͤume aber ſind innig weiß. Nach Herrn Houttuyns Anzeige iſt das \ 
hier abgebildete Beyſpiel einigermaſſeu fleifchfarbig, und hat am Rande der erſten 3 
Windung ein rothes Baͤndchen. Man findet das große n in Java mon 
auf Amboina häufig. 


TAB. XXII. Fig. 4. 


Buceinum. Linn. XII. Gen. 323. p. 1196. 
Deutſch: Das braune Kufferhoͤrnchen. 
Franzoͤſiſch: Arculaire brun, 

Hollaͤndiſch: Bruin Kofferhoorntje. Hout. 


Ich geſtehe es, her dieſe Conchylie kan ich keine gewiſſe Auskunft see 
Einer meiner auswärtigen Freunde, mit dem ich mich über dieſes Werk oft unter⸗ 1 
halten habe, glaubte, daß es die gegitterte de das gegitterte Kink 
born (Buccinum reticulatum Linn. Knorr Th. V. Tab. X. fig. 3.) ns 
abe 
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allein da ihr Herr Houttuyn in feinem Texte S. 94. ausdrücklich eine glatte 
Schale beylegt, fo kann ich dieſer Meynung eines ſonſt großen Conchylienken⸗ 
ners meinen Beyfall nicht geben. Herr Houttuyn ſelbſt glaubt, daß es zu den 
kleinen Kufferhoͤrnchen gehoͤre; allein, da koͤnnte es keinen fo regelmäßigen Ruͤcken 
haben, ſondern es muͤßte mit einem Hoͤcker oder Buckel verſehen ſeyn, wozu doch 
die Abbildung nicht die geringſte Veranlaſſung giebt. Ich halte es fuͤr eine ſel— 
tene Abaͤnderung des unmittelbar vorher beſchriebenen großen Kufferhorns. Der 
Bau entſpricht demſelben ſo ziemlich, die Knotenreihe auf der erſten Windung 
iſt vorhanden, die Querſtreifen an der Baſt fehlen auch nicht, und Beyſpiele, die 
faſt ganz ohne Falten und Querſtreifen find, kommen unter den großen Kufferhoͤt⸗ 
nern hin und wieder vor; die engen, ſenkrechten, runzelartigen Falten in der Ges 
gend der Muͤndung ſind an dieſem Beyſpiele vorhanden, folglich ſehe ich keinen 
Grund ein, warum es nicht als Abänderung zum großen Kufferhorn gehören 
ſollte? Es iſt braun, und hat ein weißes Band, welches auf einige Windungen 


des Zopfs fortgehet, 


TAB. XXII. Fig. 5. 
Buceinum. Linn. XII. Gen. 323. p. 1196. 
Deutſch: Das kleine Kufferhoͤrnchen. Die kleine Doſenſchnecke. 
Das kleine Kaͤſtchen. Das bucklichte Kufferhoͤrnchen. 
Franzoͤſiſch: Petite Arculaire. Petit Casquillon. Arculaire boſſu. 


Hollaͤndiſch: Kleine Kofferhoorntje of Dooskens-Slek. Bultig Kof. 
ferhoorntje. Fouft. 


Dies find diejenigen Schneckchen, deren ſich die Einwohner auf Oſteeram 
und Goram zu ihren Kaͤſtchen bedienen, wie ich vorher bey Fig. 3. bemerkte, und 
die Linne“ in ſeinem Syſtem, ich weiß nicht warum, uͤbergangen hat, da ſie von 
feinem Buceinum arcularia fo ſichtbar unterſchieden find. Nicht nur in der 

Groͤße, denn dieſe Schneckchen werden nicht leicht groͤßer, als ſie hier in der Ab— 
bildung erſcheinen, ſondern auch im Bau. Die erſte Windung hat auf ihrem 

Mittelpuncte einen ſtarken Hoͤcker, wodurch ſie gleichſam dreyeckig wird, und der 

Lefzenſaum iſt ungleich größer, und bedeckt die erſten zwey Windungen. D leſer 

gedoppelte Umſtand macht nun zwar unſre Abbildung um der Lage willen, in der 
man ſie vorſtellte, nicht kenntlich, daß er aber vorhanden ſey, ſagt Herr Hout⸗ 

yyy tuyn, 
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tuyn, aus deſſen Sammlung dies Stuͤck iſt, in feinem Texte deutlich“). 11 
erſte Windung iſt von der Mundoͤfnung an, bis zum Hoͤcker, gemeiniglich glatt, 

da die andre Haͤlfte dieſer Windung mit ſchmalen, ſenkrechten Ribben verſehen on 

dergleichen Ribben auch die obern fünf bis ſechs Windungen haben. Diefe Win⸗ 
dungen des Zopfs ſetzen nicht ab, ſondern ſie ſind durch eine bloße ſchwache Linie von 1 
einander getrennt, gehen aber in eine ziemlich ſcharfe Spitze aus. Die Mundöfnung — 
iſt oval, aber enge; der- ſtarke und ſtark uͤbergeſchlagene Muͤndungsſaum hat inwen⸗ 
dig ſcharfe Zaͤhne. Der Spindelſaum iſt auch dicke, breit, hoch, abgerundet, 
mit dem Muͤndungsſaume vereiniget, deckt die erſte und zweyte Windung zu, und 
hat an der Spindel ſelbſt eine Reihe Knoͤtchen. Der Ausſchnitt iſt tief, und liegt 
ſchraͤg. Die beyden Saͤume ſind weiß; inwendig iſt die Schale graubraun, von 
außen grau, etwas blaͤulich mit einem ſchmalen weißen Bande, wird aber, wenn 
fie abgerieben iſt, mehr blau, aber nie fo dicht blau, als es unſere Abbildung vor⸗ 
ſtellt. Die obern Windungen ſind braun. Man findet dies kleine Kufferhsrache 
eben ſo, wie das große, auf Amboina und Gorea. 1 5 199 


TAB. XXII. Pig. 6. in 
Buceinum gibboſulum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 459. p. 1201. | 
Deutſch: Der Buckel. Das Buckelchen. Das bucklichte a h 


ferhoͤrnchen. 
Franzoͤſiſch: La Boſſüe. Cafque Boſſette. MHeufch. 5 
Hollaͤndiſch: Bocheltſe. ö 4 


Nach Linne“ hat das Buckelchen eine glatze bucklichte Schale un 
einen ausgebreiteten buckelichten Spindelſaum. (Teſta gibba laevi, labio 
interiore explanato gibbo.) Die Schale iſt nicht nur ganz glatt und ſtark ga 0 
woͤlbt/ ſondern ſie hat auch auf der einen Seite einen merklichen Hoͤcker, der aber 1 
kuͤrzer iſt, als an dem vorhergehenden kleinen Kufferhoͤrnchen, welches den Namen 
des bucklichten Kufferhoͤrnchens im eigentlichen Verſtande verdient. Auch de 
obern vier Windungen ſind glatt und gewoͤlbt. Die Mundoͤfnung iſt oval und weit, 
der Muͤndungsſaum iſt von innen flach, von außen aber breit und ſtark; der S Spin N; 

delſaum 

*) Dat van Fig. 5. uderfchefdt zig voornamlyk door een aanmerkiyke Bult, welke het 

op de Rug heeft. Anderszins is het ook, aan de onderzyde, met een dikke Eel- 
tagtige Lip voorzien, die vuilwit, en als een Wrong om de Opening legt. 
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delſaum iſt in der Mitte vertieft, endiget ſich unten in einem ſcharfen Zahne, iſt 
auf der Seite ſtark gewoͤlbt und breit, gleicht daher einem Buckel, und iſt fo weit 
ausgedehnt, daß bloß die Endſpitze über ihr hervorragt, und fo gar von außen iſt 
die Schnecke von allen Seiten von dieſem Saume eingefaßt, und ſitzt gleichſam 
mitten inne. Uebrigens find beyde Saͤume glatt. Der Zeichnung nach find einige 
einfaͤrbig weiß „andre ſind braͤunlich oder roͤthlich, und noch andre find marmorirt. 
Das hier abgebildete Beyſpiel iſt braͤunlich gelb, mit einem ſafrangelben Saume. 
Man findet dieſe Conchylie, die nicht viel groͤßer als unſere abgebildete wird, 
in dem mittellaͤndiſchen Meere und Oſtindien, fie iſt aber gar nicht gemein. 


5 TAB. XXII. Fig. 7. 

5 Trochus veftiarius. Linn. XII. Gen. 326. Sp. 594 p. 1230. 
Dieutſch: Das Wulſtknoͤpfchen. 
| 


Franzoͤſiſch: L' Oeil flambé. 
Hollaͤndiſch: Agaate Bult - Slakje. 


Von dem Wulſtknoͤpfchen kam bereits im viert en Theile dieſes Werks 
P Tab. XXI. fig. 4. ein Beyſpiel vor, bey welcher Gelegenheit ich S. 438. die⸗ 
ſen Kraͤußel beſchrieben habe. Das hier abgebildete Beyſpiel unterſcheidet ſich von 
jenem durch die mindere Groͤße und durch die Zeichnung. Es iſt nemlich roth, 
und hat am Ende der erſten Windung ein weiß und grau geflecktes Band, welches 
auf alle die folgenden Windungen fortgehet. Die rothe Farbe iſt an dieſen Ab⸗ 
änderungen bald dichter und dunkler, bald heller, und eben das gilt von dem ge 
fleckten Bande. Ueberhaupt liebt dieſer Kraͤußel die Veränderung fo fehr, daß man 
nicht leicht zwey vollkommen gleiche Beyſpiele antreffen wird. Auch unten iſt ſich 
dieſer Kraͤußel in der beſchriebenen rothen Abaͤnderung nicht gleich. Viele haben 
am Rande ein weiß und grau geflecktes Band, das andern fehlt. Einige ſind grau, 
andre grau und weiß, noch andre ſind ganz weiß, andre ſind feiſchroth, und was 
dergleichen 5 mehr = 


yyy 2 TAB, 
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TAB. XXII. Fig. 8. 9. 


Buccinum ſtrigilatum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 484. p. 1206. 


Deutſch: Die geflochtene Nadel. Die granulirte Nadel. Die 
geſtriegelte Nadel. 

Franzoͤſiſch: Aiguille treffee. Vis Aiguille ftriee, Meufch, 

Hollaͤndiſch: Gepuncteerd Naaldje. 5 


Nach Linne / hat die geflochtene Nadel einen thurmförmigen Bau, jede 
Windung iſt durch eine Linie in zwey abgetheilt, und die Windungen ſind 
ſchraͤg geſtreift. (Teſta turrita, anfractibus bifidis, oblique ſtriatis.) 
Schon die Abbildungen lehren, wie duͤnne und ſpitzig dieſe Nadel gebaut ſen. Sie 
hat einige und zwanzig, ja nahe an die dreyßig Windungen, die in der regelmaͤßigſten 
Abnahme in eine ſehr ſcharfe Spitze ausgehen. Am Ende einer jeden Windung 
zeigt ſich ein getheilter Wulſt, das iſt, ein ſolcher, uͤber welcher eine eingeſchnittene 
Linie laͤuft. Dieſer Wulſt iſt mit ſchraͤgen Kerben verſehen, die aber an manchen 
Beyſpielen fo fein find, daß fie das bloße Aug kaum erkennt. Die Windungen 
ſelbſt ſind uͤberaus flach, und an den mehreſten Beyſpielen mit feinen vertieften 
Puncten verſehen, die andern Beyſpielen fehlen. Die obern Windungen erh 5 
nen gekoͤrnt. Die Muͤndungslefze iſt ſcharf und ungeſaͤumt; die Muͤndung iſt lang 9 
und ſchmal; die Naſe oder der Schwanz ragt ein wenig hervor, iſt rinnenfoͤrmig of 1 
fen und ein wenig zuruͤckgebogen. Die Schale iſt dünne. Einige find ſrobaeb? 1 
andre, wie Fig. 8. ſind weiß, mit braunen Flecken und Flammen, und noch andre 
ſind, wie Fig. 9. einfaͤrbig braun. Sie werden nicht leicht laͤnger, als die b. 
gebildeten Beyſpiele find, und werden nach Linne in dem aſiatiſchen Meere, ei- 
gentlich aber in Oſtindien, und zwar auf Amboina und Tranquebar Be g 
Sie find gar nicht gemein, und kommen mehrentheils mit beſchaͤdigter a 
zu uns. 
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TAB, XXIII. Fig. I. 


Voluta muſica. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 427. p. 1194. 
0 Deutſch: Die Muſikſchnecke. Die Notenſchnecke. Und für dies 
| Beyſpiel: die braunbandirte Notenſchnecke. 
Franzoͤſiſch: La Mufique. Le Plein-chant. Coquillage Muſique. 
Murex Mufique. Meuſch. Muſique bandèe. Mull. 
Hollaͤndiſch: Mufiek-Hoorn. Bruin gebandeerde Mufiek-hoorn. 
Houtt. | 
| Ve dieſer Muſikſchnecke haben wir bereits im erſten Theile Tab. XXIII. 
| . I. S. 99. im zweyten Theile Tab. XV. fig.4.5. S. 181. und 
im 75 Theile Tab. XII. fig. 1. S. 285. Beyſpiele geſehen, und ich darf 
daher hier nur dasjenige anmerken, was die hier abgebildete Abaͤnderung Eignes 
hat. Sie iſt geſtreckt und doch auch bauchig und breit. Ihre Grundfarbe naͤhert 
ſich der Apfelbluͤthe, und auf dieſer Grundfarbe liegen viele braune Linien, und 
hin und wieder auch dergleichen Puncte; auf der erſten Windung liegt noch ein 
breites braunes Band. Die Windungen haben breite flache Ribben, die ſich for 
derlich an der erſten Windung in ſtumpfe Knoten endigen. So gemein die Mu— 
ſikſchnecken find, fo ſelten iſt die hier abgebildete Abaͤnderung. 


TAB. XXIII. Fig. 2 


Buceinum pomum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 44 1. p. 1197. 

Deutſch: Der Apfel des Linne /. Das dicklippige Bellhorn. Die 
dicklippige gefurchte Sturmhaube. 

Franzoͤſiſch: Groſſe Levre. Perdrix à groſſe Levre. Tonne à groſſe 
levre tachetèe. Casque Groſſe levre ou Cordelet. MHeujch. 

Hollaͤndiſch: Diklip. Diklipige Olyhoorn. Diklip met getaande 
Mond. Diklip Belhooren. Houtt. 

Der Apfel des Linne hat einen eyfoͤrmigen Bau, flache Ribben und 
eine gezahnte Mundoͤfnung. (Teſta ovata, eincta fulcis obtuſis, aper- 
mura dentata.) Die Schale iſt ſtark gewoͤlbt, und da die obern Windungen nur 
Yyyy 3 | wenig 


718 Conchylien. 


ä 
N SEN 
ARE en 


wenig hervorragen, fo iſt der Bau dieſer Conchylie allerdings eyfoͤrmig. Ueber i 


die erſte Windung laufen gemeiniglich zwölf, auch wohl vierzehn breite, aber flache, 


beynahe platte Ribben, deren Zwiſchenfurchen ſchmaͤler ſind, und die auch auf die 5 
obern Windungen übergehen. Die obern Windungen find zwar auch gewoͤlbt, aber 


jede, die zwey letztern ausgenommen, iſt oben platt, mit einer ſchmalen Furche 
durchſchnitten, und endigen ſich in eine ſtumpfe Spitze. Die Muͤndungslippe iſt 
von auſſen durch eine tiefe Furche von dem Ruͤcken abgeſchnitten, inwendig ſtark u 
erhoben und mit Zähnen beſetzt, der Rand derſelben aber raget ſtark hervor, und iſt . 5 
beſonders nach unten zu ausgeſchweift und gezaͤhnelt. Die Naſe iſt kurz, tief aus, 
geſchnitten und liegt ſchraͤg. Die Spindel iſt mit mehrern oder wenigern Zaͤhnen 
beſetzt, wo gemeiniglich ſchwaͤchere zwiſchen ſtaͤrkern liegen, die aber nicht auf die 
Spindel fortgehen; unten endiget ſich die Spindel in eine breite flache Rinne. Die 


Grundfarbe iſt weiß und glaͤnzend, und mit matten oder lebhaftern gelben oder 


roͤthlichen Flecken häufiger oder ſparſamer beſetzt, oft auch mit Flecken von benden 
Farben gemiſcht, die aber nie fo lebhaft find, als fie hier die Abbildung angiebt, 1 
Inwendig iſt die Farbe gelbbraun. Ihre hoͤchſte Länge iſt drey Zoll, fie werden in 


Jaba, Neuſpanien und Amboina gefunden, und ſind gar Am felten, 


TAB, XXIII. Fig. 3. 


Buccinum. Linn. XII. Gen. 323. p. 1196. 


Deutſch: Der gelbe Granatapfel. Die gelblich weiße, wellenfoͤr⸗ 1 


mige, tranquebariſche Fiſchreuße. 
Franzoͤſiſch: Grenade jaune. 
Hollaͤndiſch: Geele Granaat- Appel. Hout. 


Nur ſelten wird man dieſe Fiſchreuße ſo friſch und ſchoͤn orangefärbig ans 1 


7 
BE Sr 


treffen, als das hier abgebildete Beyſpiel iſt, und eben fo ſelten wird man fie größer 
finden. Die mehreſten find kleiner, unanſehnlicher, bald bleichgelb, bald braun⸗ 
gelb oder wohl gar weiß. Ihre erſte Windung iſt etwas größer, als die fuͤnf oder 
ſechs Windungen des Zopfs, und iſt mit einer Menge Ribben umgeben, welche 
rund und ſtark ſind, aber nicht ganz bis an den Schwanz reichen. Ueber dieſe 0 
Ribben laufen in gewiſſen Entfernungen ziemlich ſtarke Querſtreifen, in den Furchen 


aber ſitzen die feinſten Querſtreifen, wodurch die ganze Schale wellenfoͤrmig, aber 


auch gewiſſermaſſen knotig wird. Hinter der erſten Windung liegt ein tiefer fla - 


cher Abſatz; die obern Windungen aber, die ziemlich ſcharf hervortreten, ſtoſſen 


ſeht 
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ſehr genau zuſammen. Der Schwanz iſt kurz, tief, aber enge ausgeſchnitten, und 


nur ein wenig gebogen. Die Mundoͤfnung iſt oval, der Muͤndungsſaum iſt ſcharf, 


˖ und wegen der Querſtreifen 
Kerben, die man eigentlich keine Zaͤhne nennen kann, und die an großen Beyſpielen 


gezaͤhnelt, auch ſiehet man inwendig feine, aber flache 


noch unkenntlicher werden, auch wohl gar verſchwinden. An recht friſchen Bey— 
ſpielen iſt auch dieſer innere Saum orangegelb, da das übrige blendend weiß iſt. 
Auch die Spindelſaͤule hat, wenigſtens an manchen Beyſplelen, Zaͤhne, die aber 
mit der Zeit unkenntlich werden, und endlich gar verwachſen. Sie gehen daher 


| 
. 
| 


| 
| 


auch nicht auf die Spindelfäule fort. Seltene, ganz friſche Beyſpiele haben eine 


ſchwarz gefaͤrbte Spindellefze. Dieſe, und nach ihnen die orangefarbigen, ſind 


ſehr ſelten, da dieſe Fiſchreußen, uͤberhaupt betrachtet, an den tranquebariſchen 


Meerufern zahlreich genug faͤllt. 
TAB. XXIII. Fig. 4. 
Voluta, Linn. XIL Gen. 322. p. 1186. 


Deutſch: Die orangefarbene Olive mit braunen Flecken. * 
braunen Tropfen. 


Franzoͤſiſch: Olive à 


Die hier vorgeleg 
in ihrer ganzen Pracht dar 


pointilles brunes. 


Hollaͤndiſch: Bruine Druppen. 


te Abbildung legt dle Schoͤnheit dleſer Walze lange nicht 
„und ſie ſcheint ſogar gelitten zu haben, indem ihr im 


holländiſchen Texte blaue Tropfen auf einem gelben Grunde beygelegt werden, 


da ihre Flecken eigentlich kaſtanienbraun find, und auf dem ſchoͤnſten orangegelbem 
Grunde liegen. Auch iſt der Name der blauen Tropfen ſchon laͤngſt einer andern 


dieſes Werks Tab. X. fig. 


Conchylie beygelegt, die zu Voluta iſpidula gehoͤrt, und im zweyten Theile 


6. 7. abgebildet und S. 164. beſchrieben iſt. Man⸗ 


che dieſer Beyſpiele find reicher mit Tropfen belegt, als andre, auch ſind die Tro⸗ 


pfen bald größer, bald kleiner, nie aber von betraͤchtlicher Größe, auch nicht alles 
zeit ganz rund, ſondern auch zuweilen eckig, ja hin und wieder pfeilfoͤrmig. Die 


Maſenſchwiele iſt gemeiniglich blaͤßer orangegelb, und gehet ſogar zuweilen in das 


graue uͤber. Die Spindellefze und der ſcharfe Muͤndungsſaum ſind weiß, das Innre 
aber iſt braun. Der Bau dieſer Olive iſt lang und ſchmal, die obern Windun⸗ 
gen ragen ſpitzig hervor, ſind durch eine ſchwache Linie getrennt, und mit einzelnen 
braunen Strichen belegt. 


Das Endknoͤpfchen iſt braun, und dieſe Olive, die nicht 
i groͤßer 
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größer wird, als fie hier vorgeſtellt wird „ iſt ſelten. Sie kommt waheſcheinlich 


aus Oſtindien. | 


Voluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Die marmorirte Olive. 
Franzoͤſiſch: Olive marbree. = 
Hollaͤndiſch: Gemarmerde Daadeltje. IT Daadeltje, va 
Blog die Aa unterſcheidet dieſe Olive von der vorhergehenden. Auf 3 
einem gelblichen, auch wohl apfelbluͤthfarbenem Grunde ſiehet man braune Striche, 
Flecken und Puncte von verſchiedener Groͤße und Geſtalt, welches, beſonders durch ; 
das Vergroͤßerungsglas betrachtet, der Schale eine reizende Geſtalt verſchaft, die 
man ſich allenfalls auch mit einer gewuͤrkten Spitze vergleichen, oder ſich die Olive 5 
als ein Kloͤppelkuͤſſen gedenken koͤnnte, obgleich dieſer Name eigentlich einem Ke, 0 1 
gel, nemlich dem Conus generalis (Knorr Th. I. Tab. VII. fig. 3. S. 32. 9 
Th. II. Tab. V. fig. 2. S. 146. Th. III. Tab. XVII. fig. 4. 5. S. 309. 
Tab. XVIII. fig. 3. 4. S. 312. wo aber die erſte irrig zu Conus miles ge, 
macht, und noch irriger der Steinadmiral genennt wird,) gehoͤrt, und ihm laͤngſt 
zugeeignet worden iſt. Inwendig iſt dieſe ge weiß, doch fo, daß ſie ganz un 
vermerkt in das braͤunliche ſchielt. 


TAB. XXIII. e | + 
Cypraea Lynx. Linn. XII. Gen. 320. Sp. 344. p. 1176. 
Deutſch: Der Luchs. Die Sommerflecken. Das Kacelag, f 


* 


nn Re 3 
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1 

chen. 5 
Franzoͤſiſch: La Fruitee, a 4 
Hollaͤndiſch: Kakkerlakje. ee 


Von diefer Luchsporcellane iſt bereits im vierten Theile Tab IX. fig. 6. 
ein Beyſpiel abgebildet und S. 389. beſchrieben worden. Hier folgen noch zwen 
Beyſpiele, welche aber beyde in eine ſolche Lage gebracht worden find, daß man dle 
gelbbraune Linie des Ruͤckens nicht ſehen kann. Fig. 6. hat feine Flecken auf einen 
gelblichen Grunde, und dieſe Spielart iſt eben nicht ſelten; ſeltener iſt die Abaͤnde⸗ 
rung Fig. 7. wo die Flecken roͤthlich und zum Theil ſchwarzbraun find, und ſelbſt 

der 
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der Grund gehet in das roͤthliche uͤber. Uebrigens beziehe ich mich auf das⸗ 
jenige, was ich uͤber 2 Porcellane im vierten Theile am angeführten Orte 


geſagt habe. 
TAB. XXIII. Fig. f. 
Turbo obtuſatus. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 605. p. 1232. 
Deutſch: Die wilde Kirſche. Die platte Mondſchnecke, oder die 
Mondſchnecke mit plattem Wirbel. Die flache Erbſe. 
Franzoͤſiſch: La Guignette, 
Hollaͤndiſch: Platte Erwtje. 


Nach Linne“ hat die wilde Kirſche eine abgerundete glatte Schale, 
iſt oben bauchiger als unten und ganz platt, und auch der Rand an der 
Spindel iſt platt. Teſta ſubrotunda laevi, ſuperne ventricofiore, ob- 
tuſiſſima, margine columnari plano.) Man findet dieſe Mondſchnecke nicht 
leicht groͤßer, als die hier abgebildete iſt, vielfaͤltig aber kleiner, ohngefehr von 
der Groͤße der Erbſen. Oben liegen die drey oder vier Windungen in ſich ſelbſt, 
ſind daher nicht erhoͤhet, ſondern flach und platt, unten laͤuft die Conchylie etwas 
ſchmal zu, und folglich if ſie nach oben am gewoͤlbteſten. Die Mundoͤfnung hat 
einen ſcharfen Rand, aber dieſer ſcharfe Saum wird in der Gegend der Spindel 

platt und breit. Im Ganzen iſt die Schale rund. Auch die Mundoͤfnung iſt 
rund, doch ein wenig oval, und an manchen duͤnnſchaligen Beyſpielen wuͤrklich oval. 
An den mehreſten iſt die Schale ſtark. Einige ſind einfaͤrbig gelb; andre ſind gelb 
mit weißem Wirbel, andre find roͤthlich, auch wohl roth und dunkler, oder roth 
und 0 gefiedert, und dergleichen. Ihr eigentlicher Aufenthalt iſt die Nordſee. 


| TAB. XXIII. Fig. 9. 


Turbo neritoides. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 606. p. 1232. 
Deutſch: Die neritenartige Mondſchnecke. Die neritenartige 
Strandmondſchnecke. Weſtindiſche Erbſen. 
Franzoͤſiſch: Pols d' Inde. 
Hollaͤndiſch: Weſtindiſche Erwten. | 
Nach Linne haben dieſe weſtindiſchen Erbſen eyformige glatte Scha⸗ 
len, einen unmerklich erhoͤheten Ne find am Rande der S fern 
53 platt 
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platt. (Teſta ovata glabra, obtuſiuscula, margine columnari plano.) ö 
Waren die Windungen der vorhergehenden platten Erbſen in ſich ſelbſt gewunden, und 9 
daher der Wirbel voͤllig platt, ſo gehen bey dieſer die Windungen in die Hoͤhe, a 
aber freylich, da ihrer nur wenige find, ganz unmerklich, und nun bleibt auch der 
Bau nicht mehr rund, ſondern er wird eyfoͤrmig, ob gleich die erſte Windung an 1 
und für ſich ſelbſt gewoͤlbt if. Die Mundoͤfnung iſt mehr oval als rund zu N 
nennen, und die Schnecke ſelbſt hat viele Aehnlichkeit mit manchen Neriten. Man 1 
findet ſie faſt an allen Stranden der europaͤiſchen Meere, die ſchoͤnſten aber an den N 
weſtindiſchen Stranden; man findet fie daher auch in vielen Abaͤnderungen, als 

hoch» oder blaßgelb, roͤthlich, roth, rothbraun, oder auch geſiedert, mit Faden 
oder Baͤndern belegt. Ihre gewoͤhnliche Groͤße iſt die in der hier vorgelegten 
Abbildung. | 74 


TAB. XXIV. Fig. I. 


Buccinum patulum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 465. P. 1202. 
Deutſch: Der Weitmund. Der geknobbelte Weitmund. 
Franzoͤſiſch: Grand Gueule. La Mure. Argenv. Rocher Gueule 
Perſique. Meufch. 1 
Hollaͤndiſch: Geknobbelde Witmond, of Rudolphun, Getakte 9 
Witmond. Wytmond. Houtt. 1 


Noch Linne“ hat der Weitmund eine dornichte oder knotige Schale, eine 
am aͤußern Rande gekerbte Muͤndungs slefze und eine ſichelförmige Spin 
delſaͤule. (Teſta muricata, labro extus crenato, columella falcata.) Die 
halbmond, oder ſichelfoͤrmige, tief eingedruckte und platte, roth + oder gelbbraun % 1 
faͤrbte Spindelſeite, und die überaus weite Mundoͤfnung, machen dleſe Conchylie 
kenntlich genug; die in unſrer Abbildung von dieſer Muͤndungsſelte ſehr gut vor⸗ 
geſtellt iſt. Sie hat dabey einen eyfoͤrmigen Bau und eine ſtark gewoͤlbte Schale, 
Zwiſchen jeder Windung iſt ein platter, vertiefter Zwiſchenraum, daher die Win⸗ 
dungen ſtark abſetzen, und ſich in eine ſcharfe Spitze endigen, obgleich der Wirbel 
an und vor ſich betrachtet eben n icht lang iſt. Juͤngere Schalen haben ſcharfe Stas 
cheln, die ſich mit der Zeit in Knoten verwandeln. Gewoͤhnlich ſinds fuͤnf, manch⸗ 
mal aber auch ſechs Reihen, unter denen die zwey unterſten ungleich ſchwaͤchere und 
| fiumpfere 


Pr 
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ſtumpfere Dornen oder Knoten haben, als die obern drey oder vier Reihen. Man 
ſiehet aber auch auf dem Ruͤcken ſchwarze Querſtreifen zwiſchen feinen Linien, wo⸗ 
durch der aͤußere Rand der Mundoͤfnung die feinſten Kerben bekoͤmmt. Die Sta⸗ 
cheln und Knoten find auch ſchwarz, fle erſcheinen aber weiß, wenn fie abgerieben 
"find. Die mehreſten Beyſpiele haben auch weißliche Querbaͤnder, gemeiniglich zwey. 
Der gekerbte Muͤndungsrand iſt inwendig auch ſchwarz, mehrentheils mit etwas 
welß oder gelb gemiſcht, und das Innre der Schnecke iſt weiß oder blau, und die 
aͤußern Bänder ſchimmern auch von innen durch. Da, wo ſſch die eingedruͤckte 
ſichelfoͤrmige Spindel von dem Ruͤcken der Schale trennt, macht fie einen ſcharfen 
Rand, der unten nach dem flachen, oft unkenntlichen Ausſchnitte zu, auch gekerbt 
iſt. Oben hat die Muͤndungslefze einen tiefen, abgerundeten Einſchnitt. Die 
Schale iſt ſtark und kann vier Zoll lang werden. Sie wird in America, auf 
Barbados, Africa, Senegal, Jamaica und Tranquebar eben nicht ſelten ge⸗ 
funden. So große Aehnlichkeit ſie mit der Rudolphusſchnecke (Buceinum 
perſicum Linn. Knorr Th. III. Tab. II. fig. 5. S. 250. und Th. IV. 
Tab. V. fig. 4. S. 372.) hat, ſo kann man ſie doch durch die ungleich weitere 
Mundoͤfnung und durch die ſichelfoͤrmige Spindel von der Rudolphusſchnecke gar 
leicht unterſcheiden, 


IAB. XXIV. Fig. 2. 


ee 


Murex hippocaſtanum. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 545. p. 1219. 
Deutſch: Das Pimpelchen von Banda. Die Muſcatennuß. 
. Die ſtachlichte Maulbeere. 
| Franzoͤſiſch: Faux Moscade couronnee. Heufch. 


Hollaͤndiſch: Pimpeltje e Banda. Noote Muskaat. Getakte Noote- 
Muskaat, Houtt. 

Im fünften Theile ſahen wir bereits Tab. IV. fig. 2. ein Beyſpiel 
dieſer Art, die ich bey dieſer Gelegenheit beſchrieb, und es zugleich anzeigte, daß 
ſie in verſchiedenen Abaͤnderungen erſcheine. Eine ſolche Abaͤnderung ſahen wir hler, 
und eine andre fol unten Tab. XXXV. fig. 3. angezeigt werden. Dieſe, die 
hier abgebildete, hat einen laͤngern und geſtrecktern Bau, und auf der erſten Wins 

dung vier Stachelreihen, deren Stacheln den Hohlziegeln gleichen, und wo faſt 
am Ende der Windung zwey Reihen nahe beyeinander liegen; die vierte aber ganz 

an der Graͤnze der erſten Windung liegt. Die obern Windungen haben ſenkrechte 
en, und die zweyte endiget ſich noch mit einer Stachelreihe, die man auf den 

3585 2 folgen 
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folgenden Windungen vergeblich ſucht. Ihre Farbe iſt gelb, ohngefaͤhr wie die f 


Farbe des Strohes zu ſeyn pflegt. 


TAB. XXIV. Fig. 3. 


Murex Spirillus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 554. p. 1221. 


ib 


16 


Deutſch: Der flache ſcharfrandige Schöpfer. Die Keule. Die 


langgeſchwaͤnzte Knoll oder Ruͤbe. 


Franzoͤſiſch: La Maflue liſſe. Maſſuè a longue queue, Teète de Be. f 


caſſe applatie. 


Hollaͤndiſch: Langgeſtaarte Knoll. Langgeſtaart Knolletje. Houtf,, g 


Dieſer flache, ſcharfrandige Schoͤpfer hat einen langen Schwanz, die 4 
letzten Windungen find eine gerade Spitze, die übrigen Windungen des Wir⸗ 
bels aber find conver. (Teſta caudata, ſpirae mucronatae anfractibus 
fupra convexis.) Der Schwanz, der länger oder kuͤrzer iſt, iſt allemal lang ) 
und ſchmal, von außen rund, inwendig rinnenfoͤrmig offen, und gemeiniglich et⸗ 0 
was gekruͤmmt. Der untere Theil dieſes Schwanzes iſt glatt, ohngefehr in den 
Mitte aber fangen Querſtrelfen an, die nun über die ganze Schale weglaufen, die 


obern drey Windungen ausgenommen, die in einer geraden Linie im Mittelpuncte 


der Schnecke ſtehen, und faſt von gleicher Staͤrke find. Dieſer Umſtand hat wahr- 
ſcheinlich die Veranlaſſung zur Linnaͤiſchen Benennung gegeben. Die erſte Win⸗ 
dung iſt bauchich, hat unten eine Reihe ſtumpfer Knoten, oben aber einen ſcharfen 
ausgeſchweiften Rand, und gehet nun ſchraͤg bis zur zweyten Windung. Eben ſo 
find die folgenden drey Windungen des Zopfs heſchaffen, nur daß fie keine Knoten 
haben, der ſcharfe Rand aber, der die Windung anfaͤngt, unmerklich iſt. Die 
Mundoͤfnung hat einen ſcharfen Rand, der an gut erhaltenen Beyſpielen fein ge 
zaͤhnelt iſt; der feharfe äußere Rand aber macht ihren Umriß eckig, außerdem 
würde dieſe Mundoͤfnung eyfoͤrmig ſeyF?n. Am Ende der Mundofnung liegt am 


Bauche eine ſcharfe Leiſte, ſonſt iſt die Muͤndung inwendig bald keuntlicher, bald 


7 7 . Sp 2 „ 4 
unkenntlicher geſtreift. Die Spindellefze iſt ſtark, am ſtaͤrkſten nach dem Schwanze 


J 


zu, 100 fie abſteht und faſt eine gerade Linie macht. Die Schale iſt ſtark, auf 


weißem oder weißgelbem Grunde heller oder dunkler braun, reicher oder ſparſamer 


gefleckt. Dieſe Conchylie kommt von Tranquebar, wird groͤßer, als ſie hier in 
der Abbildung vorgelegt wird, und iſt weder ſelten noch gemein, doch erhalt man 
ſie gar nicht oft in ihrem erſten Schmucke. 


TAB. 
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TAB. XXIV. Fig. 4. 


Buceinum lanceatum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 486. p. 1206. 
Deutſch: Die Lanzette. Der Nadelſtift. Der Pikenier. 
Franzoͤſiſch: L' Alene. Vis effilèe à lignes longitudinales orangees. 
5 Vis Aiguille lancèe. MHeufch. | 
Hollaͤndiſch: Piekenier. Pikeniertje. 


Nach Linne / hat der Pikenler eine thurmfoͤrmige, glatte Schale, un⸗ 
getheilte Windungen, die mit braunen, ſenkrechten Streifen belegt ſind. 
( eſta turrita laevi, anfractibus integris, lineis longitudinalibus teſta- 
ceis.) Unter den Nadeln, deren wir doch in dieſem Werke ſo manche beſchrieben 
haben und noch beſchreiben werden, iſt die gegenwaͤrtige eine der ſeltenſten, ob fie 
gleich nicht leicht größer erſcheint, als die hier abgebildete iſt. Sie hat glatte, fla⸗ 
che Windungen, die blos durch eine eingeſchnittene Linie getrennt werden, einen 
ſpitzigen nadelfoͤrmigen Bau, eine feine durchſichtige Schale, und auf weißem 
Grunde braune oder gelbe ſenkrecht laufende Striche, die den Winkel der Wins 
dungen nicht ganz erreichen, und wodurch es das Anſehen gewinnt, als wenn ſie 
durch ein weißes Band unterbrochen waͤren. Die letzten Windungen, deren Ans 
zahl ſich auf zwanzig belaufen kann, ſind zart geſtreift. Der Schwanz iſt ein we⸗ 
nig gekruͤmmt, und die e iſt oval. Sie kommt wahrſcheinlich aus 


TAB. XXIV. Fig. 5 


Buceinum duplicatum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 485. p. 1206. 
Deutſch: Die Nadel mit verdoppelten Gewinden. 
Siehe vorher Tab. XVIII. Fig. 6. 


Von jenem auf der XVIII. Tafel Fig. 6. abgebildeten Beyſpiele uns 


Oſtindien. 


terſcheldet ſich das gegenwaͤrtige nicht nur durch die Groͤße, ſondern auch durch 


die Zeichnuung. Es urn unter die Fleinften Beyſpiele dieſer Art, und hat die eis 
gentli che Stahlfarbe, die aber auf weißem Grunde kein Kuͤnſtler auszudruͤcken vers 
moͤgend iſt. Der Gürtel, der um die Windungen herumlaͤuft, und der eben die 
verdoppelten Windungen ausmacht, gehet ein wenig in das Gelbe über, und das 


Innre der Muͤndung und der Conchylie iſt braun. Was ſonſt noch zur Kenntnis 
| Pr Art gehört, iſt am RER Orte bemerkt worden. 
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TAB. XXIV. Fig. 6. 


Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 


Deutſch: Die geſtreckte Kroͤte mit Banden. Der gefrecfte Dog⸗ 0 


gerſander. | 
Franzoͤſiſch: Grenouillette allongee, 


Hollaͤndiſch: Uitgeftrekt Vorfchen Popje of Doggerzantertje, 5 


Platte Oliekoek. Houtt. 


Von den eigentlichen geſtrickten oder gegitterten Kröten, oder dem Doggel I 
ſander, davon wir auf der folgenden Tafel Fig. 5.6. ein paar kleine Beyſpiele as 
gezeichnet finden, unterſcheidet ſich die gegenwaͤrtige unter andern auch durch ihre meht 
geſtreckte Form. Ihr Bau iſt auch mehr abgerundet, und ihre acht bis neun 


Windungen verlaͤngern ſich in eine ſcharfe Spitze. Ueber die mäßig gewoͤlbten Wins 


dungen laufen viele mit Knoten beſetzte Ribben, und auf beyden Seiten herunter 
laufen Leiſten. Die Selten liegen, gleich einer geraden ununterbrochenen Linie, 
oder gleich einem Saum, der die Schnecke auf beyden Seiten einfaßt, in einen 
ununterbrochenen Ordnung. Die erſte und größte dieſer Leiſten iſt der Muͤndungs⸗ 


ſaum, der an jungen und unausgewachſenen Beyſpielen offen, an verwachſenen aber 


verſchloſſen, inwendig noch beſonders mit einem Blatt uͤberlegt und mit Zaͤhnen 3 
bewafnet iſt. Auch die Spindellefze iſt gezahnt; der Schwanz kurz, rinnenfoͤrmig 
offen, von auſſen aber mit feinen, etwas knotigen Streifen beſetzt. Die Munde 
oͤfnung iſt gezahnt. Die Leiſten find braun oder braunroth und weiß gefleckt, die 
Schale ſelbſt iſt eben ſo, doch bald dichter, bald ſparſamer gezeichnet, und nicht 


ſelten bandirt. Man findet dieſe Schnecke, die nicht viel groͤßer wird, als ſie hier 
in der Zeichnung vorgeſtellet iſt, in Weſtindien eben nicht haͤufig. 


TAB. XXIV. Fig, 7. a 


Murex Nodus? Linn, XII. Gen. 325. Sp. 541. p. 1219. 
Deutſch: Das Knoͤtchen. Die Brombeere. Die Himbeere, 
Franzoͤſiſch: La Fraiſe. 

Hollaͤndiſch: Braamboos, 
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Das Knoͤtchen hat nach Linne“ eine ungeſchwaͤnzte, einigermaſſen en⸗ g 


foͤrmig Wake, und mit coniſchen Dornen beſetzte Schale, deren Win⸗ 


bannt 
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dungslefze gezahut, die Spindellefze aber glatt und roth gefaͤrbt iſt. (Tesa 


ecaudata, obovata, ſpinis conicis, labro dentato, columella laevi co- 


Jorata.) Der Schwanz iſt nemlich nicht hervorragend, ſondern die Baſis iſt 
flachtief ausgeſchnitten und nach der Seite zu gebogen. Die erſte Windung iſt 
ſtark gewoͤlbt, aber mehr laͤnglich als rund, und nun mit mehrern Reihen coniſcher 
Dornen beſetzt, die an jungen Exemplaren ſcharf und ſpitzig, an aͤltern aber ſtumpf 


ſind. Das hier abgebildete Beyſpiel hat ſechs Reihen Dornen, das meinige hat 
ihrer nur vier. Zwiſchen den Knoten, die in regelmaͤßiger Ordnung ſtehen, ſind 


tiefe Furchen, die mit unkenntlichen Querſtreifen belegt ſind, die Baſis aber iſt 
gerunzelt. Die obern fünf bis ſechs Windungen ragen ſpitzig hervor, und die ers 


ſte und zweyte ſind noch mit einer Reihe Dornen belegt. Die Muͤndungslefze hat 


Faltenaͤhnliche Ausſchnitte, und zwar eben ſo viel, als von außen Knotenreihen 


find, inwendig aber iſt fie gezahnt. Die Spindellefze iſt glatt, flach und roth, 
an unſerm Beyſpiele roſenroth gefaͤrbt, von gleicher Farbe iſt auch das Innre der 
weiten Mundoͤfnung, von außen aber iſt die Schale gelblich, und die Knoten find 


zuweilen ſchwarz. Dieſes Knoͤtchen gehoͤrt unter die ſeltnern Conchylien, deſſen 
| eigentlichen Wohnort ich nicht angeben kann. 


3 . p . . 


TAB. XXV. Fig. I. 
Voluta auris Midae. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 302. p 1186. 
Deutſch: Das Midasohr. Das große braune Midasohr. 
Franzoͤſiſch: Oreille de Midas. 
Hollaͤndiſch: Midas Oor. Mydas Oor. Slykrolle. 


#5,“ Midasohr hat einen verengerten, laͤnglich ovalen Bau, einen gerun⸗ 


zelten Zopf und eine mit zwey Zaͤhnen beſetzte Spindellefze. (Teſta 


coarctata ovali oblonga, ſpira rugoſa, columella bidentata.) Die Win, 
dungen find zwar rund und gewoͤlbt, doch iſt der Bau gedraͤngt und zugleich ver— 
laͤngert, gerade ſo, wie ihn Linne“ beſchreibt. Die erſte Windung iſt ungleich 
eric. „als die folgenden ſechs bis neun Windungen, die regelmäßig in eine ſtum⸗ 
pfe Spitze ausgehen. Die ſtarke Schale iſt geſtreift oder eigentlich gerunzelt, an 
den obern Windungen ſiehet man auch Querſtreifen, von denen man daher auch ſa⸗ 
gen kann, daß fie gegittert wären. Selten find indeſſen die obern Windungen gut 


erhal⸗ 
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erhalten, mehrentheils ſind ſie abgerieben, wie es auch dem hler abgebildeten Boys 


fpiele ergangen iſt, wodurch denn freylich ihr Gitter abgerieben und unkenntlich 
wird. Die Windungen ſetzen nicht ſtark ab, und im Winkel einer jeden Win. 
dung liegt ein koͤrniges Band. Die Mundoͤfnung iſt lang, etwas oval, unten 


am weiteſten, und die Baſis iſt nicht unterbrochen, dergeſtalt, daß beyde Lefzen 
ununterbrochen fortlaufen. An der Spindellefze ſiehet man zwey ſtarke Zaͤhne; die 
Muͤndungslefze aber iſt glatt. Wenn die Beyſpiele unverletzt ſind, ſo ſind ſie bis 
zur Endſpitze braun. Sie werden bis vier Zoll lang, und alſo noch um ein Thell 
groͤßer, als das hier abgebildete iſt, in Oſtindien in den moraſtigen Zaguwaͤl⸗ 
dern von Ceram, oder auch in moraſtigen Fluͤßen gefunden, und daher von 
den mehreſten Schriftſtellern unter die Erdſchnecken gerechnet. Dort moͤgen ſie 


Be 


zwar zahlreich genug liegen, aber wahrſcheinlich find fie muͤhſam zu ſammeln, kom⸗ \ 
men daher nicht häufig nach Europa, und in der Leerſiſchen Auction in Hol 


land wurden zwey Beyſpiele mit vierzehn Gulden bezahlt. 3 a 


TAB. XXV. Fig. a. 


Turbo imbricatus, Linn. XII. Ge Sp. 1239. 


Fein Die bunte Schraube, 


Franzoͤſiſch: Vis marbree. Vis marbree de brun, Licorne one. 


che. Meufch. ER 1 


Hollaͤndiſch: De gemarmerte of bonte Trommelſchroef. dene 
Trommelſchroef. Hout. 


Von dieſer marmorirten Schraube iſt ein aufgeſchnittenes Beyſpiel im zwey⸗ 


a 
ten Theile Tab. XXVII. ‚fig. I. abgebildet und S. 223. beſchrieben. Da | 
man fich aber daſelbſt mehr an den innern, als an den aͤußern Bau gehalten hat, N 
ſo iſt es meine Pflicht, hier den aͤußern Bau zu beſchreiben, ſo wie ihn Linne“ 
angiebt. Da hat dieſe Schraube einen thurmfoͤrmigen Bau und herabhaͤngende 
Windungen. (Teſta turrita, anfractibus deorſum imbricatis.) Die Win⸗ 
dungen ſind platt, und laufen regelmaͤßig in eine ſcharfe Spitze aus, jede Windung 
aber laͤuft ſchraͤg, und iſt alſo unten hoͤher als oben, daher es ſcheint, als wenn 
eine Windung Über die vorhergehende uͤberhieng, wie etwa die Ziegel eines Dan 
ches uͤberhaͤngen. Ueber die Windungen laufen Querſtreifen, die immer an einem 
Beyſplele kenntlicher find, als an dem andern, und hier iſt allemal die erſte Streife 


bark, 
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ſtark, und giebt eben dem Ganzen das ziegelfoͤrmige Anſehen, fo wie eben dadurch 
N die Windungen, deren vierzehn bis achtzehn ſind, deutlich unterſchieden werden. 
Dſe Schale iſt gemeiniglich ſtark, die Mundoͤfnung rund, doch ein wenig gedruckt, 
die Muͤndungslefze iſt ſcharf und fein gezaͤhnelt, und die Schale auf weißem Grunde 
braun oder braunroth, oder grau, lebhafter oder matter marmorirt. An manchen 
{ Beyſpielen ſind die obern Windungen weiß, an andern blau, und an noch andern 
j ebenfalls marmorirt. Sie werden nicht leicht größer gefunden, als das hier abs 
gebildete ſchoͤne Beyſpiel iſt, kommen aus Weſtindien, nach Linne“ aus Jamaica, 
. und ſind eben nicht ſelten. 

\ 


ba N Fig.. 


| Turbo replicatus. Linn. XII. Gen. 327. Sp.641. p. 1239. 
Dieutſch: Die Trommelſchraube. Die glatte Trommelſchraube. 


u 


Franzoͤſiſch: Vis faite. Vis de Tambour. 
Hollaͤndiſch: Trommelſchroef. Ruwe e Bruine 
ronde Trommelſchroef. 


Dieſe Trommelſchraube hat einen thurmfoͤrmigen Bau, eine glatte 
Schale und aufwaͤrts ſich neigende eee (Teſta turrita laevi, an- 
fractibus ſurſum imbricatis.) Alſo hier gerade das Gegentheil von der vorher 
beſchriebenen Schraube. Nur muß man ſich bey derſelben nicht eben ſo flache Win⸗ 
dungen gedenken als bey der vorhergehenden. Nein! Ihre Windungen laufen 
zwar auch in eine ſcharfe Spitze aus, und nehmen regelmaͤßig und im richtigſten 
Verhaͤltniſſe ab; ſie kann auch funfzehn bis achtzehn Windungen haben; allein ſie 
find gewoͤlbt, und daher durch tiefe Einſchnitte von einander getrennt. Allein ihre 
Woͤlbungen ſind an jeder Windung nach oben zu am kenntlichſten und am ſtaͤrkſten, 
daher ſie ſich aufwaͤrts neigen, da ſie ſich an der vorhergehenden unterwaͤrts neig⸗ 
ten, und die Schraube bekommt dadurch eine ganz eigne Geſtalt, die ſich beſſer 
ſehen als beſchreiben laͤßt. Unſre Abbildung druͤckt dieſen Umſtand ſehr gut aus. 
Ueber die Windungen laufen Querſtreifen, die an manchen Beyſpielen kenntllicher 
als an andern find, und die Linne ſelbſt nicht laͤugnet, wenn er ſagt: teſta lae- 
vis, non glabra; alſo zwar glatt, aber eben nicht ſpiegelglatt. Die Schale 
iſt wie bey der vorhergehenden ziemlich ſtark, die Mundoͤfnung nicht voͤllig rund, ſon⸗ 
dern ein wenig eyfoͤrmig, der Muͤndungsrand aber ſcharf und ungeſaͤumt. Wenn 
f e fo gefaͤrbt iſt, wie die hier abgebildete, nemlich unten dunkel und oben heller 

Aga aa braun, 
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braun, fo iſt ſie noch in ihrem ganz friſchen Zuſtande. Gemeiniglich iſt ihre Farbe 
heller, und das eine meiner Beyſpiele iſt unten weiß, oben braͤunlich. Sie wird 
nicht leicht laͤnger, als das hier abgebildete iſt, und kommt von Tranquebar. 


Sie iſt ſelten. 


TAB. XXV. Fig. 4. 


Turbo uva. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 636. p. 1238. 


Deutſch: Die Weintraube. Das Vienenkoͤrbchen. Das Wi . 


kind. Die Kinderwiege. 
Franzoͤſiſch: Enfant en maillot. Enfant emmaillote. 
Hollaͤndiſch: Gebakerd Kindje. Byekorfje. Kinderwiegjes. 


Dieſe Schnecke hat ihren Namen von ihrer Geſtalt erhalten, unter der 
ſich die menſchliche Einbildung bald dieſes bald jenes gedachte. Nach Linne bar 
fie eine gegitterte, eyfoͤrmige, ſtumpfe Schale, zuſammenhangende Windum 
gen, und ſenkrechte, ziegelfoͤrmig liegende Streifen. (Teſta cancellata, 


ovata, obtuſa: anfractibus contiguis, ftriis longitudinalibus imbrica- 5 


tis.) Da dieſe Schnecke hoͤchſtens anderthalb Zoll lang wird, und gleichwohl 
zehn bis zwoͤlf Windungen haben kann, ſo kann man leicht ſelbſt urtheilen, daß ihre 
Windungen kurz ſeyn muͤſſen. Blos die erſte iſt ohngefehr ſo groß, als zwey der 
folgenden, die uͤbrigen ſind faſt von gleicher Laͤnge, nur die obern ſind kuͤrzer, und 
die letzten drey find in einander gedruͤckt, und machen alſo eine ſtumpfe Endſpitze. 


Sogar die ganze Conchylie iſt beynahe von gleicher Staͤrke, doch find einige gen 
ſtreckter als andre. So genau auch alle Windungen zuſammenſtoſſen, fo find ſie 
doch durch eine ziemlich tiefe Linie getrennt, und da über die Windungen ſenkrechte, 
ribbenaͤhnliche Streifen, doch etwas ſchraͤg laufen, ſo re ſich Linne die Schale 
gitterfoͤrmig, welches man nur im unelgentlichften Verſtande ſagen kaun. Die ſenk⸗ 
rechten Linien ſtoſſen auf den Windungen in gerader Linie aufeinander, und darum 
verglich fie Linne“ mit den Ziegeln auf den Dächern. Eine Abänderung aus Nord⸗ 
amerika hat feine, Runzeln ähnliche Streifen, und einen viel geſtrecktern Bau, der 
ſich in einer ſtaͤrkern Spitze endiget, als bey den uͤbrigen Abaͤnderungen. Die 
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Mundoͤfnung iſt rund und geſaͤumt, und in der Mundoͤfnung ſelbſt liegt ein Zahn; 
hinter dem Saume aber ein kleiner ofner Nabel. Der Farbe nach ſind einige weiß, 
andere aſchgrau, noch andere roͤthlich oder rothbraun. Die obern Windungen ſind 
bald braun, bald grau, bald weiß. Man findet dieſes Wickelkind in he f 
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amerika und in Weſtindien ſehr haͤufig; es gehört aber zuverlaͤßig unter bie 


Seeſchnecken. 
TAB XXV. Fig. 5. 6. 


Murex gyrinus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 528. p. 1216. 

Deutſch: Die gedruͤckte Kröte. Die geſtrickte Kroͤte. Die gegit⸗ 
terte Kroͤte. Der Doggerſander. 

Franzoͤſiſch: Grenouillette, at granuleux en treillis. Jabik. 
Adanf. 

Hollaͤndiſch: Vorfchen Popje. Doggerzandertje Vorfchen Pop- 
pen of jonge Kikvorfchen. 


Doggerſand iſt eine große Sandbank in der Rordſes, gegen N ord⸗We⸗ 


ſten, in der Provinz Holland, und das ſoll unſre Schnecke wahrſcheinlich um ihrer 


mit Koͤrnern beſetzten Schale willen im Kleinern vorſtellen; die gedruckte Form der 
Schale aber und ihr rauhes Anſehen gab andern Gelegenheit, ſie mit Kroͤten und 
jungen Froͤſchen zu vergleichen. Ob Linne“ bey ſeinem Namen ein Geſchlecht der 


Waſſerkaͤfer, daß bey ihm Gyrinus heißt, oder ob er eine gewiſſe Raupenart, die 


eben dieſen Namen fuͤhrt, vor Augen hatte? iſt nicht entſchieden. Indeſſen ver— 


ſtehet er darunter eine Conchylie, die entgegen geſetzte, durch alle Windungen 


in gerader Linie geordnete Leiſten, mit kleinen Knoten beſetzte Querſtreifen 
und eine runde, ungezahnte Mundoͤfgnung hat. (Murex varicibus oppofi- 
tis continuatis, punctis tuberculofis faſciata, apertura edentula orbi- 
culari.) Da Linne“ dieſer Schnecke nur die Groͤße einer Haſelnuß beylegt, ſo iſts 
entſchieden, daß er junge unausgewachſene Exemplare vor f 1. hatte, und daher kam 
es beſonders, daß er dieſer Schnecke eine zahnloſe Mundoͤfnung beylegte. Aus⸗ 
gewachſene Exemplare, die zuweilen kaum ein und einen viertels Zoll lang ſind, aber 
ungleich groͤßer werden koͤnnen, haben an der Mundoͤfnung ſowohl, als auch an der 
Spindel Zaͤhne. Alle indeſſen tragen ein doppeltes Kennzeichen an ſich, daran man 
ſie leicht kennt: nemlich 1) ſie haben keine runde, ſondern eine gedruͤckte breite Form; 
doch ſind die Windungen oben gewoͤlbter, als unten. 2) Sie haben auf beyden 
Seiten Leiſten oder Klammern, nemlich auf der Seite der Mundoͤfnung, und gerade 
gegen uͤber, welche die Schnecke in zween gerade Theile theilen, und ununterbrochen 
bis zur Endſpitze fortgehen. Ueber die Schnecke laufen mit Knoͤtchen beſetzte 
Querſtreifen, bald ſparſamer, wie an den abgebildeten Beyſpielen, bald haͤufiger. 


| Bi letztern Falle lieget auf der erſten Windung zwiſchen einer ſtaͤrkern Knotenreihe 
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eine ſchwaͤchere, auf den folgenden Windungen aber ſiehet man zwey ſtaͤrkere Kno⸗ 


tenreihen neben einander, die andern find alle ſchwach. Es hat daher das Anſe⸗ 


hen, als wenn die ganze Schnecke mit Perlen beſetzt waͤre. Die erſte Windung 
iſt ohngefehr ſo groß, als die folgenden fuͤnf oder ſechs zuſammen genommen, die 
ſich in eine ſcharfe Spitze endigen. Ueberhaupt ſind einige geſtreckter als andre, 
und manche haben auch ſenkrechte Streifen, und erſcheinen gegittert, die daher 
auch den Namen der geſtrickten oder der gegitterten Kroͤten fuͤhren. Die 


Mundoͤfnung iſt rund, doch etwas verengert, und dem Ovalen nahe, hat oben eis 


nen tiefen engen Einſchnitt, fo wie auch der kurze Schwanz tief und enge aus: 
geſchnitten, auf die Seite geſchoben und von auſſen mit koͤrnigen Streifen belegt 
iſt. Der Zeichnung nach ſind einige weiß, andre braͤunlich, rothbraun oder braun, 
einige haben, wie unſre beyden abgebildeten Beyſpiele, Baͤnder. Die Knoͤtchen 
haben nicht ſelten eine dunklere Farbe, als die Grundfarbe iſt, ſind wohl gar 
ſchwarz und dergleichen. Man findet dieſe gedruckten Kroͤten in Oſtindien, an den 
tranquebariſchen Ufern, in Weſtindien, in den africaniſchen Meeren, beſon⸗ 
ders auf Senegal; auch beſitze ich ein Beyſpiel von hellbraͤunlicher Farbe, mit ete 
was dunklern Knoͤtchen, aus den Suͤdlaͤndern, das feine beyden geſaͤumten Saͤume 


hat, und einen Zoll drey Linien lang iſt. 


Taz xXVI i V 


Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 


Deutſch: Die kuͤrzere, oder eigentlich die kleinere ternataniſhe 


Spindel. 
Siehe vorher Tab. XV. Fi 1g. 4. 


Das auf der vorhergehenden funfzehenden Tafel Fig. 4. abgebildete Beyſplel 1 
wor nicht mehr in feinem urſpruͤnglichen frifchen Bande doch hat es mit 
dem gegenwaͤrtigen den Bau gemein. Die Querſtreifen ſind indeſſen feiner, und 33 
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die abſetzenden Windungen des Zopfs find mit einem ziemlich regelmäßigen Gittern 
belegt. Sie iſt auch größer, und ihre rothe Farbe, die indeſſen am Wirbel Her 
ler und gemiſcht iſt, giebt ihr keine geringe Zierde. Beyſpiele von der Schoͤnheit 


und Groͤße der gegenwaͤrtigen ſind ſehr ſelten. 
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IAB. XXVI. Fig. 2. 
Murex Pyrum. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 535, p. 1218. 
Deutſch: Die getrocknete Bir. Die getrocknete Birn mit Hag⸗ 
1 ren. Der Loͤwenkopf. 8 
Franzoͤſiſch: Poire feche, Pourpre garnie de franges de Soie, 
Hollaͤndiſch: Gedrooyde Peer. Gebraade Peer met hair, Leewen- 
Kop. Gebraden Peer. Hout. 


Dem Vorgeben nach iſt von dieſer getrockneten Birn bereits im zweyten 
Theile Tab. VII. fig. 2. 3. ein Beyſpiel vorgeſtellt, das auch im Texte S. 153. 


ausdruͤcklich Murex pyrum, die getrocknete Birn, genennt wird. Die Bes 


ſchreibung iſt auch wuͤrklich nach einem Exemplar von der getrockneten Bien gemacht, 
da die Abbildung eigentlich Murex lotorium iſt. Ich darf alfo hier nur von 
unſerm Exemplar einige Nachricht geben. Es hat eine anſehnliche Groͤße, die man 


kaum groͤßer findet, und eine gelbbraune Farbe. Die ſtarken Querribben, die eine 
etwas hellere Farbe haben, ſind auf dem aufgeworfenen runden Muͤndungsſaum am 
ſtaͤrkſten, ſind wie Knoten, und haben eine weiße Farbe, da die Farbe der dazwi⸗ 
ſchen liegenden Furchen, die aber flach find, ſtarke Querſtreifen und eine dunkel⸗ 
braune Farbe haben. Dergleichen Wulſte ſiehet man noch von gleicher Beſchaffen⸗ 
heit auf der zweyten und dritten Windung; und eine vierte liegt am Bauch, die 


man aber um der Lage willen an dem abgebildeten Beyſpiele nicht ſehen kann. Zwi⸗ 
ſchen den Querribben fiehet man feine Querſtreifen, oben aber, am Fuß der erſten 
Windung, eine Reihe Knoten, hinter welcher die Schale ſchraͤg vertieft iſt. Da 


man dieſen Umſtand an allen folgenden Windungen verhaͤltnißmaͤßig findet, ſo ſetzen 
ganz natuͤrlich die Windungen ſtark ab, die ſich in eine ſtumpfe Spitze endigen. 


Der gebogene, faſt gewundene Schwanz hat Ribben und Querſtreifen, die aber 


in einer ſchraͤgen Richtung liegen. Man findet die getrocknete Birn auf Amboina 


und der Kuͤſte von Coromandel haufig. 
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TAB. XXVI. Fig. 3. 


Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 


Deutſch: Der chineſiſche Thurm oder Obeliſk. 
f Franzoͤſiſch: Clocher ou Obeliſque Chinois. Chenilles fauſſes. 
| Foutt. 


Hollaͤndiſch: Gegranuleerde a Thul. Ballet nene 


Hout. 


Den Sineffhen Thurm empfiehlt zwar gerade nicht der aͤußere Schmut 1 
der Farbe, denn viele Beyſpiele, wohin auch das hier abgebildete gehoͤrt, ſind 
ganz weiß, andre ſind weiß und braun geſprenkt, oder haben auf weißem Grunde 
braune Knoͤtchen, und einzelne eingemiſchte Flecken; aber ihre Bauart iſt artig, und 


hat mit denen chinefifchen Thuͤrmen oder Obelisken allerdings einige Aehnlichkeit, 


Die Schale iſt zwar thurmfoͤrmig gebaut, und gehet in eine ſcharfe Spitze aus; 
allein einige Wulſte an den Windungen, in der Gegend des Bauches, machen, daß 1 
die Schnecke unten nicht fo ſtark gewoͤlbt iſt, als oben, welches ihr eine ganz eig 
ne Geſtalt giebt. Die erſte Windung iſt ohngefehr halb groͤßer, als die zweyte, 
die folgenden aber nehmen verhaͤltnißmaͤßig ab, und ſtoſſen ſo genau zuſammen, 
daß man ſie kaum unterſcheiden wuͤrde, wenn nicht am Ende einer jeden Windung 
eine ſtarke, mit bald ſcharfen, bald ſtumpfen K Knoten beſetzte Ribbe befindlich 
waͤre, die durch alle Windungen durchlaͤuft. Zwiſchen dieſer ſtaͤrkern Ribbe liegen 
mehrere mit Knoͤtchen beſetzte Querſtreifen, die ſich blos an den aͤußerſten Windun⸗ 
gen verliehren. Die Mündung iſt weit, die Muͤndungslefze iſt ausgedehnt, halb 
mondfoͤrmig und hat von auſſen einen ſchwachen, kaum zu bemerkenden Saum, 
oben aber eine enge, tief eingeſchnittene Rinne. Die Spindellefze iſt ſtark, um 
gleich, tritt in der Gegend des Schwanzes abgerundet hervor, läßt hinter ſich eis 
nen nabelfoͤrmigen Eindruck, und hat inwendig einen Zahn, der oft tief liegt. 
Die Naſe oder der Schwanz iſt enge, und von auſſen in die Höhe gebogen, welches 
unſre Abbildung um der Lage der Conchylie willen nicht ausdruͤcken konnte, welches ſie 
aber gewiß hat, weil ſie Herr Houttuyn unter die Schnautzennadeln zähle. Man 
findet dieſe Conchylie nicht viel groͤßer, als die abgebildete iſt, in einigen moraſtigen 


Gruͤnden des mittellaͤndiſchen Meeres, und Adanſon, der ſie Goumier nennt 
fand ſie in moraſtigen Gruͤnden der Inſel Teneriffa. Sie iſt nicht ſelten. 
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TAB. XXVI. Fig. 4. | 


Trochus ſolaris. Linn. XII. Gen. 326. Sp. 593. p. 1229. Var. 

Deutſch: Das genabelte weſtindiſche Sonnenhorn. Das unaͤch⸗ 
te Sonnenhorn. 

Franzoͤſiſch: Eperon. Grand Eperon. Faux Eperon. Sabot So. 

AHlaire faux. Meufch. 

Hollaͤndiſch: Zonne-Hooren. Baſtart Zonne-Hooren. 


Von dieſem weſtindiſchen Sonnenhorn iſt bereits im vierten Theile die, 
ſes Werks Tab. VIII. fig. 2. ein Beyſpiel abgebildet und S. 380. beſchrieben. 


Das gegenwaͤrtige unterſcheidet ſich von jenen blos durch die laͤngern Stacheln, fon 
derlich am Rande der erſten Windung, und durch die Farbe. Dieſe Farbe iſt gold» 
gelb. Die Gewinde treten ohngefehr ſo hoch hervor, als der halbe Durchſchnitt 
der Conchylie betraͤgt, welcher zween Zoll ausmacht. Dieſe Abaͤnderung der Son⸗ 
nenbörner iſt nicht gemein. g 


TAB. XXVI. Fig. 5. 


Murex eraticulatus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 569. p. 1224. 
Deutſch: Der Roſt. Die Wellenſpindel. Die Wendel. 
Franzoͤſiſch: Rocher Grille de fer. 

Hcoellaͤndiſch: De Rooſter. 


Eine Abbildung 9 dieſes Roſtes kommt im zweyten Theile di efes Werks 
Tab. III. fig. 6. vor. Nun wird zwar dieſes Beyſpiel im Texte S 139. zu 
Murex trapezium, und zwar zu derjenigen Abänderung gemacht, die gemeiniglich 
das umwundene Horn, franzoͤſiſch: Fuſeau court ou ventru; hollaͤndiſch: 
De omwonde Hoorn, davon eine richtige Abbildung eines kleinern Exemplars 
in eben dieſem zweyten Theile Tab. XV. fig. 3. S. 180. folg. geliefert wird, 
welches falſch iſt; allein die Beſchreibung iſt doch richtig, und beweiſet, daß der 
Verfaſſer ein Beyſpiel vom Roſte vor ſich liegend hatte. Ich darf alſo blos bey 
der hier abgebildeten ſeltenern Abaͤnderung ſtehen bleiben. Zufoͤrderſt ergiebt ſich 
aus dieſer Zeichnung, daß die ſenkrechten wulſtartigen Ribben uͤberaus flach und 
kaum zu bemerken, die Querſtreifen aber braun ſind, und auf einem orangefarbigen 
Grunde liegen daher auch Herr Houttuyn dies fein Beyſpiel Oranje Vlag 
Spil- 
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Spilletje, die fpindelfoemige Orangeflagge nennt. Die Streifen in der 
Mundoͤfnung hat auch der gemeine Roſt, und die zarten Falten an der Spindel 
kann man wegen der Lage, in der man dieſe Zeichnung gebracht hat, nicht 
erkennen, | 


TAB. XXVII. Fig. . 


Murex, Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 

Deutſch: Die gezackte Feige. Die ſchwere gezackte Feige. 
Franzoͤſiſch: Figue epineufe, Figue à ramages. 

Hollaͤndiſch: Getakte Vyg. 


Ver dieſer gezackten Feige haben wir ſchon ein Beyſpiel im erſten Seite | 
Tab. XXX. fig. 1. S. 125. gefehen, von dem ſich das gegenwärtige 

nur durch einige Zufaͤlligkeiten unterſcheidet. Es iſt ein wenig kleiner, als jenes, 
auch die Zacken an der erſten Windung ſind nicht ſo groß und ſo ſcharf, ſo wie 
die Knoten auf den folgenden Windungen kaum zu bemerken ſind. Das darf 
man nicht etwa auf die Rechnung der Jugend ſchreiben, die uns, analogiſch zu 
ſchließen, das Gegentheil vermuthen ließ, ſondern es find Varietaͤten. Mein une 

gleich groͤßeres Beyſpiel hat noch ungleich kuͤrzere Zacken, als das gegenwaͤrtige, 
und doch die deutlichſten Knoten, die auf der zweyten Windung noch fo ſcharf 
ſind, daß man ſie wohl Zacken nennen moͤchte. Auch die Zeichnung unterſcheidet 
dieſes Veyſpiel von dem im erſten Theile. Es hat nemlich auf einem gelbli⸗ 
chen Grunde braune ſenkrecht, aber einigermaffen ſchraͤg laufende Streifen, und 
einige breite, dunklere Querbaͤnder. An meinem Beyſpiele fteken dieſe ſenkrech⸗ 
ten Streifen weiter auseinander, und ſind auch nicht ſo dicht braun gefaͤrbt; 

es giebt alſo auch in dieſer Ruͤckſicht verſchiedene Abaͤnderungen dieſer ſchweren % 
zackten Feige, die gar nicht gemein it, 


TAB, 
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TAB. XXVII. Fig. 2. 


Voluta pyrum. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 433. p. 1195. 

Deutſch: Die gefleckte Birn. Die geſprenkelte Birn. Das kleine 
gefleckte Opferhorn. 

Franzoͤſiſch: Poire pointillee, ou picottee. Buecin d' offrande & 
bandes brunes pondtudes. Buccin d' offrande picote de 
brun. Sjanco picote. | 

Hollaͤndiſch: Geftippelde Offerhoorntje. Bruyn geſtipte Offer- 

| hoorntje. De geftippelde Peer. Geſtippeld Peertje. 


Zufoͤrderſt iſt es beynahe unmoͤglich, die beyden Conchylien, die Linne, 
Murex pyrum und Voluta pyrum nennt, zu verwechſeln, man müßte denn 
in der Kenntniß der Conchylien gaͤnzlich unerfahren ſeyn. Die erſte iſt auf der 
vorhergehenden 26ſten Kupfertafel abgebildet, und die andre erblicken wir in der 
gegenwaͤrtigen Figur. Aber auch die hier abgebildete iſt nur eine Abaͤnderung von 
der Birnvolute des Linne“, da die eigentliche Voluta pyrum das fogenannte 
Opferhorn oder der Sjanko iſt, davon wir unten Tab. XXXIX. fig. 1. ein 
Beyſpiel beſchreiben werden. Diejenige, die wir hier vor uns haben, iſt um 


gleich kleiner als jene, und wird uͤberhaupt nicht viel groͤßer, als ſie hier in 


der Abbildung erſcheint. Ihre birnfoͤrmige Geſtalt iſt kenntlich. Ihr Schwanz 
ragt merklich verlaͤngert hervor, und iſt unten gleich einer Rinne offen, mehren— 
theils iſt er unmerklich gekruͤmmt. Der Körper ſelbſt iſt rund, gewoͤlbt und die 
ganze erſte Windung mit feinen Querſtreifen belegt, die am Schwanze am kennt⸗ 


lichſten find. An den mehreſten Beyſpielen ſiehet man auf der erſten Windung gar 
keine Knoten, da an manchen oben nach dem Zopfe zu eine Reihe ſtumpfer Knoten 
gefunden werden, und davon ſiehet man noch auf der zweyten und dritten Win— 


dung des Zopfs Spuren. Dieſer Zopf beſtehet aus ſechs bis acht Windungen, das 
von die vier letzten faſt von gleichem Umfange ſind, und einer Schraube glei— 
chen. Die Mundoͤfnung iſt laͤnglich oval, und nicht allzuweit; die Spindellefze 
aber iſt unten ſtaͤrker, als oben, wo ſie mit drey ſcharfen Zaͤhnen beſetzt iſt. Auf 
weißem oder gelblichem Grunde ſiehet man braunrothe oder braune Puncte, bald haͤuft 
ger, bald ſparſamer liegen; dieſe Puncte find an manchen Veyſpielen größer, an mans 


chen kleiner; auch erblickt man hin und wieder braune Flammen; die erſten Win, 


dungen des Zopfs ſind bald punctirt, bald gefleckt; die letztern Windungen aber 
B bb bb ſind 
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find gemeiniglich einfarbig braun. An dem abgebildeten Beyſpiele find die Quer⸗ 


ſtreifen in der Mitte der erſten Windung, wo ſie immer am feinſten ſind, ganz uͤber⸗ 


ſehen, die obern aber find zu unnatuͤrlich vorgeſtellt. Man findet dieſe Birnvolu⸗ | 


ten auf Tranquebar weder häufig noch ſelten. 


TAB. XXVII. Fig. 3. 
Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 


Deutſch: Der unaͤchte Babyloniſche Thurm. 
Franzoͤſiſch: Fauſſe Tour de Babel. 0 


Hollaͤndiſch: Gordelige Knobbel-Spil. Gedraaid Spilletje. Houll. 1 


5 Mit dem achten babyloniſchen Thurme (Knorr Th. IV. Tab. XIII. ö 
fig. 2. S. 403.) ſcheinet zwar dieſer unaͤchte ſehr wenig Gemeinſchaftliches u 
haben; allein er hat doch den tiefen Einſchnitt in der Muͤndungslefze, der dem 
babyloniſchen Thurme fo eigen if. Dieſer Einſchnitt fehlt an dem hier abgebil⸗ 
deten Beyſpiele, zum Beweiſe, daß ein guter Theil der Muͤndungslefze fehlt, und 
daß es ganz zur 1 auf der Muͤndungsſeite vorgeſtellt ſey. Dieſer unaͤchte ba- 
byloniſche Thurm hat einen ſpindelfoͤrmigen Bau, gehört aber, well deſſen Schwang 
gerade nicht der laͤngſte iſt, unter die ſogenannten kurzen Spindeln. Die neun 
Windungen ſind gewoͤlbt, und verlaͤngern ſich regelmaͤßig in eine ſcharfe Spitze. Auf 
jeder Windung, auf der erſten nicht weit von der zweyten, auf den folgenden in 
der Mitte derſelben, ſiehet man eine Reihe ſcharfer Knoten, und uuter dieſen Kno 
tenreihen ſtarke, uͤber denſelben aber die feinſten Querſtreifen. Blos da, wo ſich 
jede Windung endiget, liegen zween ſtarke Streifen dicht neben einander, und lau⸗ 
fen gleich einem Bande oder Guͤrtel uͤber alle Windungen. Die Mundoͤfnung iſt 


eyfoͤrmig, hat oben einen tiefen Einſchnitt, ragt im Mittelpuncte merklich hervor, 


und hat am ſcharfen Rande, wegen der Querſtreifen des Ruͤckens, die feinſten Zaͤhn⸗ 

chen. Die Spindellefze iſt kaum merklich. Die Farbe iſt bald grau, bald 
braunroͤthlich; die 1 ſetzen ſtark ab; der Schwanz iſt mehrentheils ein 
wenig gekruͤmmt; die Schnecke ſelbſt wird gewoͤhnlich etwas groͤßer, als ſie hier in 
der Abbildung erſcheint, bis ohngefähr zur Länge von drey a und 0 au \ 


Tranquebar gar nicht ſelten. 


TAB. 
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Trochus Magus. Linn. XII. Gen. 326. Sp. 585. P. 1228. 
Deutſch: Der Zauberer. Der Hexenkraͤußel. Der Hexenmei⸗ 
Franzeſiſch: a La Sorciere ardente. 

Hollaͤndiſch: Toveraar. 


Wahrhaftig, dieſer zwar nicht große, aber ſchoͤn gebaute, und nicht 
ſelten uͤberaus ſchoͤn gezeichnete Kraͤußel haͤtte einen beſſern Namen, als den Na— 
men eines Zauberers verdient, bey dem Linne! wahrſcheinlich auf die Menge der 
Kreiße ſahe, die ihn umgeben. Er legt ihm eine mit einem ſchraͤg liegenden 
Nabel verfchene, convexe Schale bey, deren Windungen kleine ſtumpfe Kno⸗ 
ten haben. (Teſta oblique umbilicata, convexa, anfractibus obtuſe no- 
duloſis.) Die vier erſten der ſechs Windungen dieſes Kegels ſetzen ſtark ab, und 
erheben ſich gleich einem ſtumpfen, unten breiten Kegel. Die erſte Windung iſt 
durch einen ſcharfen Rand von der etwas gewoͤlbten Baſi getrennt. Dieſe Baſis 
hat feine concentriſche Streifen; der tiefe ofne Nabel aber, durch den man alle 
Windungen bis zur Endſpitze ſiehet, und der ſchraͤg zu liegen ſcheint, wird von 
einem glatten gewoͤlbten Rande eingefaßt, der hinter ſich eine tiefe Furche hat. 
Ueber die Windungen laufen feine Querſtreifen, deren Furchen gekerbt ſind, welches 
man an einigen mit bloßen Augen erkennen kann, an andern aber durch das Ber, 
groͤßerungsglas ſuchen muß. Am Ende einer jeden Windung liegt eine Reihe ſtum— 
pfer Knoten, die zwiſchen ſich tiefe Furchen haben. Die Mundoͤfnung iſt ununter⸗ 
brochen, da, wo der aͤußere ſcharfe Rand iſt, eingedruͤckt, übrigens aber lange nicht fo 
ſehr gedrückt, als es ſonſt bey den Kraͤußeln uͤblich iſt. Die Spindellefze legt ſich ein 
wenig an den Nabel an, bedeckt ihn aber nicht. Inwendig ſiehet man da, wo von 
außen die Knoten liegen, flache Vertiefungen, und dieſer Kraͤußel hat, wie die 
mehreſten Kraͤußel, ein ſchoͤnes Perlmutter. Die äußere Zeichnung ift verfchies 
den. Mehrentheils iſt die Baſis roth und weiß gefleckt, das Aeußere iſt bald eins 
färbig, grau, lebergelb u. ſ. f. oder grau und weiß gefleckt und gewoͤlkt, oder roth 
und weiß u. ſ. f. zu welcher letzten Abänderung auch das abgebildete Beyſpiel gehort. 
Er erlangt nur eine mittlere Groͤße- ohngefehr noch halb fo groß, als das abge 
bildete Beyſpiel iſt, liegt in dem mittellaͤndiſchen und dem rothen Meeren, und 
wird ſelten gefunden. 
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TAB. XXVII. Fig. 5. 
Trochus Zizyphinus. Linn. XII. Gen. 326. Sp. 599. p. 1231. 
Deutſch: Der Jujubenkraͤußel. 


Franzoͤſiſch: Cul de Lampe à Cordon. Sabot Zizyphine. Heufch, 
Hollaͤndiſch: Gerand Tolletje. 


Ohnerachtet von dieſem Kraͤußel bereits im dritten Theile Tab. XIV. 
fig. 2. 3. S. 294. 295. zwey Beyſpiele abgebildet find, fo wird doch der erſte 
im Texte zu Trochus ſtriatus gemacht, und der andre, den man richtig kannte, 
iſt abgezogen. Alſo iſt dieſer Kraͤußel noch unbeſchrieben. Ob Linne“ unter dem f 
Pflanzengeſchlecht, das er Ziziphora nennt, und unter dieſem Kraͤußel eine 
Aehnlichkeit fand? oder ob er dabey die Zezypha jujubae, die rothen Bruſt⸗ 
beere, im Sinne hatte? das will ich jezt nicht unterſuchen. Uns iſts um den 
Kraͤußel ſelbſt zu thun, dem Linne, eine ungenabelte, glatte, gelbbraun ger 
faͤrbte Schale, deren Windungen mit einem Rande eingefaßt ſind, beylegt. 
(Teſta imperforata, conica, livida, laevi, anfraétibus marginatis.) ö 
Diefer Kraͤußel gehört unter die ungenabelten Kraͤuße el, und er hat einen voͤllig cr 
niſchen Bau, der gleichwohl an manchen Beyſpielen breiter, an manchen ſchmaͤler 
und enger iſt. Die Windungen, die ſich in eine ſcharfe Spitze erheben, ſtoſſen 
ſo genau zuſammen, daß man ſie nicht wuͤrde unterſcheiden koͤnnen, wenn nicht der 95 
mehrentheils gefleckte Rand, der ſich am Anfange einer jeden Windung befindet, 
und der an der erſten Windung die Baſin von der Windung ſelbſt trennt, die 

Windungen deutlich von einander trennte. Die Windungen ſelbſt haben feine 
Querſtreifen, die an manchen Beyſpielen gekerbt, an manchen gekoͤrnt, an man⸗ 
chen aber auch glatt find. Ein ſolches glattes Beyſpiel ſcheint Linne“ vor ſich ge 
habt zu haben, und ein ſolches Beyſpiel iſt in unſrer Figur abgebildet. Die Baſis 
hat bald ſtaͤrkere, bald feine concentriſche Streifen, und iſt bald platt, bald ein 
wenig gewoͤlbt. Die Mundoͤfnung iſt dreyeckig, und hat an gut erhaltenen Beyfpier 
ken einen fein gekerbten Rand, den die Querſtreifen bilden. Die Schale iſt ſtark, 
und das innre Perlmutter iſt ſehr mittelmaͤßig. Dieſer Kraͤußel erſcheinet in man⸗ 
cherley Abaͤnderungen, auch feiner Zeichnung nach, die bald fo iſt, wie fie Linne / ä 
angiebt, bald grau und blaßroth, bald gelbbraun und dunkler gefleckt, und derglei⸗ 
chen. Mehrentheils iſt der a Rand, der die Windungen umgiebt, am 

lebhaf⸗ 
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lebhafteſten gefaͤrbt. Seine Farbe, die er annimmt, wenn er abgezogen iſt, iſt 
im dritten Theile S. 295. angegeben. Er wird nicht viel groͤßer, als ihn 
hier die Zeichnung vorlegt, und wohnet in den mittellaͤndiſchen und europaͤiſchen 
Meeren, auch an der afticaniſchen Kuͤſte in großer Menge. 


TAB. XXVII. Fig. 6. 


Bulla Aa Linn. XII. Gen. 321. Sp. 389. p. 1185. 


Deutſch: Die Wolkenbacken. Achatne Wolkenbacken. Die Por⸗ 
cellanblaſe. 
Siehe vorher Tab. W. Fig. 5. 


Bey dieſer angeführten fünften Figur der vierten Tafel, habe ich mich 
auf Tab. VIII. fig. 2. 3. des fuͤnften Theils berufen, und an beyden Oertern 
über die Achatbacken alles geſagt, was zu ihrer genauern Kenntniß noͤthig iſt. Das 
gegenwaͤrtige Beyſpiel gehoͤrt unter diejenigen, welche kenntliche hervortrettende 
Windungen haben, und inwendig blau ſind. Von außen hat es braune Flecken 
und Wolken, die auf der Schale ſo zahlreich liegen, daß man von dem weißen 
Grunde nur hin und wieder einzelne Spuren findet. Ich wage es indeſſen 
nicht, diejenige Porcellane naͤher zu beſtimmen, die aus dieſer unvollendeten 
Schale entſtehet. | 


TAB XXVII. Fig 7. 

Bulla ficus. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 382. p. 1184. 

Deutſch: Die Feige. Die oſtindiſche bandirte Feige. Die Fla⸗ 
f ſche. Die Retorte. Die Laute. | 
Franjo ſiſch: Figues. Petites figues. Figues truitèes. Tonne Figue 

tachetde. Meufch. | 

Holaͤndiſch: Vygen. Kleene of gebandeerte Vygen. e 

Vyg. Houft. 
Ein Beyſpiel dieſer kleinern oſtindiſchen Feigen kam im erſten Theile 
Tab. XIX. fig. 4. vor, welche ich S. 87. folg. beſchrieben habe. Jenes Bey⸗ 


hist hatte keine Bänder , an dem gegenwärtigen, an dem die Farbe allzulebhaft aufs 
Bbb bb 3 getra⸗ 
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getragen iſt, fichet man fuͤnf weiße, braun gefleckte Bänder, und auf gelbroͤchli⸗ 
chem Grunde abgeriffene Striche von dunklerer Farbe. Faſt alle Beyſpiele, die mit 
Baͤndern gezieret ſind, haben ihrer fuͤnfe, ſeltner vier oder ſechs. 


TAB. XXVII. Fig. 8. 


Patella vulgata. Linn. XII. Gen. 331. Sp. 758. p. 1258. 
Deutſch: Die gemeine Patelle. | 
Franzoͤſiſch: Patelle vulgaire. 

Hollaͤndiſch: Gewoone Kapje. 


Weil, wie Linne“ ſagt, dieſe Patelle an den Felſen der europaͤſchen 
Meere haufig anzutreffen iſt, fo nennt er fie die gemeine; und doch fehlt fie ge 
wiß in vielen Sammlungen, zumal in einem ſo ſchoͤnen Exemplare, als das hier 
abgebildete iſt, oder liegt wenigſtens in manchen Sammlungen unerkannt. Das 
Beyſpiel, das Linne“ vor ſich hatte, war etwas winklicht gebaut, hatte vier⸗ 
zehen undeutliche Winkel, und einen ausgebreiteten ſcharfen Rand, (Teſta 
ſubangulata, angulis quatuordecim obſoletis, margine dilatato acuto.) 
eine braungelbe Farbe, und inwendig die Farbe der Schildkroͤten. Mit der Farbe 
wollen wir es nun eben nicht ſo genau nehmen, denn wir wiſſen, wie ſehr die g 


Conchylien, und vorzüglich die Patellen, in ihrer Zeichnung abwechſeln; auch die 


Anzahl der unkenntlichen Ribben kann groͤßer oder geringer ſeyn, ſo wie ihre 
Groͤße; und eben ſo kann der aͤußere ausgebreitete Rand tiefer oder flaͤcher 9 
ausgeſchweift ſeyn, ob er gleich nie tiefe Zacken oder Einkerbungen haben darf. 
In den mehreſten Faͤllen erſcheinen die flachen Ribben wie Strahlen, und die 
Patelle iſt oben oder vorn ſchmaͤler, als hinten; daher auch der Wirbel nicht 


im Mittelpunkte, ſondern nach der Vorderſeite zu ſtehet. Manchmal erſcheint 


dieſe Patelle, wie viele andre, flaͤcher, manchmal iſt ſie gewoͤlbter. Das hier 
abgebildete Beyſpiel hat auf gruͤnem Grunde, unter welchem hin und wieder 
weiß hervorſchimmert, weiße Strahlen, unter welchen beſonders ſieben vorzuͤg⸗ 
lich breit und kenntlich find. 


TAB. 
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TAB. XXVIII. Fig. I. 
Patella compreſſa. Linn. XII. Gen. 331. Sp. 772. p. 1261. 
Deutſch: Der Schild. Der Kahn. Der gelbe Kahn. Das 
Schifchen. 
Franzöͤſiſch: Bateau. Patelle jaune. Patelle comprimee, Meuſcli. 
Hollaͤndiſch: Geele Patelle. Geel Kapje. 


e dieſe Patelle bey einer Lange von vierthalb Zollen kaum zween Zolle breit iſt, 
ſo kann fie mit Recht die zuſammengedruͤckte, fo wie auch der Kahn, das 
Schifchen und das Schild heißen, weil dies auf ihren Bau ſehr gut paßt. Linne“ 
legt ihr einen undurchbohrten Wirbel, einen glatten Rand, einen laͤnglich 
ovalen Bau, und eine geſtreifte, glatte, in der Gegend des Ruͤckens zu⸗ 
ſammen gedruͤckte Schale bey. (Teſta integerrima ovali, oblonga, ſtria- 
ta laevi, dorſo compreſſa.) Es iſt kein Widerſpruch, wenn Linne“ ſagt, daß 
dieſe Patelle geſtreift und doch glatt ſey. Sie hat häufige Streifen, die vom 
Wirbel zum aͤußern Rande laufen, und die auch ziemlich ſtark ſind; allein ſie ſind 
uͤberaus platt, haben zwiſchen ſich, ſtatt der Furchen nur feine Linien, und daher 
erſcheinet die Schale glatt, fo wie auch der aͤußere Rand, oder der Umriß ders 
ſelben glatt und der Wirbel verſchloſſen iſt. Man ſiehet auch hin und wieder bo— 
genfoͤrmige Querſtreifen, an manchen Beyſpielen mehrere, an manchen wenigere, 
und dieſe ſind wahrſcheinlich neue Schalenanſaͤtze. Die eine Seite iſt etwas enger 
als die andre, und nach dieſer engern Seite zu liegt der hakenfoͤrmige, aber ſtum⸗ 
pfe Wirbel, alſo nicht im Mittelpuncte. Die Schale iſt duͤnne, ſichtbar zuſam⸗ 
men gepreßt, ſonderlich in der Gegend des Ruͤckens, und man hat auch Beyſpiele, 
wo ſich der aͤußere Rand, faſt wie an einer Glocke, vorzuͤglich ſtark ausbreitet. 
Ein ſolches Beyſpiel mochte Linne“ aus der Sammlung des Grafen von Teßin 
vor ſich gehabt haben, von dem er ſagt, es ſey vier Zoll lang, drey Zoll breit 
und drey Zoll hoch geweſen. Die mehreſten und gewoͤhnlichſten Beyſpiele ſind 
gelb, andre find roth⸗ oder gelbbraun, noch andre find grau oder weißlich. Sel⸗ 
ten ſind ſie gefleckt, mehrentheils einfaͤrbig. Sie kommen aus Oſtindien, und 
find in kleinern Beyſpielen gar nicht ſelten, ſelten aber in größern und großen 
Exemplaren. 5 | 


TAB. 
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Der Deckel von der Elſter oder Elſterſchnecke oder dem Cor’ 
daten. (Turbo pica. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 622. p. 1235. 
Knorr Th. I. Tab. X. fig. 1. ©. 48.) 5 

Deutſch: Der runde hornartige Deckel von der Elſter. 

Franzoͤſiſch: Blatte Byzantine cornèe ronde. Opercule des Veu- N 
Ves. 


Hollaͤndiſch: Rond Dekzeltje tot de Hoorens, die man Soltaa- | 
den noemt. Hlouft. 


Was von den Deckeln der Schnecken uͤberhaupt, den hornartigen wos 
als den ſchaligen zu merken iſt, das haben wir im erſtern Theile bey Tab. X X. 
fig. 4. 5. S. 128. im fuͤnften Theile bey Tab. XXII. fig. 8. und in dieſem 
ſechſten Theile bey Tab. XI. fig. 6. bereits geſagt. Nach unſrer vorgelegten 
Abbildung duͤrfte man dieſen ſo 1 ſchoͤnen Deckel, der zugleich in feiner \ 
moͤglichſten Groͤße erſcheint, und unter die hornartigen Deckel gehoͤrt, ſchwerlich f 
kennen lernen. Da aber Herr Houttuyn in ſeinem hollaͤndiſchen Texte S. 102. 
nicht nur ſagt, daß es der Deckel von dem Soldaten ſey, ſondern ihn auch fein 
nem Bau und ſeiner Zeichnung nach ſo beſchreibt, wie er wuͤrklich iſt, ſo bleibt 
uns uͤber demſelben kein Zweifel uͤbrig, doch muͤſſen wir uns diesmal mehr an 
die Natur als an unſre Abbildung halten, u 
Seiner Form nach iſt dieſer Deckel beynahe ganz rund und ein wenig napf. g 
foͤrmig. Er iſt duͤnne und zart, und gegen das Licht gehalten braungelb und voͤllig 
durchſichtig, außerdem aber iſt die innere Seite braun, und ſchielet mehr oder 
weniger ins Gruͤne. Er iſt regelmaͤßig gewunden, ſo wie eine Schlange in einan⸗ 
der gerollt, und ſeine Windungen nehmen allmaͤhlig ab. Die erſte Windung und 
der Mittelpunct ſind braun. Gemeiniglich hat der Deckel neun Windungen, die 
durch eine feine Linie getrennt ſind, und die man von auſſen ſchwer erkennt, es 
ſey denn, daß man den Deckel gegen das Licht halte. Von auſſen iſt dieſer Dan 
ckel auf der einen Haͤlfte ſchwarzbraun, beynahe ſchwarz, auf der andern aber wie 
der ſchoͤnſte Smaragd gruͤn gefaͤrbt, welche Farben aber gaͤnzlich verſchwinden, ſo— 
bald man den Deckel gegen das Licht hält, Der Anfang der erſten Windung 
10 honiggelb. | 


TAB. 
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Der Deckel von dem Tritonshorn. (Murex Tritonis. Linn. XII. 
eee uin l. Tab. XVI. fig. 
2.988, 393. Fab, M. fig. 10 

Deutſch: Der Deckel von dem Tritonshorn. Die Raͤucherklaue. 

Franzoͤſiſch: Blatte Byzantine longue et mince. 

Hollaͤndiſch: Langwerpig Dekzeltje van het Tritonshoorn. 


| Wahrſcheinlich gehoͤrt dieſer Deckel zu dem bekannten Tritonshorn, ge⸗ 
hoͤrt aber zu einem kleinen jungen Exemplar, daher es ganz natuͤrlich klein und duͤn⸗ 
ner ausfallen muß, als groͤßere und aͤltere Beyſpiele. Denn wie die Schale des 
Thiers waͤchſt, ſo waͤchſt auch der Deckel derſelben, er wird groͤßer, ſtaͤrker und 
ſeine Farbe wird dunkler und unanſehnlicher. Den Deckel von dem Tritonshorn 
habe ich im erſten Theile D. 128. folg, beſchrieben, worauf ich mich hier beziehe. 


TAB. XXVIII. Fig. 4. 


Bulla virginea. Linn. XII. Gen. 321, Sp. 390. p. 1186. 

Deutſch: Die Staatenflagge. Die Prinzenfahne. Das Jung⸗ 
fernhorn. 

Franzoͤſiſch: Vis Bucein. Pavillon d' Hollande. Vis Ruban. Ru- 
ban ou Vis. Buccin rubanng, Porte corne Pavillon d' Hol- 
lande, ou de Prince. Mieuſcſi. 

Holandifh: Prince-Vlag. Prinze-Vlaggetje. 


Von der Staatenflagge haben wir im erſten Theile Tab. XXX. fig. 7. 
ein Beyſpiel abgebildet gefunden, welches S. 131.“ beſchrieben iſt. Hier erfcheis 
net eine ſehr ſeltene und merkwuͤrdige Abaͤnderung, bey der zufoͤrderſt der ungleich 
kuͤrzere Bau jedem Kenner auffallend ſeyn muß. Man vermiſſet die größere Anzahl 
der vielfarbigen Baͤnder, und die Abwechslung derſelben in Ruͤckſicht auf die Far⸗ 
ben; denn ſie hat auf der erſten Windung nicht mehr als zwey Baͤnder, nemlich ein 
breiteres braunes, und ein ſchmaͤleres blaues, und dieſe liegen nicht auf einem weiſ⸗ 
fen, ſondern auf einem roͤthlichen Grunde; auch iſt die Endſpitze nicht roth, ſon— 
dern braun. Indeſſen iſt die Abwechſelung der Farben an den Conchylien ſich nie 
e und die Verſchiedenheiten gehen in das Unendliche, wozu nicht ſelten die 

Cee cc Gegend 
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Gegend vieles beytraͤgt, wo dieſe oder jene Conchylie wohnt, welches auch wahl h 
ſcheinlich von dieſer hier abgebildeten Staatenflagge gilt. Sie ſcheint nicht an 
den gewoͤhnlichen Wohnorten der Staatenflaggen ſich aufgehalten zu haben. Der 
Umſtand, den Herr Houttuyn S. 103. anmerkt, der aber auch nur Zufall ſeyn 
kann, daß nemlich der Rand der Mundoͤfnung ein wenig umgeſchlagen ſey hat i in | 
mir den Wunſch erregt „das Original zu dieſer Abbildung zu 25 5 


TAB XXVII. Fig. 5. 


Serpula. Linn. XII. Gen. 333. p. 1264. | 1 
Deutſch: Eine Gruppe von Wurm öh en Ein Klumpen 
Wurmgehaͤuße. 1 
Franzoͤſiſch: Monceau de Vermiſſeaux de Mer. 
Hollaͤndiſch: Een Klomp Wormpypen of Wormbuifen. 


Sehr oft haben ſich Wurmroͤhren einer Art haufenweis mit einander vers 
bunden, und ſie ſind dann auf eine wunderbare Art in einander gedrehet und ge⸗ 
ſchlungen; oft aber liegen auch mehrere Arten von Wurmroͤhren unter und neben 
einander, aber ſo genau unter ſich verbunden und vereiniget, daß man ſie entweder 5 

gar nicht, oder doch nur mit Verletzung von einander trennen kann. Zur letztern 
Art gehoͤrt die hier freylich ſehr dunkel vorgeſtellte Gruppe von Wurmroͤhren. Zu⸗ 
foͤrderſt ſehen wir nach der linken Hand zu ein groͤßeres weißes Wurmgehaͤuße, das 
einigermaſſen gewunden, aber nur ein einzigesmal gedrehet iſt. Das uͤbrige dieſer } 
Maſſe find viele dünne, braune Roͤhrchen, die ſich in einander verwickelt, und Das 
durch gleichſam zu einem zuſammenhangenden Klumpen vereiniget haben. © 


TAB. XXVIIL Fig. 6. 


Patella pellucida. Linn. XII. Gen. 331. Sp. 770. p. 1260. | 
Deutſch; Die durchſichtige Patelle. Die punctirte Hornz oder 
GSGlaspatelle. Das buntgemahlte Schifchen. 1 


Franzöſt iſch: Lepas olive et transparent. Patelle à pointille de cou-· 5 
leur bleue ou verde. 


Hollaͤndiſch: Blaauw of groen geſtipt Kapje. 5 

Nach Linne / hat die Hornpatelle einen undurchbohrten Wirbel, e einen 

glatten Rand, einen e * gewoͤlbten Bau, und eine durch⸗ 
| | ſichtige 
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schrie Schale, auf welcher vier blaue Strahlen liegen. (Teſta integer- 
rima, obovata, gibba, pellucida: radiis quatuor caeruleis.) Durch die 
ſtarke Wölbung erhaͤt dieſe Patelle beynahe die Figur eines halb durchſchnittenen 
Euyes, und da ſie wenigſtens um ein Drittheil laͤnger als breit iſt, ſo kann man 
ſie mit Recht eyfoͤrmig nennen. Ohnerachtet uͤber die Schale ſehr viele ſenkrechte 
Streifen laufen, fo find dieſe doch fo fein, und an kleinern Beyſpielen fo uns 
kenntlich, daß man die Schale allerdings glatt nennen kann, daher unterbrechen ſie 
auch den aͤußern Rand nicht, welcher ſchneidend ſcharf, und an manchen Bey— 
ſpielen einwaͤrts gebogen iſt. Der Wirbel iſt hakenfoͤrmig, und ganz nach dem eis 
nen, etwas ſchmaͤlern Rande zu gebogen, und reicht faſt bis an den aͤußern Rand. 
Die Schale iſt dünne, und gegen das Licht gehalten durchſichtig, bey welcher Ges 
legenheit man eine Menge der feinſten bogenfoͤrmigen Querſtreifen gewahr wird. 
Die Farbe ſpielt aus dem helloliven- ins hornfarbige oder ins braune, und auf 
dieſer Grundfarbe ſiehet man gemeiniglich vier, oft zwey, ſechs, acht, ja zwoͤlf, 
einige Schriftſteller ſagen ſechs und dreyßig, ja funfzig, himmelblau oder gruͤn— 
blau punctirte Linien, welche vom Wirbel nach dem aͤußern Rande laufen, aber 
erſt in einer gewiſſen Richtung wieder verſchwinden. Das hier abgebildete Bey— 
ſpiel empfiehlt nicht nur feine anſehnliche Größe, die man ſich für dieſe Patelle 
kaum groͤßer gedenken kann, ſondern auch dieſes, daß die Farbe dicht olivengruͤn 
iſt, und auch die punctirten Strahlen, die der Mahler wahrſcheinlich nicht genau abs 
gezaͤhlt, ſondern nach Gutduͤnken hingeworfen hat, mehr gruͤn als blau ſind. Man 
findet dieſe Patelle in Norwegen, im mittlaͤndiſchen Meere, vorzuͤglich in Finn⸗ 
marken, Kornwall, Hartlepoot, in der Grafſchaft Durham, und auf den 
ſchottlaͤndiſchen Orkaden. Sie gehört alfo zuverlaͤßig unter die Seepatellen, und 
iſt gar nicht ſelten. Beyſpiele, wie das abgebildete iſt, find nicht gemein. 


TAB. XXVII. Fig. 7. 


Donax ſeripta. Linn. XII. Gen. 308. Sp. 109. p. 1127. 
Deutſch: Die xulaniſche Buchſtabenmuſchel. Die Letterſchulpe. 
Siehe vorher Tab. VII. Fig. 4. a. 5. a. 


Ich halte dieſe hier abgebildete Muſchel für eine vorzuͤglich ſchoͤne Abaͤn⸗ 
derung von der Letterſchulpe, deſſen Bau ſie ganz hat, und deren Groͤße ſie zwar 
noch mehr empfiehlt, aber gerade nicht ungewoͤhnlich macht. Ueber dieſe Art uͤber— 
Haupt 85 ich mich auf die vorhergehende ſiebende Kupfertafel Fig. 4. a. und 

„ . 
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5.2. Dies Beyſpiel empfiehlt feine braunrothe Farbe, der reichgefleckte Rand, 
und die dunklern Linien auf hellern Grunde, welche die weiße Hauptgrundfarbe fo 
reich bedecken, daß man ſie nur am Rande, an der einen Seite und am Wirbel 


erkennen kann. 
TAB. XXVIIlI. Fig. 8. 


Donax ſtriata. Linn. XII. Gen. 308. Sp. 106. p. 1127. 
Deutſch: Der geſtreifte Donax. Die geſtreifte death 
Franzoͤſiſch: La Tronquee ſtriée. | 
Hollaͤndiſch: Geſtreept Stompje. 


Der geſtreifte Donar iſt an der Vorderſeite vorzuͤglich ſtark abge⸗ 
ſtumpft, hat allenthalben Streifen, einen gezaͤhnelten Rand und eine ey ⸗ 
foͤrmige Vulvam. (Teſta antice obtuſiſſima, undique ſtriata, margine 
denticulato, vulva ovata.) Es iſt auch wirklich dieſer Donar ra ſtark abge⸗ 
ſtumpft, daß er beynahe ganz platt an der Vorderſeite iſt, doch iſt der Rand der 
ſelben mehr rund als ſcharf zu nennen. Die Schale hingegen iſt gar nicht flach, 
ſondern ſtark genug gewoͤlbt. Ueber die ganze Schale laufen feine, aber kenntli⸗ 
che ſenkrechte Streifen, doch iſt der Wirbel glatt; uͤber die Vorderſeite aber lau⸗ 
fen zugleich Querſtreifen, wodurch fie einen feinen Gitter gleicht, deſſen Schoͤn⸗ 
heit und Regelmaͤßigkeit man aber nur durch das Vergroͤßerungsglas recht deutlich 
erkennen kann. Der aͤußere Rand iſt fein gezaͤhnelt, doch iſt der Rand beyder 
Seiten auch glatt. Die Oefnung an der Vorderſeite iſt klein und abgerundet. 
Die Schale iſt ſtark, und ihr Schloß hat zwey Mittel» und zwey Seitenzaͤhne. 
Ihre Farbe iſt gemeiniglich weiß, ſeltner, wie auch das abgebildete Beyſpiel iſt, 1 
weiß mit roth gemiſcht, und dieſe roͤthliche Abaͤnderung hat auch inwendig unter | 
dem Wirbel ein roſenrothes Fleck. 1 


TAB. XXVII. Fig. q. 
Patella. Linn. XII. Gen. 331. p. 1257. 
Deutſch: Die braune weißgeſtrahlte Haube. 
Franzoͤſiſch: Bonnet A ſommet blanc. Mull. 
Hollaͤndiſch: Wit getopt Bonnetje. Houtt. m 
Ich behalte die Benennungen, derer Herren Houttuyn und Müller bey, 


weil ich kein zuverlaͤßiges Original zu dieſer Patelle kenne. Der weiße Wirbel 
a 
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| 
I: 
iſt wahrſcheinlich durch das Abſcheuern im Sande entſtanden, und giebt daher kei— 


nen zuverlaͤßigen Benennungsgrund, weil er allen denen Beyſpielen fehlt, deren 
Wirbel nicht abgerieben iſt. Merkwuͤrdig iſt indeſſen der braune Ring, der 
den Wirbel einfaßt, der uns aber vermuthen laͤßt, daß an unabgeriebenen Bey— 
ſpielen der ganze Wirbel braun iſt. Dieſer Wirbel ſteht faſt im Mittelpuncte 
der ſtark gewoͤlbten, abgerundeten Schale, welche mit ſtaͤrkern und ſchwaͤchern 
ſenkrechten Ribben belegt iſt, deren Ausgaͤnge einen gezaͤhnelten Rand bilden, 


und deren weiße Farbe ſich auf einem gelblich braunen Grunde ſehr gut aus 
0 nimmt. a | er 


7 
TAB. XXIX. Fig. I. 


Murex tulipa. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 562. p. 1223. 
Deutſch: Die Tulpe. Die Achatbirn. Das bandirte Achat— 
horn. Das geſtreifte, bandirte und gefleckte Achatkink⸗ 
horn. 
Franzoͤſiſch: La Tulipe. L' Agatine. La Poire d' agathe. Buc- 
ein Tulipe. 
Hollaͤndiſch: Gebande Achathoorn. Agaate Band- Spil. Agaate 
Peer. i | | 
| Be Gelegenheit eines zwar kleinen, aber niedlichen Exemplars dieſer Tulpe, 
* das im fünften Theile dieſes Werks Tab. XVIII. fig. 5. abgeblldet iſt, 
habe ich dieſe Art ausführlich beſchrieben. Das hier abgebildete Beyſpiel iſt zwar 
ungleich groͤßer, als jenes, gehört aber gleichwohl noch immer unter die von mit 
lerer Groͤße, die indeſſen vor den ganz großen und alten den Vorzug haben, daß 
ihre Farbe friſcher und lebhafter iſt. Die Grundfarbe gehet aus dem Weißen in 
das Fleiſchrothe uͤber, und auf dieſem Grunde liegen braunrothe Flecken, Wolken 
und Flammen, die fadenaͤhnlichen Querbaͤnder aber find braun. 
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TAB. XXIX. Fig. 2. | 
FTrochus dolabratus. Linn. XII. Gen. 326. Sp. 601. p. 1231. 
Deutſch: Die glatte Schifsfahne. Der Goldfaden. Die Flagge. 1 
Franzoͤſiſch: La Pavillon. | ; 
Hollaͤndiſch: Opgerold Vlaggetje. Vlaggetje. 


Die über die Schnecke laufenden Faden, die gemeiniglich goldgelb find, 
zuweilen auch wohl in mehrere Farbe ſpielen, haben den Schriftſtellern zu alle den 
Benennungen Gelegenheit gegeben, die dieſe Conchylie führe, die Linne“ um ihrer 
ungemeinen Glaͤtte willen den abgehobelten Kraͤußel nennnt. Warum fie Linne“ 
unter die Kraͤußel geſetzt hat, da doch keines feiner den Kraͤußeln beygelegten Kennzelo 
chen (Siehe den erſten Theil, Einl. S. XXXVI.) auf fie paſſet? davon mag wohl 
die Aehnlichkeit der Spindel mit der Spindel von der Seetonne (Trochus Te- 
leſcopium, Knorr Th. III. Tab. XXII. Fig. 2. 3. S. 325.) die erſte Bew 
anlaſſung gegeben haben. Nach ihm hat ihre glatte, genabelte Schale einen 
thurmfoͤrmigen Bau, und eine hervortrettende, zuruͤckgeſchlagene, einge⸗ 
rollte und gefaltene Spindel. (Tefla umbilicata, turrita, glabra, colu- 
mella exferta recurvato- contorta plicata.) Sie beſtehet aus ohngefehr neun 
Windungen die in verhaͤltnißmaͤßiger Abnahme in eine ſcharfe Spitze ausgehen. 
Sie iſt alſo thurmfoͤrmig gebaut. Die Windungen ſind eben nicht ſtark gewoͤlbt, 
ſetzen daher auch nicht ſtark ab, ſondern ſie ſind blos durch eine flache Furche von 
einander getrennt. Die Mundoͤfnung iſt laͤnglichoval, aber enge, und ungeſaͤumt, 
hat inwendig eine Reihe ſcharfer, faltenaͤhnlicher Zaͤhne, die aber nicht in das 
Innre der Schnecke fortgehen. Die Spindel raget hervor, fie gleichet einem um 
geſchlagenen Blatte, und iſt mit drey, auch wohl vier ſchaͤrfen Zaͤhnen beſetzt. Hin⸗ 1 
ter ihr liegt ein zwar enger, aber tiefer Nabel, der durch alle Windungen hin⸗ 
durch gehet. Die Schale iſt aͤußerſt glatt, weder duͤnne noch ſtark, und iſt mit 
gelben und einzelnen dunkelbraunen Linien umwunden. Eine ſeltene Abaͤnderung 
hat keine Baͤnder und keinen Nabel. Linne) dem verſchiedene folgen, rechnet dieſe 
Schifsfahne unter die Erdſchnecken; Liſter zehlt ſie unter die Seeſchnecken, und 
giebt Barbados zu ihrem Vaterlande an, und Chemnitz verſichert, daß er die fer 
nigen jedesmal unter lauter Meerſchnecken, welche von den Inſeln St. Croix und 
Thomas gekommen ſind, erhalten habe. Sie wird nicht viel groͤßer gefunden, als 
das hier abgebildete Beyſpiel iſt. 5 


TAB, 
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Helix. Linn. XII. Gen. 328. p. 1241. 

Deutſch: Die kleine Schifsfahne. Der umguͤrtete Helle 
Franzoͤſiſch: La Flamme. Mull. La Contre Unique. 
Hollaͤndiſch: Wimpeltje. 


Unter denen ſogenannten Linksſchnecken findet man ſolche, die dieſer 
rechtsgewundenen vollkommen ahnlich find, und die man mit dem Namen der linken 
Schifsfahne belegt. Die gegenwaͤrtige iſt ein ungezweifelter Helix, fo wie eine 
ihr ganz aͤhnliche linksgewundene auch ein Helix iſt, und alſo mit der eigentlichen 
Bulla virginea (Knorr Th. I. Tab. XXX. fig. 7. S. 131“ .), die man uͤbri⸗ 
gens auch linksgewunden hat, nicht vergleichen kann, und nicht verwechſeln darf. 
| Um defto feltener iſt das hier abgebildete Beyſpiel, das zugleich feine ausnehmende 
Schoͤnheit empfiehlt. Dieſe Erdſchnecke iſt thurmfoͤrmig gebaut, und verlängert 
ſich in regelmäßiger Abnahme der Windungen in eine ſcharfe Spitze. Die Wins 
dungen find nicht ſtark gewoͤlbt; die Mundoͤfnung iſt laͤnglich, und hat einen breis 
ten umgeſchlagenen Saum; und auf einem gelblichen Grunde liegen gruͤne und 
blaͤuliche Bänder, die erſten zwey Baͤnder aber auf der erſten Windung find braun⸗ 
roth. Die Schale iſt duͤnne, daher man die aͤußern Bänder auch von innen fie 
het. Dies ſeltene Beyſpiel gehöre wahrſcheinlich unter die oſtindiſchen Erd⸗ 


ſchnecken. | 
TAB. XXIX. Fig. 4. 
Buceinum lapillus. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 467. p. 1202. 
Deutſch: Das Steinchen. Der weiße bandirte RE 
Franzoͤſiſch: Le Sadot a bandes. 
Hollaͤndiſch: Steentje. 


Das Steinchen hat nach Linne“ eitte dog gebande, ſpitzig zulau⸗ 
fende, mit flachen Streifen belegte glatte Schale, und eine etwas platte 
Spindellefze. (Teſta ovata acuta, ſtriata, laevi, columella planiuscula.) 
Erſcheint irgend eine Conchylie haufig und in vielen Abaͤnderungen, fo iſts ge 
wiß dies Steinchen, und Linne“ mag wohl nicht Beyſpiele genug, oder vielleicht 
nur ſolche, die an den ſchwediſchen Meeerufern gefunden werden, vor ſich gehabt 
haben, da er ſeine Beſchreibung aufſetzte. Es iſt wahr, manche Beyſpiele haben 
2 | fo 
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fo flache Querſtreifen, daß man fie glatt nennen kann, aber dieſe find mweniafteng 
groͤßtentheils abgeſchliffen, und dies Schickſal mag auch wohl dieſem hier abgebil⸗ 
deten Beyſpiele begegnet ſeyn. Sonſt ſind die Querſtreifen erhaben und kenntlich, 
zuweilen geſchuppt, dergeſtalt, daß dadurch die ganze Schale rauh wird. Die er⸗ 
ſte Windung iſt ſtark gewoͤlbt, groͤßer als alle die folgenden, die ſich in eine 

ſcharfe Spitze endigen, doch ſind einige bauchiger und kuͤrzer, andre geſtreckter. Die 
Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig, aber weit, die aͤußere Lefze iſt ſcharf, inwendig mehren, 
theils glatt, zuweilen gezahnt. Der Schwanz raget kaum hervor, iſt rinnenfoͤrmig 
offen, zur Seite geſchoben, und die Spindel iſt etwas platt. Sie werden noch 
groͤßer, als das hier abgebildete Beyſpiel iſt, haͤufig aber kleiner gefunden. Einige 
ſind weiß, oder gelblich, oder gelblich braun, oder grau; andre, wohin auch un⸗ 
ſer Beyſpiel gehoͤrt, ſind bandirt, und da ſind die Baͤnder bald breiter, bald 
ſchmaͤler, bald hell- bald bunkelbraun, bald braunroth u. dergl. Eine merkwuͤrdige 

Erſcheinung bey dieſem Steinchen iſt dieſe, daß das Thier einen weißen, gel, 
ben und ſchwarzbraunen Saft bey ſich fuͤhrt, der, wenn man Leinen- und 
Wollenzeug damit beſtreicht, und in der Sonne trocknen laͤßt, eine purpur- 
rothe Farbe annimmt, die beynahe nichts zerſtoͤhren kann. Man findet die 

ſes Steinchen in den europaͤiſchen Meeren, in Schweden, Daͤnemark, Frankreich, 

England, auf den canariſchen Inſeln u. ſ. f. in größter Menge, doch kommen 
die bandirten nicht fo gar häufig vor, am wenigſten von der Größe, wie das hier 

abgebildete Beyſpiel iſt, 4 


TAB. XXIX. Fig. 5. 

Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. a f 
Deutſch: Die geribbte Tonne 1 langem Hahne. Die gru⸗ 

bichte geſtreckte Tonne. | 15 

Franzoͤſiſch: Tonne à tete elevee, Bucein à ſtries creufes, Mil | 

Hollaͤndiſch: Gegroefde Kinkhoorn, Houtt. 1 


Man hat von dieſer Art auch eine dickſchalige Abaͤnderung, die gegen 155 
waͤrtige aber iſt duͤnnſchalig, deren Beſchaffenheit ich nach zwey Beyſpielen mei 
ner Sammlung beſchreibe. Die fuͤnf Windungen dieſer Tonne ſind ſcharf gewoͤlbt, 
und daher auch durch tiefe Furchen von einander getrennt. Die erſte Windung iſt, a 
ohne den Schwanz zu rechnen, ſo groß, als die folgenden zuſammen genommen. 
Der Schwanz raget hervor: iſt nach der Seite zu gekruͤmmt und ſchraͤg e 
| 5 


4 
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Er bildet inwendig eine verengerte ofne Rinne. Ueber alle Windungen laufen in 
gewiſſen regelmäßigen Entfernungen viele erhabene braungelbe Streifen, die auf ſtroh⸗ 
gelbem Grunde liegen, und der Schale ein gefaͤlliges Anſehen geben. Von der 
Haͤlfte der erſten Windung an, ſiehet man auch ſenkrechte Streifen ; die aber ein 
bewafnetes Auge fordern, um erkannt zu werden; kleinere und juͤngere Beyſpiele 
haben dergleichen auch nach der Mundoͤfnung zu. Dieſe Mundoͤfnung hat einen 
ſtarken wulſtartigen Saum, der inwendig mit feinen, runden, braunroth gefaͤrbten 
Knoͤtchen beſetzt iſt. Die Mundoͤfnung iſt eyfoͤrmig und weit, inwendig iſt die 
Farbe kalchicht weiß, und man ſiehet die aͤußern Ribben in flachen Furchen. Die 
Spindellefze hat eben dieſe Farbe, ragt eben nicht weit hervor, und iſt ſo duͤnne, 
daß die Ribben durch fie hindurch ſchimmern. Die Größe dieſer Conchylie zeigt 
die gut getroffene Abbildung, und ſie gehört unter die ſeltenen ee 


TAB XXIX. Fig. 6 7 


| Strombus pugilis. Linn. XII. Gen. 324. Sp. 498. p. 1209. 

Deutſch: Der Fechter. Das rothe geflügelte Zackenhorn. Das 
Fleiſchhorn. ; ' 

Franzoͤſiſch: Oreille dechiree. Oreille de Cochon. Aile Oreille 
dechirèe. Heufch. 

Hollaͤndiſch: Gebrande Billen, Vlees-Hoorns. Gevleugelde Tak- 
hoorn. 


Von dieſem Fleiſchhorn find bereits zwey vollſtaͤndige Beyſpiele im 
erſten Theile Tab. IX. fig. 1. S. 45. und im dritten Theile Tab. XVI. 
fig. I. ©, 302. abgebildet und beſchrieben. Hier folgen zwey Unausgewachſe⸗ 
he, oder ſogenannte Stuͤmpfchen. Fig. 6. iſt in feinem Wachsthume noch viel 

weiter zuruͤck, als 7. ihm fehlt nemlich die erſte und zweyte Windung, darum fies 

het man keine Spuren von Zacken, ſondern nur flache Knoten; und eben ſo iſt 
auf Rechnung der Jugend die Zeichnung zu ſchreiben, die hier in hellern und blaͤßer 

flelſchrothen Baͤndern erſcheint. Bekanntermaſſen hat das Fleiſchhorn feine laͤng— 

ſten Zacken an der zweyten Windung, und fo erſcheinet Fig. 7. Dieſem Fleiſch— 

horn fehlt daher blos die erſte Windung und der Fluͤgel. Wer mehrere Fleiſch— 

hoͤrner in verſchiedenen Wachsthumsgroͤßen beſitzt, der wird ſich von dem allen, 
was ich geſagt habe, e den Augenſchein überzeugen; ſich aber dann auch Teiche 
Dodd dd ter 
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ter und ſicherer vor dem Fehltritte huͤten koͤnnen, dergleichen Koͤrpern Namen zu 
geben, die ihnen nicht gehören. Was übrigens von den Fleiſchhoͤrnern ſelbſt zu 
bemerken iſt, davon leſe man die angeführten Stellen des erſten und dritten 
Theils nach; aͤndre aber im Texte zum dritten Theile den Gedanken, daß 
Tab. XXX. fig. I. im erſten Theile ein unausgewachſenes Fleiſchhorn ſey, denn 
es iſt eine gezackte Feige, welches uns ſchon der lange, ſchmale und etwas reh 


Schwanz lehren kann. 


TAB. XXIX. Fi 8 ne 


Strombus, Linn. XII. Gen. 324. p. 1207. 1 
Deutſch: Die weſtindiſche knotige Fluͤgelſchnecke. (unvollendet) 1 


Franzoͤſiſch: Ailée couleur de rofe, ou de chair. 


Hollaͤndiſch: Geele en Vleeskleurige getakte Lip- of weer a 


hoorn, Geel en Vleeskleurige Laphoorn- 


Von dieſer Flügelſchneck erſcheint ein vollkommen ausgewachſenes Eren 
plar im dritten Theile Tab. XVII. fig. 1. welches zwar S. 306. irrig zu 
Strombus Gigas Linn. mit dem es doch auch nicht die geringſte Aehnlichkeit 
hat, gemacht, uͤbrigens aber richtig beſchrieben wird. Eine junge, unausgewach⸗ 
ſene Schnecke dieſer Art, oder das ſogenannte Stuͤmpfchen/ iſt im fuͤnften Theile 
Tab. XVI. fig. 4. abgebildet, und hier iſt ein Beyſpiel, das ſchon ungleich wei⸗ 
ter in ſeinem Wachsthume fortgeruͤckt iſt, und daher einen großen Theil ſeines 
Fluͤgels erlangt hat. Daher kommt es, daß noch manches fehlt, welches die Zeit 3 
noch wuͤrde erſetzt haben, was man in jener angeführten Beſchreibung finden kann 1 : 
daher kommt auch die lebhafte Farbe, die inzwiſchen allzufriſch aufgetragen iſt, © 
und welche bey mehrerer Vollendung dieſer Fluͤgelſchnecke nach und 8 ver⸗ 


ſchwindet. 


TAB. 


8222 ͤ ER 


8 
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TAB. XXX. Fig. I. 


Ein aus Conchylien und Seeeicheln verfertigter 
Blumenſtraus. 


Och hätte gewuͤnſcht, daß dieſes Werk der Kunſt und der Spielerey einer wich⸗ 
R tigen Conchylie moͤchte Platz gemacht haben; da es nun aber doch einmal da 
ſteht, ſo ſey es mir erlaubt, nur Etwas daruͤber zu ſagen. Man verfertiget 
dergleichen und viele andere Sachen, davon uns Seba einen guten Theil in Bild- 
niſſen geliefert hat, in Indien, wo ſie beſonders vom Kap haͤufig zu uns ge⸗ 
bracht werden. Bey den Blumen legt man beſonders die kleinern Beyſpiele von 
der Patella lacinioſa, (davon bey der zweyten Figur) zum Grunde, legt dar 
uͤber etwas kleinere, auch wohl in dem Mittelpunct ein kleines Schneckchen, 
und fingirt ſich dadurch Blumen, dergleichen in der Natur nicht vorhanden ſind, 
und entehrt alſo die Natur. Dergleichen Blumen befeſtiget man auf kuͤnſtlich ge— 
machte Aeſtchen, bringt zwiſchen fie kleine Seeigel, auf deren Abfuͤhrungsoͤfuung 
man kleine Schneckchen oder Conchylien von mancherley Art befeſtiget, und verferti— 
get daraus ein gewiſſes Ganzes, wobey der rohe und muͤßige Indianer gewiß lacht, 
daß es unter den weit aufgeklaͤrtern Europaͤern noch immer Maͤnner giebt, die 
an dergleichen Spielereyen Geſchmack finden, und ſie ſogar bezahlen. 


ie 4 . 8. 
Patella laciniofa. Linn, XII. Gen. 331. Sp. 753. p. 1258. 
Deutſch: Die Faltenpatelle. Die geribbte Schuͤſſelmuſchel. Die 
geſtirnte Lampe. 
Franzoͤſiſch: Lepas à grandes ſtries detachees. Patelle A cötes, 
Patelle Etoile, ou Tète de Medufe. Heufch. 
Hollaͤndiſch: Gefteernde Lampje. Geribde Patellen. Houtt. 


Nach Linne“ hat dieſe Patelle erhoͤhete ungleiche Strahlen, die un⸗ 
ten ſtaͤrker und ſtumpf ſind, (Teſta radiis elevatis inaequalibus, extus 
crafioribus obtuſis.) Die Ribben, die vom Wirbel bis zum aͤußern Rande 
laufen, ſind von ungleicher Staͤrke, und immer liegt zwiſchen einer ſtaͤrkern eine 

D dd dd 2 ſchwaͤ⸗ 


1 
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ſchwaͤchere. Dieſe bilden ganz natürlich einen ſtarken, doch ungleich ausgezackten 
Rand, und gehören in dem Betrachte unter die ſogenannten doppelten Stern 
patellen. Nach dem Wirbel zu find dieſe Ribben gemeiniglich abgeſchaͤrft, je naͤ— 
her fie aber dem äußern Rande kommen, deſto runder, und folglich auch deſto dicker 
werden ſie, und am ausgeſchnittenen Rande ſelbſt ſind ſie abgerundet, alſo hier am 
ſtaͤrkſten und ſtumpf. Indeſſen fehlt es nicht an Beyſpielen, wo die Strahlen nicht 
ſowohl ſtumpf, als vielmehr ſpitzig find, wie wir hievon Fig. 3. ein Beyſpiel fin⸗ 
den, wie denn überhaupt die Patellen ſehr vielen Veraͤnderungen unterworfen find. 
Sie ſind alle flach, an der Seite, wo der Kopf des Thiers liegt, ſchmaͤler, als 
an der entgegengeſetzten Seite, und auch der Wirbel, der nach der kuͤrzern Seite 
liegt, iſt flach; da geſchieht es nun zuweilen, daß, wenn dieſer Wirbel abgerieben 
wird, welches doch bloſer Zufall iſt, die Patelle das Anſehen gewinnt, als wenn 
ſie zwey Augen haͤtte, und dieſe durch Zufall entſtandene Abaͤnderung haben die 

Schriftſteller: die doppelte Sternpatelle mit zwey Augen genennt. Die aͤußere 
Zeichnung iſt ſehr verſchieden; überhaupt find einige einfaͤrbig, die mehreſten aber 
ſind gemiſcht, und in beyden Faͤllen haben einige gruͤne Puncte, die andern mangeln, 
allemal aber in gewiſſen Richtungen der Patelle am kenntlichſten find, und am ſchoͤn⸗ 
ften ſpielen. Was nun die hier abgebildeten Beyſpiele anbelangt, fo iſt Fig. 2. 
rothbraun oder feuerroth, der abgeriebene Wirbel iſt weiß, und die Strahlen ſind 1 
am Rande abgerundet, oder wie ſich Linne“ ausdruͤckt, breit und ſtumpf. Fig. 3. 
hat ſchaͤrfere Strahlen, und auf braunem Grunde gruͤne Puncte; die Gegend des 
Wirbels iſt heller, faſt feuergelb. Fig. 4. hat unten abgerundete Ribben oder 
Strahlen, einen weißen abgeriebenen Wirbel, und auf leberfarbenem Grunde 
gruͤnliche Flecken. Fig. 7. iſt vorzuͤglich ſchoͤn, die Ribben find durchgaͤngig abe 
gerundet; die Zeichnung iſt auf gelblichem Grunde gruͤnlich gemiſcht, das abge- 
riebene Auge ſchielt auch in das gruͤnliche, und iſt mit einem hellern Ringe einge- 
faßt, der ebenfalls durch das Abreiben entſtanden iſt. Unter allen aber iſt Fig. 8. 
am ſtaͤrkſten abgeſtumpft; die Farbe dieſer Patelle iſt lebergelb, mit braunen Fle⸗ 
cken, Flammen und Wolken. Der abgeriebene Wirbel iſt braun, mit einer 
grauen Einfaſſung. Man findet dieſe Patellen noch größer, als die hier abgebildes 
ten find, in Oſtindien, auf Amboina, und vorzüglich haufig auf dem Vorge⸗ 
birge der guten Hofnung. 


TAB. 


Sechſter Theil. 757 
TAB, XXX. Fig. 5. 6. 


Patella. Linn. XII. Gen. 331. p. 1257. 
Deutſch: Das flache oder platte Schild. 
Franzoſt ſch: Bonnets plains ou deprimès. 
Holländiſch: Effene Schildjes. Houtt. 


Obgleich dieſe beyden abgebildeten Patellen zwey verſchledene Arten zu gehn 
ſcheinen, ſo haben ſie doch ein gemeinſchaftliches Kennzeichen an ſich, weswegen 
man fie fuͤglich gemeinfchaftlich beſchreiben kann. Sie haben nemlich einen et 
was eyfoͤrmigen Bau und flache glatte Schalen, daher ſie auch ſehr gut mit 
einem Schilde verglichen werden koͤnnen. Bey Fig. 6 liegt indeſſen der Wirbel 
mehr nach dem Mittelpuncte zu, daher man ſie ſchwerlich als Abaͤnderungen einer 
Art betrachten kann. Auch die Zeichnung iſt verſchieden, denn Fig. 5. iſt braunroth, 


1 mit ſchmahlen hellern Strahlen und einem hellern Wirbel; Fig. 6, aber iſt oliven⸗ 


grün, mit einem weißen, ſchwarzgefleckten Rande. 


TAB. XXX. Fig. J. 8. 
Siehe vorher bey Figur 2. 3. 4. 
Nun folgen auf zehn Tafeln lauter weiß gefärbte Conchyllen, welche ſich 
auf dem braunen Grunde, worauf ſie der Kuͤnſtler durch wahre Kunſt geſetzt hat, 
ſehr gut ausnehmen. Nur iſt es zu bedauern, daß ſich hin und wieder ein aus— 


gebleichtes Stuͤck eingeſchlichen hat, welches freylich den wuͤrdigern den Platz ache 
N hätte rauben folen. 
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TAB. XXXI. 


Argonauta argo. Linn. XII. Gen. 317. Sp. 271: p. 1161. 


Deutſch, für dieſes Beyſpiel: Der knotigt geſtreifte Papier nauti⸗ N 1 
lus. Der Neißbrey⸗Nautil us. Der Papiernautilus mit 


knotigen Nibben. 
Franzoͤſtſch: Nautile papyracce a 


* 


granules. Meuſcli. 


a tubercules. Nautile a bouillon . 
de Ris, Nautile papyracèe en grains de Ris, ou a cöteg 


Hollaͤndiſch: Ryſtenbrey Nautilus. Ryſtenbrey Hoorn. — 1 


Doekenhuifje. Val. 


Der Papiernautilus kommt in verſchiedenen Abänderungen vor, davon die vor, 
zuͤglichſten in dieſem Werke abgebildet und beſchrieben ſind; nemlich dee 
ſchmalkielige Papiernautilus, im erſten Theile Tab. II. fig. 1. S. 4. und 


— 


der breitkielige, im erſten Theile Tab. II. fig. 2. S. 6. und im vierten Theile . ö 
Tab. XI. fig. 1. S. 393. Hier folgt nun die dritte Abänderung, welcher un, 
ter allen der ſeltenſte iſt, den man auch in der Leerſiſchen Auction in Holland bis 
zu 34 Gulden bezahlet hat. In der Hauptſache kommt er mit den bereits br 
ſchriebenen Papiernautiluſſen überein, nur zwey Stuͤcke unterſcheiden ihn. Er 
hat nicht nur einen breiten Kiel, ſondern der Rand deſſelben iſt mit langen ſchar, u 


fen Zacken beſetzt. Das vorzuͤglichſte aber, was ihn unterſcheidet, find feine Rib 


ben, die alemal mit Knoten beſezt find, manche Beyſpiele häufiger, manche far. 1 
ſamer; fo wie auch die Knoten an manchen Veyſpielen größer, an manchen klei! 
ner ſind. Dieſe Knoten haben den Liebhabern Gelegenheit gegeben, dieſe Schale 
mit dem Reißbrey zu vergleichen, die ſich Valentin als Corallen gedachte. In⸗ 


wendig bilden dieſe Ribben Furchen, und die Knoten Gruben. Die Farbe iſt 


verſchieden. Einige find weiß, andre find gelblich, wie Pergament. Das hier ae 
gebildete iſt auch weiß, doch find die Knoten in der Gegend der Einrollung gras 
oder rauchfaͤrbig, welche Farbe ſich daſelbſt auch uber die Schale ausbreitet. Man 

findet ihn ungleich groͤßer, als der hier abgebildete iſt, ſo wie die andern Abaͤnderun⸗ . 


gen in den indianiſchen und wüktenlänziſchen Meeren. 


TAB, 


1 
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Bulla volva. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 370. p. 1182. 

Deutſch: Die aͤchte Weberſpule. 

Franzoͤſiſch: Navette de Tiſſerant. Veſſi Navette de Tifferant. 

AMeuſcli. 
Hollaͤndiſch: Wevers- Spoeltje. Wever Spoel. 1 N J 
| Jokje. 

Vo dieſer aͤchten Weberſpule iſt im fuͤnften Theile Tab. I. fig. 2. 3. ein 

ganz vortrefliches Beyſpiel abgebildet und beſchrieben; von dem f ch das 
gegenwaͤrtige merklich und als wahre Abaͤnderung unterſcheidet. Auf die weiße Far, 
be duͤrfen wir eigentlich keine Ruͤckſicht nehmen, denn auch jene zeigen ſich in ei— 
ner weißen Farbe, wenn fie, wie dies gegenwärtige Beyſpiel, ausgebleicht find. 
Was aber dies Veyſpiel von jenem unterſcheidet, iſt der etwas längere Körper, der 
auf beyden Seiten ungleich kuͤrzere Schnaͤbel hat. Dieſe Schnaͤbel find mit feis 
nen Querſtreifen belegt, welches jenen laͤngern Schnaͤbeln fehle. 


Helix cornu militare. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 666. p. 1243. 

Dass Der Erdapfel. Der Karkal. Die bandirte Baſtart⸗ 
ampe. 

Franzöͤſiſch: Pomme de terre. Cornet Clairon. Meufch. 

Hollaͤndiſch: Aardappel. Geband bafterd Lampje. Karkal. Houtt. 


Dieſe ſeltene, wahrſcheinlich oſtindiſche Erdſchnecke, die zugleich eine 
recht anſehnliche Groͤße erlangt, hat nach Linne“ einen abgeſchaͤrften Rand, 
eine ungenabelte, conver gebaute Schale, deren erweiterte Mundoͤfnung 
geſaͤumt iſt. (Teſta ſubcarinata imperforata convexa, apertura patulo- 
marginata.) Sie beſtehet aus fünf Windungen, die ſich, fo wie bey unſern ge 
meinen Waldſchnecken erheben, und einen converen Bau bilden. Darum ſind 
auch die obern Windungen eben nicht ſtark gewoͤlbt, und ſchlleßen daher auch dicht 
aneinander. Die letztern zwey Windungen liegen faſt ineinander, die erſte aber 


hat 
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hat da, wo die Baſis ihren Anfang nimmt, einen esse The Rand, daher 
auch die Baſis flach iſt, und die ganze Schnecke dadurch eine etwas gedruͤckte Form 

erhält. Die Mundoͤfnung iſt halbmondfoͤrmig, aber weit, und ihre Lefze iſt ſtark 
geſaͤumt; auch die Spindel iſt geſaͤumt, aber dieſe Lefze breitet ſich nicht allemal ſo 
weit uͤber den Nabel aus, daß ſie denſelben gaͤnzlich bedecken ſollte. In mehrern 
Faͤllen iſt indeſſen der Nabel ganz bedeckt, eine Erſcheinung, die man an allen 
Landſchnecken findet. Was dieſer Erdapfel eigentlich fuͤr ein Epiderm habe, weiß 
ich nicht, aber das habe ich an dem vortreflichen Beyſpiele des Herrn Erbprinzen 
von Schwarzburg Rudolſtadt mit meinen Augen geſehen, daß die Farbe an dern 
Spindel kein Ueberbleibſel des ehemaligen Epiderms iſt und ſeyn kann. Dieſe 
Spindelſeite iſt an gut erhaltenen Beyſpielen ſchwarzbraun, beynahe ſchwarz, ſi 1 1 
wird aber heller, gelbbraun oder braͤunlich, wenn die Schale eine Zeitlang unbe⸗ 
wohnt an freyer Luft liegt. Manche Schriftſteller reden auch von bandirten Bey 
fpielen, welches wohl möglich ſeyn kann, zumal da es bey Erdſchnecken ganz e. 
lich iſt, daß ſie mit und ohne Baͤnder erſcheinen. Sonſt iſt die Schale, den 
ſchwarzbraunen oder heller gefaͤrbten Bauch ausgenommen, weiß und glatt. Man 
ſiehet zwar hin und wieder, auch in unſrer Abbildung, ſchraͤge, ſenkrechte Seel, 
fen, aber es find keine eigentlichen Streifen, da fie wahrſcheinlich von neuen Scha⸗ 
lenanſaͤtzen herruͤhren. Dieſe Schnecke iſt fo ſelten, daß fie in den mehreſten 


Sammlungen fehlt. | | 
TAB. XXXII. Fig. 3. 
Helix decollata. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 695. p. 1247. 4 
Deutſch: Der abgeſtumpfte Helix. Der gekoͤpfte Helix. Die 


abgeſtumpfte Nadel. 
Franzoͤſiſch: Vis tronquee. L' Enfant ou Maillot de Montpellier, | N 
Porte corne decollde, Meuſcl. Er f 


Hollaͤndiſch: Geknot Boorentje. 


Die Namen, die dieſer Helix führt, find ihm darum gegeben, well er 

nie anders, als mit abgeſtumpfter Endſpitze erſcheint, dabey er aber bald mehr, 5 
bald weniger Windungen verlohren hat. Warum dies gerade bey allen Schne⸗ 
cken dieſer Art geſchehe, daruͤber geben die Gelehrten dieſe und jene Urſache an, 

die ich nicht wiederhohlen mag, weils doch nur Muthmaſſungen ſind. So viel 

ſiehet man aus der Gegeneinanderhaltung mehrerer Beyſpiele, daß fie zuverlaͤßig 

ehedem 


Sechſter Theil. Fer 


ehedem eine Endſpitze gehabt haben, die ihnen, es ſey Inſtinct, oder feindliche Gewalt, 
oder Zufall, geraubt worden iſt. Linne“ hat alſo recht, wenn er dieſer Schnecke 
einen thurmfoͤrmigen Bau, eine abgeſprengte Endſpitze und eine beynahe 
eyfoͤrmige Mundöfnung beylegt. (Teſta turrita, fpira mutilato-truncata, 
apertura obovata.) Ob indeſſen dieſe Schnecke ſcharf zugeſpitzt fen, oder ob fie 
eine ſtumpfe Endſpitze habe, kann man darum nicht ſagen, weil noch Niemand 
dieſe Conchylie in ihrem vollkommenen Zuſtande geſehen hat. Aus eben dieſem 
Grunde kann man auch die eigentliche Anzahl ihrer Windungen nicht angeben, de⸗ 
rer doch aller Wahrſcheinlichkeit nach wenigſtens zehn ſeyn muͤſſen. Die noch uͤbri— 
gen Windungen nehmen durchgaͤngig verhaͤltnißmaͤßig ab. Sie ſind flach, und 
daher durch eine zarte Linie von einander getrennt. Auch iſt die Schale glatt 
und duͤnne; doch hat das eine meiner Beyſpiele am Ende jeder Windung ſehr feine, 
aber kenntliche Kerben. Die letzte der uͤbrig gebliebenen Windungen iſt ſehr geſchickt 
und kuͤnſtlich verbaut, und bildet einen Schneckengang. Die Mundofnung iſt bey 
nahe oval; die Muͤndungslefze ungeſaͤumt; die Spindellefze liegt wie ein duͤnnes 
Blat am Bauche, und bedeckt zuweilen, und in den mehreſten Faͤllen den Nabel 
ganz, zuweilen laßt fie aber auch eine kleine Oefnuung. Man findet dieſen Helir 
gewoͤhnlich von einer ſchmutzig weißen Farbe, noch ungleich groͤßer, als der hier ab— 
gebildete iſt, nach Linne“ im ſuͤdlichen Europa und im Orient, nach andern in 
Indien, bey Aranjuetz in Spanien, in dem mittaͤgigen Frankreich, in der 
Barbarey und im ganzen Afrika, eben nicht Ev 


Bulla gibbofa. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 374. p. 1183. 
Deutſch: Der Hochrücen. Der falſche Jambus. Die Bauern: 
feige. Das Muͤndchen. 

Franzoͤſiſch: Boflue fans dents. Petite Bouche. Porcelaine toute 
blanche et boſſue. Veſſie Jambofine ou Boflue. MHeufch. 
Hollaͤndiſch: Hoog-rugge. Baftard - Wevers- Spoeltje of Jokje. 

Hoog-ruggerje, Houtt. 


Bereits im erften Theile bey Tab. XIV. fig. 3. 4. S. 64. 65. iſt 
dasjenige, was zur Kenntnis dieſer Conchylie gehoͤrt, geſagt worden, wo auch ſchon 
des gegenwaͤrtigen ganz weißen Beyſpiels gedacht worden iſt, worauf ich mich jezt 
beziehe. 
W Eee ee TAB. 
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TAB. XXXII. Fig. 5. 


Der Deckel vom geperlten Orangeauge. cr Turbo farmaticus, f 


Linn.. XII. Gen. 327. Sp. 620. p. 1235. Knorr Th. I. Tab, 
III. fig. 1. S. 10. folg.) 


Deutſch: Der Deckel vom geperlten Orangeauge. Der grauu⸗ | 


lirte Venusnabel. 


Franzoͤſiſch: Umbilic ou Nombril granulß, Meufch. Umbilic de ve. ; 


nus grainè en blanc. 
Hollaͤndiſch: Witt-Korrelige Zeenavel Floutt. 


Die verſchiedenen, in dieſem Werke abgebildeten und beſchrlebenen, fu 1 


S EN 


wohl hornartigen, als ſteinartigen Deckel, kann man in dem Regiſter zuſammen le, 
ſen, oder bey Tab. XXVIII. fig. 2. 3. dieſes ſechſten Theils angezeigt finden. 
Hier bemerke ich nur, daß der hier abgebildete Deckel unter die ſteinſchaligen ger 
höre, und auf der äußern Seite abgebildet ſey. Er iſt in feinem Bau mehr länge 
lich als cirkelrund, und daher Fig. F. nicht ganz richtig vorgeſtellt. Die innre 
Seite formirt eine vollkommene Schneckenlinie, von der gleichwohl die erſte der 
acht Umdrehungen die groͤßte, und ungleich groͤßer iſt, als die folgende. Alle Win⸗ 
dungen ſind durch eine tiefe Furche von einander getrennt, der Mittelpunct aller 
Windungen aber iſt ein kleines tiefes doch. Wahrſcheinlich iſt dieſe innre Seite, 
die aus lauter feinen, halbmondfoͤrmigen Linien beſtehet, wie bey andern Deckeln mit 
einer braunen Oberhaut bekleidet, die aber meinen Beyſpielen, und denen, die 
ich ſonſt geſehen habe, mangelt. Dieſe aͤußere Seite beſtehet aus lauter groͤßern 


und kleinern Koͤrnern, die alle auf eignen Stielchen ſtehen, und faſt einem knoſpich⸗ 


e 


ten Meertoph gleichen. Sie ſind aber kein Tophus, ſondern gehoͤren zum Weſen 


des Deckels, wovon man ſich ſelbſt uͤberzeugen koͤnnte, wenn man einen dieſer De⸗ 


ckel behutſam und aufmerkſam zerſtoͤhren wollte. Dieſe Knoſpen oder Knoͤtchen ber 


ſetzen zwar die ganze äußere Flaͤche, aber fie liegen immer an einem Orte haͤufigen 


und hoͤher, als an dem andern, am Rande aber ſind ſie faſt an allen Beyſpielen 


weggewetzt, welches wahrſcheinlich von dem Hervor- und Zuruͤckziehen des Deckels 


beym Leben des Thiers herkommt. Man findet dieſen Deckel ungleich groͤßer, als 


der hier abgebildete iſt, und er iſt nicht fo ſelten, als das geperlte Orangeauge i 


von dem er herkommt. 


TAB. 
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TAB. XXXIII ku: L. 


Bulla ovum. Linn. XII. Gen. 321. Sp. 369. p. 1181. 

Deutſch: Das Ey. Das Huͤhnerey. Die weiße Porcellane. 

Franzoͤſiſch: L' Oeuf de Poule. Oef avec des mammelons. L' 
Oeuf. Porcelaine blanche. Oeuf de ! Die. Heufch, 


Hollaͤndiſch: Witte Porcelein-hoorn of Ey. Witte Kliphoorn. 
Foutt. 


SR Ey, das dieſen und die andern ihm bengelegten Namen, wenn wir die 
Benennung der Porcellane ausnehmen, ganz verdient, hat unter allen Bla⸗ 
ſenſchnecken die groͤßte Aehnlichkeit mit einer Porcellane. Nur fehlen ihm die Zaͤhne 
am Bauche, und ſelbſt die Zaͤhne der Muͤndungslefze ſind den Zaͤhnen der Porcellane 
nicht gleich. Nach Linne! hat dieſe Blaſe einen eyfoͤrmigen Bau, auf beyden Sei⸗ 
ten ſtumpfe Schnaͤbel und eine gezahnte Muͤndungslefze. (Teſta ovata, 
obtuſe ſubbiroſtri, labro dentato.) Der Bau iſt nicht blos eyfoͤrmig, fon 
dern er iſt auch ſtark gewoͤlbt, und die Schale iſt glatt und glaͤnzend. Einige 
Beyſpiele haben unkenntliche weite Querſtreifen. Auf beyden Seiten ſiehet man 
hervorragende Schnaͤbel, die eben nicht lang, aber ſtumpf ſind, und unter dieſen 
if der obere Schnabel etwas kuͤrzer, auch enger, als der untere, und beyde gleis 
chen, wegen des eingebogenen Muͤndungsſaumes, einer verengerten Rinne. Die 
Muͤndungslefze hat einen großen breiten Saum, deſſen Zaͤhne mehr den Runzeln 
als eigentlichen Zaͤhnen gleichen. Der Bauch iſt rund gewoͤlbt und glatt. Von 
außen iſt die Schale blendend weiß und glaͤnzend, inwendig aber iſt ſie braun. Die 
Schale iſt weder ſtark noch duͤnne zu nennen, und hat daher gegen das Licht gehal— 
ten einigen Schein. Die mehreſten find regelmäßig gebaut, doch hat man auch 
Beyſpiele, deren Bau gewiſſermaſſen hoͤckericht if. Man findet fie noch größer, 
als das hier abgebildete Beyſpiel iſt, und ſie fallen in Oſtindien, beſonders auf 
Amboina, und vorzüglich am Strande bey Keram, man kann aber gar nicht ſa⸗ 
gen, daß ſie ſelten waͤren, denn ſie liegen in allen Anhingek⸗ 
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TAB. XXXIII. Fig. 2. 
Strombus epidromis. Linn. XII. Gen. 324. Sp. So. p. 1211. 
Deutſch: Das ausgeſpannte Beſansſeegel. Das Taͤubchen. 
Das kleine Lapphorn. 4 
Franzoͤfiſch: Tourterelle. Pigeonneau. Miſaine deplayce. 
Hollaͤndiſch: Bezaantje. Gevleugelde Bezaantje. Duifſe. 


Ohnſtreitig iſt der Name des ausgeſpannten Beſansſeegels, der von 
der Beſchaffenheit des Fluͤgels hergenommen iſt, für dleſe Fluͤgelſchnecke der ber 
ſtimmteſte, da der Name des Taͤubchens, den noch dazu eine andere Fluͤgelſchnecke 
fuͤhrt, eine Vorſtellungsart erfordert „die nicht jedem Menſchen gegeben ſeyn moͤch⸗ “ 
te, und der Name des kleinen Lapphorns zu unbeſtimmt iſt. Sie hat nach einne“ 5 
einen abgerundeten Muͤndungsſaum, der kurz iſt, einen glatten Leib und ei, 
nigermaſſen knotige Windungen. (Teſtae labro rotundato, brevi, ventre 4 
laevi, fpira ſubnodoſa.) Sie hat einen weit hervorragenden Flügel, der beyna⸗ 4 
he einen halben Zirkel bildet, unten aber einen tiefern und oben einen flaͤchern halbe 7 
mondfoͤrmigen Ausſchnitt hat. Diefer Flügel reicht nur bis zur zweyten Windung, ' 
und in fo fern konnte ihn Linne“ kurz nennen, der fich oben inwendig in einer 1 
chen Rinne endiget. Der Ruͤcken iſt nur maͤßig gewoͤlbt, und glatt, außer daß er 
nahe an der zweyten Windung eine abgeſchaͤrfte Kante hat, die mit einem einzi⸗ 
gen Knoten, den man manchmal kaum bemerkt, der aber auch an andern Beyfrier 
len ſtaͤrker, höher und ſpitziger iſt, beſetzt iſt. Die folgenden Windungen, die eine 
ſpitzige Pyramide bilden, haben feine, laͤngliche und ribbenaͤhnliche Knoten. Die 
Naſe iſt ausgeſchnitten, umgeſchlagen, kurz und ein wenig nach der Seite gekruͤmmt. 1 
Der Bauch iſt flach und faſt platt, und trennet ſich durch eine abgerundete, un⸗ 5 
kenntliche Kante von dem Ruͤcken. Die Muͤndung hat einen abgerundeten, ſi ilber⸗ 
farbigen Saum, und chen fo filberfarben iſt die Spindellefze, die doch an einigen 
Beyſpielen mehr weiß und mit elnem braunen Flecken geſchmuͤckt iſt. Inwendig 
iſt dieſe Fluͤgelſchnecke auch weiß, auch von auſſen find einige, wohin unſer abge- 
bildetes Beyſpiel gehört, weiß; andere aber haben braune Zickzacklinien, die zus 
weilen ein Netz zu bilden ſcheinen, auf weißem Grunde, und dieſe haben zuweilen 
ein bis drey ſchmale, gefleckte Querbaͤnder, und noch andere find einfaͤrbig braͤun⸗ 
lich. Sie werden nicht leicht groͤßer, als das hier abgebildete Beyſpiel iſt 0 aun 3 
fallen in den aſiatiſchen und oſtindiſchen Meeren, aber nicht häufig, & 


TAB. 
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ZBuccinum. Linn. XII. Gen. 323. p. 1196. | 
a >, Das gefurchte englifche Kinkhorn. Das geſaͤumte 


. 


Franzoͤſiſch: ia Rebordee, Mull. | 
Hollaͤndiſch: Gezoomd Hooren. Houtt. 


Da dieſe Schnecke eigentli h aus Tranquebar zu uns kommt, ſo weiß 
ich nicht, warum ſie den Namen des engliſchen Kinkhorns fuͤhrt, es muͤßte denn 
etwa eine aͤhnliche Art an den engliſchen Stranden gefunden werden. Das hier 
abgebildete tranquebariſche, gefurchte oder geſaͤumte Kinkhorn hat eigentlich ein 
braͤunliches Epiderm, das hier abgebildete iſt alfo ausgebleicht, und da die Quer— 
ribben eigentlich ſtaͤrker, und die Furchen ſogar mit feinen Querlinien belegt zu ſeyn 
pflegen, ſo iſt es zugfel ch ſtark abgerieben. Die erſte Windung iſt ſtaͤrker gewoͤlbt, 
als die folgenden ſind, und iſt wohl zweymal ſo lang, als die folgenden zuſammen 
genommen, die ſich in eine ſtumpfe Spitze endigen. Ueberhaupt hat das ganze Kink⸗ 
horn nur ſechs Windungen. Oben hat die erſte Windung eine breite, aber nicht 
allzutiefe Hohlkehle, die auf die folgenden Windungen fortgehet, und da, wo fie 
ſich endiget, einen kenntlichen Saum hat, darum gab ihr Herr Houttuyn den 
gut gewaͤhlten Namen des geſaͤumten Horns. Die Muͤndungslefze iſt ungeſaͤumt, 
aber um der Ribben willen gezaͤhnelt, welches man freylich nur an unverletzten Ben- 
ſpielen gewahr wird, oben bildet ſich eine tiefe Rinne. Die Epindelfeite iſt ein 
wenig gedruckt, und der Schwanz tief ausgeſchnitten; die Schnecke wird noch groͤßer, 
als das abgebildete Beyſpiel iſt. Die Schale iſt ſtark, und das Kinkhorn, wenn 
es unausgebleicht und gut erhalten iſt, iſt gar nicht gemein. 


TAB. XXVXIII. Fig. 4. 


Patella. Linn. XII. Gen. 331. p. 1257. 
0 Benz Die geribbte, weiße, und am Wirbel braun punctirte 
atelle. 
Franzoͤſiſch: Patelle blanche & ſtries relevéèes. Mull. 
Hollaͤndiſch: Geribde witte Patelle. Hoult. 
Dieſe Schuͤſſelmuſchel iſt faſt fo breit, als fie lang iſt, und etwa um 


die Halfte ſo hoch. en hat 255 zwanzig große, und zwiſchen denſelben ver ſchie⸗ 
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dene kleine Ribben, die einigermaſſen ſchuppicht ſind. Der Rand iſt ungleich aus, 
geſchweift, und die Farbe iſt weiß, inwendig matter, als von auſſen. Oben, in 


der Gegend des Wirbels, ſiehet man eine Reyhe blaſſer brauner en die gleich, 
ſam einen Kranz bilden. 


1 


TAB. XXXIV: Fig. i 


i Mactra ftriatula. Linn. XII. Gen. 307. Sp. 96. p. 1125. 
Deutſch: Der glatte, nur am Wirbel geſtreifte Backtrog. 
Franzoſiſch: Came coupee, Tinette Rouillèe. Meufch, 
Hollaͤndiſch: Stompe Kous-Doublet, . 

Dee Backtrog hat nach Linne eine glatte, purchfächtige Schale, einiger⸗ | 


maſſen geftreifte Wirbel, und eine glatte, eingedruͤckte, und mit er 
nem ſcharfen Rande eingefaßte Vorderſeite. CTefta laevi diaphana, um- 


bonibus ſubſtriatis, vulva laevi impreſſa carina circumferipta.) Beynahe 
iſt der Bau der Schale dreyeckig, denn die Vorderſeite iſt durch einen ſcharfen 
Rand von der uͤbrigen Schale getrennet, und flach. Sie iſt nicht ganz verſchloſ⸗ 
fen, welches beſonders an groͤßern Beyſpielen, die weniger durchſichtig als die Fleiv 


nern ſind, kenntlich iſt; bey den Lippen iſt ſie aber vertieft oder eingedruͤckt. Der 1 
Umriß der Schale iſt abgerundet, am ſtaͤrkſten in der Hinterſeite, wo ſich der After 


in einem deutlichen, vertieften, laͤnglich eyfoͤrmigen Eindrucke zeigt. Die Wirbel? 
ſpitzen kehren ſich nach der Hinterſeite, und hier hat die Muſchel einige Streifen 
oder Runzeln, da das Uebrige der Schale ganz glatt iſt, einzelne, feine, bogenfoͤ⸗ 
mige Querſtreifen ausgenommen, die wahrſcheinlich durch neue Schalenanſaͤtze nu 


ſtanden find. Die Schalen find ziemlich ſtark gewoͤlbt. Im Schloffe ſiehet man 
den allen Mactren eignen, gefaltenen Zahn, und neben ihm eine weite und tiefe 


Grube, die untere Schale hat außerdem gegen die Vorderſeite zu einen laͤnglichen 
Zahn, unter dem After aber zwey dreyſeitige Seitenzaͤhne, und hinter dieſen lange 
liche Gruben, in welche die Seitenzaͤhne der Oberſchale greifen. Daß dieſe ſeltene 


Korbmuſchel eine anſehnliche Größe erlange, zeigt die Abbildung. Linne“ muß 
alſo nur kleine Beyſpiele vor ſich gehabt haben, da er ihre Größe mit einer wel⸗ 
ſchen Nuß vergleicht. Nach Linne“ kommt ſie aus dem mittlaͤndiſchen Meere, 
ſonſt aber iſt die Kuͤſte von Koromandel ihr eigentlicher Wohnort. ee 
. PR a TAB 


f 
i 
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Arca granoſa. Linn. XII. Gen. 312. Sp. 176. p. 1142. 
Deutſch: Die geribbte, knotige Arche. Das Körbchen. 


5 Franzoͤſiſch: La Corbeille. Coeur en Arche de Noè ou à carene. 


Arche batarde grainde,. Arche Corbeille grenue. 
Hollaͤndiſch: Korrelige Baſterd-Ark. Hloutt. 


Nach der Beſchreibung des Linne“ iſt der Bau des Körbchens eini⸗ 
germaſſen herzfoͤrmig, es hat dornichte Ribben, zuruͤckgebogene Wirbel⸗ 
ſchnaͤbel und einen gekerbten Rand. (Teſta fubeordata ſuleis muricatis, 
natibus recurvis, margine crenato.) Dieſe Arche iſt breiter, als fie lang iſt, 
und dies iſt die Urſache, daß man ihren Bau nicht vollkommen herzfoͤrmig nennen 
kann, denn gewoͤlbte Schalen hat ſie. Auch die Linie des Schloſſes, welches bey— 
nahe, wie bey den Maͤnteln, Ohren bildet, widerſpricht dem aͤußern Bau der 
Herzmuſcheln. Ihre Schalen ſind beynahe gleichſeitig, doch raget die Vorder⸗ 
ſeite mehr hervor, als die hintere. Vom Wirbel herab laufen viele ſtarke Rib⸗ 


| ben mit den ungleich ſchwaͤchern an beyden Seiten, welche zugleich ſchraͤg laufen, 
ohngefehr zwanzig, welche alle mit ſcharfen Knoͤtchen beſetzt find, die bald enger 


beyſammen, bald weiter von einander ſtehen. Die Furchen zwiſchen dieſen Rib⸗ 


ben, die nicht ſo weit ſind, als ſie die Zeichnung angiebt, ſind glatt. Der aͤußere 


— 


Rand iſt von außen gekerbt, von innen aber hat er tiefe Einſchnitte, welche eis 


nem langen Dreyeck gleichen. Daher ſchließen auch beyde Schalen genau zuſam— 
men. Von den aͤußern Ribben ſiehet man inwendig deutliche Spuren in flachen 


Furchen. Die Wirbelſpitzen ſind in ſich gekruͤmmt, kehren ſich aber ein wenig 


nach der Hinterſeite. Das Schloß macht eine gerade Linie, beſtehet aus ſehr vie— 


len Zaͤhnchen, die auf beyden Seiten am ſtaͤrkſten find, und dieſe Zaͤhnchen grei— 


fen genau in einander. Der aͤuſſere Zwiſchenraum zwiſchen beyden Schnaͤbeln iſt 
weder breit noch ſchmal zu nennen. Er gleichet einem verſchobenen Viereck, und 


iſt mit verſchiedenen Einſchnitten beſetzt, die eine rhomboidaliſche Figur haben, 
Die Farbe dieſer Arche, deren gewöhnliche Größe die Abbildung zeigt, iſt weiß. 
Man findet dieſe Arche auf Amboina und Tranquebar, auf den nicobariſchen 
Eylanden, und, wie Liſter ſagt, auch in dem Meerbuſen bey Campeche; in 
guten Dupletten aber nicht haͤufig⸗ 


TAB. 
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Oftrea lima. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 206. p. 1147. 

Deutſch: Die Feile des Linne“. Die Raſpel oder Raſpe. ; 

Franzoͤſiſch: Rape. Ratiſſoire. Manteau Ratiffoire ou Lime, 
Meujch. | 

Hollaͤndiſch: Raſpe. Rafp doublet. 


Nach Linne hat die Feile gleiche bauchige Schalen, zwey und zwan, 3 
zig ſchuppichte Strahlen, die an dem einen Rande abgerundet find, und 
unkenntliche Ohren. (Teſta aequivalvi, gibba, radiis 22. imbricatis, 
ſquamis altero margine rotundato, auriculis oblitteratis.) Dieſe Au 
die um ihrer Ohren willen unter die Mäntel gehöre, iſt viel langer, als fie breit 
iſt, doch iſt ihr Bau gleichſam verſchoben, daher ſie auch an der einen Seite viel 
laͤnger iſt als an der andern. Die Schalen ſind eben nicht ſtark gewoͤlbt, doch an 
der einen Seite ſtaͤrker als an der andern, Daher fie auch in der dritten Linnaͤi⸗ 
ſchen Claſſe der Auſtern ihren Ort hat. (Siehe den erſten Theil Einleit. S. XXXI. 
313. C.) Vom Wirbel herab laufen abgerundete, nach Beſchaffenheit der Größe 
der Muſchel ſtaͤrkere oder ſchwaͤchere Ribben, die Linne“ Strahlen nennt, deren Am 
zahl aber nicht allemal zwey und zwanzig iſt. Sie find mit vielen erhoͤheten, ſchar⸗ ‘u 
fen Schuppen befegt, die an der einen Seite mehr rund als ſpitzig, an der andern “> 
aber mehr ſpitzig als rund find. Dieſe Schuppen ſtehen faſt gerade in die Höhe, 
doch muß man freylich gut erhaltene, beſonders kleinere Beyſpiele bey der Hand bar ü 
ben, wenn man dieſes recht deutlich ſehen will. An altern Beyſpielen find die 
Schuppen mehrentheils mehr oder weniger abgerieben, ſie gaben aber dem Ritter . \ 
Linne“ Gelegenheit, dieſe Muſchel mit einer Feile zu vergleichen, daraus andere 
lieber eine Raſpel gemacht haben, weil ihnen die Schuppen für eine Feile zu groß 
duͤnken. Auf der Vorderſeite iſt fie abgeſtumpft, und hier find die Ohren, die 
uͤberhaupt nicht breit find, kuͤrzer, als auf der andern Seite, und ebenfalls mit 
Schuppen beſetzt. Der Rand iſt gekerbt, und beyde Schalen, die an großen 
Beyſpielen ſtark genug find, ſchließen genau zuſammen. Die Schnaͤbel find kurz 
und ſpitzig, und laſſen zwiſchen ſich eine ſtarke Vertiefung, die nach der Groͤße der 
Muſchel, die einen eyfoͤrmigen Bau hat, und beynahe vier Zolle lang werden 
kann, größer oder kleiner if. Das Schloß, das in der Mitte liegt, iſt eine große 
Vertiefung, neben welcher, beſonders an kleinen jüngern Beyſpielen, einige Knoͤt⸗ 
chen liegen. Inwendig ſtehet man fo viele Furchen, als von auſſen Ribben find. 

Man 
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1 Man findet fie allemal weiß nach Linne“ in dem mittellaͤndiſchen Meere, ſonſt 
be vorzuͤglich auf Tranquebar und im rothen Merre, weder haͤufig noch 
ſelten. 


N 
| TAB. XXXIV. Fig. 4. 5. 
| Poluta. Linn. XII. Gen. 322, p. 1186. 
. Deutſch: Die weiße Dattel. 

Franzoͤſiſch: Olive blanche. 

Hollaͤndiſch: Witte Dadel, 
| Ueber dieſe Walzenſchnecke habe ich nicht viel zu ſagen, und auch 8 
Wenige, was ich über fie ſagen kann, lehrt die Abbildung. Sie iſt enge und ge 
| draͤngt gebaut, nur an der Naſe geſtreift, ſonſt aber ſpiegelglatt. Ihre Wim 
dungen treten ſpitzig hervor, und ſtoßen genau zuſammen. Ihre Spindel hat 
Runzeln oder Falten, ihr unterer Ausſchnitt iſt tief, ihre Schale iſt ſtark, und ihre 
| Farbe iſt innig weiß. Dergleichen weiße Datteln find vielmals durch Ausbleichen 
| und Abſchleifen entſtanden, und kemmen größer und kleiner in allen Sammlun⸗ 
gen vor, 


TAB. XXXV. Fig, 12 | 


Poluta. Linn. XII. Gen. 322. p. 1186. 
Deutſch: Das rothmuͤndige Marmorhorn. Die rothmündige 
Schweizerhoſe. Die rothmuͤndige Vaſe. 
Franzoͤſiſch: L. Aigrette à bouche couleur de roſe. La Vaſe à 
bouche de roſe. 


Hollaͤndiſch: Capitaale Schwitzersbroek, De Vaas met rozeroo- 
de Mond. 


Dieſe Volute, die wohl noch einmal ſo groß werden kann, als ſie hier 
abgebildet, und wahrſcheinlich ausgebleicht iſt, gehoͤret, wenn ſie ihre ganze Schoͤn⸗ 
heit, beſonders der Mundoͤfnung, hat, unter die wahren und ſeltenen Kabinetſtuͤcke. 
Ihre erſte Windung hat gemeiniglich vier, auch wohl fuͤnf Reyhen Knoten, von 
denen * in der Gegend des Schwanzes, die vierte aber oben in der Gegend des 
0 | Wir⸗ 
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Wirbels liegen. Der große Zwiſchenraum, und überhaupt jeder Zwiſchenraum 
zwiſchen und uͤber den Knotenreihen, ſind mit ſtaͤrkern und ſchwaͤchern Querſtreifen 

belegt, deren Furchen gemeiniglich gerunzelt erſcheinen. Die ſtaͤrkſten Knoten hat 
die oberſte Reihe. Dleſe Knoten gleichen an juͤngern Beyſpielen mehr den Zacken, 

und ſo viele Knotenreihen die erſte Windung hat, ſo viele Auskehlungen zeigen ſich 
an der Mundoͤfnung, welche eine blendend weiße Farbe und einen großen Glanz 

hat. Die obern Windungen ſind auch knotig und quergeſtreift, und ſteigen gleich 
einer Pyramide in die Hoͤhe. Die Naſe oder der Schwanz iſt tief ausgeſchnitten 

und an die Seite geſchoben. Am Bauche ſiehet man ein tiefes Nabelloch, das von 
auſſen gerunzelt iſt. Die Spindellefze iſt ſtark, und hat auf blendend weißem 
Grunde eine violetfarbige Roͤthe, als einen wahren Schmuck, von dem ſie auch 
den Namen des rothmuͤndigen fuͤhrt. Die Spindel hat vier Falten oder Zaͤhne, 
wo an meinem Beyſpiele zwiſchen einer ſtaͤrkern allemal eine ſchwaͤchere liegt. Sie 
liegen tief in der Schnecke. Sonſt iſt dieſe Volute weiß, zuweilen etwas in das 
braͤunliche ſchielend. Sie kommt aus Weſtindien, wo man ſie auf St. Croix, 
Madagaskar und Jamaika antrift. Wahrſcheinlich gehoͤret fie als eine Abaͤnde⸗ 
rung zu Voluta Capitellum, wovon gleich ein Mehreres. 


IAB. XXXV. Fig. 2. 


Voluta capitellum. Linn. XII. Gen. 322. Sp. 431. p. 1195. 


N: ie weiße Schweitzerhoſe. Die Vaſe. Die weiße 
aſe. 


— 


Siehe vorher Tab. XX. Fig. 6. 


An diesem angefuͤhrten Orte habe ich dieſe Volute hinlaͤnglich beſcrieben 
auch des hier abgebildeten Beyſpiels bereits Erwaͤhnung gethan. Es gehoͤret unter 
die Beyſpiele von mittlerer Groͤße und Alter, daher ſich die Knoten hin und wieder 
noch wie Zacken zeigen, welches man beſonders an dem Schwanze und an den obern 
Windungen gewahr wird. Der Farbe nach iſt es ganz weiß, ohne alle andere Zeich⸗ 
nung, und gut erhalten. or Se 


TAB. 
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en hippocaftanum. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 545. p. 1219. 
Deutſch: Das Pimpelchen von Banda. Die Muskatennuß. 
Die ſtachlichte Maulbeere. 
Siehe vorher Tab. XXIV. Fig. 2. 


Nicht nur auf der vier und zwanzigſten Tafel Fig. 3. dieſes ſechſten 
Tbheils, ſondern auch im fünften Theile Tab. IV. fig. 2. AR Benfpiele von 
dieſem Pimpelchen von Banda abgebildet und Hinlänglich beſchrieben. Beſonders 
iſt das Beyſpiel des fünften Theils dem hier abgebildeten faſt ganz gleich. Der 
Unterſchied beſtehet blos darinnen, daß das gegenwaͤrtige eine etwas höher? und 
geſtrecktere Pyramide hat, uͤbrigens aber ſtark abgerieben und ausgebleicht iſt. 


TAB. XXXV. Fig. 4. 


Patella equeſtris. Linn. XII. Gen. 33 1. Sp. 747. p. 1257. 
Deutſch, fuͤr dieſes Beyſpiel: Das chineſiſche Dach. Die blaͤttriche 
| chineſiſche Muͤtze. Die blättrichte Fiſcherweiberhaube. 
Franzoͤſiſch: Lepas en Cabochon. Lepas feuillete, Toit Chinois. 
Hollaͤndiſch: Bebladerd Viſchhuifje. 


Die eigentliche Fiſcherweiberhaube werden wir bey der gleich folgenden 
Figur kennen lernen; hier erſcheinet eine feltene Abaͤnderung, die aber Linne aus⸗ 
druͤcklich zu feiner Patella equeſtri rechnet, wenn er in dem Mufeo Reginae 
Lud. Ulr. p. 687. num. 408. ſagt: variat. „. lamellis horizontalibus im- 
bricatis. Sie verdient die Namen, welche fie führt, und gehöre unter die Pa 

tellen, die einen verſchloſſenen Wirbel und inwendig eine ofne Rinne haben. Ihr 

Bau iſt faſt rund, und fie ſteigt in lauter übereinander gelegten unzertrennten Blaͤt— 

tern in eine ſtumpfe platte Spitze in die Hoͤhe. Dieſe Blaͤtter liegen faſt wie 
Dachziegeln uͤbereinander, doch ſo, daß die untern Blaͤtter, an meinem Beyſpiele 
ſechſe; dichte auf und übereinander liegen, die obern aber liegen in einer gröͤßern 
Entfernung von einander, und manche Beyſpiele haben mehr, manche weniger 

Blaͤtterreihen, und es hat faſt das Anſehen, als wenn immer eine Reihe Blaͤtter 
in dle andre geſchoben waͤre; daher man auch inwendig deutliche Spuren von die— 

ſen Blaͤtterreihen erblickt. Dieſe Blaͤtter find ausgeſchweift, oder vielmehr aus⸗ 

| Fffff 2 gezackt, 
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zackt, daher auch der aͤußere Rand ungleich iſt. Sie ſind die Laͤnge herab fein 
geſtreift, oder vielmehr gegittert, doch muß man dabey ein Vergroͤßerungsglas zu 
Huͤlfe nehmen. Dieſe Blaͤtter ſind duͤnne, daher oft beſchaͤdiget, doch iſt die Pa⸗ 
telle ſelbſt ſtark genug von Schale. Ihr Umriß iſt faſt rund, doch iſt ſie an der 
einen Seite kuͤrzer, als an der andern. Inwendig hat fie eine lange ofne Rinne. 
Ihre Farbe iſt weiß, ſie wird nicht viel groͤßer, als ſie hier in der Abbildung er⸗ 


v 


ſcheinet, wohnet in den chineſiſchen Meeren und iſt fehr ſelten. 


TAB. XXXV. Fig. 5. . 
Patella equeſtris. Linn. XII. Gen. 331. Sp. 747. p. 1257. 
Deutſch: Die Fiſcherweiberhaube. Die Narrenkappe. Die Dra⸗ 
gonermuͤtze. Die orlamiſche Fiſcherweiberhaube. f 
Franzoͤſiſch: Le Cabochon. Le Cabochon blanc. Bonnet de Dra- 
gon. Bouclier Cabochon. Meuſcli. „ 
Hollaͤndiſch: Vischhuifſe. Orlamje Vischhuifje. Zootskap. 


Nach Linne hat die Fiſcherwelberhaube einen nudurchbohrten Wirbel, 
eine runde, von auſſen blaͤttriche Schale, und inwendig eine perpendicular 
haͤngende Rinne. (Teſta integra orbiculata, extus perfoliata, labio for- 
nicali perpendiculari.) Der Bau dieſer Patelle, die in mancherley Abaͤnderungen 
gefunden wird, iſt zwar kegelfoͤrmig, und alſo iſt der aͤußere Umriß rund; allein 
da die eine Seite ungleich kuͤrzer iſt, als die andre, ſo liegt der ſtumpfe Wirbel 
nicht im Mittelpuncte, ſondern an der Seite. Indeſſen ſind manche Beyſpiele 
hoͤher als andre, und manche ſind enger, manche weiter gebaut. Von auſſen iſt 
die Schale nie glatt, ſondern bald mit Runzeln, bald mit Falten, bald mit 
Streifen, bald, wie die vorhergehende Abaͤnderung, mit Blaͤttern verſehen. So 
iſt auch der aͤußere Rand uneben, gerunzelt oder gefalten, und nur an einigen, viel⸗ 
leicht abgeriebenen und beſchaͤdigten Beyſpielen glatt. Die Schale iſt duͤnne, doch 
immer an dem einen Beyſpiele ſtaͤrker, als an den andern. Die inwendige Rinne, 
die zwar ſenkrecht, aber doch ein wenig ſchraͤg haͤngt, iſt an der einen Seite offen, 
und haͤngt ganz frey in der Schale, iſt aber im Mittelpuncte des Wirbels befeſti⸗ 
get. Da unſer abgebildetes Beyſpiel, damit dieſe ſchalige Rinne kenntlich gemacht 
werde, von der innern Seite vorgeſtellt iſt, ſo kann es nicht gewiß entſchieden 
werden, zu welcher Abaͤnderung daſſelbige gehoͤre; doch lehrt die Zeichnung, daß 


es 
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es verengert und geſtreckt gebaut ſey. Diele Patellen, die ihre Namen von ih⸗ 
rem Bau und Geſtalt erhalten haben, werden in Oſtindien, auf Amboina, Bar⸗ 
bados und auf der Inſel St. Domingo, auch in den americaniſchen Meeren 
gefunden, erreichen ohngefehr den Durchſchnitt von ein und einen viertels Zoll, 
and find felten. | 


a a a 
TAB, XXXVI. Fig, I. 2. 


Chama arcinella. Linn. XII. Gen. 311. Sp. 167. p. 1139. 

Deutſch: Der dornichte Pferdefuß. Die ſtachlichte Caſtanie. 
Die Caſtanie in der Huͤlſe. 

Franzoͤſiſch: Marron épineux. Chataigne en Coſſe. Marron d' 
Inde. Gateau feuillet& Arcinelle. Meuſcli. Came Arcinelle, 


Hollaͤndiſch: Gedoornde Paarde-Voet. 


on dieſem dornichten Pferdefuß iſt bereits im vierten Theile dieses Werks 

Tab. XIV. fig. I. ein Beyſpiel abgebildet und S. 406. beſchrieben wor⸗ 
den. Die gegenwaͤrtige Chame unterſcheidet ſich von jener im vierten Theile durch 
ihre laͤngern Stacheln, und daß ſie uͤberhaupt beſſer erhalten iſt, als jene. Sie 
iſt ganz weiß, und Fig. 1. legt fie ſo dar, daß man ihre Vorderſeite ſehen kann, 
ſo wie ſie uns Fig. 2. von der Seite des Afters vorſtellt. Nun vergleiche man 
damit meine S. 406. gegebene Beſchreibung, die ſich durch dieſe Abbildungen gut 


erlaͤutern laͤßt. 
TAB. XXXVI. Fig. g. 
Chama Gigas. Linn. XII. Gen. 311. Sp. 155. p. 1137. 

Deutſch: Die Rieſenmuſchel. Der Rieſe unter den Muſcheln. 
Die Hohlziegelmuſchel. Die Nagelmuſchel. Die Vater⸗ 
Noahmuſchel. Das Waſchbecken. Die Schuppenmuſchel. 
Der Weyhkeſſel. 

Franzoͤſiſch: Le grand Benitier. 15 Faitiere, La Tuilée. L' Im- 
bricata, Le Coeur fait en tuile creufe, Baſſin Tuilèe. Meuſcl. 
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Hollaͤndiſch: Nagel Schulp. Nagel-Doublet. Genaagelde Fontyn- a 
bak. Vater Noahs Schulp. 


Ein groͤßeres Beyſpiel dieſer Nagelmuſchel, das indeſſen 100 immer 
unter die kleinen gehoͤrt, iſt im erſten Theile Tab. XIX. fig. 3. abgebildet und 
S. 86. beſchrieben. Die gegenwaͤrtige, die man kaum kleiner erwarten kann, hat 
fuͤnf mit einzelnen, hohlziegelaͤhnlichen Schuppen beſetzte breite Ribben, und die 
dazwiſchen liegenden Furchen find mit ſenkrechten Streifen verſehen. Der Rand 
iſt weitlaͤuftig ausgeſchweift, und da, wo in der Zeichnung ein tiefer Ausſchnitt 
iſt, da iſt ein Stuͤckchen Schale herausgebrochen. Alſo iſts nicht Natur. Der⸗ 
gleichen kleine Beyſpiele haben, wenn ſie gut erhalten ſind, ein ſich ins gelbliche | 
ziehendes Farbenkleid, daher das hier abgebildete Beyſpiel e iſt. Uebri⸗ 
gens ſehe man die Beſchreibung Th. I. S. 86. | 


TAB. XXXVI. Fig. 4. 


Buccinum vittatum. Linn. XII. Gen. 323. Sp. 483. p. 1206. 
Deutſch: Die gekerbte Nadel. Die weitmuͤndige Schrauben 
ſchnecke mit gekerbten Guͤrtel. 


Franzoͤſiſch: La Vis Rafel. Adanf. Buccin blanc A pas des orbes 
granuleux. 


Hollaͤndiſch: Gekeperd Pen. Gekeperd Tophoorentje. Houtt. 


Es wäre zu wuͤnſchen geweſen, ſtatt dieſes kleinen, an der Mundoͤfnung noch 
unvollendeten Beyſpiels ein groͤßeres und ausgewachſenes zu ſehen, zumal da in 
dieſem Werke keine Abbildung dieſer Art vorkommt. Es muß alſo die Beſchrei⸗ 
bung dieſen Mangel erſetzen. Nach Linne“ hat die gekerbte Nadel einen thurm⸗ 
foͤrmigen Bau, eine einigermaſſen geſtreifte Schale, und im Wirbel der 
Windungen einen doppelten gekerbten Guͤrtel. (Teſta turrita ſubſtriata, 
ſutura anfractuum duplici crenulata.) Die ganze Schnecke beſtehet aus 
acht bis zehn Windungen, die nur ein wenig gewoͤlbt ſind, und ſich in eine ſcharfe 
Spitze endigen. Die erſte Windung iſt ohngefehr zweymal fo groß, als die zweyte, 
und dann nehmen fie bis zur Endſpitze verhaͤltnißmaͤßig ab. Da diefes Buccinum 
einen breitern Umfang hat, als die eigentlichen Nadeln zu haben pflegen, ſo kann 
man von ihm ſagen, daß es thurm, und eyfoͤrmig zugleich fen. Ueber alle Wins, 
dungen laufen weitlaͤuftige, nicht tief eingeſchnittene, duͤnne Querſtrelfen, die man 

| an 
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an einigen jungen, wahrſcheinlich abgeſchliffenen Beyſplelen, wohin auch das hier 
abgebildete, ausgebleichte Beyſpiel gehoͤret, kaum bemerkt. Im Winkel einer je— 
den Windung liegt ein gekerbter Gürtel, den eine feine Linie durchſchneidet, und 
ſolchergeſtalt in zwey abtheilet. Die Mundoͤfnung iſt weit, und hat inwendig ei⸗ 
nen ſchwachen weißen Saum, der Muͤndungsrand aber iſt ſcharf, und hat ſo viele 
feine Einſchnitte oder Zaͤhnchen, als von auſſen Querſtreifen ſind. Die Baſis 
der Schnecke iſt abgeſtumpft, breit, und hat einen breiten, ziemlich tiefen, halb 
mondfoͤrmigen Ausſchnitt. Dies alles faͤllt an jungen, unausgewachſenen Beyſpie— 
len viel enger und unvollkommener aus, und wenn, wie in der Abbildung, dieſe 
Schnecke auf dem Bauche liegt, fo ſcheint es, als wenn ihre Baſts zugeſpitzt wäre. 
Die Farbe iſt an einigen blaͤulich, und geht in das Aſchgraue uͤber, und hier ſind 
die Gürtel gemeiniglich weiß; bey andern iſt die Farbe weiß, die obern Windun⸗ 
gen aber find bald roͤthlich, bald blaulich, bald grau. Man findet dieſe Conchy— 
lie an der afrikaniſchen Kuͤſte und auf Tranquebar, gerade eben nicht in der 
groͤßten Menge. En 0 


TAB. XXXVI. Pig 5. 


Buceinum? Linn. XII. Gen. 32 1106. 
Deutſch: Die Zuckerſchale. Der Zwerg. 
Franzoͤſiſch: Pot au ſuere. Le Nan. 
Hollandiſch: Suiker-Pot. Houtt. De Dwerg. 


| Weil dieſe kleine Conchylie fo artig geribbt und gedreht iſt, daß fie die 
ſilbernen Zuckerſchalen an Kunſt noch uͤbertrift, ſo nannte ſie Herr Houttuyn die 
Zuckerſchale; fie kann aber auch, weil fie klein und bauchig iſt, der Zwerg heißen. 
Die erſte Windung iſt uͤberaus kurz und bauchig, und mit ſenkrechten glatten Rib⸗ 
ben beſetzt. Die obern, ebenfalls geribbten Windungen ragen nur kurz her- 
vor. Die Baſis iſt flach und ausgeſchnitten, ob aber die Spindel Zaͤhne habe, 
oder glatt fen? ob alſo dieſer Zwerg zu den Voluten oder zu den Kinkhoͤrnern ger 
hoͤre, das kann ich nicht ſagen. 


u ne 
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Murex. Linn. XII. Gen. 325. p. 1213. 
Deutſch: Die vieleckige, geſtreifte Bandſpindel. 
Siehe vorher Tab. XV. Fig. 5. | 
De von dieſer Bandſpindel bereits im fuͤnften Theile Tab. X. fig. 4. und u 
in dieſem ſechſten Theile Tab. XV. fig. 5. Beyſpiele abgebildet und ber 
ſchrieben ſind, auch dies letztere Beyſpiel dem gegenwaͤrtigen, die verloſchene Farbe 
abgerechnet, ganz gleich iſt, ſo habe ich nicht noͤthig, zur 8 dieſer Sie 
gur etwas hinzuzuſetzen. g 


TAB, XXVII. Fig. 2. 

Venus tigerina. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 136. p. 1133. 

Deutſch: Die Tiegerzunge. Das Halstuch der Venus. Das 
St. Domingo⸗Duplett. 

Franzoͤſiſch: Langue de Tigre. Rezeau blanc, Came blanche & 
reſeau de I Amerique, Came Tour de Gorge de Venus. 
Meufch. E 
Hollaͤndiſch: Tygers Tonge. Venus Fan Fyn e Labaa- 
ren. St. Domingo Schulp, Floutt, 4 
Von dieſer Tygermuſchel, die, wenn fie abgefchliffen und polirt ift, das 
Pfirſchigblatt heißt, (ſietze Knorr Th. IV. Tab. II. fig. 1. S. 357.) iſt in 
dem angefuͤhrten vierten Theile Tab. III. fig. 2. ein Beyſpiel abgebildet und 
S. 362. beſchrieben. Das hier abgebildete iſt nur etwas groͤßer als jenes, und 


ganz weiß. Sonſt weiß ich zu jener Beſchreibung nichts hinzuzuthun, als das 


einzige, daß das im vierten Theile Tab. II. fig. 2. S. 357. abgebildete und 
befehriebene Beyſpiel wuͤrklich das Pfirſchigblatt der Schriftſteller ſey, und daß 
dieſes Pfirſchigblatt aus der Tygerzunge durch Abſchleifen und Poliren entſtehet, 
von welchem man gelbe und weiße Beyſpiele hat, deren Glanz durch die Politur 
bis zur Bewunderung groß iſt. | 


TAB, 
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Tellina ſcobinata. Linn. XII. Gen. 305. Sp. 64. p. 1119. 
Deutſch: Die Robbenzunge. Die Seehundszunge. Die ſchup⸗ 


pichte Telline. 
Franzoͤſiſch: La Guillochee, Came Guillochee. Telline Langue 


d' Ecaille. Meuſcli. 
Hollaͤndiſch: Robbe Tong. 


| Die Robbenzunge gleicher wegen ihrer rauhen Oberflaͤche der Haut der 
Seehunde, und hat nach Linne eine runde, rauhe, mit mondfoͤrmigen, fuͤnf⸗ 
ſeitigen Schuppen beſetzte Schale. (Teſta lenticulari ſcabra: ſquamis lu- 
natis quincuncialibus.) Beynahe iſt dieſe Tellmuſchel zirkelrund, folglich eben 
ſo breit, als fie lang iſt. Die Einbeugung an der Vorderſeite, die den Telli⸗ 
nen elgen iſt, iſt ſehr merklich; fie hat aber keinen ſcharfen, ſondern einen abge⸗ 
rundeten Rand. Der Bau der Schalen iſt flach, ob fie gleich nicht platt ſind, 
und ihre ganze Oberfläche iſt mit Schuppen beſetzt, die gemeiniglich halbmondfoͤr⸗ 
mig find, doch fo gegen einander ſtehen, daß fie nicht ſelten ein regelmäßiges 
Netz bilden, deſſen Maſchen fuͤnfſeitig find. Manchmal find fie aber auch unre⸗ 
gelmaͤßiger; gegen den aͤußern Rand zu werden die Schuppen ſtaͤrker, und ver⸗ 
wandeln ſich am aͤußern Rande in bloſe Runzeln, oder runzelnaͤhnliche, bogen⸗ 
foͤrmige Querſtreifen. Der äußere Rand iſt glatt; die Spalte iſt offen, lang, vers 
tieft und mit einem ſcharfen Rande oder Lefzen eingefaßt. Der After iſt eine lange, 
nicht allzuweite Grube, und die Wirbelſchnaͤbel ſtoſſen genau zuſammen. Das 
Schloß hat in jeder Schale zwey etwas ſchraͤge Mittelzaͤhne, einen ſtaͤrkern und eis 
nen ſchwaͤchern, und die Seitenzaͤhne der einen Schale greifen in lange und weite 
Furchen der Gegenſchale ein. Die Schale iſt ſtark, und weiß gefärbt, doch ers 
blickt man an unausgebleichten Beyſpielen hin und wieder, ſonderlich an der Vor⸗ 
ders und Hinterſeite, roſtfarbige Flecken, an dem einen Beyſpiele mehrere, an ei: 
nem andern weniger. Man findet dieſe Tellmuſchel, die gar nicht gemein iſt, und 
wohl noch einmal fo groß wird, als das hier abgebildete Beyſpiel iſt, in Oſtin⸗ 
dien, ſonderlich auf Amboina, Tranquebar und an den nicobariſchen Ufern. 
Von der Katzenzunge (Tellina lingua felis Knorr Th. II. Tab. II. fig. I.) 
Peerſcheider der Bau die Robbenzunge hinlanglich. 


Ggggg | TAB. 
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TAB. XXXVII. Fig. 4. 5. 
Bulla lignaria. Linn. XII. Gen. 32 1. Sp. 379. p. 118 4. 
Deutſch: Die Oblate. Die eingerollte Oblate. Das Zimmt⸗ 
roͤhrchen. Das eingerollte Zimmtroͤhrchen. Das einge⸗ 
rollte Papier. 
Franzoͤfiſch: L' Oublie. Papier roule. Goffre roulee. Oublie ie | 
Magellan. Hull! 
Hollaͤndiſch: Opgerollde Papier. Opgerollde Kaneel- Wafelen. Ma. 
gellaanſche Kievits-Eyeren. HFoult. 1 


Ob dieſe Oblaten, wenigſtens von der Groͤße, wie die hier egee 
iſt, von der magellanifchen Straſſe kommen, das kann ich nicht fagenz 
aber das weiß ich, daß man ſie im mittellaͤndiſchen Meere eben ſo groß findet, 
ob fie gleich auch bey Syracuſa und im rothen Meere ebenfalls angetroffen wer- 
den. Sie find überhaupt keine gemeinen Conchylien, von einer ſolchen Größe aber, 
wie die hier abgebildete iſt, die man gleichwohl noch groͤßer findet, ſind ſie eine 
wahre Seltenheit. Ihre Namen hat fie von ihrer Bildung, die uns Linne länge 
lich eyfoͤrmig, quergeſtreift und am Wirbel einigermaſſen genabelt be, 
ſchreibt. (Teſta obovata, oblongiuscula, transverſe ſtriata, vertice 
ſubumbilicato.) Unten ift dieſe Conchylie ungleich weiter, als oben, wo fie ſich 
in eine ſtumpfe Spitze endiget. Sie hat aber keine äußerlich fi ichtbaren Windungen, 
ſondern oben einen bloßen Eindruck. Uleberhaupt hat fie einige äußere Aehnlichkeit 
mit den Kiebitzeyern (Bulla ampulla Linn.), ſonderlich mit der laͤnglich ſchma⸗ 
len Art, die man Seehaſen nennet, davon aber in unſerm Werke kein Beyſpiel 
vorkommt. Die Schale iſt duͤnne und mit ſehr feinen eingeſchnittenen Querſtrei⸗ | 
fen belegt. Ihre Windungen find eingerollt, doch fo flach, daß man von Innen 
hinauf durch ſie, als durch einen Nabel, ſehen kann. Unten iſt ihre Mundoͤfnung 
vorzuͤglich weit und ausgebreitet, und ihr Rand macht einen halben Mond; oben \ 
wird fie ungleich enger. Die Muͤndungslefze raget oben ein wenig hervor, wel- 
ches alles die Abbildungen Fig. 4. von der äußern, und Fig. §. von der innern 

Seite ſehr gut vorſtellen. Der Spindelſaum iſt zwar nicht breit, aber ſtark, und 
feine Farbe ziehet ſich ein wenig in das braͤunliche. Wenn die Schale auf dem 
Bauche liegt, ſo iſt ſie ſtark gewoͤlbt, und hat eine runde Form. Kommen dieſe 
Schalen aus der See friſch, ſo haben ſie ein hellbraunes Epiderm; reiniget man ſie 
davon, 
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davon, ſo ziehet ſich die Farbe aus dem Weißen in das Strohgelbe. Man hat 
auch weiße, die jedoch einen ſtarken Verdacht des Ausbleichens auf ſich haben; fe 
wie die graue Farbe andrer, die der Farbe des Holzes gleicht, deswegen ſie beym 
Linne“ lignaria heißt, ſchwerlich natürlich ſeyn dürfte. Braun gefleckte oder ge 
| ſtreifte haben noch einen Theil ihres Epiderms, das ſich leicht wegarbeiten laͤßt, 
wenn man die Schale in lauliches Waſſer legt / oder mit Scheidewaſſer ber 
1 hutſam uͤberſtreicht. a 


TAB. XXXVIII. Fig. I. 


Oſtrea Jacobaea. Linn. XII. Gen. 313. Sp. 186. p. 1144. 
Deutſch: Die Jacobsmuſchel. Die Jacobsſchulpe. Der Ja⸗ 


cobs mantel. | 
Franzsſiſch: Coquille de St. Jaque. Manteau St, Jaque pliffe. 
| Meufch. 
Hollaͤndiſch: St. Jacobs - - Mantel, Jacobs Schulp. St. Jacobs 
Doublet. | | | 


Ye dieſer Jacobsmuſchel ift bereits im zweyten Theile Tab. XXII. fig. 3. 
0 und S. 204. die gewoͤlbte Unterſchale, und im fuͤnften Theile Tab. 
XXVIII. fig. 4. die platte Oberſchale abgebildet und beſchrieben; daher iſt das 
noͤthigſte uͤber dieſen Mantel bereits geſagt. Hier iſt abermals eine gewoͤlbte Un⸗ 
terſchale abgebildet, welche vorzuͤglich gut vorgeſtellt iſt. Man ſiehet nemlich, 
wenn wir einige kleine Nebenſtralen ausnehmen, die vierzehn platten, ſenkrecht 
geſtreiften Strahlen; man ſiehet die glatten Furchen neben denſelben eben ſo 
deutlich; man ſiehet ferner die gleichen Ohren, die mit ſchraͤglaufenden Quero 
ſtreifen beſetzt find; man ſiehet endlich an dieſem Beyſpiele den ausgeſchweiften Rand, 
und folglich alles, was zur Kenntnis dieſes Mantels gehoͤrt. Die weiße Far⸗ 
be, die dieſer Mantel traͤgt, iſt ihr nicht ungewoͤhnlich, gemeiniglich aber iſt an 
ſolchen weißen Dupletten die platte Oberſchale roth gefaͤrbt. 


83939 2 TAB. 


780 Conchylien. 


TAB. XXXVIII. Fig 2. 3. 
Bulla naucum. Linn. XII. Gen. 32 1. Sp. 375. P. 1183. | 
Deutſch: Das Taubeney. Die Zwiebel. Die weiße, sefteite 
Blaſenſchnecke. 
Franzoͤſiſch: Gondole blanche. Gondole pappracée. Grande ou 
groſſe Gondole. La Bulle d' eau. Globofee papyracde, 
Holloͤndiſch: Zuiver witte Kievitsey. Wit Kievitsey. Hout. 


Nach Linne“ hat das Taubeney eine abgerundete, durchſichtige, eini⸗ 
germaſſen quergeſtreifte und oben und unten genabelte Schale. (Teſta ro- 
tundata, pellueida, transverfim ſubſtriata, vtrinque umbilicata.) Die 
Schale iſt ſtark gewoͤlbt, aber nicht ganz rund, ſondern etwas laͤnglich; und ſo 
duͤnne, daß ſie gegen das Licht beynahe ganz durchſichtig iſt. Man hat Beyſpie⸗ 
le, die auf der ganzen Schale Querſtreifen haben, wie unſer abgebildetes Beyſpiel 
deutlich zeigt; dieſe Querſtreifen aber ſind uͤberaus fein, und wenn dle Schalen 
nur ein wenig abgerieben ſind, ſo werden ſie ganz unkenntlich. Man hat aber 
auch Beyſpiele, die nur oben und unten in gleichen Theilen geſtreift, in der Mitte 
aber ſpiegelglatt find. Oben ſiehet man ſtatt der Windungen eine Vertiefung, die 
man nicht fuͤglich mit einem Nabel vergleichen kann. Die Windungen ſelbſt ſind 
eingerollt, doch ſo, daß man ſie von auſſen nicht ſiehet. Die Mundoͤfnung iſt eben 
nicht allzu weit; unten indeſſen weiter als oben. Die Muͤndungslefze iſt ſcharf, 
raget oben uͤber die Schale hervor, und ſchlaͤget ſich unten in der Gegend der 
Spindel ein wenig zurück, dergeſtalt, daß dadurch ein kleiner Nabel entſtehet. 
Dieſe Blaſe wird nicht leicht größer gefunden, als fie hier in der Abbildung erſchei- 
net, und wird in dem afrikaniſchen Meere, bey Batavia, auf der So Java 
und auf dem Eylande Oma eben nicht ſelten gefunden. 


TAB.XXXVIIL Fig. 4. 
Tellina. Linn. XII. Gen. 305. p. 1116. 
Deutſch: Die weiße Telline. 
Franzoͤſiſch: Telline blanche. 
Hollaͤndiſch: Witte Telline. 
Da dieſe Tellmuſchel ein und ein viertels Zoll lang, und zwey und eln 


N Zoll breit iſt, ſo gehört fi ie nach Linne“ unter die eyfoͤrnigen Tellmu⸗ 
ſcheln. 


* 
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ſcheln. Sie iſt auf beyden Seiten abgerundet, auf der hintern aber breiter, als 


auf der vordern. Die den Tellinen eigne Einbeugung an der Vorderſeite iſt auch 


in der Zeichnung kenntlich genug. Die Querftreifen find mehr neue Schalenanfäge 


als daß es eigentliche Querſtreifen waͤren, folglich iſt ſie im eigentlichen Verſtan⸗ 
de glatt zu nennen. Sie iſt e weiß gefaͤrbt, und hat en nichts 


Merkwuͤrdiges an ſich. 


TAB. XXXVIIL Pig. 5. 


Oſtrea. Linn. XII. Gen. 313. p. 1144. 

Deutſch: Die Eisduplette. Die Eisſcholle. Die grobe Feile. 

Franzoͤſiſch: La Lime. 

Hollaͤndiſch: Vs Schol. Ys Doublet. 

Den Namen der Eißſcholle hat dieſe Muſchel von den Hollaͤndern wegen 
ihrer weißen Farbe und dünnen durchſichtigen Schale erhalten. Daß fie aber den 
Namen der groben Feile bey einigen Schriftſtellern fuͤhrt, das hat gar nicht die 
Meynung, daß man ſie mit der Feile des Linne“ (Oſtrea lima vorher Tab. 
XXXIV. fig. 3.) von welcher ſie ſich durch die Menge der ſenkrechten Streifen 
und durch die ungleich feinern Schuppen hinlänglich unterſcheidet, vergleichen ſoll; 
ſondern man ſoll ſie durch dieſen Beyſatz von einer ganz aͤhnlichen Muſchel, die 


| aber weniger gewoͤlbt iſt, eine feinere, innig weiße Schale, die feinſten, mit ſehr 


| 


feinen Schuppen beſetzten, ſenkrechten Streifen, und keinen gekerbten Rand hat, 
und daher die feine Feile heißt, unterſcheiden lernen. 


Der Bau der groben Feile, von der wir jezt reden, iſt eyfoͤrmig. Denn 


wenn ſie ihre hoͤchſte Laͤnge von drey Zollen erreicht, ſo iſt ſie in ihrer groͤßten 


Breite nur zwey und einen viertels Zoll. Oben iſt fie indeſſen breiter, als unten, 


wo ihr Schloß iſt. Ihre beyden Schalen find gleich, eben nicht ſtark, und auch 
nicht ſtark gewoͤlbt. Sie hat wohl funfzig, und auch noch mehr, mit feinen fehars 


fen Schuppen haͤuſig beſetzte, ſenkrecht laufende Streifen, die bis zum aͤußern 


Rande reichen, und dieſen mit feinen Kerben oder Zaͤhnchen beſetzen. Beyde 


Ohren ſind zwar kurz, doch an der Laͤnge ſich voͤllig gleich; aber das eine Ohr iſt 
an beyden Schalen durch ſenkrechte Streifen, Wulſte und Falten ungewoͤhnlich ſtark, 
und macht, daß hier beyde Schalen nicht voͤllig ſchließen, ſondern eine merkliche 


Oefnung laſſen. Zwiſchen beyden Schnaͤbeln und den Ohren findet ſich eine ſchraͤge 


1 in deren Mitte das Schloßgruͤbchen liegt, welches beyde Schalen 
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zuſammen haͤlt. Inwendig ſind die Schalen glatt, und wee von auſſen, weiß ge 
färbt. Dieſe Muſchel kommt von Barbados, von St. Croix und uͤberhaupt 
von den weſtindiſchen Zuckerinſeln, und gehoͤret unter die ſeltenern Conchylien, 
zumal in wahren Dupletten, und wenigſtens von einer mittlern Groͤße. 


TAB. XXXIX. Fig. I. 


Voluta Pyrum. Linn. XII. Gen, 322, Sp. 433. p. 1195. 

Deutſch: Die Birn. Der Sjanko. Das Opferhorn. i 

Franzoͤſiſch: Sjanco blanc, Bucein ou Murex d' offrande. Marbre 
ou Raue. 1 


Hollaͤndiſch: Offerhoorn. Wit Offerhoorn. Sjanco, Tfjanko- 
hoorn. | | ; 


u nennt dieſe Schnecke die Birnvolute von ihrer Figur. Sjanco, oder 
wie es Rumph ſchreibt, Tßſanko, iſt der Name der Indianer, deſſen Be, 
deutung ich nicht weiß; das Opferhorn aber heißt ſie, weil ſich die heidniſchen 
Voͤlker derſelben zu ihren Opfern bedienen, und daraus ihre wohlriechenden Oele 
oder Balſame gießen. Nach Linne“ hat dieſe Schnecke einen etwas eyfoͤrmigen 
Bauz ſie iſt einigermaſſen geſchwaͤnzt, hat geſtreifte Windungen des Wir⸗ 
bels, eine hervorragende, aͤuſſerſt glatte Endſpitze und an der Spindel drey ö 
Falten. (Teſta obovata fubcaudata, ſpirae anfractibus ſtriatis, apice 
producto glaberrimo, columella triplicata.) Die erſte Windung iſt, wenn 
wir auch den Schwanz ausnehmen, ungleich groͤßer, als alle die folgenden, und 
ſehr ſtark gewoͤlbt. Doch hat man Beyſpiele, die geſtreckter find, und einen hoͤ⸗ 
hern Wirbel haben, als andre. Eigentlich laufen auch uͤber die erſte Windung viele 
erhoͤhete Querſtreifen, ſie ſind aber mehrentheils am Schwanze, der ziemlich lang 
hervorragt, und nahe an der zweyten Windung am kenntlichſten, laufen dann uͤber 
alle Windungen hinweg, die letztern ausgenommen, die wie eine gerade Saͤule da 
ſtehen und ſpiegelglatt ſind. Oben, in der Gegend der zweyten Windung, ſiehet 
man an der erſten einen abgeſchaͤrften, etwas knotigen Rand; von der dritten oder 
vierten an aber ſind die Windungen mit kenntlichern laͤnglichen Knoten beſetzt und 
alſo gekroͤnt. Die Schale iſt, zumal an groͤßern Beyſpielen, ungewoͤhnlich ſtark 
und ſchwer, und hat inwendig eine Spindel, die wenigſtens die Staͤrke eines 
Manns⸗ 
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Mannsfingers hat. Die Muͤndungslefze iſt inwendig ſchwach geſaͤumt, und endi⸗ 
get ſich oben in einer flachen Rinne, die man aber nur an großen, ſo wie an dem 
abgebildeten Beyſpiele, deutlich ſiehet. Die Spindellefze, die mit drey ſtarken 
Fialten oder Zaͤhnen beſetzt iſt, liegt wie ein ſtarkes Blatt uͤber den Bauch her, 

ragt in der Gegend des Schwanzes hervor, und bedeckt den Nabel nicht allemal. 
Einige find ganz weiß, andre aber find mit einzelnen kleinen, laͤnglich vieredis 
gen, braunen Flecken bezeichnet. Sie koͤnnen über ſieben Zolle lang werden, und 
man bedient ſich der groͤßten, auf ſie allerley Zierrathen zu ſchneiden. Sie fallen 
auf Tranquebar und Ceylon häufig. 


Ein gedoppelter Umſtand macht diefe Conchylie überaus merkwuͤrdig. 
Einmal der, daß ſich unter ihnen zuweilen linksgewundene finden, welche bey 
den Indianern Schneckenkoͤnige heißen, und uͤberaus theuer bezahlt werden. Ihre 
Seltenheit und Koſtbarkeit rührt unter andern auch daher, weil die Negers, wenn 
fie Sjankos fiſchen, die linken bey Lebensſtrafe ihrem Koͤnige oder Nabod aus— 
liefern muͤßen. Indeſſen entgehet doch manches Beyſpiel der Aufmerkſamkeit der 
Aufſeher, daher man in großen europaͤiſchen Kabinetten hie und da linke Sjan⸗ 
cos antrift. 

f Es wird auch mit dieſen Opferhoͤrnern ein ſtarker Handel getrieben. Die 
Einwohner zu Bengalen und dem ganzen Gangesſtrom hinauf trugen davon 
Arm und Fingerringe, welches fie jetzt aus Armuth unterlaſſen. Man braucht fie 
zwar noch auf Coromandel, aber doch nicht ſo haͤufig, als ehedem auf Benga— 
len. In welcher erſtaunenden Menge ſie im Meere wohnen, iſt daher deutlich, 
daß Herr Antoni de Suſa, als Pachter der Tſjankofiſcherey, im Jahr 1776 
600,000 Schnecken dieſer Art, und unter dieſen ſieben linksgewundene hat auf 
fiſchen laſſen. Im Jahr 1777 erhielt er nur 200,00 janfos „unter welchen 
nur zwey linke waren. Einige Pachter haben dem Nabod in einem Jahre wohl 
funfzehen linke Ifjankos liefern koͤnnen. Ich verweiſe Liebhaber, die über dieſen 
Umſtand gern mehr leſen möchten, auf des Herrn Paſtor Chemnitz neues ſyſte— 
matiſches Conchylienkabinet Th. IX. Abſchn. I. S. 39. folg. und bemerke nur 
noch, daß ſchon Rumph bemerket, daß, den Berichten der Taucher zufolge, die 
Tſjankoſchnecken zu gewiſſen Jahreszeiten hundertweiße auf einem Klumpen auf Sem 
Grunde des Meeres gefunden werden. 


TAB. 
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TAB. XXXIX. Fig. 2. 


Turbo exoletus. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 643. p. 1230. 


Deutſch: Der geribbte Trommelſtock. Die geribbte Elfenbein⸗ a 
fchraube, z 
Franzoͤſiſch: Vis de Preſſoir. Licorne exoletus. euch. 


Hollaͤndiſch: Geribde Trommelſtok. 


Nach Linne“ hat der geribbte Trommelſtock einen thurmfoͤrmigen Bau 
und auf jeder Windung zwey ſtumpfe, von einander entfernte Ribben. 
(Teſta turrita, anfractibus duabus carinis obtufis diftantibus.) Man 
hat von dieſer Schraube zwey Abaͤnderungen; die eine hat auf ihren aufgeblafes 
nen Windungen zwey ſtarke Ribben, und zwiſchen dieſen eine tiefe Hohlkehle; die 
andre aber hat ſchwaͤchere Ribben. Dieſe letztere hat Linne“ vorzüglich vor Aus 
gen gehabt, und eben dieſe, die ungleich gemeiner als jene iſt, iſt hier abge 
bildet, daher ich ſie jetzt beſchreiben will. Ihre Windungen ſind flach, ſtoſſen 
genau zuſammen und gehen in regelmaͤßiger Abnahme in eine ſehr ſcharfe Spitze 
aus. Auf jeder Windung, deren wohl ſechzehn ſeyn koͤnnen, liegen mehrere 
Querſtreifen, unter denen aber zwey vorzüglich ſtark find. Wenn nun die 
Conchylie durchs Abſchleifen Schaden gelitten hat, ſo verſchwinden die feinern 
Streifen, die Ribben werden flaͤcher, und die Conchylie erſcheinet gerade ſo, wie 
wir fie hier Fig. 2. erblicken. Wegen der erſten Ribbe der erſten Windung iſt 
die Mundoͤfnung nicht ganz rund, ſondern ein wenig winklicht. Der Farbe nach 
find einige ganz weiß, und glaͤnzend, wie polirt Elfenbein; andre find mit einer 
mattbraunen, in das gelbe ſpielenden Farbe, bald einzeln gefleckt, bald ſtaͤrker mars 
morirt; bey noch andern ſpielet die Farbe in das Braune und Blaue; und eine 
ſeltne Abänderung hat inwendig braune Baͤnder, von denen man von auſſen nur 
matte Spuren erblickt. Dieſer Trommelſtock wird ohngefehr zwey Zoll lang 
und wohnt auf Guineg nicht ſelten. f 


TAB, 
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Turbo clathrus. Linn. XII. Gen. 327. Sp. 631. p. 1237. 


Deutſch: Die unaͤchte Wendeltreppe. Die eve. 
Die gemeine Wendeltreppe. 
Franzoͤſiſch: Fauſſe Scalata. Cornet de poſtillon Clatrus. Mieuſch. 


Hollaͤndiſch: Gewoone Wenteltrap. Baſtaard . Wen- 
teltrapje. 


| Von diefer gemeinen Wendeltreppe find bereits Beyſpiele im erſten Theile 

Tab. XI. fig. 5. S, 56. und im vierten Theile Tab. XI. fig. 5. S. 395. 
und Tab. XX. fig. 4. 5. 6. S. 435. abgebildet und beſchrieben, und ich darf 
alſo vorausſetzen, daß fie meine Leſer kennen würden, wenn fie auch nicht fo ges 
mein wäre, als fie wuͤrklich iſt. Die hier abgebildete Abänderung gehöret unter 
diejenigen, die ſeltner als die uͤbrigen ſind, die ſtaͤrker abſetzende Windungen und 
eine ſehr ſchrafe Endſpitze haben. Ihre Farbe iſt weiß. 


TAB. XXXIX. Pig. 4. 


Venus cancellata. Linn. XII. Gen. 309. Sp. 118. p. 1130. 
Deutſch: Die gegitterte Venus. 

Franzoͤſiſch: Came CancellE ou Vieille ridèe. Meuſch. 
Hollaͤndiſch: Getralyd Venus Hart. 


Nach Linne / hat die gegitterte Venus einen etwas berzförmigen Bau, 
pergamentaͤhnliche, entfernte Querſtreifen und einen herzfoͤrmigen After. 
(. Teſta ſubcordata, ſtriis transverfis remotis, ano cordato.) Da dieſe 
Muſchel uͤber einen Zoll lang und uͤber anderthalb Zoll breit wird, zugleich aber 
auch ziemlich ſtark gewoͤlbte Schalen hat, ſo iſt ſie einigermaſſen oval, zugleich 
aber auch herzfoͤrmig zu nennen. Der Rand der Vorderſeite iſt eingedruͤckt, die 
Vorderſeite ſelbſt iſt wie bey den Tellmuſcheln einwaͤrts gebogen, unten aber abge, 
ſtumpft; die Hinterſeite aber iſt rund. Ueber die Schale laufen erhoͤhete, ſcharf 
und duͤnne, auf beyden Seiten geribbte, etwas bogenfoͤrmige Querſtreifen, und 
zwiſchen ihnen liegen in den Furchen ſenkrechte Streifen, die man mit Stäbchen 
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vergleichen moͤchte, die aber nicht ſo hoch als die Querſtreifen ſind, und daher 
auch kein eigentliches Gitter bilden. Der aͤußere Rand iſt von außen und innen 
fein gekerbt. Die Lippen der Vorderſeite legen ſich uͤbereinander; der After iſt 
vertieft, er bildet eine Herzfigur, und iſt gegittert, doch fo, daß die Querſtreifen 
ſehr fein, die ſenkrechten aber deſto ſtaͤrker find. Die Schnäbel kehren ſich nach 
dieſem After; und das Schloß hat drey Zaͤhne, unter denen der eine ſtark und 
geſpalten iſt, daher man auch ſagen koͤnnte, daß es vier Zähne habe. Einige 
haben auf einem weißgrauen Grunde gelbbraͤunliche, wie verloſchene Strahlen, und 
dieſe ſind inwendig gelblich braun; da bey andern der aͤußere Grund weißer, die 
Farbe der Strahlen dunkler, die innre Farbe aber roth iſt. Von ſeinem hier 
abgebildeten Beyſpiele ſagt Herr Houttuyn, es ſey von auſſen weiß und inwen— 
dig gelb. Ich fürchte, daß es ausgebleicht ſey. Die Schale iſt ſtark, die Mu⸗ 
ſchel gehoͤret unter die ſeltenen, und wird an den nicobariſchen und ee 5 
ſchen Meerufern gefunden. ö 


TAB XXXIX ig. 5. 


Helix haliotoidea. Linn. XII. Gen. 328. Sp. 713. p. 1250. 
Deutſch: Der Milchnapf. Die Milchſchale. Die weiße Ohr⸗ 
ſchulpe. Das Venusohr. | 
Franzoͤſiſch: Oreille de Venus. Oreille non perc&e, Oreille fans 
trous. L’Ecuelle à lait. Sigaret. Adanf. Oreille Halio- 
tode. Meufch., | | 5 
Hollaͤndiſch: Melknapje. Oorftelpje. Witte Oor-Schulp. we \ 
Oorſtelpje. Floutt. 5 


Von dieſem Milchnapfe iſt bereits im vierten Theile Tab. XVII. 0 
fig. 5. S. 424. ein Beyſpiel abgebildet und beſchrieben, von dem ſich das gegens 
waͤrtige durch nichts unterſcheidet, als daß es kleiner, weiß gefaͤrbt und von der 
innern Seite vorgeſtellt iſt. = 


TAB, 
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TAB. XL. Fig. 1. 
Serpula penis. Linn. XII. Gen. 333. Sp. 806. p. 1267. 


Deutſch: Die Gießkanne. Der Venusſchacht. Der Neptuns⸗ 
ſchacht. Der Seemoͤnch. Die Liebesfackel. 


Franzoͤſiſch: L' Arroſoir. Le Pinceau de mer. Prepuce. Bran- 
don d' Amour. Vermiſſeau Arrofoir. MHeufch. 


Hollaͤndiſch: Venus-Schagt. Neptunus-Schagt of Gieter. Neptu- 
nus Schaft. Houtt. 


Ven dieſer Gießkanne iſt im vierten Theil Tab. XXVIII. fig. 1. S. 264. 
ein ungleich ſchoͤneres Beyſpiel abgebildet und beſchrieben. Der Umſtand, 
daß das gegenwaͤrtige kuͤrzer iſt, als jenes, macht eigentlich nichts aus, denn 
da faſt allen Beyſpielen, die wir kennen, der untere gewundene Theil fehlt, ſo 
find fie eigentlich alle abgebrochen; indeſſen haben laͤngere Beyſpiele doch allemal 
einen Vorzug vor den kuͤrzern, wenn ſonſt beyde gut erhalten ſind. Aber ein 
gedoppelter Umſtand an dem gegenwaͤrtigen Beyſpiele iſt unſrer Anzeige wuͤrdi⸗ 
ger. Man ſiehet nicht nur, daß es ſtaͤrker und breiter im Umfange iſt, als 
jenes, ſondern der muſchelfoͤrmige Theil in der Gegend der Krone iſt vorzuͤg⸗ 
lich groß, und der Kragen iſt niedrig und hat ſo feine Falten, daß man faſt 
ſagen kann, er ſey glatt. Dieſe beyden Beyſpiele zeigen demnach zwey vers 
ſchledene Abaͤnderungen der Gieskanne. 


TAB. XI. Fig 2. 3. 


Nerita a Linn. XII. Gen. 329. Sp. 719. p. 1252. 
Deutſch: Die Mutterbruſt. Der Weißling. Die Venusbruſt. 
Die weiße Eyerſchale. 
Hh hhhb 2 Fran⸗ 
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Franzoͤſt ſch: 1 Teton blanc. Le es blanc. Weritoidg | 
Mamelle. MHeufch.- | 


Hollaͤndiſch: Witte Eyerfchaal. Witte Halve Maan Hooren. | 
Floutt. | 


Von diefer Eyerſchale hat man weiße, aber auch braungefaͤrbte. Von 
der weißen iſt ein Beyſpiel im erſten Theile Tab. VI. fig. 6. 7. S. 29. und 
von der braunen im vierten Theile Tab. VIII. fig. 4. S. 383. abgebildet und 
beſchrieben. Die hier abgebildete gehoͤret ebenfalls unter die weißen Abaͤnderun⸗ 
gen, welche vor jener des erſten Theils nichts voraus hat, als daß ſich die Spindel⸗ 
lefze bey Fig. 2. ſo gelegt hat, daß ſie in der Gegend des Nabels eine lange 
ſchmale Rinne bildet. Wahrſcheinlich iſt ihr Wachsthum durch irgend einen Zu⸗ 
fall gehindert, oder die Conchylie aus dem Meere aufgefifcht, oder ans Meerufer 
geſchleudert worden, ehe ſie ihren Bau vollenden konnte. Dergleichen Erſchei⸗ 
nungen ſind in der Conchyliologie gar nicht ſelten, und beſtimmen eigentlich keine 
Abaͤnderungen. 


TAB, XL, Fig. 4. 5. 
Murex vertagus. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 57 1. p. 12257. 
Deutſch: Der Entenſchnabel. Die Schnautzennadel. Das weiße 
Schnautzenhorn. Das weiße Deutchen. x 
Franzoͤſiſch: Chenille blanche. Vis blanche. Vis Chenille. Meufeh 5 
Holaͤndiſch: De Snuitpen. Witte Tuitje. Witte Snuitpen. 


Auch von dieſer Schnautzennadel hat man zwey Hauptabaͤnderungen. Die 

eine ift bandirt, oder mit. Querbändern verſehen, und diefe ift im dritten Theile N 
Tab. XX. fig. 3. S. 320. und ſchoͤner noch im fünften Theile Tab. XV. 
fig. 6. abgebildet und beſchrieben. Die andre iſt weiß, und das iſt diejeni⸗ 
ge, die hier fig, 4. F. abgebildet iſt, und gerade auch diejenige, welche 
Linne“ bey feiner Beſchreibung vor Augen hatte. Er legt ihr einen thurm⸗ 
foͤrmigen Bau, Windungen, die oben gefalten ſind, einen in die Hoͤhe 
gerichteten Schwanz, und eine inwendig gefaltene Spindel bey. (Teſta 
turrita, anfractibus ſuperne plicatis, eauda adſcendente, columella 
intus plicata.) Dieſe Schnecke hat wohl zwölf und mehr Windungen, unter 
denen 
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denen die erſte etwa zweymal fo groß, als die zweyte iſt, die endlich in eine 
ſcharfe Spitze ausgehen, und zwar rund, aber nicht gewoͤlbt find. Die Hälfte 
der erſten Windung und die zweyte ſind etwas hoͤher, als die folgenden, und daher 
ſcheinet die Conchylie ein wenig bucklicht zu ſeyn. Die Hälfte einer jeden Wins 
dung iſt glatt, die andere Hälfte aber hat tiefe Einſchnitte, daraus Falten ent 
ſtehen, welches aber nur von den erſten drey oder vier Windungen gilt, denn die 
übrigen find durchaus geribbt, und einige haben ſogar Querſtreifen, und erſchei⸗ 
nen alſo gitterfoͤrmig. Die Mundoͤfnung iſt zwar eyfoͤrmig, aber oben und un— 
ten enger als in der Mitte, und endiget ſich oben in eine kurze, unten aber in 
eine längere und weitere Rinne. Die Muͤndungslefze iſt geſaͤumt, ragt in der 
Mitte merklich hervor, und umſchreibt alſo einen halben Mond. Die Spindel, 
lefze iſt ſtark und ſchwielicht, und hat zwey Falten oder Zähne, dle tief nach innen 
zu liegen. Der Schwanz iſt eben nicht lang, und von auſſen in die Höhe gebo— 
gen. Dieſe Conchylie wird nicht länger, als die hier abgebildete iſt, kommt aus 
Oſtindien und iſt weder ſelten noch gemein. 


TAB, XI. Fig. 6. 


Murex. Linn. XII. Gen. 325. P. 1213. 


Deutſch: Der Roſenſtock. 
Franzoͤſiſch: Le Roſier. 
Hollaͤndiſch: De Roozeboom. 


Wegen der roſenrothen Farbe, die man auf dem Rücken und au der 
Muͤndungs⸗ und Spindellefze antrift, verdient dieſe Purpurſchnecke den Namen 
des Roſenſtocks. Sie iſt bauchig und eckig zugleich. Auf ihrer erſten und groͤß— 
ten Windung ſiehet man ſechs oder ſieben ſenkrechte Reihen kraußer Blaͤtter, welche 
feſt auf der Schale liegen, roſenroth eingefaßt, ſonſt aber braun und weißgefleckt 
ſind. An veralterten Exemplaren ſiehet man bloße Wulſte und nur Spuren der 
roſenrothen Blätter, nie aber eigentliche Baͤnder, wie unſre Abbildung nicht rich⸗ 
tig genug anzudeuten ſcheint. Ueber die Windung laufen viele ſtaͤrkere und ſchwaͤ— 
chere Querſtreifen. Der Schwanz iſt etwas geſtreckt, ſchief gebogen, und hat 
von auſſen einige Reihen offener, rinnenartiger Zacken; von innen gleicht er einer 

ofnen, eben nicht weiten Rinne. Der Wirbel raget gleich einer gedruckten Py⸗ 
m Hhhhh 3 ramide 
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ramide hervor, hat ſechs Windungen, die aus vielen blaͤttrichten Wulſten beſte⸗ 
hen, die eine etwas ſchraͤge Richtung nehmen, und ihre Blaͤtter im Alter verlie— 
ren; an jungen und unverſehrten Exemplaren ſind dieſe Blaͤtter ebenfalls roſenroth, 
braun und weiß. Die Mundoͤfnung iſt faſt rund, hat oben eine breite tiefe Rin— 
ne, eine ausgezackte und gekerbte Muͤndungslefze, welche eben ſo, wie die ſchmale 
Spindellefze, mit dem ſchoͤnſten und lebhafteſten Roſenroth eingefaßt if, welches 
auf dem ſchneeweißen blendenden Grunde einen herrlichen Anblick verſchaft. Die 
Spindellefze bildet hinter ſich bald einen groͤßern, bald einen kleinern Nabel. Man 
findet dieſe Purpurſchnecke größer und auch farbenreicher, als das abgebildete Bey⸗ 
ſpiel iſt, blos auf der Kuͤſte Guinea, uͤberhaupt ſelten, aͤußerſt ſelten in ihrem gan⸗ 
zen Farbenſchmucke, ſo nemlich, wie wir ihn beſchrieben haben. 


TAB. XL. Fig. 7. 


Murex ſaxatilis. Linn. XII. Gen. 325. Sp. 525. p. Vun 
Deutſch: Das doppelte Brandhorn. 
Siehe vorher Tab. XIX. Fig. 1. 
Von dem am angefuhrten Orte beſchriebenen doppelten Brandhorn unter⸗ 


ſcheldet ſich das gegenwaͤrtige weiter durch nichts, als daß es kleiner, jünger und 
gaͤnzlich ausgebleicht iſt. a 


Ende des ſechſten Theils. 


 Bufäse Mi Verbeſſerungen 
fuͤr den 
zweyten und dritten Theil 
dieſes 


Raorriiden Werts 


ſonderlich 
in Ruͤckſicht auf Linnaͤiſche 
2 | und 


andere Benennungen. 


An die Leſer. 


Im zweyten und dritten Theile dieſes Textes ſind ſehr viele Linnaͤiſche und 
andre Namen unrichtig angegeben, woraus ganz natuͤrlich Verwirrung in dem Linnaͤi⸗ 
ſchen Naturſyſtem der Conchylien entſtehen muß, Anfaͤnger in der Conchyliologie 
irre geführt werden, und dieſes Werk viel von ſeiner Brauchbarkeit und von fe 
nem Werthe verliert. Der Verfaſſer des erſten, vierten, fuͤnften und ſechſten 
Theils macht ſichs zur Pflicht, dieſe Fehler auf einigen Bogen zu verbeſſern, dem 
ganzen Werke dadurch Eine Brauchbarkeit und Eine Geſtalt zu geben, und er 
rechnet dabey auf den Beyfall und den Dank der Conchylienfreunde. N 
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Vergnügen der Augen und des Gemüths. 


Zweyter Theil. 


I. 
Conus aulicus Linn. heißt gewoͤhnlich | 
Deutſch: Die Bruͤnette. Die Bruͤnet⸗Tute. Die Huͤhnerfeder. Das 
Silberſtuͤck. 
Franzoͤſiſch: La Brunette. Drap d' Orange. Volute Brunette. Meuſch. 
Hollaͤndiſch: Bruinet-Toot. Net-hoorn. Hoender Veder, Zilver- 
Laaken. 
n 1. „Pie. 4. 
Conus mercator Linn. heißt ſonſt auch 
Deutſch: Der Kaufmann. Der Fiſcher. 
Franzoͤſiſch: Drap A reſeau. Volute à Rezeau picotte ou d' 
araignée. MHeufeh, 


TAB. I. Fig. 5. und 7. 
Sind weder Conus varius, noch Loͤwentuten, und ihnen gehören daher 
die angefuͤhrten Namen alle nicht. Es ſind abgeſchliffene Stuͤcke von dem gekroͤn⸗ 
ten weſtindiſchen Admirale. Seine erſte Windung iſt gekroͤnt, oder oben mit 
Knoten umgeben, die ziemlich flach ſind; die obern Windungen des Wirbels ſind 
gekroͤnt, uͤber die erſte, auf mancherley Art gefleckte und gezeichnete Windung laufen 
mehr oder wenigere Perlenſchnuren. Iſt dieſer eben nicht ſeltene Kegel abgeſchlif⸗ 
fen, ſo erſcheint er wie in den angezeigten Figuren. Er heißt: 
Deutſch: Der gekoͤrnte weſtindiſche Admiral. 
Franzoͤſiſch: Cornet americain grenu, ou couronne, 
Hollaͤndiſch: Gekroonde weſtindiſche Toote. Gekorrelde weſt- 
indſche Admiraal. 
f A TAB, 
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TAB. I Fig. , 
Iſt nicht der Conus monachus des Linne), von welchem ein eicher 
und beſſeres Exemplar im dritten Theile Tab. XXVII. fig. 2. abgebildet iſt. Den 
Namen der Schildkrötentute mag dieſer Kegel, der von der Kuͤſte Guinea kommt, 


behalten. 
TAB. I. Fig. 7. 


Sich die vorhergehende fünfte Figur. 
TAB. II. Fig. 1. 


Tellina Lingua felis Linn. heißt ſonſt noch 
Deutſch: Die Robbenzunge. Die Chagrinduplette. Das Corduan⸗ 


duplett. | 
Franzoͤſiſch: La Chagrinde. Came Chagrinse. Langue de chat 
Chagrinèe. 5 


Hollandiſch: Robbe tong. Segryne Katte Tong. Catstonge. 
TAB. II Fig. 


Die eigentlichen Namen von Voluta ceramica Linn. find 
Deutſch: Der erſte Morgenſtern. Die gezackten Schweitzerhoſen. 
Franzoͤſiſch: Casque plein de verrués. Chaufle-Trape. Heriſſon. 
Etoile de matin. Mure Heriſſon ou Cheval de Friſe. Meuſclt. 
Hollaͤndiſch: Bonte Tak-hoorn. Getakte Swizers-broek. 


IAB. IAI. Fig. 3. 

Voluta turbinellus Linn. heißt eigentlich 
Deutſch: Der zweyte Morgen tſter U. 5 
Franzöſiſch: Chauflè trape à tete peu elevee. Grofle Culotte de 5 


Suiſſe. > 
ehe Groote Swizers-broek, Getakte of tweede Pimpeltje. 
| 


TAB. IT Bie, 4-5. 
Es iſt Widerſpruch, der im zweyten und dritten Theile des Knorri⸗ 
ſchen neuen Tertes mehrmalen vorkommt, daß dieſer Kräußel Trochus ſeaber 
Linn. genennt, und doch unter Trochus maculatus deſſelben geſetzt wird. Zu 


Trochus ſcaber paßt dies Exemolar gar nicht, man kanns aber als i ru 


des Trochi maeulari gelten laſſen, und heißt: | 
Deucſch: 
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rs barbata Linn, heißt noch 


Strombus Scor pius heißt noch 
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Deutſch: Die grobgekoͤrnte blutige Pyramide. 
Franzöſiſch: Cul de Lampe & ſtries granuleufes, Le Cardinal vert. 
Hollaͤndiſch: Gekorrelde Drol. 


TAB. II. Fig. 6. 
Siehe Th. V. Tab. XXX. fig. 1. 


TAB. II. Fig. 7. 


Deutſch: Die baͤrtige Eule. 
Sranöf 2 Coeur en Arche de Noè velu, Arche barbue, Meuſcſi. 


TAB. III. Fig. 1. 


Deutſch: Die Scorpionſchnecke. Die Podagraſchnecke. 

Franzoͤſiſch: Crabe A noeuds, ou goutteux. Araigne noueufe. 
Aile Scorpion. Meuſcl. | 

en Knoet-Vinger. 


TAB. III. Fig. 2. 3. 

Keine von beyden Abaͤnderungen iſt die Oſtrea ſanguinea des mne) von 
welcher man Th. VI. Tab. IX. fig. 4. nachſehen kann; eher moͤchten ſie Abaͤnde⸗ 
rungen von Oſtrea opercularis. Linn. XII. p. 1147. Gen. 313. Sp. 202. 
oder von der ſcharfgeribbten Kammmuſchel ſeyn, ob ſie gleich auch fuͤr eigne Arten 
gelten koͤnnen. Herr Spengler nennt fie Oſtrea porphyrea, den Waphyr⸗ 


mantel. 


TAB. III. Fig. 4. 
Abermals ein Widerſpruch, wenn dieſer Parder Murex trapezium Linn. 


genennt, und gleichwohl von ihm geſagt wird: „man ſuche ihn im Linne vers 


gebens. „„ Murex Trapezium kann es in keiner Ruͤckſicht ſeyn, man mag nun 


darunter das perſianiſche Kleid (Knorr Th. IV. Tab. XX. fig. 1.) oder das 
umwundene Horn (Knorr Th. II. Tab. XV. fig. 3.) verſtehen. Dieſer Par⸗ 
der hat noch keine klaſſiſchen franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Namen. 


TAB. III. Fig. 5. 


Voluta pertuſa Linn. wird auch genennt 


Deutſch: Die hrandige Pabſtkrone. Der braungefleckte Moͤnch. 
ö 4 2 4 | Stans 
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Franzoͤſiſch: Thiare batarde. Fauſſe Mitre ſtrié. Nied a cache 
brunes. | 
Hollaͤndiſch: Bruin geplekte Monniken, Bruyne Monniken. Ge- 
puncteerde Pompadoer-Pen. 


TAB. II. Fig. 6. 
Iſt nicht Murex Trapezium Linn. ſondern Murex eraticulatus Linn. 
Siehe Th. VI. Tab. XXVI. fig. 5. 


F | 
ft nicht Murex Tritonis Linn. womit es auch nicht die geringſte 
Aehnlichkeit hat, es iſt Murex Puſio Linn. XII. Gen. 325. Sp. 561 
P. 1223. 
Deutſch: Das Knaͤbchen. Die unaͤchte Biſchofsmuͤtze. 
Franzoͤſiſch: Faulle mitre brune. 


TAB. IV. Fig. 1. 
Voluta aethiopica Linn. heißt noch 
Deutſch: Die Mohrenkrone. 
Franzoͤſiſch: Couronne d' Ethiopie. Tonne à mammelon couronnde. 
Hollaͤndiſch; Gekroonde Teepel-bak, 


TAB. IV. Fig. 2. 3. 
Iſt nicht Oſtrea Varia Linn. fonderen die tranquebariſche Kammmu⸗ 
cel, die im Linne fehlt. Siehe Th. V. Tab. X. fig. 5. 6. | 


TAB. IV. Fig. 4. 5. 
Bulla Terebellum Linn. fuͤhrt noch folgende Namen: 5 
Deutſch: Der Seehalm. Der Strohhalm. Der Bohrer. Der Kypers⸗ & 
bohrer. Der Seehaber. | 
Franzoͤſiſch: Tarriere. Aiguille & coudre, Uril de St. pierre. 
Hollaͤndiſch: Boor. 
TAB. IV. Fig. 6. 
Voluta pertufa Linn. Siehe vorher Tab. III. fig. 5. 


TAB. IV. Fig. 7. 
Conus Nuſatella heißt noch 5 
Deutſch: Der geſtippelte Boͤttgersbohrer. Der geſtippelte rauhe 
Böttgersbohrer. en rauhe, oder der punctirte, oder der 5 
nulirte 
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nulirte, oder der geſtreifte Boͤttgersbohrer. Der rauhe Kypers⸗ 
bohrer. Der punctirte Bohrer. 
Franzoͤſiſch: Volute Tarriere granulce, 
Hollaͤndiſch: Granuleerde en geftipte Kuypers-Boor. Ruige Kui- 
persboor. 
TAB. V. Fig. I. 


Trochus niloticus. Linn. Siehe Th. I. Tab. XII. fig. I. 


IAB. V. Fig. 2. 


5 Conus generalis Linn. Siehe Th. I. Tab. VII. fig. 3. der General des 


a heiße auch im Hollaͤndiſchen. Gebande-Olyve-Toot. 


TAB. V. Fig. 7 
Iſt eine wahre Varietaͤt von Conus aulicus Linn. und hätte S. 147 


nicht geſagt werden ſollen, er werde vom Linne“ nicht akte Siehe uͤbrigens 


un ö 
TAB. V. Fig. 4. 


Oftren gibba Linn. Siehe Th. I. Tab. XVIII. fig. 2. 


FIB. V Fig: s; 


Cypraee fraxilis iſt ein Druckfehler, und fol Cypraea fragilis heißen, 
welches aber dieſe abgebildete Porcellane nicht iſt, denn fie hat Feine Teſtam turbi- 


natam, teſtaceo undatam. Ich glaube, es ſey Cypraea ſpurca. Lin. XII. 
Gen. 320. Sp. 359. p. 1179. 


Deutſch: Die angebrannte Porcellane. Chemnitz Tü. X. S. 106. 
tab. 145. fig. 1341. 
Franzoͤſiſch: L' Agate brulé. 


TAB. VI. Fig. 1. 
Trochus nilotieus Linn. Siehe vorher Tab. V. fig. ı 


TAB. VI. Fig. 2. 


Murex morio Linn, Siehe Th. I. Tab. XX. fig. I. 


„„ 


Conus Capitaneus Linn. Siehe Th. I. Tab. VII. fig. 6. 


A3 | TAB: 
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TAB. 2 Fig. 4. | 
Voluta Vefpertilio Linn. Siebe Th. I. Tab. XXII. fig. 3. In biefem er⸗ 
ſten Theile war die langge her ie abgebildet, und hier im zwey⸗ 
ten Theile die kurzgezackte. 
TAB. VI. Fig. . 
Buceinum ſpiratum Linn. Dieſer Chriſtianshafner⸗Thurm heißt fonft noch: 


Deutſch: Die glatte, genabelte, ausgekehlte Fiſchreuße. Der Argus. 


Franzoͤſiſch: Faux Casque truite. Tonne volutee en vive arrète. 


Hollaͤndiſch: Omwonde Plek-hooren. Obgerollde bruin geplekte 


Kaskethoorn. 
TABVIL Fig. . 
Iſt nichts weniger als Conus glaucus Linn. welches ſchon die Farbe lehrt. 


Es iſt Conus litteratus, Linn. XII. Gen. 319. Sp. 292. p. 1165. welcher 
in vielen Abänderungen erſcheinet, davon Th. I. Tab. XVI. fig. 3. Th. III 


Tab. III. fig. 2. und Th. IV. Tab. XXVI. fig. 1. Beyſpiele vorkommen. 


Die Namen ſiehe bey Th. I. Tab. XVI. fig. 3. 


TAB. MIL. Fig, 2, 3 


ar nichts weniger als Murex pyrum Linn. es ift vielmehr Murex Lo 
torium, Linn. XII. Gen. 325. Sp. 533. p. 1217. 


Deutſch: Der Oelkuchen. Die gebratene Birn. 
Hollaͤndiſch: Gebraden Peer. 


TAB. VII. ie 
Das Brandhorn kann' nicht zu Murex faxatilis Linn. gehören, da es 


nicht fünf, ſondern drey Reihen kraußer Blätter hat, es iſt alfo Murex ramo- 


ſus, Linn. XII. Gen. 325. ſp. 523. p. 1215. und fuͤhret außer den ange 
fuͤhrten Namen noch folgende: 


Deutſch: Das Brandhorn. Das ſchwarze Brandhorn. Der Brau⸗ 
daris. 


Franzoͤſiſch: Rotiè. Pourpre We Pourpre presque toute noire. 


Hollaͤndiſch: Brandaris. Swart getakte Krullhoorn. Swart gekrullte 
1 Purper-hoorn. Gekrulde Brandaris. 


TAB. 
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1 TAB. VIII. Fig. 1. 
Bulla . Linn. Das Kiebitzey. Siehe Th. V. Tab. XVII. fig. 6. 


TAB. VIII. Fig. 2. 

E Buccinum Harpa Linn. erſcheint in mancherley Abanderungen, die hier 

abgebildere heißt: | 

Deutſch: Die kleine edle Harfe. | 

Franzoͤſiſch: La belle 3 de la petite eines. Harpe noble 
bandée. Heufch. | 

Hollaͤndiſch: Het kleene edle Harpje, 


TAB. VIII. Fig. 3. 
Conus textile Linn. Siehe Th. I. Tab. XVIII. fig. 6. 


f „ IB. VII Fig. 4. 

| ii ſpectrum Linn. heißt auch 

5 Deutſch: Das Spobkje. 

. ſch; Volute des Spectre. Volute Spectre. Meuſcli. 
TAB. VIII. Fig. 5. 

Nerita vitellus Linn. Siehe Th. I. TAB. VII. fig. 2. 


| TAB. IX. Fig. I. 
Turbo olearius Linn. heißt ſonſt noch: 


Deutſch: Das Knobbelhorn. 
Franzoͤſiſch: Turban Huilier. Heufch. 
Hollaͤndiſch: Alikruik. Groot Maans-Oog. 
IAB. IX. Big. 2. 
| Kann in keiner Ruͤckſicht Buccinum plicatum Linn. ſeyn; es iſt viel— 
mehr Buccinum rufum, Linn. XII. Gen. 323. Sp. 446. p. 1198. Siehe 


Th. IV. TAB. I. 
| TAB. X. Fig. I. 


Murex melongena Linn. Siehe Th. I. Tab. XVII. fig. 5. 


TAB. 


D 
* 


Zuſaͤtze und Verbeſſerungen 


TAB. K. Fig. 2. 
Iſt keineswegs Oſtrea varia Linn. ſondern Oſtrea glabra, Linn. XII. 
Gen. 333. ſp. 201. p. 1146. Siehe Th. I. Tab. VIII. fig. 5. 


TAB. X. Fig. 3. 4. 

| Buceinum decuſſatum Linn. führt noch folgende Namen: 

Deutſch: Die flache geſtrickte Sturmhaube. Die geſtrickte Bettdecke 
Das geſchuppte Easter. 


Franzoͤſiſch: Casque pavé. Casque pavè fait en reſeau. Casque 
Bezoar truitè. Meuſcli. 


Hollaͤndiſch: Geſtrikte Stormhoed. Gefchubd Kasket, Geſtrikte 
Beddetje. 


TAB. X. Fig. 5. 
Nerita Canrena Linn. der Knotennabel, erſcheinet in vielen Abaͤnderungen, 
darunter die hier abgebildete eine der ſeltenſten iſt. Der Name Aile de 
Papillon gehoͤrt indeſſen dieſer Abaͤnderung nicht, ſondern jener, welche 
Th. III. Tab. XV. fig. 4. Tab. XX. fig. J. vorgeſtellt iſt, und ER 

lich der Papillionsfluͤgel heißt. 


TRAB. X. Fig, C. 7. 
Voluta iſpidula Linn. die blauen Tropfen; heiſen noch 
Deutſch: Der blaue getuͤpfelte Cylinder. | 
Franzoͤſiſch: Olive a gouttelettes bleües. Bi 
Hollaͤndiſch: Blauwe Droppels, Swart geftipte Daadel. 


TAB. XI. Fig. 1. 

Iſt nicht Nerita albumen Linn. welche Th. IV. Tab. VII. fig. 4. 5. 
abgebildet iſt, ſondern ſie iſt Nerita glaucina Linn. XII. Gen. 329. Sp. 716. 
P. 1251. | 
Deutſch: Der Teſtikel. Die blaͤuliche Nerite, Das Auge der Nachteule. 
Franzoͤſiſch: La Diorchite. Ä . 
Hollaͤndiſch: Eyer Dooyer met het Klootje. 


TAB. XI. Fig. 2. 
Conus imperialis Linn. heißt auch 
Deutſch: Die Reichskrone vom erſten Range. 
| Fran⸗ 
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Franzoͤſiſch: Volute Couronne imperiale. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Gebandeerte Kroon-hoorn. Gebande Kroon-toot., 


| TAB. XI. Fig. 3. 

Conus betulinus Linn. fuͤhrt auch noch folgende Namen: 

i Deutſch: Der gelbe Tieger. 

Franzoͤſiſch: Pelote de Beurre. Cornet jaune à Bones ranges noirs. 
Volute Tinne de Beurre. Meuſchi. 

Hollaͤndiſch: Geele Booterwegs-Toot. Geele Tyger. Geel geban- 
deerde Booterweg. 


TAB. XI. Fig. 4. 5. 
Murex RR Linn. heißt auch 
Deutſch: Der Scorpion. Die krötenfüßige e 


Franzoͤſiſch: Pourpre à pattes de Crapaud. Pourpre Scorpion. 
Meufch. 


Hollaͤndiſch: Scorpioentje. 


Iſt nicht Voluta Oliva nde Pe 15 8 Linn. XII. 
Gen. 322. Sp. 398. p. 1187. Von dieſer hat man zwey Hauptabaͤnderungen. 
Die eine hat viele Winkelzuͤge, gleich einem Lager, und heißt daher auch das tuͤrki— 
ſche Lager, von der man Th. I. Tab. XV. fig. 1. ein Beyſpiel und deſſen Nas 
men findet. Die andre, die hier, und ſchoͤner noch Th. III. Tab. II. fig. 3. 


abgebildet iſt, hat keine Winkelzuͤge, ſondern Flecken, und mehrmalen deutlichere 


oder unkenntlichere Baͤnder, und heißt: 
Deutſch: Porphyrwalze mit Banden. | 
Franzoͤſiſch: Moirée faſcièe, Olive ſatinèe à bandes. 
Hollaͤndiſch: Porphyrſteen Daadel. Satyne Band Daadel. 


TAB. XII. Fig. 3. 


Iſt nicht Conus Litteratus Linn. ſondern Conus virgo Linn. XII. 
Gen. 319. Sp. 294. p. 1160. Die übrigen angegebenen Namen find richtig, 
mit denen man Th. VI. Tab. XI. fig. 4. wo dieſe Abaͤnderung ebenfalls abgebil⸗ 
det iſt, vergleichen kann. 


B TAB. 
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TAB. XII. Fig 4. F. N 
Iſt nicht Voluta Oliva Linn. ſondern eine Volute, die im einne gaͤnz⸗ 
lich fehlt. Zu den angeführten Namen gehören noch folgende: 
Deutſch: Der Waldeſel. Die bunte dicke Schlauchdattel. 
Franzoͤſiſch: Agate boſſue. Groſſe Olive cendree à bandes. | 
Hollaͤndiſch: Sluik Daadel. Dikke Daadeltoot. Bult Daadel. Ge- 
bulte Achaate-Dadel. 


TAB. XIII. Fig. 1. 
Serpolt lumbricalis, Siehe Th. IV. Tab. XVII. fig. 2 


| TAB. XI Fig. . . 
Voluta turbinellus Linn. Siehe vorher Tab. II. fig. 3. 


TAB. XIII. Fig. 4. 
Kann, wie die Bänder und der Saum an der Muͤndung lehren, nicht Helix 
cornea Linn. (Siehe Th. V. Tab. XXII. fig. 6.) ſeyn, wahrſcheinlicher iſt 
es Helix zonaria Linn. XII. Gen. 328. Sp. 68 1. p. 1245. davon Th. V. 
Tab. XXI. fig. 3. nachgeſehen werden kann, wo ein besserer Beyſpiel, als das 
3 das im Grunde wohl Abaͤnderung ſeyn mag, abgebildet iſt. 


TAB. XIII. Fig. 5. 

Kann die angegebene Abaͤnderung von Nerita canrena ſeyn; ob ich gleich 
glaube, ſie habe ihre Zeichnung mehr durch Kunſt vom Abſchleifen, als von der 
Natur erhalten. ö 
TAB. XIII. Fig. 6. 7. 
Murex rana Linn. in dieſer Abaͤnderung A zweyte iſt im dritten Thelle 5 
Tab. VII fig. 5.) abgebildet) heißt auch g f 
Deutsch: Die gezackte Kroͤte. | 
Franzoͤſiſch: La Bourfe frangoiſe. Crapaud bucein granuleux, Buc- 

cin Crapaud. Meufch. | 
Hellaͤndiſch: Badde Hoorn. Padde. Paddetje. 


TAB. XIV. Fig. 1. 
Oftrea maxima Linn. Siehe Th. I. Tab. XIV. ig. Io 


TAB, 
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| | TAB. XIV. Fig. 2. 
* Turbo Chryfotomus Linn. Siehe Th. V. Tab. XIII. fg. 3, 


TAB. XIV. Fig. 3. 
Strombus gibberulus Linn. fuͤhrt noch folgende Namen: 
Deutſch: Der Buckel des Linne“. 
Franzoͤſiſch: Aile a ſpirales boſſues. Aile Gueule blanche. Meuſch. 
Hollaͤndiſch: Gebande en gebulde Kanary. Witte en gebandeerde 
Kanary. Witte Kanaries met fwarte monden. Kanarietje, 


| TAB. XIV. Fig. 4. 5. 
| Buceinum undofum Linn. heißt auch 
Deutſch: Das wellenförmige Kinkhorn. Die wellenfürmige Fiſchreuße. 
Das Eckhorn. 
Franzoͤſiſch: Buccin onde. Buccin Paifan noue. 
Hollaͤndiſch: Zee-golf Hoorntje. Boerenjonge, - 


1% TAB. XV. Fig. I. 2. 
Strombus Auris Dianae Linn. heißt noch 
Deutſch: Das Dianenohr. Der Dianenfluͤgel. Das Eſelsohr. 
. Franzoͤſiſch: Aile Oreille ou Cadran à bord noir. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Geknobbelde Lapphoorn. Hoogſtaart. 


TAB. XV. Fig. 3. 
Murex trapezium Linn. und zwar die hier abgebildete Anderung heißt noch 
Deutſch: Das umwundene Horn. 
Franzoͤſiſch: Fuſeau court ou ventru. 
* Hollaͤndiſch: Omwonde Hoorn. 


TAB. XV. Fig. 4. 5. 
Voluta mufica Linn. Siehe Th. I. Tab. XXIII. fig. I. 


| TAB. XVI. Fig. 1. 
Cypraea arabica Linn. und zwar dieſe Abaͤnderung des Harlekins heißt auch 


u Die gelbe eee mit 5 Augen. Der 
wahre Harlekin. 


B 2 Fran⸗ 


12 Zuſaͤtze und Verbeſſerungen | 


Franzoͤſiſch: Le vrai Arlequin. L' Arlequine. Arabique jaune. Por- 
celaine Arlequin. Meufch, 
Hollaͤndiſch: Geele Arabifche Letter. Geoogde Harlequin. 


TAB. XVI. Fig. 2. 3. 
Murex Tritonis Linn. Siehe Th. V. Tab. V. fig. I. 


TAB. XVI. Fig. 4. 5. 
Buceinum glabratum heißt noch: 


Deutſch: Das genabelte gelbe Achatkinkhorn. Das genabelte Oran⸗ 
gebuccinum. Das orangefarbige Kinkhorn. Der Fingerhuth. 
Franzoͤſiſch: L' Ivoire ou Mitre jaune. Buccin jaune et umbili- 


que. Tarriere d' orange en caſque. Buccin umbilique de 
couleur fauve. 


Hollaͤndiſch: Orangie Kuypers-Boor. 


TAB. XVII. Fig  _* 
Oſtrea maxima Linn. Siehe Th. I. Tab. XIV. fig. 1. 


TAB. XVII. Fig. 2. 
Oftrea gibba Linn. Siehe Th. I. Tab. XVIII. fig. 2 


TAB. XVII. Fig. 3. 
Iſt nicht Oſtrea Jacobaea Linn. ſondern Oſtrea maxima. Siehe Th. I. 
Tab. XIV. fig. I. 
TAB. XVII. Fig. 4. 5. 
Haliotis marmorata Linn. heißt auch | 
ge Das bunte oſtindiſche Meerohr. Das marmorirte Meer⸗ 
Su DE 


Franzoͤſiſch: Oreille marbrée. | | N 
Hollaͤndiſch; Gemarmerde Zee-Oor. 


TAB. XVIII. Fig. 1. 2. 
Murex Brandaris Linn. fuͤrt noch folgende Namen: 


Deutſch: Die Herkuleskeule. Der dornichte Schnepfenkopf. 


Fran⸗ 
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Franzoͤſiſch: Maſſue d' Hercule. Tète de Becaſſe. Pourpre ä 
queue. Maſſue epineufe. 
Hollaͤndiſch: Scheppertje. Snippe-Bekken. Snippe-Koppen. 


TAB. XVIII. Fig. 3. 
ITIßſt icht Oſtrea varia Linn. ſonſt müßten ihre Ribben geſchuppt und ges 
dornt ſeyn, ſondern es iſt eine Varietaͤt von Oftrea pufio Linn. XII. Gen. 
818. Sp. 200, „ pr 1146. Siehe Th. IV. Tab. XII. fig. 2. 


TAB. XVIII. Fig. 4. 


os nicht Venus litterata Linn. die hier durch einen Beyſatz radians heißt, 
ſondern Venus rotundata Linn. XII. Gen. 309. Sp. 148. p. 1135. und 
heißt 
Deutſch: Der Papilionsfluͤgel. Der Schmetterlingsfluͤgel. Die abge⸗ 
rundete Venus. 
Franzoͤſiſch: Aile de Papillon. Came Traitèe. Came Tricotee, 
Came Corbeille nouèe. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Strik-Doublet. | 


= KAB XV], Fig. 2 
Iſt nicht Oſtrea radula Linn. womit ſie auch nicht die geringſte Aehn⸗ 
lichkeit hat, ſondern Oſtrea glabra Linn. XII. Gen. 313. Sp. 201. p. 1146. 
Siehe Th. I. Tab. VIII. fig. 5. N 


TAB. XIX. Fig. 1. 2. 
Buceinum Harpa Linn. Unter den verſchiedenen Ahidewogen der Da⸗ 
vidsharfe heißt die gegenwaͤrtige: 
Deutſch: Die große Davidsharfe. Der graue Chryſant. Der breit⸗ 
geribbte Chryſant. 
Franzoͤſiſch: Harpe. Caſſandre. 
Hollaͤndiſch: Harp Grauwe Chryſant. Breed geribde Harp. 


IAB. XIX. Fig. 3. 

Oſtrea Ziczac Linn. Die flache Schale oder der Deckel, die ef; 
die Unterſchale oder die gewoͤlbte. Siehe Tab. XX. fig. 1. Dieſer Mantel heißt 
ſonſt auch 
Dieutſch: Die Zickzackmuſchel. Die . Die Venustabatiere. 

3 Fran⸗ 
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Franzoͤſiſch: Benitier Peigne, Petit Benitier. Manteau Benitier en 
Ziezac, Meufch. 
Hollaͤndiſch: Neptunus Snuifdoos. 


TAB. XIX. Fig. 4. : 

Man muß Oftrea radula Linn. nicht kennen, wenn man dieſe abgebildete 

Muſchel dafuͤr ausgeben will. Ich weiß aber auch nicht, was fuͤr einen Namen 

ich dieſem Mantel geben ſoll. Vielleicht iſt es ein verſchoſſenes und abgeriebenes 
Exemplar von Oſtrea pallium Linn. Siehe Th. V. Tab. XXVII. fig. 2. 


TAB. XIX. Die ©, | 
Dieſer Mantel iſt gewiß nicht Oſtrea pallium Linn. Man vergleiche 
damit Th. V. Tab. XXVII. fig. 2. Vielleicht iſts Oſtrea ſanguinea. Linn. 
XII. Gen. 313. ſp. 198. p. 1146. Siehe Th. VI. Tab. IX. fig. 4. Die 
Worte im Texte: „man koͤnnte von dieſem Mantel die Meynung hegen, daß er in 
dem Syſtem des Herrn von Linne“ fehle, wenn man ihn zu der Oſtrea glabra 
deſſelben rechnen ſollte, „ haben keinen Sinn und faſſen einen Widerſpruch in ſi 15 


IAB. XN. Bier 
Oſtrea ZiezaclLinn. Die untere gewoͤlbte Schale. Siehe vorher Tab. XIX. fig. 35 


TAB. XX. Fig. 2. 
Venus Caſtrenſis. Linn. Siehe Th. I. Tab. XXI. fig. 5. 
TAB. XX. Fig. 3. 
Chama antiquata. Linn, Siehe Th. VI. Tab. XIV. fig. 2. 
TAB. XX. Fig. 4. 


Iſt nicht Cardium ſerratum Linn. ſondern Cardium laevigatum. 

Linn. XII. Gen. 306. Sp. 88. p. 1133. Siehe Th. V. Tab. X. fig. 7. 

TAB. XX. Fig. F. 

Iſt nicht 1 gari Linn. ſondern Venus deflorata. Linn. XII. 

Gen. 309. Sp. 132. p. 1133. Siehe Th. V. Tab. IX. fig, 3. ö 
| TAB. XXI. Fig. ı. 

Oſtrea ö Linn. Siehe Th. V. Tab. XXVII. fig. 2. 

TAB. XXI. Fig. 2. 

Iſt nicht Turbo ſarmaticus Linn. ſondern Turbo pica Linn. XII. | 

Gen. 327. Sp. 622. p P. 1235. Siehe tl. Tab. X. üg. I» | 

a "X STAB 
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TAB. XXI. Fig. 3. 
n virgata, Linn. Siehe Th. IV. Tab. XXV. fig. 1. 


IAB. . Fig. F. i 
Iſt nicht Oſtrea nodofa Linn. ſondern eine Abänderung von Oftrea pli- 
ca Linn. XII. Gen. 313. Sp. 192. p. 1145. und heißt: 
Deutſch: Der Jaͤgermantel. Der gefaltete Mantel. Die mit fuͤnf oder 
ſechs Falten verſehene Kammmuſchel. 
Franzöf ſch: Petoncle à cinꝗ cötes. Gibeciere en Manteaux. Man- 
teau Bandouilliere. Meuſch. 
Hollaͤndiſch: Jaagere Mantel. Kleine bonte Mantel. 


TAB. XXII. Fig. 1.2. 
Turbo petholatus Linn. Siehe Th. I. Tab. III. fig. 4. 


TAB. XXII. Fig. 3. 
Oftrea Jacobaea Linn. Siehe Th. V. Tab. XXVIIL fig. 4. 


TAB. XXII. Fig. 4. 5. | 
Murex a Linn, Siehe vorher Tab. XVIII. fig. 1. 2. 


TAB. XXIII. Fig. 1. 
Iſt nicht Pinna rotundata Linn. ſondern Pinna rudis Linn. XII. 
Gen. 316. Sp. 263. p. 1159. und heißt 
Deutſch: Der rohe Schinken. Der geraͤucherte Schinken. | 
Franzoͤſiſch: L’Aile de corbeau. La fourreau de piftolet large. Le 
Jambon de Mayence. Le Jambon rouge, ou lardé. Pinne 
Jambonneau. MHeufch. 
a; Ruwe Ham. Breede Hol Ifterfchulp. 


TAB. XXIII. Fig. 2. 3. 
Iſt nicht Donax rugoſa Linn. ſondern Donax denticulata. Linn. XII. 
Gen. 308. Sp. 107. p. 1127. und heißt: 
| Deutſch: Der gezaͤhnelte Donar. Die punetirte Dreyeckmuſchel. 
Franzoͤſiſch: La Scie. 
Hollaͤndiſch: Getand n 
TAB. 
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TAB. XXIII. Fig. 4. 

Die innere Seite einer Dreyeckmuſchel, deren Umriß, blaue Farbe und ge⸗ 

zaͤhnelter Rand, da fie mehrern Dreyeckmuſcheln eigen find, nichts entſcheiden. In⸗ 

deſſen koͤnnte es Donax rugofa, Linn. XII. Gen, 308. Sp. 104. p. 1 

ſeyn, und hieß nun: 
Deutſch: Die gerunzelte Saͤge. Die kleine Saͤge. Die runzlichte 

Dreyeckmuſchel. 

Franzoͤſiſch: Came radiée. Scie. Came à Scie. Came coupee nude 

de violet. a 

Hollaͤndiſch: Zaagertje. Geſtraald Zaagertje. Gerimpelde Zaa- 

gertje. | 

TAB. XXIII. Fig. 5. 

Iſt nicht Donax rugofa, ſondern Donax ſtriata. Linn. XII. Gen. 

308. Sp. 106. p. 1127. Siehe Th. VI. Tab. XXVIII. fig. 8. | 


TAB. XXIII. Fig. 6. 
ft nicht Arca Glycymeris Linn. ſondern Arca pilofa. Linn. XII. 
Gen. 312. Sp. 182. p. 1143. Siehe Th. VI. Tab. XII. fig. 4. 


TAB. XXIII. Fig. 7. 
Iſt nicht Chama femiorbiculata Linn. ſondern vielleicht Chama cor- 
data. Linn. XII. Gen. 311. Sp. 161. p. 1138. und heißt: Ä 
3 Die e Chama. Die herzfoͤrmige Chama. Die 
eige. | 
N Came brulèe. 
Hollaͤndiſch: Vyge. 
TAB. XXIV. Fig. 1. 
Anomia Placenta Linn. heißt ſonſt noch: 0 
Deutſch: Das chineſiſche Glas. Die Durchſichtige. Der Pfannkuchen. 
Der weiße engliſche oder pohlniſche Sattel. | 
Franzoͤſiſch: La Transparente. Vitre chinoiſe. La Glacee. La 


Selle polonoife papyracèe. Huitre transparente, Bivalve 
transparente, 


Hollaͤndiſch: Poolfe Zaadel-doublet, a a Doublet. 
TAB. 
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TAB. XXIV. Fig. 2. | 
Cypraea exanthema Linn. heißt auch 
| Deutſch: Der Argus mit braunen Augen. Der falfche Argus. 
Franzoͤſiſch: Porcelaine Rougeoles N Porcelaine Argus. 
Meufch. 
Hollaͤndiſch: Baſtert Argus. | 
Eigentlich iſt dies ein Beyſpiel von TE Porcellane, 1 Linne 
Mantiſſa altera p. 548. Cypraea Cervus nennt. 


i TAB. XXIV. Fig. 3. 

| Cypraea Zebra Linn. heißt auch: 

Deutſch: Der Zebra unter den Porcellanen. Die nei bandirte 
Porcellane. 

Franzoͤſiſch: Le Zebre. 

Hollaͤndiſch: Weſtindiſch gebande Porcelain-hoorn. Val. 


| TAB. XXIV. Fig. 4. 
Iſt nicht Conus Capitaneus Linn. ſondern 
Deutſch: Die abgeſchliffene Achattute. 
Franzoͤſiſch: Cornet agathe depouillé. 
Hollaͤndiſch: Afgehaelde Achaate Toot. 
| TAB. XXIV. Fig. 5. 
Murex dolarium Linn. Siehe Th. V. Tab. III. fig. F. 


| | TAB. XXV. Fig. I. 2. 3. 
Mytilus margaritiferus. Linn. Siehe Th. IV. Tab. XVIII. fig. I. 


5 TAB. XXV. Fig. 4. 
Pholas coſtatus Linn. heißt auch: 
Deutſch: Die geribbte Done Die weſtindiſche oder virginiſche 
Pholade. 
Franzoſi iſch: La Navette tuilee. La Grande Pholade Americaine. 
Phholade blanche ftriee épineuſe. Pholade coftee, Meufch, 
Holändifg: Geplooyde en gedoornde rn Doublet. 


C | TAB. 
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TAB. XXVI. Fig. I. 


Iſt nicht Pinna pectinata Linn. ſondern Pinna nobilis. Linn. XII. 
Gen. 316.. Sp. 265. p. 1160. und heißt: 


Deutſch: Der edle Schinken. 


Franzoͤſiſch: Pinne marine tuilee. Le Jambon tubuleux, Pinne 


marine gerbe ou La Crepine. Pinne eee ecaille ou 
Noble. Heufeh. 


Hollaͤndiſch: Edele Zydefpinder. 


TAB. XXVI. Fig. 2. 


Iſt nicht Pinna nobilis Linn. ſondern eine Abaͤnderung einer Pinne, die 
Linne / nicht hat, und heißt: 


Deutſch: Die fleiſchfarbige Schinkenmuſchel. 


Franzoͤſiſch: Pinne marine de couleur brune. 


TAB. XXVI. Fig. 3. 


of nicht Patella notata Linn. fo wie im Texte richtig angemerkt wird, 
daß Linne“ dieſe Patelle nicht habe. Sie heißt: 
Deutſch: Der Loffel. 
Franzoͤſiſch: La Cuiller. Patelle En queu Meuſch. 
Hollaͤndiſch: Het Leepels. 
TAB. XXVI. Fig. 4. d 
Iſt nicht Patella Compreſſa Linn. weil ſie von auſſen geribbt iſt, kann 


aber die uͤbrigen gegebenen Namen behalten, da ſie aus Schriftſtellern nicht bekannt 
iſt, und folglich auch keine klaſſiſchen Namen hat. 


1 


TAB. XXVIL Fig. 1. c 
Turbo imbricatus Linn. Siehe Th. VI. Tab. XXV. fig. 2. 


TAB. XXVII. Fig. 2. 
Buceinum papillofum Linn. heißt ſonſt noch: 


Deutſch: Der Reißbrey. Das warzenfoͤrmige Kinkhorn. 


Franzoͤſiſch: Buccin tout charge de tuberoſités. Buccin Mamillon, 
ou Ris de lait. Meufch. 


Hollaͤndiſch: Ryftenbrey-hooren, Gekartelde kleene Trompet. 


TAB. 


U 
| 
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er TAB. XXVII. Fig. 3. 


1 Iſt zuverlaͤßig nicht Murex Olearium Linn. vielleicht iſts Buecinum 


undatum Linn. XII. Gen. 323. Sp. 475. p. 181 Slehe Th. IV. Tab. 
XIX. fig. 3 | 


TAB. KRUIL Ri 


Iſt nicht das Stuͤmpfchen von Strombus Chiragra Linn. ſondern von 
Strombus lambis, Linn. XII. Gen. 324. Sp. 493. p. 1208. (Siehe Th. I. 
Tab. XXVIII., fig. I. Th. III. Tab. VII. fig. 1.) und heißt: 


Deutſch: Das Stuͤmpfchen von der gefleckten Krabbe. 
Franzoͤſiſch: Araigne imparfaite. 
Hollaͤndiſch: Tweede Stompje. Onvolmaakte geplekte Krabbe. 


| TAB. XXVII. Fig. 5. 
Cypraea mauritiana Linn. Siehe Th. I. Tab. XIII. fig. 1. 2. 


TAB. XXVII. Fig. 1. 


Iſt nicht Murex Lampas g. Bubo Linn. der Hector, ſondern Mu- 
rex Lampas „, Rubeta Linn. XII. Gen. 325. Sp. 529. /. p. 1216. und 
heißt: 

Deutſch: Der Alar. Der einfache Oelkuchen. Die Schwetzer hosen. 

Franzoͤſiſch: La Culotte de Suiſſe. 


Hollaͤndiſch: De enkelde N De rood geknobbelde Kink- 
hoorn, 


| TAB. XXVII. Fig. 2 
Venus Paphia Linn. Siehe Th. VI. Tab. V. fig. 6. 


TAB. XXVIII. Fig. 3. 
Venus Dyſera Linn. Siehe Th. IV. Tab. XXIV. fig. 3. 


TAB. XXVII. Fig. 4. 


Iſt nicht Venus litterata Linn. ſondern eine Venus, dle im Lite‘, fehlt. 
Sie heißt: 


Deutſch: Die Weberin. | | 
G:2 Frans 
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Franzoͤſiſch: Came Ondee brune. Meuſchl. 
Hollaͤndiſch: Zikzak ſtrepige Venus. 


TAB. XXVII. Fig. 5. 
Venus Marta Linn. Siehe Th. V. Tab. XX fig. 4. 


TAB. XXIX. Fig. 1. 
Strombus Lucifer Linn. führe noch folgende Namen: | 
Deutſch: Das franzöſiſche Horn. Das Franſchehorn. Das Franzhorn. 


Franzoͤſiſch: Aile Chameau bariole. Heufch. 5 
Hollaͤndiſch: Franſche of Kameelhoorn. Baftart Switzersbroek of 
Morgenſteer. | 


| TAB, XXIX. Fig. 2. 
Iſt nicht Cardium fragum Linn. ſondern Cardium Unedo, Linn. XII, 
Gen. 306. Sp. 84. p. 1123. welches auch der Verfaſſer im Sinne gehabt zu 
haben ſcheint; es heiß noch: 
Deutſch: Die rothe Erdbeere. | 
Franzoͤſiſch: La Fraiſe rouge. La Fraiſe. Coeur Fraiſe. e 


Holländiſch: Roode Aardbey doublet. Dubbeld Venushartje. 
Boode Appel, of Engelſche Aardbey. 


TAB. XXIX. Fig. 3. 
Iſt gewiß nicht Cardium unedo Linn, ſondern ein Cardium. das we 
der aus Linne“ noch aus andern Schriftſtellern bekannt ift, und daher noch keinen 


Claſſiſchen Namen hat. 
TAB. XXIX. Fig. 4. 
Cardium tuberculatum Linn. Siehe Th. V. Tab. XXX. fig. 2. 


TAB. XXIX. Fig. 5. 1 
Iſt nicht Cardium unedo Linn. ſondern Gardium medium, Linn. 
XII. Gen. 306. Sp. 77. P. 1122. Siehe Th. V. Tab. XX. fig. 5. 


TAB. 
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TAB. XXX. Fig. 1. 
a Cymbium Linn. fuͤhrt noch folgende Namen: 
Deutſch: Die Kahnſchnecke. Der Kahn. Der Neptunusloͤffel. 


Franzoͤſi ſch: Cuiller de Neptune. Vaſe de Jaqueline de Baviere. 
Tonne ou Robe bigarree, Taſſe de Neptune. 


Holländiſch: Neptunus Trinkſchaal of Schotel. Neptunus Lepel. 


TAB. XXX. Fig. 2. 3. 

Helix Janthina Linn. führe noch folgende Namen: 
Deutſch: Der blaue Helix. Der blaue Kraͤußel. Der blaue Nautilus. 
Franzoͤſiſch: La Violette. Le Limacon violet. Cornet Janthine. 
Aeuſcli. | 
Hollaͤndiſch: Quallebootje. 


TAB. XXX. Fig. 4. 5. 
Lepas anatifera Linn. heißt ſonſt noch: 
Deutſch: Die Entenmuſchel. Die Entenbrut. 
Franzoͤſiſch: Anatifere. 
Hollaͤndiſch: Enden -hals. 


c 3 | TAB, 


Knorr's 


Vergnügen der Augen und des Oamiths. 
Dritter Theil. 


TAB. I. Fig. T. 
Conus genuanus Linn. führt noch folgende Namen 
Deutſch: Die guineiſche Tute. Der guineiſche Admiral. 
Franzoͤſiſch: Volute de Guinee, Grand Amiral de Guinèe. La 


Guinee, ou la Speculation. Volute Aile de Papillon. Aeuſch. 
Hollaͤndiſch: Geneefche Toot. 2 


TAB. 1. Fig. 2. 
Conus Miles Linn. Siehe Th. I. Tab. XV. fig. 4. 


TAB. I. Fig. 3. 

Kann ſchwerlich zu Conus miles Linn. gerechnet werden, vielmehr darf 

man behaupten, daß Linne“ dieſe anſehnliche Tute, die in Rumph Tab. 31. fig. 5. 

abgebildet iſt, nicht gekannt habe. Sie heißt: f 

Deutſch: Die große Olivenbandtute. Die große Olivenband⸗Volute. 

Franzoͤſiſch: L' Aumuſe. Volute Bouchon, Meufch. N 
Hollaͤndiſch: De groote Oliveband-Toot, 


TAB. I. Fig. . | | 
ft nicht Nerita peloronta Linn. (man verwechſelt! nur gar zu oft die Pe⸗ 
loronte des Rumphs und des Linne!) ſondern Nerita polita Linn. XII. Gen. g 
329. Sp. 731. p. 1254. und dieſe heißt: | 
Deutſch: Die glatte Nerite. 
Franzoͤſiſch: Nerite epaiſſe unie. 
Hollaͤndiſch: Gladde Neriet. 


Beſon⸗ 
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Beſonders das hier abgebildete Beyſpiel: 
Deutſch: Die glatte Nerite mit drey rothen Binden. Die Pelvronte 
des Rumphs. 
Franzoͤſiſch: Nerite à trois Zones orangees, Le Jafpe fanguin. Ne- 
rite Pourprèe. Heufch. 
Hollaͤndiſch: Poelorontje. Roodbandige glatte Neriet. 


! TAB. I, Fig. 5. 
Iſt nicht Nerita groſſa Linn. ſondern Nerita exuvia, Linn. XII. 
Gen. 329. Sp. 739. p. 1255. und heißt: 
Deutſch: Die breitgefurchte Nerite. 
Franzoͤſiſch: La Grive à vives arretes. Nerite exuvia ou la Grife. 

Alleuſcli. 
Hollaͤndiſch: Wrattige Neriet. 
rt. 


Buccinum cornutum Linn. heißt noch 

| Deutſch: Die geftippelte Sturmhaube. Der gekipperte Helm. 
Franzoͤſiſch: Casque tuberculéè, chagrine et ftrie. 
Hollaͤndiſch: Gebreide Stormhoed of Hoorn. 


N TAB. II. Fig. 2. 
Cypraca arabica. Linn. (abgeſchliffen.) Siehe Th. VI. Tab. XX. fig. 2. 


TAB. II. Fig. 3. 
Iſt nicht Voluta Oliva Linn. ſondern Voluta porphyria, Linn. XII. 
Gen. 322. ſp. 398. p. 1187. Siehe vorher in dieſen Anmerkungen Th. II. 
Tab. XII. fig. I. 2. 
TAB. II. Fig. 4. 
Voluta Oliva Linn. kann, weil ſie ſonſt keine bekannten Namen hat, die 
ihr im Texte S. 249. beygelegten Namen behalten. Herr Meuſchen nennt fie im 
Mu. Geverſ. n. 1132, Rouleau Vague, | 


TAB. II. Fig. 5. 
Buccinum perſicum Linn. Siehe Th. IV. Tab. V. fig. 4. 


TAB. 
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TAB. III. Fig. I. 
Bulla achatina Linn. fuͤhrt noch folgende Namen: 
Deutſch: Die franzoͤſiſche Schellenſchnecke. Der Roſenmund. Die 
achatne Blaſenſchnecke. 
Franzoͤſiſch: Buccin a bouche couleur rofe. Perdrix rouge. Porte 
Corne Achatine ou Cloche. . 
Holaaͤndiſch: Roofe-Monden. 


TAB. III. Fig. 2 
Iſt nicht Conus betulinus Linn. ſondern ie litterätns. Linn. XII. 
Gen. 319. Sp. 292. p. 1165. Siehe Th. I. Tab. XVI fig. 3. 


TAB. III. Fig. 3. 
Turbo petholatus Linn. Siehe Th. I. Tab. III. fig. 1 


TAB. III. Fig. 4. | 
Buceinum fpiratum Linn. Siehe in dieſen Anmerkungen Th. II. Tab. 
VI. fig. 5. Das hier abgebildete Beyſpiel iſt nicht die laͤnglich genabelte af 
reuße, oder die zweyte Abänderung von Buceinum fpiratum, wie im Texte 
S. 253. vorgegeben wird, denn dieſe hat eine blauliche Endſpitze; ſondern es iſt 
der ſogenannte Chriſtianshafner⸗Thurm. 


TAB. III. Fig. 5. 
Murex anus ie führt noch folgende Namen: 
Deutſch: Das rauhe oder haarige Ohr. 
Franzoͤſiſch: La Boſſué. Casque Grimace. Meufch. 1 
Hollaͤndiſch: Oorliezen. Het Naarske of the Oorhoorn. Grimaſe. 


TAB. IV. Fig. 1. 

Oſtrea malleus Linn. fuͤhrt noch folgende Namen: 
Deutſch: Die Creuzmuſchel. Der Meßhammer. N 
Franzoͤſiſch: Marteau noir. Le Crucifix. Le Marteau. Huitre 
Marteau Polonais. Meufch, . 
. Meshamer. Poolſche Hammer- doublet. Kruys- 
oublet, | 


TAB. 
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TAB. IV. Fig. 2. 
Conus ebraeus Linn. fuͤhrt noch folgende Namen: 
Deutſch: Die Bauernmuſiktute. Das Bauern A. B. C. Die wilde 
Muſik. Die gefleckte Katze. 
Franzoͤſiſch: La Muſique. Volute Hebraique. Mieuſcl. 
Hollaͤndiſch: Wilde Mufyk of Muſiek. e Geplekte 
Katje. 
TAB. IV. Fig. 3. 

Iſt nicht Turbo petholatus Linn. kann aber, da er keine claſſiſchen Na— 
men hat, die übrigen ihm beygelegten behalten. Es iſt hier ein ſchoͤnes großes Ex em⸗ 
plar abgebildet. 

TAB. IV. Fig. 4. 
Venus caſtrenſis Linn. Siehe Th. I. Tab. XXI. fe 5. 


TAB. IV. Fig. 5. 
Cardium tuberculatum Linn. Siehe Th. V. Tab. XXX. fig. 2. 


„„ .. 
Murex colus Linn. führe noch folgende Namen: 
Deutſch: Die Spindel. Der lange Weberſpuhl. 
Franzoͤſiſch: Quenouille blanche. Grand Fuſeau ou Quenouille. 
Buccin Quenouille. Meuſcl. 
Hollaͤndiſch: De Spil. De Franſe Spil. 


TA N Pi 2,2, 
Murex Rubecula Linn, heißt auch: 
Deutſch: Die Livreeſchnecke. 
Franzoͤſi DE Bucein Livree, MHeufch. 


u: TAB, V. Fig. 4. 
Strombus Lucifer Linn. Siehe dieſe Anmerkungen Th. II. Tab. XXIX. fig. 1. 


TAB. V. Fig. 5. 
ct n Glans Linn. fuͤhrt noch folgende Namen: 
Deutſch: Die Eichel. Das linürte Kinkhorn. Die Drathſchnecke. 
Der Golddrath. 
Franzoͤſiſch: Bucein à filet ou Raye. Buccin Glande. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Moedervlakje. | 
TAB. 
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TAB. VI. Fig. 1. 
Chama Lazarus Linn. Siehe Th. I. Tab. VIII fig. 1. Der S. 263. 
angeführte Name der Muskatenbluͤthe iſt falſch, und gehört für eine andre Chama, 
die 2 J. Tab. XXI. fig. 2. und Th. V. Tab. XIV. fig. 1. hunden; iſt. 


TAB. VI. Fig. 2. 
Conus ebraeus Linn. Siehe vorher Tab. IV. fig. 2. 


TAB. VI. Fig. 3. Bi 
Iſt nicht Conus generalis Linn. ſondern fie fehlt im Linne, und heißt: 
Deutſch: Der Faſan. Der Generalkapitain. 3 
Franzoͤſiſch: Le Faiſan. 
TAB. VI. Fig. 4. 
Iſt nicht Conus Genuanus Linn. nicht die unaͤchte guineiſche Tute, 
die ganz anders beſchaffen iſt, ſondern eine zu Conus litteratus Linn. XII. 
Gen. 319. Sp. 292. p. 1165. gehörige Abänderung, und heißt: 
Deutſch: Der unaͤchte Papillionsfluͤgel. 
Franzoͤſiſch: Le fauſſe Aile de Papillon. 
Hollaͤndiſch: Baſtert Witjes-Vleugel. 


AB. Vf. Fir, &; Ä 

Iſt nicht Conus Araufiacus Linn. ſondern Conus granulatus, Linn. 
XII. Gen. 319. Sp. 315. p. 1170. und heißt: | 
Deutſch: Der geftreifte rofenfarbige Boͤttgersbohrer. Die granulirte | 
Tute. Das granulirte Kaͤtzchen. Der engliſche Admiral. 
Franzoͤſiſch: Tarriere fillonnèe, couleur de chair et fascièe. Ami- 
ral d' Angleterre. Faux-Amiral orange. Volute granuléèe. 
Meufch. Be: | 
Hollaͤndiſch: Baftert Orangie Admiraal. Incarnat roode Kuypers- 
Boor. | | | 
TAB. VII. Fig. I. 5 
Strombus lampis Linn. das Stuͤmpfchen, davon ſahen wir vorher Th. II. 

Tab. XXVII. fig. 4 wenn nun aber dieſe Schnecke fo weit ausgewachſen iſt, daß 
ſi 575 eine Anlage zu ihren Fingern zeigt, wie hier in der Abbildung, ſo heißt ſie: 

Deutſch: Das Weibchen von der gefleckten Krabbe. 

Franzoͤſiſch: Araigne marbree ou Crabe commun femelle. Lambis 
imperfait. | 

Holans 
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Hollaͤndiſch: Wyfge van de 5 Krab. Onvolmakte geplekte 
Krab, 
| TAB, MI ig 
N nicht Murex Dolarium Linn. deren wahres Bild man Th. II. Tab- 
XXIV. fig 5. und Th. V. Tab. III. fig. 5. ſehen kann, Paten eine Conchylie, 
die im Linne“ fehlt und heißt: 
Deutſch: Die Vortreppe des Martini. Die Baſtart⸗Vortreppe. 
Franzoͤſiſch: Le Cabeſtan. 
Hollaͤndiſch: Baſtert Bordes- Trap. 


_ TAB. VII. Fig, 3. 
Iſt nicht Buccinum Bezoar Linn, ſondern ii e Linn. 
Siehe Th. V. Tab. IV. fig. 2. 
TAB. VII. Fig. 4. - 
Strombus Pes pelicani Linn. heißt noch: 
Deutſch: Der Gaͤnſefuß. Die Hellebarde. | 
Franzoͤſiſch: Patte de Pelican. Patte d’oye, Chauve-fouris Epi- 
neufe. Aile de Chauve-fouris, Hallebarde. Aile Pied de 
Pelecan Meufch. | 
Hollaͤndiſch: Ganze Voet. Ganze Poot. Pelikans-Poot. Voogel- 
kaauwtje of Scorpioentje. 
TAB. Vil. Fig. 5. 
Murex Rana Linn. in dieſer Abaͤnderung heißt noch: 
Franzof ſch: Crapaud Bucein a 8 255 pointes. Buccin Crapaud 
a aiguillons allongèes. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Getakte en gedornde Pad. 
TAB. VIII. Fig. 1. 
Buccinum Perdix Linn. und nicht Perdrix, wie es hier heißt, heißt noch: 
Deutſch: Die Ballſchnecke. Die Patryzen. 
Franzoͤſiſch: Tonne Perdrix. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Patryzen. 
TAB. VIII. Fig. 2 
Buccinum Teſticulus Linn. Siehe Th. IV. Tab. VI. Fr I. 


D 2 | TAB. 
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TAB. VIII. Fig. 3. 
5 nicht Buccinum Vibex Linn. ſondern Buccinum PER. Linn, 
XII. Gen. 323. Sp. 453. P. 1200. und heißt: 
Deutſch: Das gemeine Bezoarhorn. Die graue Bezoarſchnecke. Die 
gemeine glatte Bezoarſchnecke. Die graue glatte Sturmhaube. 
Franzoͤſiſch: Casque Bezoar. Casque Bezoardique. Casque leger 
| de couleur ds cendre. Casque Bezoar cendre. „Heufch. 
Hollaͤndiſch: Gemeene Bezoarhoorn of graeuwe Kasket. Dubbeld _ 
gezoomte Bezoar. Graeuwkleurige Bezoar. Grauwe Be- 
zoar. Achaate Bezoar. | 


TAB. VIII. Fig. 4. 1 
Buceinum Dolium Linn. heißt noch: 
Deutſch: Das gefleckte Bellhorn. Das Faß des Linne“. Die Oelſchne⸗ 
cke. Die geſtreifte bunte Oelſchnecke. Das geribbte Bezoarhorn. 
Die gefleckte Schellenſchnecke. 
Franzoͤſiſch: Tonne à cordelettes tachetèes. Tonne picotee à levre 
mince. Tonne dentelèe. Tonne cordelet canalèe. „Heufch, 
Hollaͤndiſch: Oliehoorn. Geplekte Belhoorn. Geribbde Belhoorn. 
TAB. VIII. Fig. 5. 
Buceinum Areola Linn. heißt noch in dieſer Abänderung : | 
Deutſch: Das Bretſpiel. Das gefleckte Bezoarhorn. Die gewuͤrfelte 
Bettdecke. Das Beetchen. Das glatte Beet. Die gefleckte Be⸗ 
zboarſchnecke. Das gepflaſterte Casket. | 
Franzoͤſiſch: Casque pavé. Casque truite, Damier. Bed 
tachetèe. Casque Bezoar d' agathe. Heufch, 13 
Holſaͤndiſch: Beddetje. Gevlakte Bezoar. Gevlakte of geplekte 
Bezoarhoorn. Streepwys geruite Kasket. | 


TAB. IX. Fig. 1. = 
Murex Truneulus Linn, Siehe Th. V. Tab. XIII. fig. 4. 
TAB. IX. Fig. 2. i 
Kann nicht Murex ramoſus Linn, ſeyn, da es mehr als drey Blaͤtterreihen 
hat, es gehoͤrt alſo zu Murex faxatilis Linn. und zwar zu derjenigen Abaͤnderung, 
die das doppelte Brandhorn heißt, Siehe Th. VI. Tab. XIX. fig. I. N 
| | TAB. 
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| TAB. IX. Fig. 3. 
Murex ramoſus Linn. der hirſchgeweyhfoͤrmige Krauskohl. Siehe 
Th. I. Tab. XXVI. fig. I. 2. 
| TAB. IX. Fig. 4. 
Iſt nichts weniger als Murex Brandaris Linn. mehr gehoͤrt es als Abaͤn⸗ 
derung zu Murex Hauſtellum Linn. XII. Gen. 325. Sp. 518. verdient aber 
er Art zu ſeyn, die aber noch keine 8 Namen hat. 


| Iſt nicht Murex Seile b s d Bint. ſondern Murex pileare. Linn. 
XII. Gen. 325. Sp. 534. p. 1217. und heißt: 

Deutſch: Der haarige Oelkuchen. 

Franzöͤſſch: Bucein Pileare ou Huile à boſſages. Meufch. 

Hollaͤndiſch: Gedrooyde Peer of Doggerzander, Olykoek- Hoorn. 


. TAB. X. Fig. I. 2. 

eu tuberoſum Linn. heißt noch: 

Deutſch: Die mormorirte knotige Sturmhaube. Das vollſtaͤndige 
tuͤrkiſche Papier. 5 

Franzoͤſiſch: Casque e Casque à tubercules. Casque 
Epaiſſe. MHeufch. | 

Hollaͤndiſch: Ceknobbeld en gemarmeld Kasket, Volwaſſe Turk- 
fche Papieer-Kasket. Geknobbeld Stormhoed. Rood-ge- 
knobbeld Kasket. 

KAB. Al, Fie..], 

| Strombus Gallus Linn. Dieſe Abänderung, davon Th. V. Tab. IX. 

5g. 5. das Stuͤmpfchen abgebildet iſt, heißt ſonſt noch: 

Deutſch: Das Karzer. Der mormorirte hochgezackte Fechter. 

Franzoͤſiſch: Aile Americaine bariolée. 

Hollaͤndiſch: Kemphaan. Lang gelapte Kemphaan. Geplekte 
Vlerkhoorn. 


pr 


TAB. XI. Fig. 2. 
Conus figulinus Linn. Siehe Th. V. Tab. XXV. fig. 2. 


Ba. TAB. 
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TAB. XI. Fig. 3. f 
Dieſer Kegel iſt weder Conus miles Linn. noch der Steinadmiral, Koh heißt 
Deutſch: Das marmorirte Papier mit Banden. 
Franzoͤſiſch: Le Papier marbre fascié. 
TAB. XI. Fig. 4. 
Conus Tulipa Linn. Siehe Th. V. Tab. XX. fig. I. 2. 


TAB. XI. Fig. 5. 
Cypraea Argus Linn. heißt ſonſt noch: 
Deutſch: Die hundertaͤugige Porcellane. Das Männchen vom Argus. 
Franzoͤſtſch: L' Argus. Veux d' Argus. Grand Argus. Porcelaine 
grand Argus. Meu/ch. 


Hollaͤndiſch: Dubbelde Argus Oogen. e dubbelde Argus, | 


TAB. XII. Fig. I. 


Voluta muſica Linn. die langgeſtreckte Notenſchnecke. Siehe Th. VI. 


Tab. XXIII. fig. I. 
| TAB. XII. Fig. 2 
Cypraea arabica Linn. Siehe Th. VI. Tab. XX. fig. 2. 
TAB. XII. Fig. 3. | 
Cypraea mus Linn. führt noch folgende Namen: 


Deutſch: Das carthagineſiſche Kliphorn. Das gefledte carthagineſi 5 


ſche Kliphorn. Die Porcellanſchnecke von Carthago. Das car 
thageniſche Kliphorn. Die Maus des Linne. 


Franzoͤſiſch: Le Leopard. Boſſue de Carthagene. Porcelaine de | 
Carthagene, Pucelage de Carthagene. Porcelaine Sourisou 


Boſſe Carthagenois. Heufch. 


Hollaͤndiſch: Kartageenſe Klipkleever. Cartageenſe Wit-rugge. | 


Carthageenfe Muis, 
TAB. XII. Fig. 4. 


Iſt nicht Conus varius Linn. ſondern ein Kegel, der im Linne“ fehlt, und heißt: 0 


Deutſch: Die gewoͤlkte oder granulirte Schildkroͤtentute. Der ſchwarz⸗ 
braune Löwengriff. Die dunkle Marmortute. 

Franzoͤſiſch: Cornet d' Ecaille. 

Hollaͤndiſch: Gegranuleerde Schildpad-Toot. 


5 


TAB. 
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TABL XII. Fig. 5. | | 


Coaus ftriatus Linn. Siehe Th. I. Tab. XVIII. fig. 1. 


| TAB. XIII. Fig. I. 
Murex Trunculus Linn. Siehe Th. V. Tab. XIII. fig. 4. 
TAB. XIII. Fig. 2. 

Strombus lentiginoſus Linn. von dem man das Stuͤmpfchen Th. V. 
Tab. XVI. fig. 4. findet, heißt noch: 

Deutſch: Der Kickvorſch. Die ſommerſproßige Fluͤgelſchnecke. 

Franzoͤſiſch: Tete de Serpent. Aile Grenouille tuberculee. e 

Hollaͤndiſch: Kikvors. Kikvorfch, Padde. 


TAB. XIII. Fig. 3. 

Strombus Canarium. Linn. Abaͤnderung. Siehe Th. I. Tab. XVIII. fig. 5. 
TAB. XIl!. Fig. 4. 

Strombus luhuanus. Linn. Siehe Th. V. Tab. XVI. fig. 5. 
TAB. XIII. Fig. 5. 


Strombus urceus Linn. heißt noch: 


Deutſch: Die knotige Canarienſchnecke. Die knotige ſchwarzmuͤndige 
Canarienſchnecke. Die Hoͤkercanarie. 

Franzoͤſiſch: Canaris a bouche dentelee noire. Aile Urece ou 
Tourterelle boſſue. Meuſcli. 

Hollaͤndiſch: Gebulde Kanary. Zwartgemonde Kanarie. 


TAB. XIV. Fig. I. 
Kann in keiner Ruͤckſicht Murex colus Linn. ſeyn, da ſie ſonderlich auf 
der erſten Windung keine Knoten hat. Sie heißt noch: 
Deutſch: Die runde, geribbte, braunbunte Spindel. 
Franzoͤſiſch: Quenouille ventrue. 
TAB. XIV. Fig. 2. | 
Iſt nicht Trochus ſtriatus Linn. ſondern Trochus Zizyphinus. Linn. 


XII. Gen. 326. Sp. 599. p. 1231. Siehe Th. VI. Tab. XXVII. fig. 5. 


TAB. XIV. Fig. 8: 
Trochus Zizyphinus abgezogen; und heißt: 
Deutſch: Der abgezogene Jujubenkraͤußel. 
Fran, 
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Franzoͤſiſch: Cul de Lampe de Bretagne a cordon nacre. 
Hollaͤndiſch: Afgehaalde gerand Tolletje. 


TAB. XIV. Fig. 4. | 
Iſt kein Turbo, noch weniger Turbo margaritaceus Linn. ſondern es if + 
Helix ſcabra Linn. XII. Gen. 328. Sp, 668. p. 1243. und heißt: 
Deutſch: Der rauhe Helix. 
Franzoͤſiſch: Limagon raboteux. 
Hollaͤndiſch: Ruige Slakhoorn. 
| TAB. XIV. Fig. F. 
Iſt nicht Buceinum undofum Linn. ſondern fein Buccinum Smarag. 
dulus, Linn. XII. Gen. 323. Sp. 468. p. 1203. und heißt: 
Deutſch: Der Smaragd. Der kleine Smaragd. 
Franzoͤſiſch: L' Emeraude. 
Hollaͤndiſch: Smaragdje. Smaragdetje. 


TAB. XV. Fig. * 
Haliotis aſinina Linn. heißt noch: | 
Deutſch: Das laͤnglichſchmale See» oder Meerohr. Das grüne laͤng⸗ 
liche Meerohr. > 
Franzoͤſiſch: Oreille oblongue. Oreille oblongue verte, Oreille 
Aſinine. Meujch. 2 | 2 
Holandifch: Ezels-Oor. Langwerpige groene Zee-oor. t Mala- 
baarfche Oor. 't Lange Parlemoer-Schulp. 
TAB. XV. Fig. 2 
Voluta Vulpecula Linn. Siehe Th. V. Tab. XVI. fig. 3. 


TAB. XV. Fig. 3. | 
Iſt kein Turbo, noch weniger Turbo exoletus Linn. ſondern es iſt ein 
Murex, der aber im Linne“ fehlt. Er heißt: der geperlte Bohrer. Die uͤbri⸗ 
gen Namen koͤnnen, weil wir keine andern haben, bleiben. 
TAB. XV. Fig. 4. 

Nerita Canrena Linn. Dieſe Abaͤnderung heißt ſonſt noch: 
Deutſch: Das Rebhuhn unter den Neriten. N 
Franzoͤſiſch: La Perdrix. L Aile de Papillon. Nerite faſcièe. Na- 

tice fafciee. 
Hollaͤndiſch: Straalwysgebande Eyerdoyer. Geelgebandeerde en 
bruyn getygerde Eyer-Dooyer met het Klootje, 35 
| TAB. 
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TAB. XV. Fig. 5. 

Turbo argyroſtomus Linn. heißt auch: 

Deutſch: Der Silbermund. 

Franzoſiſch: Bouche d' Argent chagrinèe. Bouche d' argent. 
Hollaͤndiſch: Zilvermond. | 


TAB. XVI. Fig. 1. 
Strombus Fuzi. Linn. Siehe Knorr Th. VI. Tab. XXIX. fig. I. 2. 


TAB. XVI. Fig. 2. 

Conus Monachus Linn. vielleicht Abänderung? heiße: 

| Deutſch: Der Mind. Der graue Moͤnch. Der Capuciner. 

Franzoͤſiſch: Le e Cornet chagriné. Volute Moine ou 
d' Agate. Meufch. 

SR Grauwe Munniken. Schildpad-Toot. 


TAB. XVI. Fig. 3. 

1 EURE nicht Conus ruſticus Linn, vielleicht nur eine Abaͤnderung des vorher⸗ 
gehenden Moͤnchs. Die S. 304. angefuͤhrten Namen des blauen Brockats und 
dergleichen, paſſen auf dieſen ſchoͤnen Kegel ſehr gut, und Martini, der ſie brauchte, 
war wahrhaftig kein ſeichter Schriftſteller. Dergleichen Ausfaͤlle auf _. 
Maͤnner ſind nicht fein. f 
5 TAB. XVI. Fig. 4. 
Strombus Lucifer. Linn. Siehe vorher Th. H. Tab; XXIX. 89. 1. 


TAB. XVI. Fig. 5. 


Dieſe Abaͤnderung von Murex Aluco Linn. die aber eigentlich eine eigne 
Art iſt, heißt noch: 

— Deutſch: Die hoͤckerichte Schraubenſchnecke. Die gedornte Schneppen⸗ 
N nadel; eigentlich Schnautzennadel. Der Rabenſchnabel. 

Franzoͤſiſch: La Chenille à rangs garnis de tubercules. Chenille ba- 

riolèe. Chenille &pineufe. Vis fauſſe Thiare ouHibou. Heufch. 

Hollaͤndiſch: Geknobbelde Tuitje. Gedoornte Snuit-pen. Gekar— 

telde Snuit- pen. Gekartelde Penhoorn. Getakte Pen. Ge- 
takte Snuit- pen. 
TAB. XVII. Fig. I. 

Iſt nichts weniger als Strombus gigas Linn. vielmehr eine eigne Art, 
die im Linne“ fehlt, ob ſie gleich einige zu Strombus lentiginoſus Linn. (Siehe 
vorher Tab. XIII. fig. 2.) rechnen, und heißt; 

„ E Deutſch: 
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Deutſch: Die weſtindiſche knotige Fluͤgelſchnecke. 
Franzoͤſiſch: Ailee couleur de rofe de la Jamaique (kommt eigentlich 
von der Kuͤſte Guinea in großer Menge.) i 
BO. Geele en vleeskleurige getakte Lip-of Vleugelhoorn. el 
TAB. XVII. Fig. 2 | 
Iſt nicht Voluta oliva Linn. ſondern dieſe Art mit ihren Abaͤnderungen | 
fehlt im Linne“; Siehe Th. V. Tab. XVIII. fig. 1. 2. | a 


TAB. XVII. Fig. 3. 
Voluta Oliva Linn. Dieſe Abänderung heißt noch: 3 
Deutſch: Die braune Dattel mit Banden. Die braune ſchwarzgewuͤr⸗ 
felte Dattel. Die Zigeunerin mit gefleckten Banden. 
Franzoͤſiſch: Olive de Satin fascièe. La Negreſſe fuſciée. 
Hollaͤndiſch: Gebandeerte ſwartbruine Rolletje of Daadel. 
TAB. XVII. Fig. 4. 5. 
Conus generalis Linn. Siehe Th. I. Tab. VII. fig. 3. 


| TAB. XVIII. Fig. W 
Adi paluſtris. Linn. Siehe Th. V. Tab. XIII. fig. 8. 


TAB. XVIII. Fig. 2 
Conus aulicus Linn. eigentlich Mittelart zwiſchen Conus aulicus und 
‚ textile, indem fie von erſtern die Farbe, von letztern aber den Bau hat, eigentlich 
aber zu keinem von beyden gehoͤrt, ſondern als eigne Art fuͤr ſich beſteht. Sie heißt noch: 
Deutſch: Die bandirte Bruͤnette. 
Franzoͤſiſch: Drap d' or edentelle. 


TAB. XVIII. Fig. 3. 5 
Iſt nicht Conus miles Linn. und kein Steinadmiral, ſondern eine ſchoͤne 
Abaͤnderung von Conus generalis, Linn. XII. Gen. 319. Sp. 293. p. 1166. 
Siehe Th. 1. Tab. VII. fig. 3. 
TAB. XVIII. Fig. 4. 
Conus Generalis Linn. Siehe Th. I. Tab. VII. fig. 3. 
TAB. Nl Tr 
Iſt nicht Conus varius Linn. ſondern ein Kegel, den Linne“ nicht hat 
Er gehört zu den ſogenannten glimmenden Loͤwen, und heißt: 
Deutſch: Der glimmende oder klimmende Lowe. Der aufſpringende oder 
aufſteigende Löwe. (Unrichtig ) die Geſpenſtertute. | 


* 


Fran⸗ 
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Franzoͤſiſch: Le Lion rampant. Lion combattant. Lion grimpant. 
Gueule de Lion. Les Spectres. Volute Lion combattant. 
Meufch. a 

Hollaͤndiſch: Klimmende Leewe-Toot, Klimmende Leuwen, 


TAB. XIX. Fig. 1. 
Conus aulicus Linn. Diefe Abänderung heißt: 
Deutſch: Die große Brunette. Die groͤßte Art der Netzrollen. Die 
aͤchte oder wahre Bruͤnette. Das Netzhorn mit weiten Maſchen. 
Franzoͤſiſch: La grande ee Drap d' orange. La Brunette 
renflee. 
Hollaͤndiſch: De rechte ne Capitale Bruinet-Rolle. 


TAB. XIX. Fig. 2. 
Iſt nicht Conus Monachus Linn. ſondern ein Kegel, der im Linne“ fehlt, 
und heißt: 
Deutſch: Die Chagrinhaut. 
Franzoͤſiſch: Peau de Chagrin. 
Hollaͤndiſch: Segryn Toot. 
| TAB. XIX. Fig. 3. 
Voluta Ispidula Linn. Dieſe Abaͤnderung heißt noch: 
Deutſch: Das blau bandirte Glimmerchen. 
Franzoͤſiſch: Rouleau fafcie, 
TAB. XIX. Fig. 4. 
Conus Nuſatella an. Siehe vorher bey Th. II. Tab. IV. . 


TAB. XIX. Fig. 5. 
Iſt nicht Turbo acutangulus Linn. ſondern Turbo e 
Linn. XII. Gen. 327. Sp. 643. p. 1239. und heißt: | 
Deutſch: Die doppelt fharf umwundene Trommelſchraube. Die Dop⸗ 
pelſchraube. Die Doppelribbe. 
Franzoͤſiſch: Vis de Preſſoir. Licorne double, Meuſch. 
Hollaͤndiſch: Geribde Trommelſchroef. 
f TAB. XX. Fig. I. 
Turbo rugoſus Linn. heißt noch: 
Deutſch: Die gruͤne ſcharfe Seehundshaut. 
Franzoͤſiſch: La fauſſe Raboteufe. Sabot Turban ride, Heufch. 
Hollaͤndiſch: Gerimbelde Tulband. | 
E 2 - TAB. 
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TAB. XX. Fig. 2, 
Strombus vittatus Linn. heißt auch: | - 
Deutſch: Das aufgerollte lange Beſansſeegel. Das aufgerollte Bes 
ſansſeegel oder Bezansſeegel. Das lange Beſansſeegel. Der 
Fechter mit ſehr langer Spitze. 5 
Franzoͤſiſch: Voile roule. Mifaine roule. Artimon entortille. Hile 
Miſaine roulèe. Meujfch. 
Hollaͤndiſch: Smale en opgerollde ee Opgerolde en ge- 
vleugelde Bezaantje. | 


TAB. XX. Fig. 3. 
Murex vertagus Linn. Von dieſer Abänderung ſiehe Th. V Tab. XV. fig. 6. 
TAB. XX. Fig. 4. 
Nerita Canrena Linn. Von dieſer Abaͤnderung ſiehe vorher Tab. XV. . 4. 
TAB. XXI. Fig 
Conus ſtriatus Linn. Siehe Th. I. Tab. XVIII. fig. I. 
TAB. XXI. Fig. 2. 
Conus Geographus Linn. Siehe Th. VI. Tab. XVII. fig. 3. 
TAB. XXII. Fig. 1. 
Conus Virgo Linn. heißt noch: 
7 Deutſch: Die Jungfrau. Das Seelicht. 3 | 
Franzoͤſiſch: Bout de Chandelle. Mennonide. L' Onix. Cigne 
blanc. Volute Cierge a ſommet violet Meufch. | 
Hollaͤndiſch: Menniſte. Witte Mennifte-Toot. 
TAB. XXIII. Fig. 2. 3. 
Trochus Telefcopium Linn. heißt noch: 
Deutſch: Die braune und ſchwarze Seetonne. 
Franzoͤſiſch: La Tonne de mer. La Bouèe. Sabot Teleſeope. Heufch, 
TAB. XXII. Fig. 4. 
Conus ſtriatus Linn. Siehe Th. I. Tab. XVIII. Fig. 1. 
TAB. XXIII. Fig. I. 
Bulla Ficus Linn. Dieſe Abaͤnderung heißt: 

Deutſch: Die weſtindiſche Feige. (Da jene Th. J. Tab. XIX. fig. 4. 
Th. VI. Tab. XXVII. fig. 7. die oſtindiſche genennt wird.) Die 
große ſpaniſche Feige. Die große Feige. 

Fran⸗ 
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Franzoͤſiſch: Groſſe Figue. Bun. blanche. Groſſe Figue blanche. 
Grande Figue. 
Hollaͤndiſch: me Vyg. Spaanfche V Vyg. Kaabory, Luit, 


TAB. XXIII. Fig. 2. 
| Buceinum maculatum Linn. Siehe Th. VI. Tab. XIX. fig. 6. 


TAB. XXIII. Fig. 3 
Iſt nicht Buecinum maculatum Linn. ſondern es gehört als Abänderung, 
die vielleicht ihre etwas veränderte Geſtalt durchs Abreiben erhalten hat, zu Bucci- 
num crenulatum Linn. XII. Gen. 323. Sp. 481. p. 1206. Siehe Th. I 
Tab. VIII. fig. 7. 
TAB. XXIII. Fig. 4. 
Turbo petholatus Linn. Siehe Th. I. Tab. III. fig. 4. 


TAB. XXIV. Fig. 1. 
Oſtrea nodoſa Linn. Siehe Th. I. Tab. XXV. fig. I. 


TAB. XXIV. Fig. 2. 
Oftrea edulis. Linn. heißt noch: 

Deutſch: Die eßbare Auſter. Die gemeine eßbare Auſter. Die Auſter. 
Franzoͤſiſch: Huitre. Huitre à ecailles. Huitre commune. 
Hollaͤndiſch: Oeſter. Gewoone Oeſter. 


TAB. XXV. Fig. 1. 
Siehe vorher Tab. XXIV. fig. I. 
TAB. XXV. Fig. 2. 
Siehe vorher Tab. XXIV. fig. 2. 


| TAB. XXVI. Fig. 1. 
Turbo marmoratus Linn. Siehe Th. J. Tab. III. fig. 5. 


- TAB XAVL Fig. 2. 3. 
Strombus lentiginoſus. Linn. Siehe vorher Tab. XIII. fig. 2. 
TAB. XXVI. Fig. 4. 5. 
Murex fufcatus Linn. und nicht, wie es S. 335. zweymal durch Druck— 
fehler heißt, furiatus, heißt auch: 
Oeutſch: Die gezackte Schnautzennadel. Die knotige Schneppe. 
Franzoͤſiſch: Vis noueux tenebreux. Meufch. 
Hollaͤndiſch: Getakte Snuitpen. Gedoornde Snuitpen. 
E 3 TAB. 
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ſtimmt eine eigne, dem Linne“ unbekannte Art, und heißt: 


TAB. XXVII. Fig. 1. 
2053 marmoratus. Linn. Siehe Th. I. Tab. III. fig. 5. 


TAB. XXVII. Fig. 3. 


Conus Monachus Linn. Siehe vorher Tab. XVI. fig. 2. 


TAB. XXVII. Fig. 3. 
Voluta ſcabricula Linn. heißt noch: 


Deutſch: Die rauhe Bandpenne, d. i. Bandnadel. Das mit Eiſen⸗ 
drath umwundene Thuͤrmchen. 

Franzoͤſiſch: Rocher minare ou Vis ſcabriculè. Meufch. 

Hollaͤndiſch: Geribd Toorentje. 


IAB. XXVII. Fig. 4. 
Voluta plicaria. Linn. Siehe Th. I. Tab. XV. fig. 5. 6. 


TAB. XXVII, Fig. 5. | | 
Iſt nicht Conus Monachus Linn. fondern ein Kegel, der im Linne“ 


| fehlt, und heißt: 


Deutſch: Die granulirte Achattute. Die granulirte bunte an 
Franzoͤſiſch: Cornet d' Agate à ſtries granuleuſes. 
e Korelig. geftreepte Achaate-Toot, 


TAB. XXVII. Fig. 1. 


Iſt nicht Buccinum glaucum Linn. welches keine Falten hat, ſondern 
eine Sturmhaube, die im Linne“ fehlt und heißt: 


Deutſch: Die knotig gefaltene N Das knotig gefaltene 
Casket. 

Franzoͤſiſch: Le Pluvier. a 

Hollaͤndiſch: Geknobbelde en geploojde Casket. 


TAB. XXVII. Fig. 2. 3. 4. 5. 
Turbo petholatus. Linn. Siehe Th. I. Tab. III. fig. 4. 


TAB. XXIX. Fig. I. 2. 
Gehoͤrt nicht zu Patella Chinenſis Linn. ſondern dieſe ſeltene Patelle be. 


Deutſch: 


zum dritten Theil. 39 
| Deutsch: Die geſtreifte kraͤußelfoͤrmige Napfſchnecke Der oſtindiſche 
geribbte Sonnenſtrahlſchirm. Die gefaltene kraͤußelfoͤrmige Pa⸗ 

telle. Die gewundene Patelle. 


Franzoͤſiſch: Bouton de chapeau. patelle volutèe. Lepas chambre 
en deſſous. Bouclier Cabochon velouté. Meufch. 


TAB. XXIX. Fig. 3. 
Patella Tachriii Linn. heißt noch: 
| Deutſch: Die ſiebenſtrahlichte Sternpatelle. Die ſternfoͤrmige Schuͤſ⸗ 


ſelmuſchel. | 
Franzoͤſiſch: Etoile, L' Aftrolepas. Patelle ſacharine. „Heufch. 


Hollaͤndiſch: Klokhuisje. Zevenſtraal. 


TAB. XXIX. Fig. 4. | 
Kann in keiner Ruͤckſicht Patella facharina Linn. ſeyn, muß aber die uͤbri⸗ 
gen ihr gegebenen Namen, ſo unſchicklich auch der einer Sternpatelle iſt, behal⸗ 
ten, weil ſie weiter keine hat. 


TAB. XXIX. Fig. 5. 

Ist nicht Murex Scorpio Linn. ſondern eine ſeltene Purpurſchnecke, 
und heißt: 
Deutſch: Die Corduanſchnecke. Die Chagrinſchnecke. Die Kalbs⸗ 

zunge. 

Franzoͤſſch: La Langue de Veau. Pourpre chagrinée. Pourpre 

Grains pointus ou chagrinee, Meufch. 

Hollaͤndiſch: Zegreyn- Hoorn. Zeegryn-hoorn. Argynfe Seegryn- 
hoorn. 


TAB. XXIX. Fig. 6. 
Murex Mancinella Linn. heißt noch: 

Deutſch: Die knotige Maulbeere. Die lange Maulbeere. Der knotige 
Gelbmund. Der Schildkroͤtenſchwanz. Die geknobbelte Bett⸗ 
decke. Das bucklichte Bettzeug. | 

Franzoͤſiſch: La Mure. Rocher Mancinelle, ou Conque Perſique. 
/Meujch. 

Hollaͤndiſch: Geknobbelde Bedde-tyk, of Schildpad-Staert, Lang- 
verpige Moerbey. 


TAB. 
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TAB. XXX. Fig. 5 
of nicht Patella lacinioſa Linn. deren wahre Geſtalt man Th. VI. 
Tab. XXX. fig. 2. 3. 4. 7. 8. in verſchiedenen Abaͤnderungen ſehen kann; 
ſondern es iſt ein ſch der großes Beyſpiel von Patella barbara Linn. XII. 
Gen. 331. Sp. 755. P. 1258. Siehe Th. V. Tab, XIII. fig. 5. 


TAB. XXX. Fig. 2. 


Iſt nicht Patella teſtudinaria Linn. ſondern ſie gehört als Abaͤnderung | 
zu Patella notata Linn. XII. Gen 331. Sp. 775. p. 1261. und heißt: 

Deutſch: Die Patelle mit herzfoͤrmig gezeichneter Wirbeltiefe. 

Franzoͤſiſch: Patelle marquèe. 

Hollaͤndiſch: Betekenet Lampje. 


TAB. XXX. Fig. 3. 4. 
Lepas teſtudinaria Linn. heißt noch: 
Deutſch: Die Schildkroͤtenlaus. Die Schildkrbtenmarze. 
Franzoͤſiſch: Gland de mer Tortue. 


TAB. XXX. Fig. 5. 

Iſt zwar das Innere einer Patelle, aber nicht von Patella teſtudinaria 
Linn. man mag nun die eigentlich große Schildkroͤtenpatelle, davon im ers 
ſten Theile Tab. XXI. fig. I. ein ſehr ſchoͤnes Exemplar abgebildet iſt; oder 
die kleinere Abaͤnderung aus Norwegen, deren S. 248. Erwaͤhnung geſchiehet, 
annehmen. Da ſich aber aus dem Innern einer Patelle ihr äußerer Bau und 
Schmuck nicht beurtheilen und verrathen laͤßt, fo kann ich auch davon hier keine 
Namen angeben. | 


Drepfanes 


1 t et r 


über 


den neuen Seit 


von 


Herrn Georg Wolfgang Knorr 


Vergnügen der Augen und des ane 


Anmerkungen. 


I. Die groͤßere oder roͤmiſche Zahl, und der Buchſtabe Th. bedeuten die Theile dleſes Werks; 
die kleinern Zahlen aber weiſen auf die Seitenzahlen. 

II. Im dritten Theile, bey dem Bogen E, iſt die Seitenzahl 237 ſtatt 337 und ſo bis ans 
Ende des Theils geſetzt; ich habe zu dieſen Zahlen, die nun in dieſem Werke zweymal 
vorkommen, der Verwirrung vorzubeugen, jedesmal ein Sternchen (“) beygeſetzt. Auch 
im erſten Theile ſind die letzten Seitenzahlen, weil ſie ebenfalls zweymal vorkommen, mit 
einem Sternchen ( bezeichnet. ; 

III. Da die Zuſaͤtze und Verbeſſerungen, wem fie etwa manche Liebhaber unmittelbar an den 
dritten Theil wollten anbinden laſſen, ihre eignen Seitenzahlen haben, ſo wird auf ſie im 
Regiſter durch das Wort: Zuſ. gewieſen. 

IV. Im erſten Regiſter iſt die zwoͤlfte Ausgabe des Linnäiſchen Naturſyſtems zum Grun⸗ 
de gelegt, die Ordnung der Geſchlechte iſt ſo, wie ſie Linne“ hat, beybehalten, die Arten 
(Species) aber, ſind, um die Geſchwindigkeit im Nachſchlagen zu befoͤrdern, bey jedem 
Geſchlechte alphabetiſch geſetzt. Die Arten, woruͤber keine Abbildungen vorhanden find, 
find weggelaſſen. Das zweyte Regiſter iſt über die dreyzehnte Ausgabe des Finnäti- 
ſchen Naturſyſtems, die der Herr Prof. Gmelin in Goͤttingen neuerlich beſorgt 
hat, nach der Ordnung der Knorriſchen Kupfertafeln, verfertiget; und beym drit⸗ 

ten, oder Namenregiſter, ſind die vielen unrichtigen Namen des zweyten und dritten 
Theils gar nicht e 
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Das erſte Regiſter 


uͤber 


die Linnaͤiſchen Geſchlechte und Arten 


der zwoͤlften Ausgabe 
die in den ſechs Theilen des Vergnuͤgen der Augen und des N 
abgebildet N nd. 


CHTTON. Gen. 300. p. 1106. 
LEPAS. Gen. 301. p. 1107. 


e ſp. 18. Th. II. S. 239. tab. 30. fig. 4.5. 
Zuſ. S. 21. A 


tetdinaria, fp. 14. Th. III. S. 249.* tab. 30. 

| fig. 3. 4. Zuſ. S. 40. 

F ſp. 12. Th. II. S. 134. tab. 2. fig. 6. 

| 18,436, tab. II. ie, k. Th. V. 
©. 5 tab. 30, fig. I. 


PHOLAS. Gen. 302. pag. . 


enitarus, 5.21. 24.1. ©, 217. tab. 25. fig. 
Zuſ. S. 17. 


MVA. Gen. 303. p. 1112. 
margaritifera. ſp. 29. Th. IV. S. 453. tab. 25. fig. 2. 
perna. ſp. 30. Th. IV. S. 413. tab. 25. fig. 2. 
Vulſella. ſp.3 1. Th. V. S. 48 1. tab. 2. fig. I. 2.3. 
SOLEN. Gen. 304. p. 11123. 

bullatus. ſp. 41. Th. IV. S. 363. tab. 3. fig. 3. 

radiatus. ſp. 38. Th. I. S. 28. tab. 5. ſig. 5. 

ſiliqua. ſp. 34. Th. VI. S. 628. tab. 7. fig. I. 

ftrigilatus. ſp. 39. Th. VI. S. 622. tab. §. fig. 4. 

vagina. fp.33. Th. I. S. 119. tab. 28. fig. 3. 

| TELLINA. Gen. 305. ſp. 1116. 

foliacea. ſp. 5 1. Th. V. S. 599. tab.29. fig.2. 

gari. ſp. 48. Th. VI. S. 654. tab. 12. fig. 2. 

lingua felis. ſp. 45. Th. II. S. 131. tab. 2. fig. I. 
g uf. S. . h. II., S. 131. ta g. 


radiata. ſp. 5 4. Th. I. S. 84. tab. 19. fig. 1. Th. IV. 
S. 358. 360. tab. 2. fig. 2. 4. 


e ee Th. IV. S. 359.361. tab. 2. fig. 3. 5. 
ſcobinata. ſp. 64. Th. VI. S. 777. tab. 37. fig. 3. 
virgata. ſp. 46. Th. II. S. 20 1. tab. 21. sc Th. IV. 
S. 452. tab.25. fig. I. Zuſ. S 
CARDIVM. Gen. 306. p. 1121. 
aculeatum. ſp. 78. Th. VI. S. 609. tab. 3. fig. 1. 


cardiſſa. ſp. 74. Th. I. S. 81. tab. 18. fig. 3.4. 
Th. VI. S. 647. tab. 11. fig. I. 


ciliare. ſp. S0. Th. VI. S. 623. tab. . fig. 5. 
coſtatum. ſp. 73. Th. I. S. 118. tab. 28. fig. 2. 
edule. ſp. 90. Th. VI. S. 635.637. tab. S. fig. 2.4. 
flavum. ſp. 87. Th. VI. S. 614. tab. 3. fig. 5. 
hemicardium. ſp. 76. Th. VI. S. 610. tab. 3. fig. 2. 


laevigatum. ſp. 88. Th. II. S. 198. tab. 20. 5 
Th. V. S. 5 11. tab. 10. fig. 7. Th. VI. S 
625. tab. 6. fig. I. Zuſ. S. 14. 


medium. ſp. 77. Th. II. S. 236. tab. 29. fig. 5. 
Th. V. S. 563. tab. 20. fig. 5. Zuſ. S. 20. 


muricatum. ſp. 85. Th. IV. S. 410. tab. 14. fig. 5. 


tuberculatum. ſp. 81. Th. II S. 235. tab. 29. ſig. 4. 
Th. III. S. 259. tab. 4. fig. 5. Th. V. S. 600. 
tab. 30. ſig.2. Th. VI. S. 637. tab. 8. fig. 3. 
Zuf. S. 20.25. 


unedo. ſp. 84. Th. II. S. 233. tab. 29. ſig. 2. Zuſ. 
S. 20. 


MACTRA. Gen. 307. p. 1125. 
ſolida. ſp. 100. Th. VI. S. 639. tab. S. ſig. 5. 
ftriatula: ſp. 96. Th. VI. S. 766. tab. 34. fig. I. 
ſtultarum. ſp. 99. Th. VI. S. 619. tab 5, fig. I. 

4 2 DONAX. 


> 


+ | 
DONAX. Gen. 308. p. 1126. 
cuneata. ſp. 108. Th. VI. S. 25 tab. J. fig. 3 


92 15.107. Th. HI. S. 208. tab. 23. Gr. 
3. Zuſ. S. 15. 


3 u, Th. II. S. 209. tab:23. fig.4? Zuf. 
| S. 162 


ſcortum. ſp. 102. Th. VI. S. 633. tab. 7. fig. 72 


feripta. ſp. 109. Th. VI. S. 631. tab. 7. fig. 4.4. S. a. 
item S. 747. tab. 28. fig. 7. 


ſtriata. 5 106. Th. II. S. 209. tab. 23. lig. S. 
1. S. 748. tab. 28. fig. 8. Zuſ. S. 16. 


1 ſp. 105. Th. I. S. 35. tab. 7. lig. 7. 


Th. 


VENVS. Gen. 309. p. 1128. 
cancellata. ſp. 118. Th. VI. S. 785. tab. 39. fig. 4. 
caftrenfis. ſp. 129. Th. I. S. 95. tab. 21. fig. 5. Th. 
II. S. 196. tab. 20. fig. 2. Th. III. S. 258. 
tab. 4. fig. 4. Th. VI. ©. 627. tab. 6. fig.5.6. 
Zuſ. © 14.25. 

chione. ſp. 125. Th. VI. S. 615. tab. 4. fig. I. 


deflorata. ſp. aa Th. II. ©.199. tab.20. fig.5. 
Th. V. S. 503. tab. 9. fig.3 
i it. S. 567. tab. 21. fig. 5. Zuſ. S. 14. 

dione. fp. 112. Th. I. S. 17. tab. 4. fig. 3. J. 

dyfera. ſp. 115. Th. II. S. 230. tab. 28. fig. 3. Th. 
IV. S. 440. tab. 24. fig. 3. Th. VI. 8.645 
tab. 10. fig. 2. Zuſ. S. 19. 

erycina. ſp. 122. Th. IV. S. 363. tab. 3. fig. 5. 


laeta. ſp. 128. Th. IV. S. 448. tab. 24. fig. 2. Th. V. 


S. 528.530. tab. 14. fig. 2. 5. 


litterata. ſp. 147. Th. I. S. 26. tab. G. fig. 4. 
S. 664. tab. 14. fig. I. 


maculata. ſp. 126. Th. II. S. 23 1. tab. 28. fig. S. 
Th. V. S. 562. tab. 20. fig. 4. Zuſ. S. 20. 


meröe. ſp. 13 1. Th. VI. S. 632. tab. 7. ſig· . b. 5. b. 
meretrix. ſp. 127. Th. VI. S. 626.627. tab. 6. f. 3. 4. 


Th. II. S. 229. u 25 g. 2. Th. 
S. 625. tab. 6. 


Th. VI. 


paphia. ſp. 113 
VI. S. 624. tab.5. fig.6. 
| Rg. 2. Zuſ. S. , 
pectinata. ſp. 144. Th. VI. S. 611. tab. 3. ſig. 3. 
penfylvanica. ſp. 138. Th. IV. S. 409. tab. 14. fig. 4. 
puerpera. Mantiſſ. Th. VI. S. 642. tab. 10. ſig. I. 
reticulata. Ip. 134. Th. VI. S. 643.645. tab. 10. fl. 3. 


UWÿñff tab, 
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rotundata. ſp. 148. Th. II. S. 191. tab. 18. fig. 4 
uf. S. 18 b 

Eriptn. ſp. 145. Th. V. S. 832. ea 18. fg. | 
tigerina. fp. 330: 141.% Th. e cab, 3. fig. 2. 5 
Th. M. S . 29.2, f 


SPONDYLVS. Gen. 310. 5 1136. 
e p. 18 1. Th. I. S. 30. tab. 7. fig. I. Th. 
V. S. 498. tab. 6. fig. 2. it. S. 52. tab. 13. 
fig. I. 
CHAMA. Gen. 311. p. 1137. 
antiquata. 75 157. Th. II. S. 197. tab. 20. fig. 3. 
Th. VI. S. 665. tab. 14. fig. 2. Zuf. S. 14. 
arcinella. ſp. 167. Th. IV. S. 406. tab. 14. fig.r. 
Th. VI. S.. ah. 36. 10.4.2. > 
cor. fp. 154. Th. VI. S. 634. tab. 8. fig. I. | 
cordata. ſp. 161. Th. II. ©.210. tab. 23. fig: 7. 
Zuſ. S. 162 
gigas. ſp. 155. Th. I. S. 86. tab. 19. 8 3. Th. VI. 
S. 773. tab. 26. fig. 3. > 
gryphoides. fp. 165. Th. VI. ©.675. tab. = ſig. I. 


hippopus. ſp. 156. Th. I. S. 96. tab. 22. fig. 12. 


Th. VI. S. 640. tab. . fig. 3. 
lazarus. ſp. 164. Th. I. S. 36. tab. S8. fig. 1. it. S. 
93. tab. 2 1. fig. 2. Th. III. S. 263. tab. b. f. I. 
Th. S. 407. nn 18.35 it. S. 527. tab. 
14. fig. 1. Zuſ. © 
l ARC A. Gen. 312. p. 1140. 
antiquata. ſp. 174. Th. I. S. 106. tab. 24. fig. 3. 4. 
en fp.170. Th. II. S. 135. tab.2. fig. 7. Zuf. 
8. 5 
decuffata. ſp. 177. Th. V. S. 601. tab. 30. ſig. 3. 


glycymeris. ſp. 181. SHE: Sigg tab. ek. fig. 4. 115 
Th. VI. S. 666. tab. 14. fig. 3. A 


granoſa. ſp. 176. Th. VI. ©.767. tab. 34. ſig. 2. 
noae. ſp. 169. Th. I. S. 71. tab. 16. fig. I. 2. 
pectunculus. ſp. 180. Th. V. S. 5 19. tab. 12. fig. 4. 


piloſa. ſp. 182. Th. II. S. 209. tab. 23. fig. 6. Th. 
VI. S. 656. tab. 12. fig. 4. Zuf. ©. 16. 


tortuoſa. ſp. 168. Th. I. S. 101. tab. 14. fig. . 
undata. ſp. 179. Th. VI. S. 667. tab. 14. ſig. 4. 


OSTRE- 


1 


+ 
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08 TRE A. Gen. 313. p. 1144. 
edulis. ſp. 21 1. Th. III. S. 33 1.332. tab. 24. fig. 2. 
| tab.25. fig.2. Zuſ. S. 37. 

ephippium. Th. VI. S. 704. tab. 21. fig. I. 

gibba. ſp. 203. Th. I. S. 80. tab. 18. fig. 2. Th. II. 


S. 147. tab. 5. fig. 4. it. S. 186. tab. 17. f. 2. 


6 Th. V. S. 527. tab. 13. fig. 9. Zuſ. S. 5. 12. 

glabra. ſp. 201. Th. I. S. 41. tab. 8. fig. S. Thall. 

| S. 162. tab. 10. fig. 2. it. S192. tab. 18. 
fig. S. Th. V. S. 502. tab. 9. fig. 2. Zuſ. 

7 . S. 8. IS. 7 . b 3 

lacobaea. ſp. 186. Th. I. S. 16. tab. J. fig. 2. Th. II. 

S. 204. tab. 22. ſig. 3. Th. V. S. 504. tab. 

28. lig. K. Th. VI. S. 7g. tab, 98: fig. I. 

Zuſ. S. 15. | 

lima. fp.206. Th. VI. ©.768. tab. 34. fig.3. 

malleus. ſp. 207. Th. III. S. 255. tab. 4. fig. 1. 
Zuſ. S. 24. 

maxima. ſp. 185. Th. I. S. 63.64. tab. 14. fig. I. 2. 
Th. II. S. 176. tab. 14. fig. I. it. S. 185. 187. 

tab. 17. fig. 1.3. Zuſ. S. 10. 12. 

nodofa. ſp. 194. Th. I. S. 19. tab. S. fig. 1. Th. III. 
S. 330. tab. 24. fig. 1. S. 332. tab. 25. fig. I. 
Th. IV. S. 405. tab. 13. fig. S. ZU S. 37. 

obliterata. ſp. 197. Th. V. S. 567. tab. 21. fig. 6. 

. opercularis. ſp. 

Zuſ. S. 3. 

pallium. ſp. 193. Th. II. S. 194. tab. 19. fig. 4? 

. it. S. 200. tab. 21. fig. 1.2. Th. V. S. 590. 
tab. 27. fig. 2. Zuſ. S. 14. 

pleuronectes. 5. 190. Th. I. S. 90. tab. 20. lig. 3.4. 

plica. ſp. 192. Th. II. S. 202. tab. 21. fig. 5. Zuſ. 
S. 15. 


puſio. fp. 200. Th. II. S. 190. tab. 18. ſig. 32 Th. 
IV. S. 398. tab. 12. fig. 2. Th. 4 
tab. 28. lig. 3. Zuſ. S. 13. 


radula, ſp. 191. Th. V. S. 504. tab. 9. fig.4. 


fanguinea. ſp. 198. Th. II. S. 195. tab. 19. fig.5? 


Th. VI. S. 641. tab. 9. fig. 4. Zuſ. S. 14. 


varia. ſp. 199. Th. V. S. 5 13. tab. 1 1. fig. 3. item 
S. 520. tab. 12. fig. 5. item S. 521. tab. 13. 
fig. 2. Th. VI. S. 6576. tab. 16. fig. 2. 


4 ziezac. ſp. 187. Th. II. S. 194. tab. 19. fig. 3. item 
S. 196. tab. 20. fig. 1. Zuſ. S. 13.14. 


a 


1 


edulis. ſp. 25 3. Th. I. S. 18. tab. 4. ſig 


02. Th. II. S. 137. tab. g. fig. 2. 3. 


ANOMIA. Gen. 314. p. 1150. 


cepa. ſp. 2 19. Th. V. S. 529. tab. 14. fig. 4. Th. VI. 
S. 642. tab. 9. fig. 5. 


electrica. ſp. 220. Th. V. S. 385. tab. 25. ſig. 6. 


placenta. ſp. 241. 
Zuſ. S. 16. 


- MYTILVS, Gen. 315. p. 1155. 
bidens. ſp. 255. Th. IV. S. 473. tab. 30. fig. 3. 
Th. V. S. 5 24. tab. 13. fig. 6. Th. VI. S. 617. 

tab. 4. fig. 3. 
crifta salli. ſp. 243. Th. IV. S. 391. rab. 10. ſig.3. 

4:5. Th. V. S. 5 37. tab. 16. ſig. 1. item S. 

547: tab. E i 


Th. HI. S. 211. tab. 24. fig. 1. 


5.6. Th. IV. 
Se. ah. 1 g Th. V. S. 381. tab. 
28. lig. 1. | | 
frons. ſp. 245. Th. IV. S. 38 f. tab.8. fig.3. 
hirundo. ſp. 262. Th. V. S. 507. tab. 10. fig. I. 2. 
hyotis. ſp. 244. Th. I. S. 120. tab. 29. fig. I. 


margaritiferus. ſp. 246. Th. II. S. 216.217. tab. 
25. fig. 1. 2. 3. Th. IV. S. 426. tab. 18. fig. I. 
Zuſ. S. 17. ö 


modiolus. Ip. 256. Th. IV. S. 412. tab. 15. fig. 3. 


PINNA. Gen. 316. p. 1159. 
muricata. ſp. 266. Th. VI. S. 697. tab. 20. fig. I. 
e Th. II. S. 219. tab. 26. fig. 1. Zuf. 

S. 18. 


rudis. ſp. 263. Th. II. S. 206. tab. 23. fig. 1. Zuf. 
S. 15. 
ARGONAVTA. Gen. 317. p. 1161. 


argo- ſp. 271. Th. I. S. 4.5. tab. 2. fig. 1.2. Th. IV. 
S. 393. tab. 11. fig. 1. Th. VI. S. 758. tab. 
31. 


NAVTILVS. Gen. 318. p. 1161. 


pompilius. ſp. 273. Th. I. S. I. 3.7. tab. 1. fig. 1.2. 
tab. 2. fig. 3. 


ſpirula. ſp. 279. Th. I. S. 9. tab. 2. fig. 6. 


CONVS. Gen. 319. p. 1165. 
ammjralis. ſp.298. Th. IV. S. 361. tab. 3. fig. 1. 
cedo nulli. ſp.298. 6. Th. VI. S. 603. tab. I. fig. I. 

a 3 fun- 
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ſummus, ſp. 298. g. Th. I. S. 37. tab. 8. fig. 2. 

aranſiacus. ſp. 3 16. Th. I. S. 30. tab. S. fig. 3. Th. 
V. S. 5 , tab.24.00.5, 

aulicus. ſp. 320. Th. II. S. 125.126. 127.1 tab. 1. 8. 
1.2.3. it. S. 147, tab. 5. fig. 3. Th. III. © 
313. tab. 19. fig. 1. Zuſ. S. 1.5. 34.35. 

betulinus. ſp. 308. Th. I S. 167, daß 11. fig. 3. 

Zuſ. S. 9. 

built fp.322. Th. V. S. 5 13. tab.ı1. fig. 4. 

e ſp. 205. Th. I. S. 34. tab. 7. fig. 6. item 
S. 68. tab. 5 5 3. Th. II. S. 149. tab. 6, 
fig. 3. Zuſ. © 

ebraeus, S. nebel 

figulinus, ſp. 309. Th. II. ©.282, tab. 11. fig. 2. 
Th. V. S. 5 82. tab. 25. fig. 2. Zuf. S. 29. 

generalis. 5 293. Th. 8, 32. tab. Z, fig;3 warmen 
S. 146, tab. 5. 619.2. e 309. dh, 27: 
fig.4.5. it. ©, 312. tab. 18. fig. 3. 4. Zuf, 
S. 5. 84. | 

genuanus. fp.302, Th. III. S. 243. tab. I. fig. I. 

| Zuß, S. 22. 

seographus, ſp. 324. Th. III. S. 323. tab. 21. 2. 

Th. VI. S. 681, tab. 17. f. 3. Zuſt S. 36. 

> sranulatus. ſp. 3 15, Th. III. S. 266. tab. 6. fig. 5. 
Zuſ. S. 26. 

hebraeus. ſp. 310. Th. III. S. 256, tab. 4. fig. 2. it. 
S. 264. tab. 6. fig. 2. Zuſ. S. 25.26, 

ee Qi ſp. 291. Th. II. S. 166. tab. II. fig. 2. 

S. 8. f 


litteratus. ſp. 1 5 Th. I. S. 72 tab. 16. fig. 3, it, 


CCT 
ig. 1. Th. III. S2 tab. 3, fig. 2. item S. 
265. tab. b. fig. 4. Th. IV. S.486. tab. 26, 
fig. 1. Zuſ. S. 6.24.26. 


magus. ſp. 317. Th. V. S. 570. tab. 22. 8. Th. 
VI. 85 605. tab. 1. fig. 3. it. S. 678. tab. 16. 


fig. 
marmorens. lp. 290. Th. I. S. 33. tab. 7. fig. 4. it. 
Sb, tab, 15. fig. 2. Th. IV, ©,420, tab, 
17. fig. 15 | 
mercator. ſp. 307. Th. II, S. 128, tab, 1. fig, 4. 
auf S. I. 


miles. ſp. 296, Th. 1. S. 68, tab. 15. fi 4. Th. III, 
S. 244. tab. 1. fig. 2. Zuſ. S. 22. 


minimus. ſp. 305. Th. V. S. 584. tab. 25. fig. 5. 
Th. VI. S. 607. tab, T. fig. 5. 


monachus. ſp. 30 


Th. III. S. zog. 304. tab. 16, 
fig. 2.3 2 1. S. 336. tab. 27. fig. 2., Zuſ. ©, 


33. 38. 
. p. 3 14. Th. II. S. 144. tab. 4. fig. 7 , 2. 
I. ©.316, tab. 19. fg. 4. Zuf. S. 4. 5 
3 ſp. 306. Th. IV. S. 404. tab. 13. fig. 3. 
fpe&trum. ſp. 321, Th. II. S. 158. tab. 8. fig. 4. 


Zuſ. S. 7. 
ſtereus mufcarum. ſp. 311. Th. I. S. 33. tab. 7. f. S. 
Th. VI. S. 677. tab. 16. fig. 4. 


ſtriatus. ſp. 3 18. Th. I. S. 79. tab. 18. fig. 1. Th. III. N 
S. 288. tab. 12. fig. 5. it. S. 322. tab. 2 1. f. 1. 
it. S. 327. tab. 22. fig. 4. Zuſ. S. 3 1.36. 


textile. ſp.3 19. Th. I. S. 83. tab, 85 fig. 6. Th. II. 
S. 157. tab. 8. fig. 3. Zuſ. © | 


tulipa, P. 323. Th. III. S. 283. ir 115 195 4. Th. V. 
S. 559, tab. 20. fig. I. 2. Zuſ. S. 30. 


varius. a 312. Th. I. S. 40. tab. 8. fig.4. it. ©, 
107. tab. 24. fig. 5. Th. III. S. 313. tab. 18. 
fig. 3. Th. VI. S662. tab. 13. fig. 6. 


virgo, ſp. 204. Th. II. S. 169. tab. 12. fig. 3 „Th. III. 
S. 324. tab. 22. fig. 1. Th. VI. S. 350 vb. 
II. fig.4. Zuſ. S. 9.36, 
CYPRAEA, Gen. 320. P. 1172. 
amethyſtea. ſp. 3 34. Th. V. S. 595, tab. 28. fig. 5. 
annulus. ſp. 355. Th. IV. ©, 419. tab. 16. fig. 4. 


ar abica. ſp. 327. Th. II. S. 182. tab. 16. fig. 1. Th. 
155 S. 248. tab. 2. fig. 2. it. S. 286 tab. 12. 
2. Th. VI. S. 698. tab. 20. fig. 2. Zuſ. S. 

1 23. 30. 


argus. G. eg Th. III. ©.284. tab.11.fig.5. Zuſ. 
ae 35 1. Th. IV. S. 454. tab. 25. fig. 3. 
carneola, ſp. 33 1. Th. VI. S. 682. tab. 17. fig. 4. 


cervus. Mantiſſ. Th. I. S. 21. tab. 5. 85 55 4. Th. II. l 
S. 212. tab. 24. fig. 2. Zuſ. S | 


eroſa. ſp. 357. Th. VI. ©.700. 2 8 
exanthema. Zuſ. S. 17. IR: 
globulus. ſp. 368. Th. VI. S. 708. tab. 21. fig. 7. 
hirundo, ſp. 350. Th. IV. S. 455. tab. 25. fig. 4. 
ifabella. ſp. 345. Th. IV. S. 388. tab. 9. fig. 5. 


Iynx. ſp. 344. Th. IV. S. 389. tab. 9. fig. 6. Th. VI. 
S. 720. tab. 23. fig. ö. 7. 


mappa. ſp. 326. Th. I. S. 112. tab. 26. fig. 3. 
mauri- 
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mauritiana. ſp. 340. Th. I. S. 60. tab. 13. f. 1. 2. 
Th. II. S. 227. tab. E. f. S. Zuſ. S. 179. 


moneta. p. 3 5 . Th. IV. S. 450. tab. 24. f. 4. 


mus. 5 342. Th. III. S. 287. tab. 12. f. 3. Zuſ. 
S. 30. 


nucleus. ſp. 365. Th. IV. S. 425. tab. 17. f. 7. 


pediculus. ſp. 364. Th. VI. S. 674. tab. 15. f. 7. it. 
Ses abet . 


ſpurca. ſp. 359. Th. II. S. 148. tab. 5. f. S. Zuſ. S. 5. 


ſtaphylaea. ſp. 366. Th. IV. S. 417. tab. 16. f. 2. 

| ſtercoraria. ſp. 3 30. Th. IV. S. 402. tab. 1 3. f. I. 

|; talpa. ſp. 333. Th. I. S. 116. tab. 27. f. 2. 3. 

teſtudinaria. ſp. 329. Th. IV. S. 462. tab. 27. 2 

tigris. p.343. Th. I. S. 113. tab. 26. f. 4. Th. VI. 
S. tab 21. f. 4.5. 

vitellus. ſp. 341. Th. VI. S. 699. tab. 20. f. 3. 

zebra. [p. 332. Th. II. S. 218. tab. 24. f.3. 
3 

ziezac. ſp. 349. Th. VI. S. 684. tab. 17. f. 5. 

| BVLLA. Gen. 321. p. 1181. 


achatina. ſp. 301. Th. III. S. 28 1. e . Th. 
s IV. S. 447 tab, 24. f. 1. Th. V. S. 5 17. 
tab. 12. f. 2. Zuſ. S. 24. 


pute ſp. 378. Th. II. S. 15 5. tab. 8. f. 1. Th. V. 

| S. 550. tab. 5 75 6. Th. M tab. 
21. f. 2. Zuſ. S 

biroſtris. ſp. 371. Th. 2 S. 701. tabs 20. f. S. 


e eb 389. Th. V. ©.498. tab. 8. f 2.3. Th. 
I. S. 618. tab. 4. f. 5. 


3 0 


ficus. ſp. 382. Th. I. S. 87. tab. 19. f. 4. Th. III. 
S. 327. tab. 23. f. 1. Th. VI. S. 741. tab. 
27. f. 7. Zuſ. S. 36. 


N ae 5 374. Th. I. S. 64. tab. 14. f. 3.4. Th. 
Se 


ente. ſp. 379. Th. VI. S. 778. tab. 37. f. 4. 5. 

naucum. ſp. 375. Th. VI. S. 780. tab. 38. f. 2.3. 

ovum. ſp. 369. Th. VI. S. 763. tab. 33. f. I. 

rapa. ſp. 883. Th. I. S. 88. tab. 19. f. 5. | 

terebellum. ſp. 388. Th. II. S. 142. 143. tab. 4. f. 
4.5. Zuſ. S. 4. 

verrucoſa. ſp. 373. Th. IV. S.461. tab. 26. f. 7. 


Zuſ⸗ 


1 Tor, tab. 27. 


virginea. [p. 300. Th. I. S. 131. * tab. 30. f. J. Th. 
V., S. 583. tab. 28. f. 4. Th. VI. S. 745. 

tab. 28. f. 4. 
volva. 8 J. Th. V. S. 480. tab. 1 f. 2. 3. Th. 
Dab 2 .. i 8 


VOLVTA. Gen. 322. p. 1186. 
958 8 5 Th. H, Sage, aba. f. 1, 
4. 


auris a. 19.392. Th. VI. ©. . 

caffra. ſp. 420. Th. V. S. 558. tab. 19. f. 4.5. 

cancellata. fp. 413. Th. IV. S. 373. tab. S. f. 5. 

capitellum. ſp. 43 1. Th. VI. S. 702. tab. 20. f. 6. 
it, S. 770, tab. 35, f. 2. 

ceramica. ſp. 432. Th. II. S. 132. tab. 2. f. 2. Zuſ. 

4 Ds 

eymbium. ſp. 436. Th. II. S. 237. tab. 30. f. f. 
Zuſ⸗ 8 

faba. ſp. 406. Th. IV. S. 425. tab. 1. f. 6. 

glabella. ſp. 407. Th. IV. S. 437.438. tab. 21. f. 
2.2 h . 7s, b. 23. . 

hebraea. ſp. 429. Th. I. S. 104. tab. 24. f. I. 2. 

ifpidula. ſp. 400. Th. II. S. 164. tab. 10. f. 6. J. 
Th. III. S. 315. tab. 19. f. 3. Zuſ. S. 8.35. 

lapponica. ſp. 434. Th. VI. S. 647. tab. 1 I. f. 2. 

mendicaria. ſp 412. Th. IV. S. 418. tab. 16. f. 3. 

mercatoria. ſp. 400. Th. IV. S. 401. tab. 12. f. 5. 
Th. VI. S. 690. tab. 18. f. 3. 

mitra epifcopalis. ſp. 425. Th. I. S. 24. tab. 6. f. 2. 

mitra papalis. ſp. 426. Th. I. S. 23. tab. 6. f. 1. 
Th. IV. S. 466. tab. 28. f. 2. 

muſica. ſp. 427. Th. I. S. 90, tab. 23. f. 1. Th. II. 
S. 181. tab. 15. f. 4.5. Th. III. S. 285. tab. 
12. f. I. Th. VI. S. 670. tab. 15. f. I. it. S. 
717. tab. 23. f. 1. Zuſ. S. 11. 30. 


oliva. ſp. 300. Th. I. S. 70. tab. 18, f 7. Th. Ul. 
S. 240. tab. 2. f.. it. S. 308. tab. 17. f. 3. 
Th. V. S. 588. tab. 26. f. 4. it. S 592. tab. 
27. f. 5. it. ©.596. tab. 28. f. 6. Zuf. S. 23. 34. 
Ol 19.437, ed ab. 22. H. . 
paupercula. ſp. 411. Th. IV. S. 459. tab. 26. f. 5. 
perficula, ſp. 404. Th. VI. S. 707. tab. 21. f. ö. 
pertuſa. ſp. 424. Th. II. S. 138. tab. 3. f. 5. it. ©. 
143. tab. 4. f. 6. Zuſ. S. 3. 4. 


plica- 


8 8 Ä Erſtes Register | 
nabe ns Th. III. S. 273. tab. 8. . Zuf. ii 


plicaria, 5 423. Th. I. S. 69. tab. 15. f. 5.5. Th. 
III. S. 238. * tab. 27. f. 4. Th. VI. S. 657. 
ala. , Aue 


porphyria. 19.398, Th. I. S. 65. tab. 15. f. I. Th. 
II. S. 169. tab. 12. f. I. 2. 
tab. 2. f. 3. Zuſ. S. 9.23. 


pyrum. ſp. 433. Th. VI. S. 737. tab. 27. f. 2. it. S. 
782. tab. 39. f. I. 


reticulata, ſp. 408. Th. V. S. 55 4. tab. 18. f. 7. 
ruſtica. ſp. 410. Th. VI. S. 690. tab. 18. f. 4. 
ſanguiſuga. ſp. 419. Th. IV. 395. tab. 11. f. 4. 


ſcabricula. 85 ER Th. II. S. 237. K tab. 27. f. 3. 
Zuſ. © 
tornatilis. ſp. 80 Th. VI. S. 695. tab. 19. f. 4. 
turbinellus. ſp. 430. Th. II. S. 133. tab, 2. f. 3. it. 
S. 17a. tab. 13.83. Inf. S 2.10. 
veſpertilio. ſp. 428 Th. I. S. 97. tab. 22. f. 3. Th. 
H. Ste, 136.6, 1.4 Zuf. S. 5. 
vulpecula. fp. 422, Th. III. S. 298. tab. 15. 1 
Zuſ. S => 32. 
BVCCINVM. Gen. 323. p. 1196. 
arcularia. ſp. 457. Th. VI. ©.711. tab.22. f. 3. 


areola. ſp. 45 1. Th. III. S. 275. tab. 8. f. 5. Zuſ. 
S, 28. 


cornutum, fp. 445. Th. III. S. 247. tab. 2. f. I. 
Zuſ. 8 


erenulatum. ſp. 481. dr S, 43; tab. g. 5:7, 80 
III. S. 329. tab. 23. f. 3. Zuf. S. 37. 
decuſſatum. ſp. 450. Th. II. S. 162. tab. 10. f. 3. 4. 

Zuſ. S. 8. 
dimidiatum. ſp. 487. Th. I. S. 104. tab. 23. f. 5. 
Th. VI. 9.691. tab. 18. £.5. 
dolium. fp. 44. Th. III. S. 274. tab. 8. f. 4. Zuſ. 
S. 28. 
duplicatum. ſp. 488. Th. VI. S. 69 1. tab. 18. f. 6. 
it. S. 725. tab.24: 1,5: 
echinophorum. 1.443. Th. I. S. 7. tab. 17. f. I. 
flammeum. ſp. 448. Th. IV. S. 366. rab. 4. f. 1. 
gibbofulum. ſp. 489. Th. VI. S. 714. tab. 22. f. 5. 
glabratum. fp. 470. Th. II. S. 184. tab. 16. f. 4.5. 


Zuſ. S. 12. 
glans. fp. 486. Th. III. S. 262. tab 5. f.5. Zuf 
. 2, 


Th. III. S. 248. 


harpa. fp. 462. Th. I. S. 4. tab. 9. f. 3. 


Th. N. 


S. 156, tab. 8. f. 2. it. S. 193. tab. 19. f. 1. 2. m 


Zuſ. ©.7.13. 
lapiltus. ſp. 467. Th, VI. S. 75 1. tab. 29. f. 4. 


maculatum. ſp. 479. Th. III. S. 328. tab. 23. f. 2. 
Th. VI. S. 697. tab. 19. f. 6. Zuſ. S. 37. 


olearium. ſp. 438. Th. V. S. 8 16. tab. 12. f. I. 


r e 455. Th. II. S. 224. tab. 27. fa. 


18. 
patulum. ſp. 465. Th. VI. S. 722. tab. 24. f. I. 


perdis, . 40. Sh unn. &271. u. g. fi. „ Z 


27. 


perſicum. ſp. 464. Th. III. S. 250. tab. 2. f. 5. Th. l 5 


IV. S. 37. fab z Ba. Auf. ©.23. 
pomum. ſp. 441. Th. VI. S. 717. tab. 23. f. 2. 
reticulatum. ſp. 476. Th. V. S S508. tab. 10. f. 3. 


rufum. ſp. 446. Th. II. S. 160. tab. 9. f. 2. Th. IV. 
| S. 355. tab. I. Th. VI. S. 687. tab. 18. f. I. 


Zu. S. 7. 


ſmaragdulus ſp. 468. Th. III. S. 296. tab. 14. f. 5. 
Zuſ. S. 32. 


ſpiratum. ſp. 469. Th. II. S. 15 1. Br 6.f.5. Th. 
III. S. 253. tab.3. f. 4. Zuſ. ©.6,24. 


ſubulatum. ſp. 480. Th. I. S. 103. tab. 23. f. 4. 


teſticulus. 449. Th. III. S. 272. tab. S. f. 2. Th. IV. 
S. 374. tab. 6. f. 1. Zuſ. S. 27. 


ſtrigilatum. ſp. 484. Th. VI. S. 716. tab. 22. f. 8. 9. 


tuberoſum. ſp. 447. Th. III. S. 280. tab. 10. f. 1.2. | 
uf. \ 


2,20, 


in p. 475. Th. II. ©.225. tab.27. f. 39 0 


V. S. 429. tab. 19. f. 1. Zuſ. S. 19. 


undoſum. ſp. 472. Th. II. S. 178. tab. 14. f. 4. S. 


Zuſ. S. 11. 
vittatum. ſp. 483. Th. VI, S. 774. tab. 36. f. 4. 


vibex. ſp. 454. Th. VI. S. 648. tab. I. f. 3. 


STROMBVS. Gen. 324. p. 1207. 


auris Dianae. ſp. 497. Th. II. S. 179. tab. 15. f. 1.2. . 


Zuſ. S. 11. 


canarium. ſp. 507. Th. I. S. 82. tab. 18. f. 5. 85. 5 


III. S. 291. tab. 13. 13. Zuſ. S. 31. 
chiragra, 


über die Linnäifhen Geſchlechter und Arten. Be 


chiragra. ſp. 401. Thel. S. 114. tab. 27. fig. I. 
epidromis. fp.506. Th. VI. S. 764. tab. 33. fig. 2 
fuſus. ſp. 489. . V. S. 494. 496. tab. 6. fig. I. 
tab. 7 T 
gallus. hp. 496. 80. III. S. 281. tab. I. fe. 1. Th. 
IV. ©.396. tab. 12. fig. I. Zuſ. ©.29. 
gibberulus. ſp. 501. ae . b 0673, 
auf. S. 11. 
lampis. ſp. 493. Th. I. S. 117. tab. 28. fig. 1. Th. 
II. S. 228. tab. 27. fig. 4. Th. III. Sa 
| tab.7. fig. 1. Zuf. ©.19.26. 
lentiginoſus. fp.495. Th. III. S. 290. tab. 13. £.2. 
it. S. 334. tab. 26. fig. 2.3. Zuſ. S. 3 1.37. 
lucifer. ſp. 503. Th. II. S. 232. tab. => fig.t. Th. 
III. ©.261. tab. 5. fig. 4. it. S. 304. tab. 16. 
fig.4. Zuf. S. 20.25.33. 
luhuanus. fp.500. Th. III. ©.292. tab. 13. fig.4. 
Th. V. S. 546. tab. 16. f.5. Th. VI. S. 671. 
tab. 15. 5 it. S. 68 1. tab. 17. fig. 2. 
Bau. S 
oniſcus. ſp. 5 Th. IV. S. 400. tab. 12. fig. 4. 
- Th. VI. S. 673. tab. 15. fig. 5. 
paluſtris. 5 515. Th. III. S. 310. tab. 18. fig. I. 
Th. V. S. 2. tab. 13. fig. 8. Zuſ. S. 34. 
pes pelicani. b. 490. Th. III. S. 2785 tab. 7. lig. 5 
S. 27. 


pugilis. ſp. 408. Th. I. S. 45. er 9. fig. 1. Th. III. 
S. dz. a g. Th. V. S. 75 3. tab. 
29. fig. 6. 7. Zuſ. S. 33. 
ſcorpius. fp. 492. Th. II. S. 136. tab. 3. fig. I. 
Zuſ. S. 3. 
urceus. ſp. 5 12. Th. III. S. 292. tab. 13. fig. 5. 
Sul. S. 31. 


7 {p, 308, Th. III. S. 319. tab. 20. fig. 2. 
| h l. | 


uf. S. 36. 
NVREX. Gen. 325. p. 1213. 


aluco. ſp. 572. Th. I. S. 73. tab. 16. fig. 4. Th. III. 


S. 305. tab. 16. fig. 5. Zuſ. S. 33. 


anus. fp. 539. Th. III. S 254. tab.3. fig · S. Zuſ. 
S. 24. 


babylonius. ſp. 549. Th. IV. S. 403. tab. 13. f.2. 
brandaris. fp.521. Th. II. S. 188. tab. 18. fig.1.2. 


it. S. 205. tab. 22, fig. 4.5. Zuſ. S. 12. 15. 


colus. ſp. 55 1. Th. III. 
5 . 25. f 


S. 260. tab. 5. fig. I. Zuſ. 


cornutus. ſp. 5 20. Th. VI. S. 680. tab. 17. fig. I. 


craticulatus. ſp. 569. Th. II. S. 139. tab. 3. fig. 6. 


Th. VI. S. 73 5. tab. 26. fig. 5. Zuſ. S. 4. 
dolarium. ſp. 564. Th. II. S. 214. tab. 24. fig. 
Th. V. S. 486. tab. 3. fig. S. Th. VI. S. 68 
a 08.7. Sul. S. 17. 
femorale. ſp. 53 1. Th. IV. S. 415. tab. 16. fig. 1. 
fufcatus. ſp. 573. Th. III. S. 335. tab. 26. fig. 4. 5. 
S. 7. 
gyrinus. ſp. 528. Th. VI. S. 73 1. tab. 25. fig. 5. 
hauſtellum. ſp. 318. Th. I. ©.58. tab. 12, fig. 2.3. 
Th. III. S. 278. tab. 9. fig. 42 Zuſ. ©. 29. 


win: ae ſp. 545. Th. III. ©.268. Bun 
fig.3. Th. V. S. 488. tab.4. fig.2. Th. VI. 
in . 771. tab. 35. 
fig. 3. Zuſ. ©.27. ö 
lampas. ſp. 529. P. rubeta. Zuſ. S. 19. 


ne ſp. 533. Th. II. S. 153. tab. 7. fig. 2.3. 


F. 
85. 


uf. S. 6. x 
en ſp. 544. Th. III. S. 245. tab. 29. £.6. 
39. 


Bern IP 547 SE SF ab. fig.z. 
Th. II. S. 161. tab. 10. fig. 1. Zuſ. S. 7. 


morio. ſp. 5 52. Th. I. S. 89. tab. = fig. 1. Th. II. 
S. 148. tab. 6. fig. 2. Zuſ. S 

neritoideus. ſp. 542. Th. I. S. 110. . 

nodus. ſp. 54 1. Th. VI. S. 726. tab. 24. fig.7? 

ee 534. Th. III. ©.279. tab. 9. fig. 5. Zuſ. 

. 

puſio. & 561. Th. II. S. 140. tab. 3. fig. 7. Zuſ. 
= 4. > 

pyrum. ſp. S3 5. Th. VI. S. 733. tab. 26. fig. 2. 

ramofus. ſp. 523. Th. I. S. 108. tab. 25. fig. I. 2. 
E77 K Sh. 1 ©.154, 
tab. 7. fig. 4. 5. Th. II. S. 278. tab. q. fig. 3. 
Th. V. S. 487. tab. 4. fig. I. it. S. 5 11. tab. 
II. fig. I. Zuf. S. 6.29. 

rana. ſp. 5 27. Th. II. S. 175. tab. 13. fig.6.7. Th. 
III. S. 270. tab. 7. fig 5. Zuf. S. 10.27. 

e ſp. 336. Th. J. S. 61. tab. 13. fig. 3.4. 
Th. III. S. 260. tab. 5. fig. 2.3. Juſ. S. 25. 

rubeta, fp. 529. 7. Th. II. ©.227. tab.28. fig. I. 

Zuſ. S. 19. 


b 8 5 ſaxatilis. 
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faxatilis. ſp. 525. Th. ill. S. 277. tab. 
Th. VI. S. Gg, ta 8 n 8. 790. 
tab 40. fig. 7. Zuſ. S. 28 g 


feorpio. ſp. 524. 51. S. 168. tab. 11. fig. 4. 5. 
Zuſ. S 


9. 
ſenticoſus. ſp. 546. Th. IV. S. 446. 447. tab. 23. 


9. 4.5 
fpirillus. ſp. 554. Th. VI. S. 724. tab. 24. fig. 3. 


trapezium. fp. 367. Th. II. S. 180. tab. 15. fig. 3. 


Th. IV. S. 433. tab. 20. fig. 1. Zuf. S. II. 
tribulus. ſp. 519. Th. I. ©.55. tab. 11. fig. 3.4. 
Th. V. S. 88g. tab. 37. HET, 
tritonis. ſp. 560. Th. II. ©.183. tab. 16. fig. 2.3. 
Th. V. S. 49 1. tab. 5. 8 Zuſ. S. 12. 
trunculus. ſp. 522. Th. III. S. 276. tab. 9. fig. I. 
it. S. 289. tab. 13. flg. 1. Th. V. S. 523 


tab. 13. fig. 4. it. S. 859. tab. 19. fig. 85 
Zuſ. S. 28. 31. 
tulipa. Be 562. Th. V. ©.553.tab.18.fig.5. Th. 
VCC 


vertagus. ſp. 571. Th. III. S. 320. tab. 20. fig. 3. 
Th. V. S. 535. tab. 15. fig. 6. Th. VI. S. 
788. tab. 40. fig. 4. 5. Zuſ. S. 36. 


TROCHVS. Gen. 326. p. 1227. 
dolabratus. ſp. 601. Th. VI. S. 750. tab. 29. fig. 2. 
maculatus. [p. 580. Th. II. S. 133. tab. 2. fig.4.5- 

if. S. 2. 
magus. ſp. 58 5. Th. VI. S. 739. tab. 27. fig. 4. 
hiloticus. ſp. 579. Th I. S. 57. tab. 12. fig. 1. Th. 

14.8.1453. 1b. 5.he1.: 1. 148. tab.6. 

fig. 1. Zuſ. S. 5. 
perſpectivus. fp. 58 T. Th. I. S. 5 4. tab. TT. f. I. 2. 
Pharacpis. ſp. 584. Th. I. S. 130. * tab. 30. fig. 6. 

Th IV. S. 458. tab. 26. fig. 3. 4. 

Solaris. ſp. 593. Th. IV. S. 380. tab. 8. fig. 2. Th. 
VI. S. 735. tab. 26. fig. 4. 

telefcopium. ſp. 600. Th. III. S. 325. tab. 22. fig. 
2.3. Zuſ. S. 36. 

tuber. ſp. 596. Th. I. S. 11. tab. 3. fig. 2. Th. IV. S. 
369. tab. 4. fig. 3.4. 

veſtiarius. ſp. 504. Th. IV. S. 438. cab, 21. fig.4. 
Th. VI. S. 715. tab.22. fig.7. 

Zizyphinus. ſp. 599. Th. III. S. 294.295. tab. 14. 
fig. 2. = Th. VI. S. 740. tab. 27. ſig. 5. 
Zuſ. © „31. 8 


„fg. 2. 


Regiſter 
TVRBO. Gen. x. p. 1292. 
acutangulus. ſp. 642. Th. VI. S. 696. tab. 10. f. 8. 
argyroftomus. ſp. 624. Th. III. S. 301. tab. 15. f. S. 
Zuf. S. 33. 
calcar. ſp. 617. Th. IV. S. 368. tab. 4. fig. 2. it. .S. 
A. ab. 6. ig 2. 


cryfoftomus. ſp. 614. Th. II. S. 176. tab. 14. fig. 2. 


Th. V. S. 522. tab. 13. fig. 3. Zuſ. S. 11. 


clathrus. ſp. 63 1. Th. I. S. 56. tab. 1 1. fig. 5. Th. 
. it. S. 435. tab, 
20. fig. 4. 5.6. Th. VI. S. 788. tab. 39. fig. 3. 


IV. S. 305. tab. 1 . fig. g. 


delphinus. ſp. 626. Th. I. S. 98. tab. 22. fig. 4. 5. 


Th. IV. S. 378. tab. 7. fig. 2.3. it. S. 380. 
tab. 8. fig. I. 

duplicatus. ſp. 643. Th. III. S. 317. tab. 19. fig. 
Zuſ. S. 35. 


exoletus. ſp. 644. Th. VI. S. 784. tab. 3. 9 5 


imbricatus. ſp. 640. Th. II. S. 223. tab. 27. fig. 1. 


Th. VI. S. 728. tab. 25. fig. 2. Zuſ. S. 18. 


marmoratus. ſp. 619. Th. I. S. 14. ri 3. fig. F. 
Th. III. S. 333. tab. 26. fig. 1. it. S. 336. 
tab. 27. fig. 1. Zuſ. S. 37. 


neritoides. ſp. 606. Th. VI. S. 72. tab. 23. ſig 9g. 
obtufatus. ſp. 605. Th. VI. S. 721. tab. 23. fig. 8. 79 
ee. ſp. 621. Th. II. S. 159. tab. 9. fig. I. Zu. 


25 
pagodus. ſp. 616. Th. I. ©.109. tab. 25. fig. 3.4. 
petholatus. ſp. 612. Th. I. S. 13. tab. g. fig. 4. Th. 
H. S. 20g. tab. 22. fig. I. 2. Th. III. S. 283. 
Fa e S. 329. tab. 28. Hg.. it. O. 
240. tab. 28. fig. 2. 3.4.5. Juf. S. 18. 24. 
37. 38. 

pica. ſp. 522. Th. I. S. 48. tab. 10. a h. Il. 
©.201. tab. 21. fig.3. Zuſ. S 

replicatus. ſp. 641. Th. VI. S. 729. a 25. fig.3. 

rugofus. ſp. 618. Th. III. ©.318. tab. 20. fig. I. 
Juf. S. 35. 

ſcalaris. ſp. 630. Th. IV. S. 434. tab. 20. fig. 2. 3. 
Th. V. S. 57S. tab. 23. fig. 1. 
tab. 24. fig. 6. 

terebra. ſp. 645. Th. I. S. 42. tab. S. fig. 5. 

uva. ſp. 636. Th. VI. S. 730. tab. 25. ſig. 4. 


variegatus. ſp. 646. Th. VI. S. 679. tab. 16. fig. 8. 1 


HELIX. 


it. S. 881. 


uͤber die Linnaͤiſchen Geſchlechter und Arten. 11 


HELIX. Gen. 328. p. 1241. 
ampullacea. ſp. 676. Th. V. S. 492. tab. 5. fig. 2. 
carocolla. ſp. 665. Th. IV. S. 371. tab. 5. f. 2. 3. 
citrina. ſp. 679. Th. V. S. 878. tab. 22. f. 7. 
cornea. ſp. 671. Th. V. S. 572. tab. 22. f. 6. 
cornu arietis. ſp. 674. Th. I. S. 8. tab. 2. f. 4. 5. 


cornu militare. ſp. 666. Th. VI. S. 759. tab. 32. f. 2. 


decollata. ſp. 605. Th. VI. S. 760. tab. 32. f. 3. 
glauca. ſp. 678. Th. V. S. 493. tab. 5. f. 3. 
grifea. ſp. 693. Th. IV. S. 463. tab. 27. f. 3. 


haliotoidea. ſp. 9. 718. Th. IV. S. 424. tab. 17 f. 5. 
Th. VI. S. 786. tab. 39, f. 5. 


janthina. ſp. 689. Th. II. S. 238. tab. 30. f. 2. 3. 
Zuf. S. 21. 

perverfa. ſp. 688. Th. I. S. 74. tab. 16. f. S. Th. IV. 

S. 371. tab. 5. E. I. it. S. 468. tab. 28. f. 4.5. 
V. ©,576. tab. 23. k. 4.5. 


ſcabra. ſp. 668. Th. III. S. 295. tab. 14. f. 4. Zuf. 


N Th. VI. S. 694. tab. 19. f. 2. 3. 
vivipara. ſp. 690. Th. V. S. 5 48. tab. 17. f. 4. 
20naria. ſp. 681. . er, ai zB. 
V. ©.565. tab. 21. f. 3. Zuſ. S 
NERITA, Gen. 329. p. 1251. 
albicilla. ſp. 733. Th. VI. S. 660. tab. 18. f. 4. 
albumen. ſp. 718. Th. IV. S. 379. tab. 7. f. 4. 5. 


canrena. 0. J ©,52, 136.10, 1.5, SI.IL, 
S. 163. tab. 10. f. 5. it. D. 174. 5.131 f. 5. 
Th. III. S. 299. tab. 15. Er it. S. 321. tab. 
20. f. 4. Zuſ. S. 8. 32. 3 

chamaeleon. ſp. 737. Th. V. S. 533. tab. 15. f. 4. 


en .739. Th. III. S. 246. tab. I. £.5. Zuſ. 

f 23. 

Ne 1p. 716. Th. II. S. 165. tab. 1 1. f. 1. Zuſ. 
8. 


mammilla. ſp. 719. Th. I. S. 29. tab. 6. f. 6. 7. 


Th. VI. S. 787. tab. 40. f. 2. 3. 
peloronta. ſp. 73 2. Th. V. S. 484. tab. 3. f. 2. 


polita. 3 Th. III. S. 245. tab. I. f. 4. Zuſ. 


22. 
pulligera. ſp. 726. Th. VI. S. 659. tab. 13. f. 3. 
undata. ſp. 738. Th. VI. S. 658. tab. 13. f. 22 


2 vitellus, p. 717. Th. I. S. 31. eb. 72 f.. Th. II. 


S. 158. tab. 8. f.5. Zuſ. © 


HALIOTIS. Gen. 330. p. 1255. 
ae > ſp. 745. Th. III. S. 297. tab. 15. f. I. Zuſ. 


32. 
8 matmorata b.7 .744. Th. II. S. 187. tab. 17. £.4.3. 


Zuſ. 
midae. ſp. 740. Th. V. S. 560. tab. 20. f. 3. 


parva. ſp. 746. Th. I. S. 91. tab. 20. f. 5. 
tab. 17. 6.2.2. 


PATELLA. Gen. 331. p. 1257. 


barbara. ſp. 755. n. 246. K* tab. 30. f. 1. 
Th. V. S. 32 7 tab, 13. f. Juſ. S. 40. 


chinenfis. ſp. 749. Th. VI. S. 709. tab. 22. f. I. 
comprefla. ſp. 772. Th. VI. S. 743. tab. 28. f. I. 


eehte p. 747. Th. VI. S. 771. 772. tab. 35. 
f. 4. 5 
fornicata. fp.751. Th. VI. . tab. I I. f. 5. it. 
@.703. t2b.21. 9. 


graeca. ſp. 780. Th. J. S127 tab. 30. f. 3. 

granatina. ſp. 75 7. Th. I. S. 126. tab. 30. f. 2. 

hungarica. ſp. 761. Th. VI. S. 676. tab. 16. f. 3. 

laciniofa. ſp. 75 3. Th. VI. S. 755. tab. 30. f. 2. 3. 
4. 7. 8. 

notata. ſp. 775. Th. III. S. 248. * tab. 30. f. 2. 5. 

uſ. S. 40. 
pellucida. ſp. 770. Th. VI. S. 746. tab. 28. f. 6. 


ſacharina. ſp. 754. Th. III. S. 243. * tab. 29. f. 3. 
uſ. S. 39. 

teftudinaria. ſp. 771. Th. I. S. 92. tab. 21. f. I. 

vulgata. ſp. 758. Th. VI. S. 742. tab. 27. f. S. 


DENTALIVM. Gen. 332. p. 1263. 
elephantinum. ſp. 783. Th. I. S. 122. tab. 29. f. 3. 
entalis. ſp. 786. Th. I. S. 123. tab. 29. f. 4. 


SERPVLA. Gen. 333. p. 1264. 
anguina. ſp. 804. Th. I. S. 124. tab. 29. f. 5. 


lumbricalis. ſp. 801. Th. II. S. 171. tab. 13. f. 1. 
Th. IV. S. 421. tab. 17. f. 2. Zuf. S. 10 


penis. ſp. 806. Th. IV. S. 464. tab. 28. f. 1. Th. VI. 
©. 787- tab. 40. f. I. 
TEREDO. Gen. 334. p. 1267. 
SABELLA. Gen. 335. p. 1268. 
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Der erſte Theil. | TAB. VI. | 
TAB. I Fig. 1. p. 3459. ſp. 95. Voluta papalis. 


Fig. I. 2. p. 3369. ſp. I. Nautilus Pompilius. | 25 p. 3459. fp. 94. Voluta ep ilcopalis, 


* x 


| 3. 5 
IAB. H. 2 4. p. 3293. fp. 132. Venus litterata. 
Fig. 1. p. 3368. ſp. 1. Argonauta argo. S. P. 3223. fp. 6. Solen radiatus. 


2. p. 3368. fp. I. Argonauta argo. 

3. p. 3369. ſp. 1. Nautilus Pompilius. 
4.5. P. 3625. ſp. 41. Helix cornu arietis. 
6. p. 3371. ſp. 9. Nautilus fpirula. 


6.7. p. 3672. ſp. 6. Nerita mammilla, 
RP IL 
Fig. I. p. 3296. ſp. I. Spondylus gaaederopus. 
2. p. 3671. ſp. 4. Nerita Vitellus. 


5 i AB. III. f 1 3. p. 3376. fp. 4. Conus generalis. 
Fig.1. p. 3593. fp. 16. 8. Turbo farmaticus. 4. p. 3374. fp. I. et 1.6. Conus marmoreus. 
2. p. 3578. ſp. 27. Trochus tuber. 5. P. 3385. ſp. 23. Conus ſtereus muſcarum. 
3. 8 a 6. p. 3377. ſp. 6. Conus capitaneus. 
4. P. 3590. ſp. 8. Turbo petholatus. 7. p. 3263. ſp. 4. Donax trunculus. 
5. P. 3590. ſp. 9. Turbo cochlus. N 
f TAB, VIII. 
| 58 . 1 big. I. p. 3302. ſp. 11. Chama Lazarus, 
Fig. I. p. 3526. ſp. 55. Oltrea islandica. 2. p. 3380. ſp. 10. a. Conus ammiralis fum- | 
2. 8.3315. T. Y. Oſtrea maxima? N mus. 


p. 3392. ſp. 56. Conus araufiacus. 
p. 3585. fp. 24. Conus varius. 

p. 3324. fp. 50. Oſtrea glabra. 

6. p. 3608. ſp. 81. Turbo terebra. 


3. J. P. 3267. fp. I. Venus Dione. 
5 6. p. 3353. fp. 11. Mytilus edulis. 
FAB. V. 
Fig. 1. p. 3323. ſp. 43. Oſtrea nodofa, 


nam 


2. P. 3326. ſp. 55. Oſtrea islandica. | 7. P. 3500. ſp. 132. Buccinum crenulatum. 


3. J. p. 3403. ſp. 18. Cypraea oculata. 
TAB. 
| 5 Es iſt dies diejenige Ausgabe, die der Herr Profeſſor Gmelin zu Goͤttingen beſorgt, und davon 
der erſte Theil des erſten Bandes zu Leipzig 1788 bey Georg Immanuel Beer herausgekommen 


iſt, und daher nicht mit dem Trattneriſchen Nachdrucke der zwoͤlften Ausgabe des Linne“, den 


man auch die dreyzehnte genannt hat, zu verwechſeln iſt. In der Gmeliniſchen Ausgabe findet 
man die Conchylien im ſechſten Theile des erſten Bandes von S. 3203 bis 3752. 


1 
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j TAB. IX. 
Fig. 1. p. 35 13. ſp. 13. Strombus pugilis. 
2. p. 3297. ſp. I. 5. Spondylus gaaederopus. 
3. P. 3482. fp. 47. Buccinum Harpa. 
: TAB. 
Fig. 1. p. 3598. ſp. 39. Turbo pica, 
2. p. 3650. ſp. 189. Helix picta. 
p. 3670. ſp. I. v. Nerita canrena. 
. p. 3673. ſp. 10. Nerita fulminea. 
p. 3669. ſp. I. d. Nerita canrena. 
p. 3584. fp. 106. J. Trochus teſſelatus. 


. p. 3578. ſp. 76. 8. Trochus labio. it. p. 
a 3584. ſp. 107. Trochus citrinus. 


| TAB. XI. 
Fig. I. 2. p. 3566. fp. 3. Trochus perſpectivus. 
3.4. P. 3325. ſp. 2. *. Murex tribulus. \ 
5. P. 3663. ſp. 63. Turbo clathrus. 
u TAB. XII. 
Fig. 1. p. 3565. ſp. I. Trochus niloticus. 
2.3. P. 3524. ſp. 1. Murex hauſtellum. 
4. p. 3579. ſp. 81. Trochus obeliſeus. 
A TAB. XIII. 
Fig. I. 2. p. 3407. ſp. 41. Cypraea mauritiana. 
3.4 p- 3535. p. 35. Murex rubecula. 
5. N 


N 0 p 


Sn. a 


TAB. XIV, 
Fig.1.2.p. 3315. fp. I. Oſtrea maxima. 
3.4. p. 3424. ſp. 6. Bulla gibboſa. 
5 a TAB. XV. 
Fig. I. p. 3438. ſp. 16. Voluta porphyria. 
2. p. 3374. ſp. I. Conus marmoreus. 
3. P. 3377. fp. 6. Conus capitaneus. 
4. p. 3378. ſp. 8. Conus miles. | 
5.6. P. 3452. ſp. 55. Voluta plicaria. 
7. 5. 3439. ſp. 17. é. Voluta oliva- 
TAB. XVI. 
E Fig. I. 2. p. 3306, fp. 2. Arca noae, 


Fig. 3. p. 3375. ſp. 3. Conus litteratus. 

4. p. 3560. ſp. 134. Mürex aluco. 

5, p. 3643. ſp. 94. Helix perverſa. 
IRB. NVI. 

Fig. 1. p. 3472. ſp. 9. Buccinum echinophorum, 
2.3. p. 3688. ſp. 3. Haliotis ſtriata. | 
4. p. 3382. ſp. 15. Conus glaucus. 

5. p. 3840. ſp. 50. Murex melongena. 
TAB. XVIII. 
Fig. I. p. 3303. ſp. 38. Conus ſtriatus. 
ug p. 3325. ſp. 52. Oſtrea gibba. 
3.4. p. 3245. ſp. 2. Cardium cardiſſa. 
5. p. 35 17. fp. 24. Strombus canarium. 
6. p. 3393. Ip. 59. Conus textile. 
AB 
Fig. I. p. 3232. ſp. 21. Tellina radiata. 


. P. 3322. ſp. 40. . Oſtrea pallium. it. p. 
3331. ſp. 87. Oftrea palliata. 


. p. 3299. ſp. 2. Chama Gigas. 
b, 3420. ID. Id, Bulla ficus. 
. p. 3427. ſp. 15. Bulla rapa. 
TAB. XX. 
Fig. I. p. 3544. ſp. 62. Murex morio. 
2. p. 3716. ſp. 129. Patella vitellina. 


D 


r 2 00 


3. J. P. 3317. ſp. 6. Oſtrea pleuronectes. 
F. p. 3689. ſp. 7. Haliotis parva. 
TAB. XXI. - 
Fig. 1. p. 3717. ſp. 133. Patella teſtudinaria. 
2. p. 3304. ſp. 17. Patella macerophylla. 
3. p. 3628. ſp. 47. G. Helix pomatia. it. p. 
3645. fp. 234. Helix jamaicenſis. it. p. 
3650. fp. 113. Helix pulla. *) 
Fig. 4. 
=) Da eine und eben dieſelbe Figur unmöglich mehr 
als eine Art vorſtellen kan, ſo hatte dieſer Feh⸗ 
ler, wo einerley Abbildung in dieſem Knorrk⸗ 
ſchen ſowohl, als bey andern eonchyliologiſchen 


Werken, mehr als einmal angefuͤhrt wird, ſorg⸗ 
faltig ſollen vermieden werden, 
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Fig. 4. p. 3313. ſp. 35. Arca glycymeris. 
5. P. 3273. ſp. 20. Venus caſtrenſis. 
. TAB. XXII. 

Fig. 1. 2. p. 3 300. fp. 3. Chama hippopus, 
3. P. 3461. ſp. 97. Voluta veſpertilio, 

4.5. P. 3600, ſp. 44. Turbo delphinus, 
TAB. XXIII. | 

Fig. 1. p. 3460. fp.96. Voluta mufica, 

2. p. 3334. ſp. 103, Oſtrea folium. 
3. p. 3306. ſp. I. Arca tortuoſa, 


4. p. 3499. ſp. 131. 8. Buccinum fubulatum, 
S. p-. 3502. ſp. 138. Buccinum dimidiatum, 


TAB, XXIV. 
Fig.1.2. p. 3462. ſp. 98. Voluta hebraea, 
3.4. p. 3309. ſp. 16. Arca antiquata. 
S- P. 3385. Ip. 24. Conus varius, 


TAB, XXV, 
Fig. 1.2. p. 3528. ſp. 13. Murex ramofus, 
9.4 P. 3598. fp. 12. Turbo pagodus. 
5.6. p. 3537. fp, 43. Murex neritoideus, 


TAB. XXVI. 
Fig. I. 2. p. 3528, ſp. 13. Murex ramofus, 
3. P. 3398. ſp. 2. Cypraea mappa. 
4. p. 3408. ſp. 44. Cypraea tigris, 
TAB, XXVII. 
Fig. I. p. 3507. fp. 3. Strombus chiragra, 
2.3. p. 3401. ſp. 9. Cypraea talpa, 
TAB, XXVIII, 
Pig. 1. p. 3 509, ſp. 5. f. Strombus lambis., 
2. p. 3444. f. ſp. 1. Cardium coftatum, | 
3. P. 3223. ſp. I. Solen vägina. 
TAB. XXIX. 
Fig. I. \ 
2. 
3. p. 3736. ſp. 1. Dentalium elephantinum, 
4. P. 3737. fp. 4. Dentalium entalis. 
F. p. 3742. ſp. 12. 7. Serpula lumbricalis, 


DA | 


Fig. I. P.3513. ſp. 13.a. Strombus pugilis, it, 


p. 3445. fp. 67. Murex carica. 

2. p. 3696. ſp. 22. Patella granatina. 
3. P. 3729. ſp. 195. Patella graeca. 
4.5. 
6. p. 3567. ſp. 6. Troehus pharaonis. 
7. P. 3429, ſp. 24. J. Bulla virginea. 


— 


Der andere Theil. 


BAR. . 
Fig.1.2.3. p. 3394. ſp. 60. Conus aulicus. 
4. p. 3383. ſp. 19. Conus mercator. 
5. P. 3387. ſp. 27. 8. Conus leoninus? 
6. p. 3387. ſp. 27. J. Conus leoninus. 
7. p. 3387. ſp. 27. C Conus leoninus, 
TAB. II. 
Fig. I. p. 3229. ſp. 2. Tellina lingua felis, 
8 p. 3463. ſp. 101. Voluta ceramica. 
3. P. 3462. ſp. 99. Voluta turbinellus. 
4.9. 


6. p. 3208. fp. 3. Lepas tintinnabulum, 1 85 


7. p. 3307. ſp. 3. Arca barbata. 


TAB II. 
Fig. 1. p. 3508. ſp. 4. Strombus fcorpius, 
2. 3. p. 3323. fp. 5 I. Oſtrea opercularis ? 
4. p. 3557. ſp. 122. Murex pardalis. 
5. 5. 3458. ſp. 92. Voluta pertuſa. 
6. p. 3464. ſp. 108. Voluta craticula. 
7. P. 3457. ſp. 85. Voluta leucoſticta. 


TAB. IV. 


Fig. I. p. 3466, ſp. 113. Voluta aethiopica. 
2. 3. p. 3328. ſp. 67. Oftrea tranquebarica. 


4.5. P. 3428. ſp. 22. Bulla terebellum. 
6. p. 3458. ſp. 92. g. Voluta pertuſa. 
7. p. 3390. ſp. 43. Conus nuſſatella. 


TAB. &N 
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i TAB. V. 
Fig. I. p. 3565. ſp. 1. Trochus niloticus. 
2. p. 3376. ſp. 4. Conus generalis. 

x | 
4. p. 3325. ſp. 52. Oſtrea gibba. 
5. p. 3434. ſp. 43. Bulla ſpreta. 
TAB. VI. 
Fig. I. p. 3565. ſp. I. Trochus niloticus. 
2. p. 3544. ſp. 62. Murex morio. 
Sr p. 3377. ſp. 6. Conus capitaneus. 
4: p. 3461. ſp. 97. Voluta veſpertilio. 
5. p. 3487. ſp. 70. Buceinum ſpiratum. 
, TAB. VII. 

Fig.1. p. 3382. ſp. 15. Conus glaucus. 

2.3. p. 3534. ſp. 33. Murex pyrum. 

4.85 p. 3828. ſp. 13. 8. Murex ramoſus- 

TA. MI. 
Fig. I. p. 3425. ſp. 10. Bulla ampulla. 

2. p. 3482. ſp. 47. Buceinum harpa. 

3. p. 3393. ſp. 59. Conus textile. 
4. p. 3395. ſp. 62. Conus ſpectrum. 
F. p. 3671. ſp. 4. Nerita vitellus. | 
WAR, EX. 

Fig. I. p. 3593. ſp. 17. Turbo olearius. 
2. p. 3473. ſp. 12. Buccinum rufum ? 
re 1 
Fig. I. p. 3540. ſp. 50. Murex melongena. 

2. p. 3324. ſp. 50. Oſtrea glabra. 

3. J. p. 3475. ſp. 16. Buccinum decuſſatum. 
5. P. 3670. ſp. I. H. Nerita canrena? 
6.7. p. 3443. ſp. 23.8. Voluta iſpidula. 

TAB. XI. 
Fig. I. p. 3671. ſp. 3. Nerita glaucina. 

2. p. 3375. ſp. 2. Conus imperialis, 

3. p. 3384. ſp. 20. Conus betulinus. 
4.5, P. 3529, ſp. 14. Murex fcorpio, 


Tab. XII. 
Fig. I. 2. p. 3439. ſp. 16. B. V oluta porphyria. 
3. p. 3376. ſp. 5. . Conus virgos 
4. . p. 3441. ſp. 19. Voluta utriculus. 
| TAB, XIII. 
Fig. I. p. 3742. ſp. 12. Serpula lumbricalis, 
2.3. p. 3462. ſp. 99. Voluta turbinellus. 
4: p. 3625. fp. 41. Helix cornu arietis. 
6.7. p. 353 1. ſp. 23. *. Murex rana. 
TAB. XIV. 
Fig. 1. p. 3315. ſp. I. Oſtrea maxima. 
re: p. 3591. ſp. 10. Turbo chryfoftomus, 
3. P. 3514, ſp. 17. Strombus gibberulus, 
4.5. P. 3490. ſp. 84. Buccinum undoſum. 


TAB. XV. 
Fig. 1. 2. p. 35 12. ſp. 12. Strombus auris dianae- 
3. p. 355 3. ſp. 09. g. Murex trapezium, 
4. 5. P. 3460. ſp. 96. Voluta mufica. 
TAB. XVI. 
Fig. I. p. 3308. ſp. 3. g. Cypraea arabica. it. p. 
3403. ſp. 120. Cypraea hiſtrio. 
2.3. p. 35 50. ſp. 89. Murex Tritonis. 
4.5. P. 3489. ſp. 81. Buceinum glabratum, 
TAB. XVII. 
Fig. I. p. 3315. ſp. 1. Oſtrea maxima. 
2. p. 3325. ſp. S2. Oſtrea gibba. 
3. p. 3315. ſp. I. Oſtrea maxima 2 
4 5. p. 3688. ſp. 5. Haliotis mar morata. 
TAB. XVIII. 
Fig. I. 2. p. 3526. ſp. 4. Murex brandaris, 
3. p. 3324. ſp. 48. Oſtrea varia. 
4. p. 3294. ſp. 134. Venus rotundata. 
5. P. 3324. ſp. 50. Oſtrea glabra. 
IAB. XIX. 
Fig. 1. 2, p. 3482, ſp. 47. Buccinum harpa- 
Fig. J. 
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Fig.3. p. 3316. fp. 3. Oſtrea ziczac. 
4. p. 3318. ſp. 13. Oſtrea ſubrotunda. 
5. p. 3322. fp. 42. Oſtrea macillofa, 
TAB. XX. 
Fig.1, p. 3316. ſp. 3. Oſtrea ziczac. 
2. p. 3273. ſp. 20. Venus caſtrenſis. 
3. p. 3300. ſp. 4. Chama antiquata. 
4. p. 325 1. ſp. 18. Cardium laevigatum, 
5. p. 3274. ſp. 24. Venus deflorata, 


I. 
Fig. 1.2. p. 3322. ſp. 40. Oſtrea pallium. 
3. p. 3598. ſp. 39. Turbo pica? 
4. p. 3229. ſp. 3. Tellina virgata. 
5. p. 3323. ſp. 43. GB. Oſtrea nodoſa ? 


TAB. XXII. 
Fig. I. 2, p. 3590. ſp. 8. Turbo petholatus, 
3. p. 3316. ſp. 2. Oftrea Iacobaea. 
4.5. p. 3526. Ip. 4. Murex brandaris, 


TAB. XXIII. 
Fig. I. p. 3365. ſp. 7. Pinna carnea. 
2.3. p. 3263. ſp. 6. Donax denticulata. 
4.5. p. 3263. ſp. 6. 5. Donax denticulata, 
6. p. 3314. ſp. 36. Area piloſa. 
7. p. 3301. ſp. 8. g. Chama reniformis. 
TAB. XXIV. 
Fig. 1. p. 3345. ſp. 26, Anomia placenta, 


4. p. 3376. ſp. 5. Conus virgo. 
5. P. 3 
TAB. XXV. 


Fig. 1.2. 3. P. 335 J. fp. 4. Mytilus margaritiferus. 


4. p. 3215. ſp. 2. Pholas coſtata, 
| TAB. XXVI. 
Fig. I. p. 3364. fP. 3. Pinna nobilis. 
2. P. 3364. ſp. 3. J. Pinna nobilis. 


Fig. 3. p. 3722. ſp. 155. Patella cochlear. 
4. p. 3718. ſp. 136. H. Patella compreſſa. 
er TAB. XXVII. | 
Fig. 1. p. 3606. ſp. 76. Turbo imbricatus. 
2. p. 3480. ſp. 40. Buceinum papilloſum. 
3. 9 3548. ſp. 81. Murex cancellatus. 
4. p. 3509. ſp. 5. a. Strombus lambis. 
5. P. 3407. ſp. 41. Cypraea mauritiana, 
TAB. XXVIII. 
Fig. 1. p. 3532. ſp. 26. 7. Murex rubeta, 
2, p. 3268. ſp. 2. Venus paphia. 
3. p. 3268. ſp. 4. Venus dyſera. 
| 4. P. 3280. ſp. 1. Venus textile. 
5. P. 3272. ſp. 17. Venus maculata. 


TAB. XXIX. 
Fig. I. p. 35 15. ſp. 190. Strombus lucifer. 
2. p. 3250. ſp. 14. Cardium unedo. 7 
. p. 3250. ſp. 14. 6. Cardium unedo. 7 
. p. 3249. ſp. II. e. Cardium tuberculatum. 50 
p. 3247. fp. 6. Cardium medium, 5 
TAB. XXX. 

Fig. 1. p. 3466. ſp. 114. Voluta cymbium. 

2.3. P. 3645. ſp. 103. Helix janthina. 
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4.5. P. 3211. ſp. 13. Lepas anatifera. b 
Der dritte Theil. 1 
a TAB. I. N 
Fig.1. p. 3382. ſp. 14. Conus genuanus. a 


3. P. 3378. ſp. 8. Conus miles, 


ee 


4. p. 3680. ſp. 43. Nerita polita. | 95 

5. P. 3683. ſp. 5 1. Nerita exuyia. 1 

| TAB. II. | “ 
Fig.1. p. 3472. ſp. II. Buccinum cornutum 
2. p. 3398. fp. 3. Cypraea arabica. u 

Ä Fig. 3% 


2 
— 
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Fig. 3. p. 3439. ſp. 16. f. Voluta porphyria. 
5 4. p. 3440. ſp. 17. v. Voluta oliva. 
5. p. 3483. Ip. 49. Buccinum perficum, 

FAB. III. 

1. P. 3432. fp. 32. Bulla achatina. 
2. p. 3375. Sp. 3. Conus litteratus. 
3. p. 3590. ſp. 8. Turbo petholatus, 
5 
5 


r. 


P. 3487. Ip. 70. Buecinum ſpiratum. 
p. 3836. ſp. 38. Murex anus. 
. 


P. 3333. ſp. 99. Oſtrea malleus. 
2. p. 3378. ſp. 9. 8. Conus princeps. 


4. p. 3273. ſp. 20. Venus caſtrenſis. 
5. p. 3249. ſp. II. C. Cardium tuberculatum. 


. 
p. 3543. ſp. 61. Murex colus. 
p. 3535. fp. 35. Murex rubecula. | 
4. p. 3518. ? 
5. P. 3480. 


ſp. 19. Strombus lucifer. 
ſp. 41. Buccinum glans. 


TAB! VI. 
Fig. 1. p. 3302. ſp 12. . Chama gryphoides. 
2. p. 3385. ſp. 22. Conus ebraeus. 


3. p. 3379. ſp. 10. c. Conus ammiralis regius. 


4. p. 3375. ſp. 3. B. Conus litteratus. 
BE p. 3391. fp. 47. Conus laetus. it. ſp. 52. 
8 | Conus granulatus. 


TAB. VI. 
Fig. I. p. 3509. fp.5.b. Strombus lambis. 
2. p. 3485. fp. 61. B. Buccinum ſcala. 
3. p. 3540. [p. 50. . Murex melongena. 
4. p. 3507. ſp. 2. Strombus pes pelicani. 
5. p. 3531. ſp. 23. 8. Murex rana. 
TAB. VIII. 
Fig. I. p. 3470. ſp. 3. Buceinum perdix. 
2. p. 3474. ſp. 15. Buccinum teſticulus. 


Fig. 3. p. 3478. ſp. 35. Buccinum glaucum. 
4. P. 3471. 


5. P. 3475. 


. Van 
ſp. 5. Buccinum dolium. 
ſp. 17. Buccinum areola. 


TAB. IN, | 
Fig. 1. p. 35 27. ſp. 6. Murex pomum. 
2. p. 3529. 
3. p. 3528. 
4. P. 3524. 
5. P. 3532. 


ſp. 15. Murex faxatilis. 

ſp. 13. Murex ramofus. 

ſp. I. 7. Murex hauftellum. 

ſp. 27. Murex olearium. 
AX. | 

Fig.1.2. p. 3473. ſp. 13. Buceinum tuberofum. 

. . | 


Fig. 1. p. 3511. ſp. 11. g. Strombus gallus. 
2. p. 3384. ſp. 21. Conus figulinus. 


3 

4. p. 3396. ſp. 64. Conus tulipa. 

5. p. 3399. ſp. 4. Cypraea argus. 
2a, „an, 

1. p. 3460. fp. 96. Voluta mufica. 

2. p. 3398. ſp. 3. Cypraea arabica. 

3. p. 3408. ſp. 43. Cypraea mus. 

4 


5. p. 3393. ſp. 58. Conus ſtriatus. 


TAB, XII. 

I. p. 3526. ſp. 5. Murex trunculus. 
2. P. 35 10. ſp. 8. Strombus lentiginoſus. 
3. P. 3517. ſp. 24. 7. Strombus canarium. 
4. p. 3514. ſp. 17. Strombus gibberulus. 
5. P. 3519. ſp. 29. Strombus urceus. 

TAB. XIV. 
. p. 3556. ſp. 119. Murex verſicolor. 
. p. 3579. ſp. 80. Trochus Zzizyphinus. 


p. 3493. ſp. 99. Buccinum lineatum. 
p. 3486. ſp. 65. Buccinum ruſticum. 


c i TAB. 
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TAB , % FAB. RN 


Fig. I. p. 3689. ſp. 6. Haliotis aſinina. Fig. 1. p. 3376. ſp. 5. Conus virgo. | 
2. p. 3451. ſp. S4. Voluta vulpecula. 2.3. p. 3588. ſp. 112. Trochus telefcopium. 
3. p. 3562. ſp. 144. Murex terebella. 4. p. 3393. ſp. 58. Conus ſtriatus. 1 
4. p. 3669. ſp. I. *. Nerita canrena. | TAB. XXIII. 
5. P. 3599. [b. 41. Turbo ar gyroſtomus. 


Fig. T. p. 3426. ſp. 14. Bulla ficus. 

TAB. XVI. N 8 2. p. 3499. ſp. 130. Buccinum maculatum. 
Fig. 1. p. 3513. ſp. 13. Strombus pugilis. 3. p. 3499. ſp. 130. f. Buecin. maculatum? 
2. p. 3387. ſp. 29. 0. Conus nebuloſus. 4. p. 3590. ſp. 8. Turbo petholatus. 
3. TAB. XXIV. 


4. p. ak fp. 19. Strombus lucifer. Fig.. p. 3323. ſp. 43. J. Oſtrea nodoſa. 
5. P. 3560, ſp. 134. 4. Murex aluco, 2. p. 3334. fp. 105. Oſtrea edulis. 


TAB. XVII. TAB. XXV. ö 
Fig. 1. p. 35 10. ſp. 9. Strombus fafciatus. Pig. 1. p. 3323. ſp. 43. 7. Oſtrea nodoſa s 1 
2. p. 3442. ſp. 19. J. Voluta utriculus. 2. p. 3334. [p. 105. Oſtrea edulis. 1 

3. p. 3439. ſp. 17. d. Voluta oliva. : 
4.5. p. 3376. ſp. 4. Conus generalis. TAB. XXVI. BE 
| Fig. I. p. 3593. ſp. 15. Turbo marmoratus. a 


TAB. XVIII. 
Fig. I. p. 3521. ſp. 38. Strombus paluftris. 
2. p. 3394. ſp. 60. C Conus aulicus. 
3.4. p. 3376. ſp. 4. Conus generalis. 
S. p. 3396. ſp. 67. Conus ſpurius. 


2.3. p. 35 10. ſp. 8. it. f. Stromb. lentiginoſus. 3 
4. p. 3548. ſp. 82. Murex ſcolopaceus. 5 
5. P. 3548. ſp. 82. 8. Murex fcolopaceus. 


TAB. XXVII. 


Fig. I. p. 3593. ſp. 15. Turbo marmoratus. * 1710 

ö TAB. NIX. d 2. p. 3382. ſp. 16. Conus monachus. | 
big. J. p. 3394. fp. 60. Conus aulicus, 3. p. 3457. ſp. 86. Voluta clathrus. 9 
a 4. p. 3452. ſp. 55. Voluta plicaria. 5 \ 

3. p. 3443. ſp. 23. Voluta ifpidula, 5 u 
4. 6. 40 

5. P. 3607. ſp. 78. Turbo acutangulus. 7 79 
TAB. XXVIII. u 

IR TAB. XX. Fig. I. p. 3472. ſp. 10.8. Buccinum plicatum. 
N 5 j \ ; . 5 
Fig. I. p. 3592. ſp. 14. Turbo rugoſus. 2.3.4.5. P. 3590. ſp. 8. Turbo petholatus. 1 
2. p. 35 17. ſp. 25. Strombus vittatus. a 0 
TAB. XXIX. 15 

3. P. 3560. ſp. 133. f. Murex vertagus. Fig. I. 2. p. 3581. ſp. 93 A imbricatus. it 1 

4. p. 3669. ſp. I. 4. Nerita canrena, „ 1 


p. 3693. ſp. 7. Patella trochiformis? 


n 
. 


8 TAB. XXI. 3. . 
Fig. I. p. 3393. ſp. 58. Conus ſtriatus. SER 1 
2. P. 3396. ſp. 65. Conus geographus. 5. p. 3536. ſp. 39. Murex miliaris, 2 

| | Fig. 5s. 
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Fig. 6. p. 35 38. ſp. 47. Murex maneinella. 


TAB. XXX. | 

Fig. I. p. 3708. ſp. 83. B. Patella plicaria. 
2. p. 3717. ſp. 134. Patella teſtudinaria. 

3.4. P. 3209. ſp. 6. Lepas teſtudinaria. 
5. P. 3717. ſp. 134. Patella teſtudinaria. 


F 
— ——— 


Der vierte Theil. 
AB. I. 
Fig. I. p. 3473. fp. 12. Buccinum rufum. 


TAB. II. 
Fig. 1. p. 3283. ſp. 69. Venus tigerina. 
2. p. 3232. ſp. 21. et J. Tellina radiata. 
3. p. 323. ſp. 22. Tellina roftrata. 
4. P. 3232. ſp. 21. Tellina radiata. 
5. p. 3233. ſp. 22. Tellina roſtrata. 


5 TAB. III. 
Fig. I. p. 3380. ſp. 10. e. a. Conus ammiralis or- 
dinarius. it. p. 3381. ſp. 11, C0- 
nus vicarius, 
2. p. 3283. ſp. 69. et g. Venus tigerina. 
3. p. 3226. ſp. 10. Solen bullatus ? et 
p. 3291. ſp. 122. Venus coftata. 
4. p. 3227. ſp. 18. Solen ſanguinolentus. 
5 P. 271. p. 13. Venus erycina. 


TAB. IV. 
Fig. 1. p. 3474. ſp. 14. Buecinum flammeum. 
2. p. 3592. ſp. 13. Turbo calcar. 
3. p. 3578. ſp. 77. Trochus tuber. it. 
p. 3592. ſp. 13. J. Turbo calcar? 
4. p. 3578. ſp. 77. Trochus tuber. it. 
p. 3592. Ip. 13. 0. Turbo calcar, 
5. p. 3600. ſp. 49. Turbo ſtellatus. 


19 
TAB. V. ö 
Fig. I. p. 3643. fp. 94. Helix perverſa. 
2.3. P. 3619. fp. 26.8. Helix carocolla. 
4. p. 3483. fp. 49. Buccinum perficum. 
5. b. 3448. ſp. 39. Voluta cancellata. 


I. 
Fig. 1. p. 3474. fp. 39. Buceinum teſticulus. | 
2. p. 3583. ſp. 101. Trochus helicinus. it. 
p. 3592. ſp. 13. Turbo calcar. 
3. J. p. 3674. ſp. 19. . Nerita melanoftoma; 
5. p. 3569. ſp. 16. Trochus tectum. 


TAB. VII. 
Fig. 1. p. 3592. ſp. 13. e. Turbo calcar? 
2.3. p. 3600. ſp. 44. Turbo delphinus. 
4.5. p. 3671. ſp. 5. Nerita albumen. 


TAB. VIII. 
Fig. 1. p. 3600. ſp. 44. Turbo delphinus. 
2. p. 3569. ſp. 15. Trochus ſolaris. 
3. p. 3351. ſp. 3. Mytilus frons. 
4. p. 3672. ſp. 6. Nerita mammilla. 
5. p. 3357. ſp. 22. Mytilus hirundo. 


IX. 


Fig. 1.2. p. 3714. ſp. 112. g. Patella ſquamoſa. 


3. P. 3407. ſp. 39. Cypraea caput ſerpentis. 
4. p. 3415. ſp. 82. Cypraea annulus. 

5. P. 3409. ſp. 49. Cypraea Iſabella. 

6. p. 3409. ſp. 48. Cypraea lynx. 


TAB. X. 
Fig. I. 2. p. 3338. fp. 125. Oſtrea iſognomum. 
3. J. 5. P. 3350. ſp. I. Mytilus crifta galli. 


| Lab. AL, 
Fig. I. p. 3368. ſp. 1. Argonauta argo. 
2. p. 3457. ſp. 87. Voluta virgata. 
3. p. 3457. ſp. 88. Voluta leucoſtoma. 
4. P. 3450. ſp. 50. Voluta ſanguiſuga. 
5. p. 3603. ſp. 63. Turbo clathrus. 


C 2 TAB. 


* 


Fig. I. P. 
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TAB. XII. 


Fig. 1. p. 35 11. ſp. 11. Strombus gallus. 


2. p. 3324. ſp. 49. Oſtrea puſio. 
p. 3326. Ip. 54. Oſtrea hiſtrionica. 
4. b. 3514. ſp. 18. Strombus oniſcus. 
„5. p. 3446. ſp. 35. Voluta mercatoria. 
TAB, XI. 
3399. ſp. 6. Cypraea ſtercoraria. 
2. Pp. 3541. ſp. 52. Murex babylonius. 
3. p. 3383. ſp. 18. g. Conus rufticus. 
4. 
8. 
TAB. XIV. " 
Fig. I. p. 3303. ſp. Ig. Chama areinella. 
2. p. 3314. ſp. 39. Arca rhomboidea. 
3. p. 3254. ſp. 31. Cardium ringens. 
4. p. 3283. ſp. 71. Venus penſylvanica. 


5. b. 3250. ſp. 13. 8. Cardium fragum. it. 


p. 3250. ſp. 15. Cardium muricatum. 


e 
Fig. 1. p. 3353. ſp. II. Mytilus edulis. 
2. p. 3219. ſp. 5. Mya perna. 
3. p. 3354. fp. 14. Mytilus modiolus. 
4. p. 3219. ſp. 5. Mya perna. it. 
p. 3361. ſp. 47. Mytilus teſtaceus. 
„ p. 3219. ſp. 5. Mya perna. it. 
p. 3358. ſp. 28. Mytilus afer. 
TAB. XVI. 
Fig. I. p. 3533. ſp. 28. Murex femorale. 
2. p. 3419. ſp. 97. Cypraea ſtaphylaea. 
3. p. 3448. ſp. 38. Voluta mendicaria. 
4. p. 3415. ſp. 82. Cypraea annulus. 
. fp. 5. . Conus virgo. 
TAB. XVII. 
Fig. 1. p. 3374. ſp. 1. Conus marmoreus. 
2. p. 3742. ſp. 12. Serpula lumbricalis. 


| Fig. 1. p. 3331. 


Fig. 3.4. p. 3205. fp.15. Chiton marmoratus. 
F. p. 3664. [p. 15 2. Helix haliotoidea ? 
6. p. 3445. ſp. 31. Voluta faba. 
7. p. 3418. ſp. 95. Cypraea nueleus. 
e een N 
ſp. 4. Mytilus margaritiferus. 
ſp. 27. Anomia ſella. 
TAB. XIX. 


2. P. 3345. 


n 1 


Fig. 1. p. 3492. fp. 95. Bueccinum undatum. 
2. . | 
95 
4 5 
5. 
IAB. XX. 


rig. 1 E. p pp. 99. Murex trapezium. 


2. 3. p. 3603. fp. 62. Turbo ſcalaris. 
4.5. 6. p. 3603. ſp. 63. Turbo clathrus. 


TAB. XXI. 
Fig. I. 
2.3. P. 3445. ſp. 32. Voluta glabella. 
4. p. 3578. ſp. 7 Trochus veſtiarius. 
5. 5 | 
6. p. 3494. ſp. 108. Buccinum plumatum. 
7 u 
TAB. XXII. 
Fig.I. p. 3369. ſp. 1. Nautilus pompilius. 
2. p. 3369. fp. 1. Nautilus pompilius ? 
TAB. XXIII. | 
Fig. I. p. 3448. ſp. 41. Volutaovum. it. 
p. 3452. ſp. 129. Voluta bullata. 
2. | 1 
SD 3527. ſp. 7. Murex decuſſatus. 
4.5. P. 3540. ſp. 49. Murex ſenticoſus. 
5. TAKE. 
Fig.1. p. 3432. ſp. 32. Bulla achatina. it. 
p. 3434. ſp. 42. Bulla purpurea. Ko 
Fig. 2. 


* . = 2 8 . n N HE 
FFT 


Lee ee 
CCC ee 


Fig. 2. p. 3273. ſp. 19. Venus laeta. it. 
p. 3278. ſp. 43. Venus affinis. 
5. p. 3268. ſp. 4. Venus dyſera? 
4. p. 3415. ſp. 81. Cypraea moneta. 


S. | 

| TAB. XXV. 

Fig. I. p. 3229. ſp. 3. Tellina virgata, 
2. 


3. P. 3411. ſp. 56. Cypraea aſellus. 
4. p. 3411. ſp. 55. Cypraea hirundo. 
5. p. 3573. ſp. 37. Trochus fanulum. 
TAB. XXVI. 
Fig. 1. p. 3375. ſp. 3. Conus litteratus. 


1 


3.4. P. 3567. ſp. 6. Trochus pharaonis. 
f 5. p. 3447. ſp. 37. Voluta paupercula. 
6. p. 3464. ſp. 107. Voluta naſſa. 
. 2 3423. ſp. 5. Bulla verrucofa. 
Fig. 1. p. 3448. ſp. 41. Voluta ovum, it. 
P. 3452, ſp. 129. Voluta bullata. 
2. p. 3399. ſp. 5. Cypraea teſtudinaria. 
3. P. 3631. ſp. 58. Helix afperfa. it. 
p. 3649. ſp. III. Helix grifea. it. 
p. 3650. ſp. 190. Helix variegata. 
TAB. XXVII. 
Fig. 1. p. 3744. ſp. 17. Serpula penis. 
2. p. 3459. ſp. 95. Voluta papalis. 
7 3458. ſp. 93. Voluta cardinalis. 
4.5. p. 3643. ſp. 94. Helix perverſa. 


ö 
TAB. XXVIl. 


TAB. XXIX. 
Fig. I. 2. p. 3468. ſp. 110. Voluta magellanica. 
3. } 
4 5 
T KEX, 


Fig. 1. p. 3483. ſp. 50. Buccinum monodon. 


2. p. 3496. ſp. 118. Buccinum armillatum. 


* 
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Fig. 2. p. 3548. fp. 80. Murex magellanicus. 
3. b. 3354. ſp. 13. Mytilus bidens. 
4. p. 3347. ſp. 38. Anomia vitrea. 
3. 


. — 
— — — — 


E . 
Der fünfte Theil. 
IL 
Fig. I. p. 3464. ſp. 104. Voluta vexillum, 
2. 3. p. 3422. ſp. 2. Bulla volva. 
TAB. II. 
Fig. I. 2. 3. p. 3220. ſp. 6. Mya vulſella. 
| | TAB. III. 
Fig. I. p. 3583. ſp. 103. Trochus finenfis, 
2. p. 3681. ſp. 44. Nerita peloronta. 
3. p. 3547. ſp. 78. Murex argus. 
4. p. 3471. ſp. 6. Buceinum caudatum. 
5. p. 3552. ſp. 96. Murex dolarium. 
TAB. IV. 
Fig. 1. p. 35 30. ſp. 18. Murex verſicolor. 
2. p. 3539. ſp. 48. Murex hippocaſtanum. 
it. p. 3540. ſp. 50. H. Murex melongena. 
3. p. 3509. ſp. 5. J. Strombus lambis. 


4. p. 3441. ſp. 19. . Voluta utriculus. 
TAB. . 
Fig. 1. p. 3550. fp. 89. Murex Tritonis. 
2. p. 3626. ſp. 43. Helix ampullacea. 
3. p. 3628. ſp. 48. Helix glauca. 
TAB. VI. 
Fig. I. p. 3506. ſp. I. Strombus fuſus. 
2. p. 3298. ſp. 2. g. Spondylus regius. 
TAB. VII. 
Fig. 1. p. 3506. ſp. I. Strombus fuſus. 
2.3. P. 3297. ſp. I. E. Spondylus gaederopus. 


e353 Ba TAB. 


TAB. VIII. 
fp. 120. Voluta indica. 
ſp. 63, Conus bullatus. 


Fig. I. p. 3467. 
2.3. P. 3395. 
4 

5 
6. 

TAB: UN, 

Fig. I. p. 3296. 

2. p. 3324. 

3. P. 3238. 


ſp. 50. Oſtrea glabra. 

ſp. 58. Tellina roſea. 

4. p. 3318. ſp. II. Oſtrea radula. 

5. p. 2511. ſp. II. a. Strombus gallus. 
6. p. 3396. ſp. 67. Conus ſpurius. 


TAB. X 
Fig. 1. 2. p. 3357. ſp. 22. Mytilus hirundo. 
3. p. 3493. ſp. 98. Buccinum taenia. it. 


p. 3495. ſp. 11 I. Buccinum reticulatum. 


4. p. 3555. ſp. 109. Murex polygonus. it. 
p. 3557. ſp. 125. Murex gibbulus. 
5.6. p. 3324. ſp. 50. Oſtrea glabra. 
7. p. 325 1. ſp. 18. Cardium laevigatum. 
TAB Al, 
Fig. 1. p. 3528. ſp. 13. 
2. 2274. Ip, 24. 
3. 958324: 48. 
4. p. 3395. ſp. 63. 
5. P. 3390. ſp. 42. 
TAB. XII. 
Fig. I. p. 3469. ſp. 1. Buccinum olearium. 
2. p. 343 1. ſp. 3 1.8. Bulla zebra. it. 
p. 3432. ſp. 32. Bulla achatina. 
3. p. 3382. ſp. 95. Trochus caelatus. 
4. P. 3313. ſp. 33. Arca pectunculus. 
5. p. 3324. ſp. 48. Oſtrea varia. 


TAB. XIII. 
Fig. I. p. 3298. ſp. 2. /. Spondylus regius. 


Murex ramoſus. 
Venus deflorata. 
Oſtrea varia. 
Conus bullatus. 
Conus clavus. 


x 
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er p. 3324. ſp. 49. Oſtrea puſio. 


ſp. I. g. Spondylus gaederopus. | 


3. P. 3591. fp. 10. Turbo chryſoſtomus. 

4. p. 3326. ſp. 8. Murex trunculus. 

5. p. 3696. ſp. 20. Patella barbara. 

6. p. 3354. ſp. 13. Mytilus bidens? 

7. p. 3213. ſp. 24. Lepas pollicipes. 

8. p. 3821. ſp. 38. Strombus paluftris. it. 
p. 3523. ſp. 47. Strombus fuſcus. 

9. p. 3325. ſp. 52. . a 


TAB. XIV, 
Fig p. 8 ſp. 17. Chama macerophylla. 
. p. 3270. ſp. 9. Venus gallina. 
3. p. 3337. ſp. 116. Oſtrea exalbida. 
4. p. 3557. fp. 126. Murex granularis. 
5. p. 3270. ſp. 9. Venus gallina. 
| UL TAB, XV. 8 
p. 3326. ſp. 55. 
p. 3278. ſp. 39. 
p. 3286. ſp. 79. 
p. 3682. ſp. 49. 


0 


Oſtrea islandica. 
Venus corbicula. 
Venus ſcripta. 
Nerita Chamaeleon. 


p. 3560. ſp. 133. H. Murex vertagus. 


TAB. XVI. 
Fig. I. p. 3350. ſp. 1. Mytilus eriſta galli. 
2. p. 3377. ſp. 6. Conus capitaneus. 
3. P. 3451. ſp. 54. Voluta vulpecula. 
J. p. 3510. ſp. 9. a. Strombus faſciatus. 
5. p. 35 14. ſp. 16. Strombus luhuanus. 


a. TAB. XVII. 
Fig.1.2.3. p. 3350. ſp. I. Mytilus crifta galli. 
4. p. 3646. ſp. 105. Helix vivipara. 


5. P.3379. ſp. 10. a. Conus ammiralis anglicus. I 


6, p. 3425. ſp. 10. Bulla ampulla. 
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TAB. XVIII. 


BR Fig.1.2. p. 3442. ſp. 19. 5. Voluta utriculus. 


3. p. 3489. ſp. 80. Buceinum obtuſum. 
4. 
5. p. 355 I. ſp. 91. Murex tulipa. 

6. p. 3457. ſp. 89. Voluta variegata. 
7. P. 3446. ſp. 34. Voluta reticulata? 


. 
Fig. 1. p. 3440. ſp. 17. p. Voluta oliva. 
2.3. p. 3706. ſp. 71. Patella umbella. 
4. p. 3451. ſp. 5 1. Voluta caffra. 
5. p. 345 1. ſp. 5 I. . Voluta caffra. 
6. p. 3526. ſp. 5. Murex trunculus. 


| TAB. XX. . 
Fig. I. 2. p. 3396. ſp. 64. Conus tulipa. 
3. p. 3687. ſp. I. Haliotis Midae. 
4. p. 3272. ſp. 17. Venus maculata. 
5. p. 3247. ſp. 6. Cardium medium. 


TAB. XXI. 
Fig. 1. p. 38 34. ſp. 30. 6. Murex lotorium. 
2. 
3.4. p. 3632. ſp. 63. Helix zonaria. 
5. p. 3231. fp. 13. Tellina Knorrii. it. 
p. 3274. ſp. 24. Venus deflorata. 
G. p. 3317. ſp. 6. G. Oſtrea pleuronectes. 


TAB. XXII. 
Fig. I. 
2. p. 3387. ſp. 27. 2. Conus leoninus. 
3. p. 3396. ſp. 67. Conus ſpurius. 
4. 
5. p. 3500. ſp. 134. 9. Buccinum vittatum. 
it. p. 3523. ſp. 48. Strombus marginatus. 
6. p. 3623. ſp. 35. Helix cornea. 
7. p. 3628, fp. 49. Helix citrina, 
8. 1 


Fig 


4.5. P. 3643. 


Fig 


Fig 


Fig 


I. p. 3603. ſp. 62. 


‚I. p. 3392. 


TAB. XXIII. 

Turbo ſealaris. 

ſp. 101. 3. Voluta ceramica. 

{P..32. 
ſp. 94. 
TAB, 
ſp. 56. 
ſp. 10.2. Conus ammiralis angli- 
it. p. 3390. ſp. 46. Conüs coc- 

eineus. 


2. p. 3463. 
3. P. 3445. Voluta glabella. 


Helix perverfa. 
XXIV. 

Conus araufiacus. 
2. p. 3379. 


cus. 


3. 

4. p. 3778. ſp. Io. b. Conus ammiralis ame- 
ricanus. 

5. bp. 3375. ſp. 3.8. Conus litteratus. 

6. p. 3603. fp. 62. Turbo ſcalaris. 


TAB. XXV. 


.I. p. 3353. fp.ıı. Mytilus edulis. 


2. p. 3384. ſp. 21. Conus figulinus. 
3. p. 3379. ſp. 10. d. Conus ammiralis co- 
ronatus. 

4. p. 3430. ſp. 25. Bulla faſciata. 

5. p. 3382. ſp. 17. Conus minimus. 

6. p. 3341. ſp. 5. Anomia electrica. 

TAB. XXVI. 

.I. 2. p. 3254. ſp. 33. Cardium aeolicum. 

3. p. 3440. ſp. 17. 7. Voluta oliva. 

4. P. 3440. ſp. 17. 2. Voluta oliva. 


- 5. 


6. 
7. 

TAB. XXVII. f 
I. p. 3525. ſp. 2. 8. Murex tribulus. it. 


Fig 


p. 3545. ſp. 67. Murex carica. 
2. p. 3322. ſp. 40. Oſtrea pallium. 
3. P. 3254. ſp. 33. Cardium aeolicum. 
4. p. 3439. ip. 17. ). Voluta oliva. 
5 p. 3439. ſp. 17. e. Voluta oliva. 
TAB. 


24 : Zweykes Regiſter 
I N | TAB. IV. 


Tig. 1. p. 3433. ſp. 35. J. Bulla ferruginoſa. Fig p. 3272. fp. 16. Venus chione, 
2. p. 3467. ſp. 118. Voluta navicula. 2. p. 3361. ſp. 48. Mytilus virgatus. 
„P. 3304. p.49. Oles puffs, 3. p. 3354. fp. 13. Mytilus bidens, 
A p. 3316. fp. 2. Oſtrea Iacobaea. it, 4. p. 3388. ſp. 34. Conus arachnoideus, 
p. 3328. fp. 5 1. J. Oftrea opercularis? 5. p. 3429. ſp. 23. Bulla cypraea ? 
5. b. 3401. ſp. 10. Cypraea amethyftea, 9 ＋ AB. v. : 


6. p. 3439. ſp. 17, . Voluta oliva. 


Fig. 1. P. 3258: MT. Mactra ſtultorum. 
7. p. 3467. ſp. 119. Voluta papillaris, 


2. p. 3260. ſp. 18. Mactra violacea. 


TAB. XXIX. 8 3. P. 3388. ſp. 32. Conus amadis. 

Fig. I. p. 3345. ſp. 27. Anomia ſella. 4. p. 3225. ſp. 6. Solen ftrigilatus, 
2. p. 3232, ſp. 18. Tellina foliacea. 5. b. 3248. ſp. 9. Cardium ciliare. 
TAB, N 6. p. 3268. ſp. 2. et g. Venus paphia. ; 
Fig. 1. p. 3208, fp. 3. Lepas tintinnabulum. TAB AM, i 
2. p. 3249. ſp. 11. Cardium tuberculatum. Fig. 1. p. 325 T. ſp. 18. Cardium laevigatum, 4 
3. P.3310. ſp. 20. Arca decuflata, 2. p. 3268. ſp. 2. Venus paphia. 9 
8 3. p. 3273. fp. 18. Venus meretrix, f 4 
. 4. P. 3276. Ip. 29. @. Venus tripla, — 3 
Der ſechſte Theil. 5.6. F. 3278. ſp. 20. Venus caftrenfis, 1 
en TAB. VII. 2 
AB. . . a 


Fig. I. p. 3224. ſp. 2. Solen ſiliqua. 4 
2. p. 3274. ſp. 22. Venus meröe, a 1 
3. Pp. 3264. ſp. 7. Donax cuneata. 
4. p. 3264. ſp. 9. Donax ſcripta. 
4. b. p. 3274. ſp. 22. Venus meröe, 
5. P. 3264. ſp. 9. Donax fcripta, 
5.b. P.3274. ſp. 22. Venus meröe, 
6. p. 3255. ſp. 36. Cardium latum. 


Fig. I. p. 3381. ſp. 10. F. *. Conus ammiralis, 
Ceqdo nulli, 


8 


p. 3387. ſp. 27. i. Conus leoninus? it, 
p. 3392. ſp. 57. Conus magus. 

p. 3387. fp. 27. 4. Conus leoninus, 

5. p. 3382. ſp. 17. Conus minimus. 


® 
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TAB. II. 7. p. 3262. ſp. I. Donax fcortum. it, \ 

Fig. 1. p. 3357. ſp. 22. d. Mytilus hirundo, p. 3264. ſp. 7. g. Donax cuncata, 5 
TAB. VIII. 9 

„ Fig. 1. p. 3200. fp. 1. Chama cor. 3 

Fig. I. P. 3247. ſp. 7. Cardium aculeatum, 2. p. 3252. ſp. 20. Cardium edule. N 
2. p. 3246. ſp. 5. Cardium hemicardium, 3. p. 3249. fp. 11. Cardium tubereulatum. 4 

3. p. 3286. ſp- 78. Venus pectinata. it. p. 3256. ſp. 49. Cardium fafeiatum, 3 

4. P.3254. fp.31. Cardium ringens. 4. p. 3252. ſp. 20. Cardium edule, EN 

8. P. 3251. fp. 17. 8. Cardium flayum, 5. p. 3259. fp.13. Mactra folida, 1 

19 


3. p. 3300. 
4. P. 3331. 
. P. Sal: 


p. 3276. 
p. 3268. 
P. 3275. 


4 ＋ 9 D HK 


P. 3273. 


p. 3278. 


Fig. I. p. 3245. 
p. 3463. 
p. 3479. 
p. 3376. 


p. 3693. 


9 Y h 


p. 3235. 
p. 3229. 
„. 


* 2 % * 


p. 3452. 


. p. 3338. 
2. P. 3681. 
3. p. 3678. 
4. p. 3681. 
5 


p- 3379. 


it. p. 3388. 


6. p. 3389. 


I Fig.1. p. 3206. 
2. p. Nor. 


p. 3314. 
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TAB. IX. f 
fp. 1.8. Spondylus gaederopus. 
ſp. I. C. Spondylus gaederopus. 
ſp. 3. Chama hippophus. 
ſp. 88. Oſtrea ſeminuda. 

p. 4. Anomia cepa. 


TAB. . 
ſp. 28. Venus puerpera. 
fp. 4. Venus dyſera? 
ſp. 26. Venus reticulata. 


ſp. 19. Venus laeta. it. 
ſp. 39. Venus corbicula. 


TAB. XI. 
ſp. 2. Cardium cardiſſa. 
ſp. 103. Voluta lapponica. 
ſp. 36. Buceinum vibex. 
ſp. 5. d. Conus virgo? / 
ſp. 5. €. Patella fornicata ? 


Tab, XII. 
ſp. 32. Tellina operculata. 
fp.5. Tellina gari. 
ſp. I. e. Spondylus gaederopus. 
ſp. 36. Arca piloſa. 
Ip. 55. Voluta plicaria. N 


TAB. XIII. 

ſp. 125. Oſtrea ifognomum. 

ſp. 46. Nerita hiſtrio. 

ſp. 35. Nerita pulligera. 

{p. 45. Nerita albicilla. 

ſp. 10. c. Conus ammiralis ame- 
ricanus. 

ſp. 36. Conus leucoſtictus. 

ſp. 40. Conus punctatus. 


7. p. 3671. ſp. 3. Nerita glaucina, 


5. 
8 


p. 3446. 


6 
7. p. 3446. 
8 


. p. 3608. 


— 


. p. 3418. 
P. 3495. 


d 


5. 
„ 
3. P. 3709. 
4. P. 3385. 
3. P. 3392. 


I., P. 
2. P. 3514. 
3. p. 3396. 
4. p. 3400. 
5 
6 


p. 3446. 


TAB. XIV. 


Fig. I. p. 3293. ſp. 132. g. Venus litterata. 
2. p. 3800. 
3. p. 3313. 
4. P. 3312. 


ſp. 4. Chama antiquata. 
ſp. 35. Arca glycymeris. 
ſp. 32. Arca undata. 


TAB. XV. 


Fig. I. p. 3462. ſp. 98. Voluta hebraea. 
27. P. 338 
3. P. 3514. 
4. p. 3554. 
5. P. 3555. 
6. p. 3514. 
7. P. 418. 


ſp. 21. 8. Conus figulinus? 
ſp. 16. Strombus luhuanus. 


ſp. 107. Murex ternatanus. 


ſp. 109. Murex polygonus. 
ſp. 18. Strombus oniſcus. 
ſp. 94. Cypraea coſtata. 


TAB. XVI. 
ſp. 12. Chama gryphoides. 
ſp. 48. Oſtrea varia. 
ſp. 89. Patella ungarica. 
ſp. 23. Conus ſtercus muſcarum. 
ſp. 57. Conus magus. 
ſp. 35. 7. Voluta mercatoria. 
ſp. 35. G. Voluta mercatoria. 
ſp. 82. Turbo variegatus. 


TAB. XVII. 
ſp. 3. Murex cornutus. 
ſp. 16. f. Strombus luhuanus. 
ſp. 65. Conus geographus. 
ſp. 7. Cypraea carneola. 


ſp. 93. Cypraea pediculus. 
ſp. 113. f. Buccinum ſcalare. 


ſp. 35.8. Voluta mercatoria ? 


TAB. XVIII. 


Fig. 1. p. 3473. ſp. 13.%. Buccinum tuberoſum. 


Fig. E. 
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Fig.2. p. 3405. 


p. 3406. 
3. 


4. P. 3447. 
5. P. 3502. 
= 6, p.3501. 


Fig. 1. p. 3529. 
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ſp. 31. Cypraea trifaſciata. it. 
ſp. 117. Cypraea regina. 


ſp. 36. Voluta ruftica. 


ſp. 138. Buecinum dimidiatum. 


ſp. 136. Buccinum duplicatum. 


TAB. XIX. 
ſp. 15. Murex ſaxatilis. 


2.3. P. 3613. ſp. 1. Helix ſcarabaeus. 


4. P. 3437. 


5. P. 3607. 
6. 


ſp. 12. et 2. Voluta tornatilis. 
ſp. 78. g. Turbo acutangulus. 


TAB. XX. 


Fig. I. p. 3364. ſp. 4. Pinna muricata. 


2. p. 3398. 
3. P. 3407. 
4. P. 3416. 


5. P. 3423 


6. p. 3462. 
p. 3463. 
7. P. 355 J. 


ſp. 3. Cypraea arabica. 

fp. 42. Cypraea vitellus. | 

ſp. 84. Cypraea erofa. 

ſp. 3. Bulla biroftris. 

ſp. 100. Voluta capitellum. it. 
ſp. 101. g. Voluta ceramica. 
ſp. 93. Murex naſſa. ' 


TAB. XXI. 


Fig. I. p. 3339. ſp. 126. Oſtrea ephippium. 


2. p. 3425. 
p. 3434. 


3. P. 3693. 


4.5. P- 3408. 
6. p. 3444. 


7. P. 3419. 


p. 3420. 


Fig. I. p. 3691. 
| p. 3692. 


2. P. 3467. 


3. p. 3480. 


4. P. 3481. 


ſp. 10. Bulla ampulla. it. 
ſp. 44. Bulla ſolida. 

ſp. 5. Patella fornicata. 

ſp. 44. Cypraea tigris. 

ſp. 29. g. Voluta perficula. 
ſp. 99. Cypraea globulus. it. 
ſp. I0o. Cypraea affinis. 


TAB. XXII. 
ſp. I. Patella equeſtris. it. 
ſp. 3. E. Patella ſinenſis. 
fp. 115. Voluta olla. 
ſp. 42. Buccinum arcularia. 
ſp. 44. . Buccinum gibbofulum. 


Fig. . p. 3481. ſp. 43. Buccinum pullus. it. 


ibid. ſp. 44. Buccinum gibbofulum. 
6. p. 348 1. ſp. 44. Buceinum gibbofulum. 
7. p. 3578. ſp. 75. Trochus veſtiarius. 


8.9. P. 3501. ſp. 195. Buceinum ſtrigilatum. it. 
p. 3502. ſp. 143. Buccinum commaculatum. 


TAB. XXIII. 


Fig. 1. p. 3460. ſp. 96. Voluta muſica. 
2. p. 3470. ſp. 4. Buccinum pomum. 
3. p. 3486. ſp. 66. Buceinum varium. 


4. 


5. Pp. 3440. ſp. 17. H. Voluta oliva. 
6. p. 3409. ſp. 48. Cypraea lynx. 


7. 
8. 5.3 
9. P. 3 


5 
J 


588. ſp. 1. Turbo obtuſatus. 
88. ſp. 2. Turbo neritoides. 


TAB. XXIV. 


Fig. I. p. 3483. ſp. 51. Buceinum patulum. 
2. P. 3539. ſp. 48. Murex hippocaſtanum. 
3. P. 3544. fp. 64. Murex ſpirillus. 
4. p. 3501. ſp. 137. Buccinum lanceatum. 


5. P. 3501. ſp. 136. Buccinum duplicatum. 


6. 


7. p. 3537. ſp. 42. Murex nodus? 


TAB. XXV. 


Fig. I. p. 3435. fp. I. Voluta auris midae, 
2. p. 3606. ſp. 76. Turbo imbricatus. 
3. P. 3606. fp. 77. Turbo replicatus. 
4. p. 3604. ſp. 68. Turbo uva. 
5. 6. P. 3532. ſp. 24. Murex gyrinus. 


TAB. XXVI. 


Fig. T. p. 3554. ſp. 107. Murex ternatanus. 
2. p. 3534 D. 33. Murex pyrum. 


3. 


4. p. 3569. ſp. 15. . Trochus ſolaris. 
5. Pp. 3552. fp. 98. Murex lignarius. it. 
p. 3558. ſp. 127. Murex vexillum. 1 


. h yes ehe a 
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5 5 TAB. XXVIL 
Fig. I. 
2. p. 3463. ſp. 102. g. Voluta pyrum. 
3. p. 3541. ſp. 52. J. Murex babylonius. 
4. p. 3567. ſp. 7. Trochus magus. 
8 p. 3579. fp. 80. Trochus zizyphinus. 
6. p. 3406. ſp. 117. Cypraea regina. it. 
p. 3429. ſp. 23. Bulla cypraea. 
7. p. 3426. ſp. 14. Bulla ficus. 
8. p. 3697. ſp. 23. et 8. Patella vulgata. 


TAB. XXVIII. 
Fig. I. p. 3718. ſp. 136. Patella compreſſa. 
2. 
3. 
4. p. 3429. ſp. 23. Bulla virginea. it. 
p. 3431. ſp. 30. Bulla ambigua. 


15 | 
6. p. 3717. fp. 133. Patella pellucida. 

7. p. 3295. ſp. 142. Venus donacina, 
8. p. 3263. ſp. 5. Donax ſtriata. 


9. p. 3699. ſp. 34. Patella leucopleura. it. 


p. 3710. ſp. 93. Patella pectinata. 


TAB. XXIX. 
Fig. I. p. 355 1. ſp. 91. Murex tulipa. 
2. p. 3586. ſp. 113. Trochus dolabratus. 
3. p- 3644. ſp. 100. Helix laeva. 
4. p. 3484. ſp. 53. Buccinum lapillus. 
5. P. 3471. ſp. 6. G. Buccinum caudatum. 
6.7. p. 3513. ſp. 13. a. Strombus pugilis. 
8. 
TAB HXNIR, 
Fig. I. b 
2. p. 3695. Ip. 18. Patella lacinioſa. 
3.4. P. 3695. ſp. 18. Patella lacinioſa. 
5 
6. | 
7.8. p. 3695. ſp. 18. Patella lacinioſa. 
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SR TAB. XXXI. 
Fig. I. p. 3368. ſp. 1. Argonauta argo. 
TAB. XXXII. 
Fig. 1. p. 3422. ſp. 2. Bulla volva. 
2. p. 3620. ſp. 29. Helix cornu militare. 
3. P. 3652. ſp. 115. Helix decollata. 
4. p. 3424. ſp. 6. Bulla gibboſa. 
5 
TAB. XXXIII. 


Fig. 1. p. 3422. ſp. 1. Bulla ovum. 


2. p. 35 16. ſp. 22. Strombus epidromis. 
3. p. 3494. ſp. 105. Buccinum poreatum. 
4. 
JAB. XXXIV. 
Fig. I. p. 3257. ſp. 4. Mactra ſtriatula. 
2, p. 3310. ſp. 18. Arca granoſa. 
3. p. 3332. ſp. 95. Oſtrea lima. 
a > 
5» 
TAB. XXXV. 


Fig. I. 2. p. 3462. {p.100. Voluta capitellum. 


3. p. 3539. ſp. 48. Murex hippocaſtanum. it. 
p- 3540. ſp. 50. q. Murex melongena? 

4. p. 3692. ſp. I. g. Patella equeſtris. 

5. p. 3691. ſp. 1. Patella equeſtris. 


TAB. XXXVIl. 
Fig. I. 2. p. 3303. fp. 14. Chama arcinella. 
3. p. 3299. ſp. 2. Chama gigas. 
4. P. 3500. p. 134. Buccinum vittatum. 
5. p. 3471. ſp. 7. Buccinum niveum. it. 
p-. 3481. ſp. 44. d. Buccinum gibboſulum. 


TAB. XXVII. 
Fig. I. p. 3555. ſp. 109. Murex polygonus. 
2. p. 3283. ſp. 69. Venus tigerina. 
3. p. 3240. ſp. 68. Tellina ſcobinata. 
4.5. P. 3425. ſp. II. Bulla lignaria. 
d 2 TAB. 
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TAB. XXXVIII. Fig. 4. p. 3270. ſp. 8. Venus cancellata. 
Fig. I. p. 3316. ſp. 2. Oſtrea jacobaea. S. p. 3664. ſp. 152. Helis haliotoidea, 
2.3. P. 3424. ſp. 7. Bulla naucum. TAB. XL. | 9 
4. p. 3231. ſp. 14. Tellina candidiſſima. Fig. 1. p. 3744. ſp. 17. Serpula penis. 
S. P. 3332. p. 96. Oltrea glacialis. 2.3. p. 3672. ſp. 6. Nerita mamilla. 
TAB. XXXIX. ö 4.5. p. 3560. ſp. 133. Murex vertagus. 
Fig. 1. p. 3463. ſp. 102. Voluta pyrum. 6. p. 3528. ſp. 12. Murex faſeiatus. 
2. p. 3607. ſp. 80. Turbo exoletus. 7. p. 3529. ſp. 15. Murex ſaxatilis. 


3. p. 3603. ſp. 63. Turbo clathrus. 


Das dritte Regiſter 
uͤber die 


deutſchen, lateiniſchen, franzoͤſiſchen und holländischen Namen, 


der 


in dieſem Werke abgebildeten und beſchriebenen Conchylien. 


ne we 
Aape - Gatje. Th. IV. S. 373. Achaate-Bakje. Th. VI. S. 618. Bakken, ge- | 
Aardappel. Th. VI. S. 759. kroonte. Th. VI. S. 681. Band- Toot, ge- — 
Aardbezje geele. Th. VI. S. 614. ſtipte. Th. V. S. 570. Bezoar. Zuf. S. 28. f 
Aardbey, bruine. Th. V. S. 562. engelſche. _ Bult-Slakje. Th. VI. S. 715. Dadel, gebulte, 
Zuſ. S. 20. | auf. ©.10. Kliphoorn. Th. V. ©.595. Te 3 
Aardbey - doublet, roode. Zuſ. S. 20. pelbak. Th. VI. S. 710. Toot. Th. VI. S. 0 


A, B, C, Boekje. Th. IV. 8 456. 606. gebandeerde en geplekte, Th. V. S. 384. 


ABC, Buch. Th. IV. S. 456. das bandirte. Toot, korelig geſtreepte. Zuſ. S. 38. Toot, 9 


S. I. afgehaelde, Zuf. S. 17. gewolkte, Th. V. 
A-Doublet, griekſche. Th. I. S. 95. Th. VI. S. Ss 9. Wolkenbakken, gekroonte, Th. VI. 
SB ©. 681. 4 
A⸗Muſchel, die griechiſche. Th. I. S.95. Th. VI. Achat, der bandirte und gefleckte, Th. V. S. 584. 

S. 627. Th. VI. S. 607. mit chineſiſchen Buchſtaben, 
A-Schulp, griekſche. Th. I. S. 95. Th. II. S. 196. Th. V. S. 587. 

Th. VI. S. 627. 5 Achatbacken, Th. V. S. 498. Th. VI. S. 618. ges 
A⸗Schulpe, die griechiſche. Th. II. S. 796. fleckte, Th. V. S. 498. Th. VI. S. 618. 


Achat, 


| 
| 
| 


Achathorn, das bandirte, ” 


Admiral mit drey Baͤndern, Th. IV. S. 361. 
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Achatbirn, Th. V. S. 553. Th. VI. S. 749. 
Achatl „ gebande, 
ıathoorn, gebande Th. V. S885 Th. VI. 


Achatine, Th. V. S. 553. Zuſ. S. 24. ovale ou- 
verture et ſommet rouge, Th. IV. S. 447. 

Achatkinkhorn, Th. II. S. 184. das genabelte, 
Zuſ. S. 12. das bandirte, geſtreifte, und ge⸗ 
fleckte, Th. VI. S. 749. 

Achatporcellane, die gewoͤlkte, Th. V. S. 598. 

Achattute, Th. II. S. 130. Th. III. S. 283. 336. 
die abgeſchliffene, Zuſ. S. 17. die braunges 
woͤlkte, Th. V. S. 552.569. die gewoͤlkte, Th. 
V. S. 5 59. die granulirte, Zuſ. S. 38. die gra⸗ 
nulirte bunte, Zuſ. S. 38. die guineiſche, Th. 
VI. S. 606. 

Adama, Th. I. S. 80. Th. V. S. 527. 

Adama-doublet, Th. II. S. 147. Th. V. S. 527. 
roodkleurige, Th. I. S. 80. Th. V. S. 527. 

Adama⸗Doublette, oder Duplette, Th. I. S. 8o 
Th. II. S. 147. Th. M S. S2. 

Adama-Mantel, Th. I. S. 80. Th. V. S. 527. 

Adamamuſchel, Th. I. S. 80. Th. V. S. 527. 


Adama-Schulp, | 
II. S. 186. 
Adama Schulpe, Thel S 5 


Admiral, gekroonte weſtindiſche, Zuſ. S. I. 


opper, Th. I. S. 37. Opper met drie banden, 
Th. IV. S. 361. Oranje, Th. I. S. 39. Th. V. 

S. 577. Vice, Th. V. S. 579. van de Wolkjes, 

Th. V. S. 584. 

der 
engliſche, Zuſ. S. 26. der gekroͤnte Weſtindi— 
ſche, Zuſ. S. 1. der guineiſche, Zuſ. S. 22. von 
Oranien, Th. I. S. 39. Th. V. S. 5 77. der ro⸗ 
the engliſche, Th. V. S. 549.5 78. des rothen 
Meers? Th. V. S. 579. der Wolkeubacken, 
Th. V. S. 584. 

Aeuglein, die weiſſen, Th. VI. S. 700. 

Affenhinter, Th. IV. S. 373. 


Affenſterz, Th. IV. S. 373. 
Africaniſche Miesmuſchel, Th. IV. S. 414. 
Agaat-Hoorn, Th. V. S. 55 3. 
Agaat-Tootje, bruin kleurige, Th. V. S. 5 52.569. 
Agaate-Band-Spil, Th. V. S. 553. Bultflakje, 
Th. IV. ©.438. Peer, Th. V. S. 55 3. Klip- 
hoorn gewolkte, Th. V. S. 595. Toot, Th. II. 
S. 130. Wolkbakjes, Th. V. S. 498. 
Agate-Klipkous, getygerde, Th. I. S. 113. Th. 
VI. S. . 


Agate boſſue, Zuſ. S. 10. brulée, Zuſ. S. 5. cen- 


dree, Th. IV. S. gol. 

Agatine, Th. VI. S. 749. 

Ajax, Zuſ. S. 19. 

Aiguille d'acier, Th. VI. S. 691. à condre, Zuf. 
S.. doublee, Th. VI. S. 691. faite en Vis 
de Tambour, Th. I. S. 42. lancee, Th. VI. S. 
725. ſtriée, Th. VI. S. 716. Th. VI. 
S. 716. 

Aigrette, Th. VI. S. 702. 
roſe, Th. VI. S. 769. 
Aile, ou Ailée, americaine, Th. IV. S. 396. ame- 

ricaine bariolce, Zuſ. S. 29. 


trefice, 


a bouche couleur de 


americaine mar- 
bree imparfaite, Th. V. ©.505. d' Ange, T 
IV. S. 396. bandee, Th. V. ©.505. bigarrée, 
Th. HI. * 281. Boſette, Th. I. S. 82. bofſue, 
Th. III. S. 292. à ſpirales boſſues, Zuſ. S. 11. 
à bouche noire, Th. III. S. 334. Chameau ba- 
riole, Zuſ. S. 20. de Chauve ſouris, Th. IV. 
S. 391. Th. V. S. 5 37.547. Zuſ. S. 27. clavi- 
culée, Th. III. S. 319. Cocq, Th. IV. S. 396. 
de corbeau, Zuſ. S. 15. couleur de roſe ou de 
chair, Th. VI. S. 754 couleur de roſe à la Ja- 
maique, Zuſ. S. 33. Crapaud, Th. I. S. 117. 
Crochet, Th. I. S. 117. deplöyce, Th. III. S. 
319. Etoile, Th. V. S. 404.496. Grenouille, 
Th. III. S. 290. Grenouille tuberculée, Zuſ. 
S. 31. Griffe du Diable, Th. I. S. 114. Gueu- 
d 3 le 
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ie blanche, Zus. S. 11. Gueule imparfaite, Th. III. 
S. 2 92. Gueule noire, Th. V. S. 538. jaune de 
roſe pale, Th. III. S. 306. jaune A un fond clair, 
Th. III. S. 306. Lapponne, Th. VI. S. 647. Lap- 
ponne pointillèe, Th. VI. S. 647. Luhuane, 
Th. V. S. 838. Miſaine roulde, Zuf. ©. 
36. Oreille 4 bordonoir, Zuſ. S. II. 
Oreille dechiree, Th. III. S. 243. 302. de 
Papillon, Th. III. S. 243. Zuſ. S. 8. 13. 22. 32. 
de Papillon doré, Th. I. S. 52. de Papillon le 
fauſſe, Th. V. S. S580. Zuſ. S. 26. de Pelican, 
Zuſ. S. 27. Ureee, Zuſ. S. 37. ventrüe, Th. 
III. S. 291. Scorpion, Zuſ. S. 3. 

Ajuinſchill, Th. V. S. 516. 

Ajuin Schill, Th. V. S. 8 16. agate en gewolkte, 
Th. V. S. 516. gebande, Th. V. S. 492. 

Alate Luhuane, Th. VI. S. 671. 

Alene, Th. VI. S. 697. 725. 

Alikruik, Zuſ. S. 7. | 

Alte Weib, Th. II. S. 230. Th. III. ©.234. das 


feingerunzelte, Th. IV. S. 449. Siehe auch 
Weib, 


Amadis, Amadis Toot, Th. VI. S. 621. baſtert, 
Th. VI. S. 607. 
Amadistute, Th. VI. S. 621. 
Amande, Th. VI. S. 611. à taches rouges, Th. II. 
a Th. VI. ©.665. peignée, Th. VI. ©. 
II. 


Amandel, de geribde, Th. II. S. 197. Th. VI. S. 
665. 
Amandel-doublet, Th. VI. S. 611. 


Amaranth ö 
Amarante |». I. S. 94. 


Ambre à taches blanches, Th. VI. S. 700. 

Amiral, Th. I. S. 37. d' Angleterre, Zuſ. S. 26. 
faux, Th. III. S. 744. grand, Th. I. S. 37. 
nomme par excellence Cedo nulli, Th. VI. S. 
603. d'orange, Th. I. S. 39. Th. V. S. 577. 
orange, faux, Zuſ. S. 26. à trois bandes, Th. 
IV. S. 361. Vice, Th. V. S. 579. 
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Ane, bleuätre, Th. IV. S. 455. petit, Th. IV. S. 


Araigne, Th. III. S. 267. Th. V. S. 889. d’Ame- 


Ammonshorn des Rumphs, on I. S. 9. das 1 

unaͤchte, ebend. 7 
Amſel, die ſchwarze, Th. V. S. 483. 
Anatifere, Zuſ. S. 21. 


454. petit bleuätre et truitde, Th. IV. S. 458. 1 
rayé, Th. IV. S. 454. Th. V. S. 5 17. 
Angle aigue, Th. VI. S. 596. 5 
Anomia cepa, Th. V. S. 529. Th. VI. S. 642. a 
ele&rica, Th. V. S. 585. placenta, Th. II. ©. 1 
211. Zuſ. S. 16. er a 
Anomie, die gläferne, Th. IV. S. 474. die glatte 4 
von Mahon, Th. IV. S. 474. { 1 
| f 
| 

3 

| 


Anomie de Mahon, Th. IV. ©.474. de Mahon 
liſſe, ebend. de Mahon unie, ebend. 
Antale, Th. I. S. 123. life et blanc, ebend. 
Apfel des Rinne‘, Th. VI. S. 717. der rothe, Th. 
IV. S. 408. 
Apfelmuſchel, die rothe, Th. IV. S. 408. 
Appel, roode, Zuſ. S. 20. 1 
Appeltje, rood, Th. IV. ©.408. N 
Appricoſenſtein, Th.IV. ©.409. 1 
Aprillmuſchel, Th. V. S. 513. 520. 521. Th. VI. 
S. 676. | ! 
Arabique, Th. VI. ©.698. jaune, Zuf. S. 12. en 
Porcelaihe, Th. III. S. 248. | ö 
Arabiſche Buchſtabenporcellane, Th. III. S. 286. 
Arabifche Letter, afgehaalde, Th. III. S. 248. 
geele, Zuſ. S. 12. lichte, Th. V. S. 595. 
Arabifche Letter-Hooren, Th. III. S. 286. 


rique, Th. III. S. 281. claviculse, Th. III. 
S. 319. deployee, Th. III. S. 319. im- 15 
parfaite, Zuſ. S. 19. mäle, Th. I. S. 114. 5 
marbre, Zuſ. S. 26. noueufe, Zuſ. S. 3. 79 
à ſept doigts, Th. I. S. 117. IN 
Arakans⸗Garn, E S. 68. Th. III. S. 244. 


Arakans-Gaaren, x 
Arca, 


um — C 
— 


— 


Arca, antiquata, Th. I. S. 106. barbata, Th. II. 
S. 135. Zuſ. S. 3. decuſſata, Th. V. S. 601. 
glycymeris, Th. I. S. 94. Th. VI. S. 666. gra- 
noſa, Th. VI. S. 767. Noae, Th. I. S. 71. pe- 
ctunculus, Th. V. S. 5 19. piloſa, Th. VI. S. 
656. Zuſ. S. 16. tortuoſa, Th. I. S. 101. un- 
data, Th. VI. S. 667. 

Arche, Baſtard⸗ Th. I. S. 106. die gedrehete, 
Th. I. S. 101. die geflekte, Th. V. S. 601. die 
geribbte knotige, Th. VI. S. 767. die herzfoͤr⸗ 
mige, Th. IV. S. 407. die kammartig geſtrahl⸗ 

te, Th. V. S. 5 19. die kammartige, Th. V. ©. 
519. die kreuzweiß geſtreifte, Th. V. S. 601. 
Noaͤh, Th. I. S. 7t. die rhomboidaliſche, Th. 
IV. S. 407. die veraͤnderliche, Th. I. S. 94. 
Th. VI. S. 666. die wellenfoͤrmige, Th. VI. S. 

667. die wellenfoͤrmig gewaͤſſerte, Th. VI. S. 
667. 

l antique, Th. I. S. 106. batarde grainé, 
Th. VI. S. 767. barbue, Zuſ. S. 3. bordde de 
Drapmarin, Th. II. S. 135. en Coeur, Th. IV. 
S. 307. corbeille, Th. VI. S. 767. coſtée, 
Th. V. S. 519. fauſſe, Th. V. S. 5 19. faux, 
Th. I. S. 105. ‚grainde, Th. VI. S. 767. de 
Noe, Th. I. S. 71. de Noe à carène, Th. VI. 
S. 767. ondee, Th. VI. S. 667. pliſſce, Th. V. 
S. 5 19. torſe, Th. I. S. 101. variée, Th. I. S. 
94. Th. VI. S. 666. 


Architecturſchnecke, Th. I. S. 54. 


Arcinelle, Th. IV. S. 406. Th. VI. S. 773. 


Arculaire, Th. VI. S. 711. boſſu, Th. VI. S. 713. 


Brun, Th. VI. S.., petite, Th. VI. S. 13. 


- Arcularia, Th. VI. S. 71 1. 


Argonauta Argo, Th. I. S. 4. 6. Th. IV. IR 
Th. VI. S. 75 8. 

Argus, Th. I. S. 21. Zuſ. S. 6. mit braunen Au, 
gen, Zuſ. S. 17. der bandirte, Th. IV. S. 485. 
der duͤnnſchalige braune weſtindiſche mit flei⸗ 
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Auge der Nachteule, 
Aumuſe, Zuſ. S. 22. 


31 
nen Augen, Th. I. S. 21. der falſche, Th. l. S. 
21. Zuſ. S. 17. der gedoppelte, Th. III. S. 284. 
das Männchen, Zuſ. S. 30. das Weibchen 
vom doppelten, Th. I. S. 21. der weisgeaugte, 
Th. II. S. 212 

Argus, Zuſ. S. 30. à boutons et bandes, Th. IV. 
S. 485. fafcie, Th. IV. S. 485. fafcie à ban- 
delettes tuberculeuſes et as Th. IV. 
S. 485, faux, Th. I. S. 21. Th. II. S. 212. des 
Indes Occidentales, Th. J. S. 21. grande en 
Porcelaine, Th. III. S. 284. 

Argus, Baſtert-, Th. I. S. 21. Zuſ. S. 71. dubbel- 
de, Th. III. S. 284. gebande dubbelde, Zuſ. S. 
30. geknobbelde et gebandeerde, Th. IV. S. 
485. de weftindifche, Th. I. S. 21. de witge- 
oogde, Th. II. S. 212. 

Argusaugen, Th. III. S. 284. Th. IV. S. 485. 

Arguskinkhorn, Th. IV. S. 485. 

Argus-Oogen, Th. III. S. 284. dubbelde, Zuſ. S. 
30. gebande, Th. IV. S. 485. 

Argynfe geknobbelde Vleugel-hoorntje, Th. IV. 
S. 445. 

Argynfe Kliphoorn, Th. III. S. 287. 

Ark, Baftart-, Th. I. S. 106. gebaarde, Th. II. S. 
135. Korrelige baſterd, Th. VI. S. 767. 

Alequin le vrai, Zuſ. S. 12. 

Arlequine, Zuſ. S. 12. fauſſe, Th. VI 
en Porcelaine, Th. II. S. 182. 

Arrofoir, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 

Artimon entortillee, Zuſ. S. 36. 

Aßel, Th. IV. S. 417. 

Aßelſchnecke, Th. IV. S. 400. Th. VI. S. 673. 

Aſtrolepas, Zuſ. S. 39. 

Attaliſche Kleid, das achte, Th. IV. S. 366. das 
unaͤchte, Th. III. S. 272. Th. IV. S. 374. 

Zuſ. S. 8. 


S. 698. 


Aurora, Th. V. S. 553. 
8 Auſter, 
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Auſter, Zuf S. 37. die eßbare, Zuſ. S. 37. die 
gemeine eßbare, ebend. die gewoͤhnliche, Th. 
III. S. 331.332. die hahnenkammartige, Th.. 
S. 121. die papuaniſche, Th. I. S. 101. 

Aveline, Th. VI. S. 694. 695. 


Baard-Knyper, Th. V. S. 481. 

Baartmannetje, Th. I. S. 98. 

Babyloniſcher Thurm, Th. IV. S. 403. der un⸗ 
achte, Th. VI. S. 738. ; 

Babylonfe Tooren, Th. IV. ©.403. 

Bacaffan-Doublet, ) 

Bacaſſan⸗Duplet, ? Th. VI. ©.654. 

Bacaſſanmuſchel, J 

Backtrog, der gemeine, Th. VI. S. 638. 
ſtrahlte, Th. VI. S. 619. der glatte, nur am 
Wirbel geſtreifte, Th. VI. S. 766. der violet⸗ 
blaue, Th. VI. S. 620. 

Badde Hoorn, Zuſ. S. 10. 

Badewanne, die kupferne, Th. VI. S. 607. 

Baertmannetje, Th. IV. S. 429. 

Bagynedrolle, Th. 1. S. 57. 

Bagynedıoll Th. I S. 5. Th. II. S. ras. 

Baignoire cuivre, Th. VI. S. 607. 

Bakje, Th. VI. S. 618. gebandeerd, ebend. 

Ballſchnecke, Zuſ. S. 27. 

Band, das blaue, Th. III. S. 315. Th. V. S. 402. 

Bandagenvolute, Th. I. S. 72. 77. 

Band-Hoorentje, bruin, Th. V. S. 508. | 

Bandnadel, die braune, Th. V. ©.558. die kno⸗ 
tige, Th. I. S. 69. Th. III. S. 238. * die rauhe, 
Zuſ. S. 38. N 

Bandouiliere, Zuſ. S. 15. 

Bandpen, bruin gebandeerde, Th. VI. S. 657. 
bruine, Th. V. S. 558. de dwarsgeknobbelde 

geele, Th. III. S. 298. geknobbelde, Th. I. S. 
69. Th. III. S. 238. * geknobbelde zwartftre- 
pige, Th. I. S. 69. Th. VI. S. 657. geribde, 


der ge⸗ 


Bartkneiper, 


Th. V. S. 837. e Th. IV. S. 1 

395. 1 

Bandſpil, agate, Th. V. S. § S3. Th. VI. S. 749. 
geknobbelde en getakte, Th. IV. S. 433. ge- ; 

knoppelte ſtompe, Th. V. S. sog. Th. VI. S. b 

673. b 

Bandſpindel, die geknobbelte und gezakte, Th. IV. 
S. 433. die vieleckigte geſtreifte, Th. V. S. og. 
Th. VI. S. 776. die vieleckigte geſtreifte 
ſchwarzbraune, Th. VI. S. 673. i 

Band-Toot, geſtipte, Th. VI. S. 663. Kan Th⸗ 
V. S. 578. A 

Bandtute, die geflammte, Th. II. S. 146. Ba A 
ger, Th. V. S. 578. die puncttirte, . VI. S. 
663. 

Bandvolute, die liniirte, Th. V. S. 53 

Banquet-Hammetje, Th. IV. S. 359. 361. geel- 8 
kleurig, ebend. 

Barbu, petit, Th. I. ©.08. Th. IV. S. 378.380. 

Bariollee, Th. II. S. 232. Th. III. S. 261. 304. 

Bartarche, Th. II. S. 135. 

Th. V. S. 481. 

Bartmaͤnnchen, Th. IV. S. 429. 

Bartmannetje, Th. IV. S. 378. 380. 

Bartzange, Th. V. S. 481. 

Baſſin, Coeur de Boeuf, Th. VI. S. 634. Faitie- 
re, Th. I. S. 96. 640. Tuilee, Th. I. S. 86.773. 

Baftaard-Bordestrappen, geknobbelde, Th. VI. S. 
685. Jokje, Th. VI. S. 761. strikdoublet, 
Th. V. S. 532. Wendeltrapje, Th. I. S. 56. 1 
Th. IV. S. 305 435. Th. VI. S. 785. Wevers- 
Spoeltje, Th. V. S. 761. Zonne-hoorn, Th. VI. 

S. 735. Siehe auch Baſtart, Baſterd. 0 

Baſtart⸗Arche, Th. I. S. 106. Caapſchnecke, Th. 
IV. S. 462. Cedo Nulli, Th. I. S. 107. Th. VI. 
S. 662. Harlekin, Th. VI. S. 698. Lampe, Th. 
IV. S. 371. Lampe, die bandirte, Th. VI. S. 
759. Muͤtze, Th. II. S. 138. Muſik, Th. I. S. 
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I0q. Th. VI. S. 670. Pabſtkrone, Th. I. S. 73. 
Th. III. S. 305. Pabſtkrone, die weſtindiſche, 


Th. V. S. 526. Seetonne, Th. III. S. 310. 
Th. V. S. 526. Strickduplet, Th. V. S. 532. 
Vortreppe, Th. IV. S. 486. Th. VI. S. 685. 


Zu. S. 27. Weberſpule, Th. I. S. 64. Th. VI. 


S. 701. | 

Baſtart of Baſtard-Ark, Th. I. S. 106. Bordes- 

Trap, Th. II. S. 214. Th. VI. S. 685. Morgen- 
ſteer, Zuſ. S. 20. Pauſekroon, Th. I. S. 73. 
Th. III. S. 305. Paus-kroon, de weſtindiſche, 
Th. V. S. 526. Wevers-ſpoeltje, Th. I. S. 64. 
Zee-Ton, Th. III. S. 310. Zonne-Hooren, 
Th. IV. S. 380. 

Bafterd Bordes- Trap, tweede ſoort, Th. III. S. 

268. Zee-Ton, bruin kleurige, Th. V. S. 826. 

Baſterde Strik-Doublet, Th. V. S. 532. 

Baſtert Amadis- Toot, Th. VI. S. 607. Argus, 
Th. I. S. 21. Zuſ. S. 17. Ark, korellige, Th. 

VI. S. 767. Bordes-Trap, Zuſ. S. 27. Bor- 
destrappen, Th. VI. S. 685. Bordestrapje, ge- 
ribde, Th. VI. S.685. Cheniljes, Th. VI. ©. 
734. guineefche Tot, Th. V. S. 580. Lampje, 
Th. IV. S. 371. Lampje, geband. Th. VI. S. 
759. Haanekamm, Th. I. S. 121. Oranie-Ad- 
miral, Zuſ. S. 26. Schiet-Spoeltje, Th. VI. S. 
701. Spookje, Th. V. S. 506. Weversſpoeltje, 
Th. VI. S. 701. Witjes-Vleugel, Zuſ. S. 26. 

Baſueſchnecke, Th. VI. S. 594. 

Bataviſche Bauernjunge, 

Bataviſche 1 Th. V. S. 584. 

Batelier, le petit, Th. I. S. 6. Th. IV. S. 393. 

Bateau, Th. VI. S. 743. 

Bauer, Th. IV. S. 404. 

Bauern BE, Zuſ. S. 25. Bauernfeige, Th.. 

S. 64. Th. IV. S. 461. Th. VI. S. 761. 

Bauernjunge der bataviſche, Th. V. S. 554. der 

pomeranzenfaͤrbige, mit weißem Bande, Th. 


VI. S. 703. der weiße bandirte, Th. VI. S. 781. 
der wellenfoͤrmige, Th. II. S. 178. 

Bauernkegel, Th. IV. S. 404. 8 

Bauernmuſik, Th. I. S. 104. Th. III. S. 256.264. 
Th. VI. S. 670. 

Bauernmuſiktute, Zuſ. S. 25. 

Bec Crochu, Th. VI. S. 675. 

Becaſſe, epineuſe, Th. I. S. 55. double epineuſe, 
Th. V. S. 589. epineufe la grande, Th. V. S. 
589. epineuſe petite, Th. I. S. 55. epineuſe 
ſimple, Th. I. S. 5 5. à T£te epineufe, Th. V. 
S. 589. à tete pointüe, Th. II. S. 205. à Tete 
pointée, Th. II. S. 188. | | 

Beddekje, genute, Th. III. S. 275. 
Zuſ. S. 8. 

Beddetje, Zuſ. S. 28. 

Beddetyken, Th. I. S. 78. geknobbelde, Zuſ. S. 
39. getakte, Th. I. S. 78. 

Bedelwyf, Th. IV. S. 459. 

Beet, das glatte, Zuſ. S. 28. 

Beetchen, Zuſ. S. 28. 

Belhoorn, het Franche, Th. III. S. 25 1. geknob- 
belde, Th. I. S. 75. geplekte, Th. III. S. 274. 
Zuſ. S. 28. geribde, Zuſ. S. 28. gevoorende, 
Th. VI. S. 711. 

Belhoornſtaert, geknobbelte, Th. I. S. 75. 

Bellhorn, Th. III. S. 271.274. das dicklippige, 
Th. VI. S. 717. das gefleckte, Zuſ. S. 28. das 
geknobbelte, Th. I. S. 75. ö 

Belliculum, Th. VI. S. 652. 

Belslakken, Th. VI. S. 711. 

Benitier, le grand, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 773. 
Peigne, Zuſ. S. 14. petit, Zuſ. S. 14. en zic- 
zak, Th. II. S. 194.196. Zuſ. S. 14. 

Bernfteen-Lampje, Th. V. S. 585. Oeſter, ebend. 


Bernſteinanomie, J 8 
Bernſteinauſter, Th. V. S. 888. 


geſtrikte, 


e Beſans⸗ 
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Beſansknopf, der gezackte⸗ Th. III. ©. 335. 

Beſansſeegel, das aufgerollte, Zuf. S. 36. das 
aufgerollte lange, ebend. das aufgewickelte, 

Th. III. S. 319. das ausgeſpannte, Th. VI. 
S. 764. das bucklichte, Th. I. S. 82. das lange, 
Zuſ. S. 36. 

Bettdecke, Th. I. S. 78. die doppeltgezackte, Th. I. 
S. 78. die geknobbelte, Zuſ. S. 39. die ge⸗ 
ſtrikte, Zuſ. S. 8. die gewuͤrfelte, Zus. S. 28. 
die glatte, Th. II. S. 161. 

Bettelweib, Th. IV. S. 459. 

Bettetyk, het gladde, Th. II. S. 161. 

Bettler, Th. IV. S. 418. 

Bettzeug, Th. I. S. 78. Th. II. ©. 161. 905 buck⸗ 
lichte, Zuf. S. 39. 

Bettzuͤge, die doppelt gezackte, Th. I. S. 78. 

Beuteltaſche, die franzoͤſiſche, Th. II. S. 175. 

Bezaanknoop, de getakte, Th. III. S. 335. 

Bezaantje, Th. I. S. 82. Th. VI. S. 764. gevleu- 
gelde, Th. VI. S. 764. opgerolde, Th. III. S. 
319. obgerolde en gevleugelde, Zuſ. S. 36. 
male en opgerolde, Zuſ. S. 36. 

Bezansſeegel. S. Beſansſeegel. 

Bezoar, der knotigt gefaltete, Th. III. S. 239. «* 

Bezoar, d’agathe, Zuf. S. 28. à Bourelet firie et 

truité, Th. II. S. 162. en Casque de couleur 
d'agathe et fafcie, Th. III. S. 273. en Casque 
à tubercules, Th. III. S. 239. * cendrè, Zuf. 

S. 28. | 

Bezoar, dubbeld gezoomte, Zuſ. S. 28. gebande, 

Th. III. S. 273. geknobbelde, Th. III. S. 239. 
geplekte, Th. II. S. 272. Th. IV. ©.374. ge- 
ſchubde, Th. II. S. 162. gevlakte, Zuſ. S. 28. 

gevlamde, Th. VI. S. 648. graeuwkleurige, 
Zuſ. S. 28. grauwe, Zuſ. S. 28. 

Bezoar pointée, Th. VI. S. 648. 

Bezoarhoorn, gemeene, Zuſ. S. 28. gevlakte of 
geplekte, ebend. | | 
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Bille d' Ivoire, 


5 Biscops-Myter, 


Bezoarhorn, das bandirte, Th. III. S. 273. das 
gefleckte, Zuſ. S. 28. das gemeine, auf Sag, 
das geribbte, ebend. 

Bezoarſchnecke, die gefleckte, Zuſ. S. 28. die ge⸗ 
meine glatte, ebend. die graue, ebend. | 

Bezoartique tachetée, Zuſ. S. 28. 

Bezoarzoomtje, gedoornde, Th. VI. S. 648. 

Bienenkoͤrbchen, Th. VI. S. 730. 

Bignet, Th. IV. S. 3632 à flammes jaunes, Th. 

VI. S. 667. pale, Th. VI. S. 666. tacheté, 
Th. V. S. 601. ar 

Bil, de gebrande, Th. III. ©.302- 

Th. IV. S. 409. 

Billen gebrande, Th. I. S. 48. Th. VI. S. 753. 1 

Birn, Th. VI. S. 782. die gebratene, Zuf. 5 
die dreyeckige getrocknete, Th. IV. S. 418. die 
gefleckte, Th. VI. S. 737. die geſprenkelte, Th. 
VI. S. 737. die getrocknete, Th. VI. S. 733. 
die getrocknete mit Haaren, ebend. 

Biſchoffsbuth, Th. I. S. 24. N 

Biſchoffsmuͤtze, Th. I. S. 24. die unächte, Br 
S. 4. N 

T9. L. S. 24. 

Biſtournée, Th. I. S. 101. 

Bitou, Th. VI. S. 674. 

Bivalve, de Feitama en Coeur, Dh. H. S. 235. 
Feitama jaunatre, Th. VI. S. 613. grande de 
St. Jaque, Th. II. S. 185. de St. Jaque, Th. II. ö 
S. 185. transparente, Th. II. S. 211. Zuſ. x . 
S. 16. E 

Bivet, Th. IV. S. 372. x 

Blanc d’Oeuf, Th. IV. ©. 379. 

Blaͤtterkamm, Th. I. S. . 

Blaͤtterkuchen, Th. V. S. 497 1 

Blaſenſchnecke, die achatne, Zuſ. S. 24. die pur⸗ 
purfarbichte, Th. IV. S. 447. die Ki ge⸗ 
ſtreifte, Dh. Vi. Sedo, 


Blatt, 


U Blatterkuchen, 


uͤber die deutſchen, lateiniſchen, franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Namen. 


Blatt, Th. 1. S. 100. das gelbe, Th. IV. S. 359. 
361. Th. V. S. 898. das große, Th. I. S. 100. 


das kleine, Th. IV. S. 381. 

Blatte byzantine, Th. I. S. 128. 
Th. VI. S. 744. 
745. 

Th. I. S. 36. 

Blaubart, Th. I. S. 18. Th. IV. S. 411. Th. v. 
S. 581. 

Blauw-Mondje, gevleugelde, Th. I. S. 110. 


Blitznerite, Th. I. S. 51. 


. ⁵˙à A ˙]mA ] Ü—U . ˙ w. c nn 


Blitzſtrahlen, 
Bloedige Tanden, Th. V. S. 484. 


Bohrer, Th. I. S. 42. Zuſ. S. 4. 


h. I S. 130. 


Blumenſtrauß aus Conchylien, Th. VI. S. 755, 
Blutſauger, Th. IV. S. 395. 

Blutzahn, Th. V. S. 484. 

Bochetje, Th. VI. S. 714. 

Bockelje, Th. I. S. 82. 


Boere boon-doublet, Th. V. S. 481. 


Boere Muſyk, Th. I. S. 104. Th. VI. S. 670. 


Boeren Jonge, Zuſ. S. 11. bataviſche, Th. V. S. 


554. de gewonde, Th. II. S. 178. oranje met 
Witte band, Th. VI. S. 70g. 
Boeren-Muſiek, Th. III. S. 256.264. 
Boetje, geplekt, Th. VI. S. 690. 
Boͤttgersbohrer, Th. II. S. 142. f. der gelbe, Th. 
II. S. 184. der geſtippelte, Zuſ. S. 4. der ge⸗ 
ſtippelte rauhe, Zuſ. S. 4. der geſtreifte, Zuf. 
S. 4. der geſtreifte roſenfarbige, Zuſ. S. 26. 
der granulirte, Th. II. S. 144. Zuſ. S. 4. der 
koͤrnigte, Th. III. S. 316. der punktirte oder 
rauhe, Zuſ. S. 4. 
Bohne, Th. IV. S. 428. 
Bohnenſchote, Th. V. S. 481. 
Bohnenſchotenduplet, Th. V. S. 481. 
der geperlte, 
Zuſ. S. 32. der punctirte, Th. III. S. 3 16. Zuf. 
. 


— 


cornee ronde, 
longue et mince, Th. VI. S. 
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Bois, de chene, Th. V. S. 591. de ch£ne bande, 
Th. V. S. 592. de Cerf, Th. I. S. 111. veine, 
Th. 97. 104. Th. II. S. 150. A VI. 
S. 670. 

nen, das umwundene und geribbte chineſiſche, 
Th. III. S. 241. N 


Bonnet, Th. III. S. 243. * Chinois, Th. VI. S. 


709. deprime, Th. VI. S. 757. de Dragon, 
Th. VI. S. 676. 772. de fou, Th. VI. S. 634. 
des mariniers, Th. V. S. 523. plain, Th. VI. 
S. 757. de pologne, Th. III. S. 272. Th. IV. 
S. 374. volutee chinoife et pliſſee, Th. III. 
S. 241. * 

Bonnet, chineeſch, Th. VI. S. 709. het omwon- 

de geribde chineefche, Th. III. S. 241. 

Bonnetje, wit getopt, Th. VI. S. 748. 

Bonte Mantel, Th. I. S. 85. veranderlyke, Ip. 
VI. S. 676. 5 

Boon Doublet, Th. V. S. 481. 

Boontje, Th. IV. S. 425. 

Boorft-Stuikje, Th. IV. S. 450. 

Boot-Mans-haak, Th. I. S. 114. 

Booter-Toot, de geele, Th. II. S.. 

Booterweg, geel gebandeerde, auf. S. 9. 

Booterwegs-Toot, geele, Zuf. ©.9. 

Bootshaak, | | 

Botshaken, 
Mündung, Th. V. S. 489. 

Bordestrap, baſtard of baſtert, Th. II. S. 214. 
Th. VI. S. 685. Zuſ. S. 27. baſterd, tweede 
Soort, Th. III. ©.268. 

Bordes-Trappen, geele, Th. VI. ©. 685. ſmalle, 
Th. IV. S. 486. 

Boſſe, carthagenois, auf, S. 30. 
S. 402. 

Boſſette, Th. I. S. 82. Th. VI. S. 714. 

Boffüe, Th. I. S. 82. Th. III. S. 291. Th. IV. ©. 
461. Th. VI. S. 714.761. Zuſ. S. 24. avec des 

Le 2 


129. S. 114. mit orangefarbiger 


ee Th. IV. 


Bou- 
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Boutons, Th. IV. ©.461. de Carthagene, Zuf. 
S. 30. fans dents, Th. I. ©.64. Th. IV. S. 461. 
Th. VI. S. 761. 

Boucarde, Th. VI. S. 634. à groffes ſtries, Th. V. 
S. 600. Th. VI. 9 637. epineuſe, Th. VI. 
S. 609. 

Bouclier de couleur d’ecaille de Tortue, Th. J. 
S. 92. en écaille de Tortue, Th. I. S. 92. imi- 
tant P’ecaille de BR ebend. vouté, Th. VI. 
S. 651. 

Bouche, d'argent, Zuſ. S. 33. d'argent chagri- 
nee, Zuſ. S. 33. d'argent flamboyé, Th. I. S 
12. d’argent à rigole, Th. I. S. 12. d'argent 
à taches noires, Th. IV. S. 439. d'Or, Th. II. 
S. 176. Th. V. S. 522. 
Th. VI. S. 761. 

Bouelier Cabochon, Th. VI. S. 772. cabochon 
veloutée, Zuſ. S. 39. 5 

Bourrelet, Th. I. S. 81. Th. VI. S. 647. 

Bourfe, Th. V. S. sog. francoife, Zuſ. S. 10. 

Bout de Chandelle, Zuſ. S. 36. 

Bouton de camiſole, Th. I. S. 130. * Th. IV. S. 
458. de Chapeau, Zuſ. S. 39. ventru, Th. VI. 
S. 708. | 

Boutonneau liſſe, Th. VI. S. 708. 

Boutonnier, Th. IV. S. 456. 

Boude, Zuſ. S. 36. 

Braamboos, Th. VI. S. 726. 

Brandaris, Zuſ. S. 6. 

Brandaris, Th. IV. S. 487. Zuſ. S. 6. bonte, Th. 
IV. S. 487. gekrulde, Zuſ. S. 6. 

Brandarishoorn, Th. II. S. 154. Th. IV. S. 487. 

Brandflecken, Th. VI. S. 700. 

Brandhoorn, dubbelde, Th. VI. S. 692. geknob- 
belde, Th. III. S. 276.289. 

Brandhorn, Th. IV. S. 487. Zuſ. S. 6. das bun⸗ 
te, Th. IV. S. 487. das doppelte, Th. VI. ©. 
692.790. Zuſ. S. 28. das geknobbelte, Th. III. 


Drittes Regiſter 


petite, Th. I. S. 64. 


S. 276. das knotige, Th. III. S. 289. mit fünf f 
Blaͤtterreihen, Th. VI. S. 692. das ſchwarze, 
Zuſ. S. 6. das ſchwarze gezackte, Th. II. S. 184. 

Brandon d'amour, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 1 | 

Brandvlakje, Th. VI. S. 700. 0 

Bratroſt, Th. V. S. 55 4. 

Braunlippe, Th. VI. S. 626. 

Bretſpiel, Zuſ. S. 28. 


Brocard à nuages bleues, Th. V. S. 584. de Sie, 1 


Th. III. S. 323. Th. VI. S. 681. de Soye da. 
gathe, Th. V. S. 559. Th. VI. S. 681. ſpirale 1 
couronnee, Th. VI. S. 681. à rezeau, Th. III. >, 
S. 283. 9 

Broek, de Suitzerfe, Th. II. S. 172. 
Brokard, der ſeidene, Th. VI. S. 681. ; 
Brokat, der blaue, Zuſ. ©.33. der n Th. V. 
S. 584. 1 
Brombeere, Th. VI. S. 726. 
Bruinet, de rechte, Zuſ. S. 35. 
Bruinet- Rob, de rolvormige, Th. II. S. 128. 
Bruinet-Rolle, capitaale, Zuſ. S. 35. 
Th. II. S. 147. 1 
Bruinet-Toot, Th. II. S. 127. de netswys ban- 
. deerde, Th. III. S. 311. de rolvormige, Th. II. 
S. 125. | 5 Ei 
Bruͤnette, Th. II. S. 147. Zuſ. S. 1. die aͤchte 10 
oder wahre, Zuſ. S. 35. die bandirte, Zuſ. S. 
34. die große, Zuſ. S. 35. 
Bruinlip, Th. VI. S. 626. | | 
Brulee, Th. II. ©.154. Th. IV. S. 487. Alhuile, 
Th. V. S. 523.559. 
Brunettute, Th. II. S. 127. Zuſ. S. 1. 
foͤrmige, Th. II. S. 125. 
Brunette, Th. II. S. 147. Zuſ. S. 1. la grande, 
Zuſ S. 35. A natte tricotée, Th. II. S. 128. 
Th. II. S. 311. renflée, Zuſ. S. 35. 
Bruſth arniſch, Th. IV. S. 450. 462. 
Bruſtmuſchel, Th. I. S. 60. 


Bruinet-Rolletje, 


die rollen⸗ 


Bucein 
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Buccin bande en noir; Th. V. S. 836. blanc à 


pas des orbes granuleux, Th. VI. S. 774. de 


* Bofle, Th. IV. S. 415. à bouche couleur de 


roſe, Zuſ. S. 24. à bouche gauche, Th. IV. S. 
371.468. Crapaud, Zuſ. S. 10. crapaud à ai- 
guillons allongees, Zuſ. S. 27. en Casque de 
couleur d' Hfabelle, Th. II. S. 184. ceint de 
groſſes ſtries doubles, Th. V. S. 564. Char- 
don, Th. IV. S. 446. 447. en cloche à taches 
couleur de Pompadour, Th. III. S. 25 1. em- 
plumé, Th. IV. S. 440. feuillete, Th. IV. ©. 
472. à filet, Zuſ. S. 25. Fuſeau fillonee, Th. 
V. S. 509. Glande, Zuſ. S. 25. granuleux en 
treilles, Th. VI. S. 731. jaune A ſommet bleu, 
Th. V. S. 55 1. jaune et umbilique, Zuſ. S. 12. 
leger à bouche gauche, Th. I. S. 74. Th. V. 
S. 576. Livree, Th. I. S. 61. Zuſ. S. 25. Ma- 
gellanique grand, Th. IV. S. 469. mammillon, 
Zuſ. S. 18. Moresque, Th. I. S. 89. noir, pe- 


tit, Th. V. S. 571. du Nord, Th. IV. S. 429. 


d'offrande, Th. VI. S. 782. d’offrande A ban- 
des brunes ponctutes, Th. VI. S. 737. d’of- 
rande picote du brun, Th. VI. S. 737. ondce, 
Zuf. S. 11. Paiſan noué, Zuſ. S. 11. pedifor- 


me, Th. IV. S. 415. petit, epineux, Th. IV. 


S. 446.447. Pie ondee, Th. IV. S. 429. piedi- 
forme, Th. IV. S. 415. Pileare, Zuſ. S. 29. 
plat, A bouche dentée, Th. VI. S. 694. raye, 
Zuſ. S. 25. reticulé, Th. V. S. 508. en ris de 
laits, Th. II. S. 224. Zuſ. S. 18. rubanné, Th. 
VI. S. 745. à ſtries creufes, Th. VI. S. 752. 
Tapis, Th. IV. S. 433. de Ternate, Th. VI. 
S. 672. Tour de Babel, Th. IV. S. 403. tour- 
nee, Th. VI. S. 695. tout charge de tuberofi- 
tes, Zuſ. S. 18. de Triton, Th. II. S. 183. 
Th. V. S. 491. Triton, Th. V. S. 491. Tuli- 
pe, Th. VI. S. 749. umbilique de couleur fau- 
ve, Zuſ. S. 12. Unique, Th. I. S. 74. Th. V. 


S. 5 76. en vis canelée et brulke brune, Th. III. 
S. 262. | 

Buceinum, arcularia, Th. VI. S. 711. areola, 
Th. III. S. 275. Zuſ. S. 28. cornutum, Th. III. 
S. 247. Zuſ. S. 23. crenulatum, Th J. S. 43. 
Zuſ. S. 37. decuſſatum, Th. II. S. 162. Zuſ. 
S. 8. dimidiatum, Th. I. S. 104. Th. VI. S. 
691. dolium, Th. III. S. 274. Zuſ. S. 28. 
duplicatum, Th. VI. S. 691.725. echinopho- 
rum, Th. I. S. 75. flammeum, Th IV. S. 366. 
gibboſulum, Th. VI. S. 714. glabratum, Th. II. 
S. 184. Zuſ. S. 12. glans, Th. III. S. 262. 
Zuſ. S. 25. glaucum, Zuf. S. 28. harpa, 
Th. I. S. 47. Th. II. S. 156. 193. Zuſ. S. 7. 13. 
lanceatum, Th. VI. S. 725. | lapillus, =: VI. 
S. 75 1. maculatum, Th. VI. ©.697. Zuf. S. 
37. Olearium, Th. V. S. 516. papilloſum, 
Th. II. S. 224. Zuſ. S. 18. patulum, Th. VI. 

S. 722. perdix, Th. III. S. 271. Zuſ. S. 27. 
perſicum, Th. III. S. 250. Th. IV. S. 372. 
Zuſ. S. 23. pomum, Th. VI. S. 717. reti eu- 
latum, Th. V. ©.508. rufum, Th. IV. S. 355. 
Th. VI. S. 687. Zuſ. S. 7. ſmaragdulus, Zuf. 
„j SE TIL STATE: ©, 
25 3. Zuſ. S. 6. 24. ſtrigilatum, Th. VI. Se. 
716. fubulatum, Th. I. S. 103. tefticulus, 
Th. III. S. 272. Th. IV. S. 374. Zuſ. S. 27. 
tuberoſum, Th. III. S. 280. Zuſ. S. 29. un- 
datum, Th. IV. S. 429. Zuſ. S. 192 undoſum, 
Th. II. S. 178. Zuſ. S. 11. vibex, Th. VI. 
S. 648. vittatum, Th. VI. S. 774. 

Buccyn, gebiaderde, Th. IV. S. 472. 

Bucheltje, Th. I. S. 82. 

Buchſtabendattel, die chineſiſche, Th. V. S. 587. 

Buchſtabenmuſchel, Th. 1. S. 26. die runde, 
Th. V. S. 532. die xulaniſche, Th. VI. S. 
631. 747. 


e 3 Buch⸗ 


— 


Buchſtabenporcellane, die arabiſche, 
S. 248.286. Th. VI. S. 898. 


Th. III. 
chineſiſche, 


Th. II. S. 286. Th. VI. S. 698. die gelbe mit 


weiſſen Augen, Zuſ. S. 11. 

Buchſtabentute h. S. 456. die bandirte, 
Th. I. S. 72. %. die guinciſche, Th. V. S. 506. 
die hebraͤiſche, Th. III. S. 256. 264. 

Buchſtabenvenus, Th. I. S. 26. Th. V. S. 532. 

Buckel, Th. VI. S. 714. des Linne, Zuſ. St. 

Buckelchen, Th. VI. S. 71 4. 

Bulla, achatina, Th. III. S. 25 1. Th. IV. S. 447. 
Th. V. S. 517. Zuſ. S. 24. anipulla, Th. II. 
S. 155. Th. V. S. 550. Th. VI. S. 708. Zuſ. 
S. 7. Biroftris, Th. VI. S. 701. 
Th. V. S. 498. Th. VI. S. 618. 741. fleus, 
Th. I. S. 87. Th. III. S. 327. Th. VI. S. 741. 
Zuſ. S. 36. gibboſa, Th. I. S. 64. Th. VI. 
S. 761. lignaria, Th. VI. S. 778. naucum, 
Th. VI. S. 780. ovum, Th. VI. S. 763. rapa, 
Th. I. S. 88. terebellum, 3.125. 132.1, 
Zuf. ©.4. verrucofa, Th. IV. ©.461. virgi- 
nea, Th. I. S. 131. * Th. V. S. 883. Th. VI. 
S. 748. volva, Th. V. S. 480. Th. VI. S. 759. 

Bulle d'eau, Th. VI. S. 780. 

Bult-Daadel, Zuſ. S. 10. 


Bult-Slakje, agaate, Th. IV. S. 438. Th. VL 


S. 71% 
Bultje, Th. I. ©.82. Th. III. ©. 20 
Th. I SSS 
Bund, der vielfarbige, Th. V. S. 883. 
Burgan perlé, Th. I. S. 10. 
. | 
Butterwecke, der gelbe, Th. II. S. 167. 
Byekorfje, Th. VI. S. 730. 


nt 


462. 
Th. V. S. 817. 


Caap falſo, Th. IV. S 
Caapſe Ezel, 


Hoorn, Th. J. 
S. 112. 


Be. di Drittes Regiſter 


Came Arcinelle, 


cypraea, 


apellé Princeſſe, 


Caapſchnecke, Baſtart⸗, Th. IV. S. 462. 


Cabeſtan, Th. II. S. 214. Th. III. S. 268. Zu. 
S. 27. faux, Th. VI. S. 685. 9 
Cabochon, Th. VI. S. 63 4.772. de la Barbade, 


Th. VI. S. 676. blane, Th. VI. S. 772. 
blanche à reſeau de 'Amerique, Ch. VI. S. 776. 4 
double, Th. VI. S. 634. velouté, Zuf. S. 39. 
Cadran, Th. I. S. 54. à bord noir, Zuſ. S. II. 7 
pliffe, Th. III. S. 268. 74 
Th. VI. S. 773. blanche à re- 
ſeau de l’Amerique , Th. IV. ©. 362. bleue 
en Triangle, Th. VI. S. 620. boſſue, Th. IV. 


S. 409. du Brefil nomme&e le Zigzag, Th. VI. 
S. 629. cancelle, Th. VI. S. 785. brulée, 
Zus. S. 16. canellé, Th. IV. S. 449. Th. VI. 


S. 645. de Carthagene, Th. II. S. 235. cha- 
grinde, Zuſ. S. 2. A characteres, Th. I. S. 98. 
Th. VI. S. 627. corbeille nouée, Zuſ. S. 13. 
coupée, Th. VI. S. 766. coupèe en bec de 
flute, Th. VI. S. 633. coupde nude de vio- 
let, Zuſ. S. 16. coupre brune, Th. VI. S. 626. 
ecriture arabique, Th. I. S. 95. fauſſe ecri- 
ture arabique, Th. I. S. 26. Th. II. S. 230. 
Th. VI. S. 627. feuille, Th. VI. S. 611. flam- 
boyante grande, Th. VI. S. 656. à fortifica- 
tion, Th. I. S. 9s. Th. II. S. 196. Th. III. S. 

258. Th VI. S. 627. Guillochee, Th. VI. 
S. 77%. marquee de Verges, Th. VI. ©. 615. 
natte d' Eſpagne, Th. VI. S. 664. ondee bru- 
ne, Zuſ. S. 20. Pegan, Th. V S. 562. points 
d’Hongrie, Th. I. S. 98. quacre, Th. IV. S. 
365. radiée, Zuſ. S. 16. radiée dite Cedo 
nulli, Th. IV. S. 365. radiée bombee, Th. VI. 
S. 619. rayonnée de Carthagene, Th. II. 
S. 191. .rayonnde de Ceylan, Th. IV. S. 365. 
rayonnde ou Liſon, Th. VI. S. 615. 
nee et ftriee, Th. II. S. 201. 
VI. S. 645. 


rayon- 
reticulée, Th. 
ride, Th. II. S. 229, Th. VI. 
©. 624. 


=. («E 0 
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S. 624. ride A ſtries ferrdes, Th. II. S. 230. Cardium, aculeatum, Th. VI. S. 609. cardiſſa, 
de Senegal, Th. II. S. 197. Th. VI. S. 665. Th. I. S. 81. Th. VI. S 647. ciliare, Th. VI. 
tigree, Th. II. S. 231. Th. V. S. 562. tigree S. 623. coſtatum, Th. I. S. 118. edute, Th. 

radiée, Th. V. S. 562. Tinette, Th. V. S. 531. VI. S. 635. 637. flavum, Th. VI. S. 614. 

tour de Gorge de Venus, Th. IV. S. 362. hemicardium, m. un S. 610. laevigatum, 
Th. VI. S. 776. traitee, Zuſ. S. 13. tricotee, Th. V. S. 511. Th. VI. S. 623. Zuſ. S. (4. 
Th. VI. S. 642. Zuſ. S. 13. tronquée radice, medium, Th. V. S. 502. muricatum, Th. V. 
Th. I. S. 35. truitce, Th. V. S. 862. Th. VI. S. 410. tuberculatum, Th. II. S. 233. Th. III. 
S. 615. Veille ridee, Th. VI. S. 624. en S. 259. Th. V. S. 600. Th. VI. S. 637. Zuf⸗ 


Zigzag, Th. VI. S. 631. Ne 5 S. 20.25. Unedo, Zuſ. S. 20. 
Cameelhorn, das zackige, Ty. ıl. S. 232, Carneol, Th. VI. S. 682. 
Camelot, 3 | Casket, das geſchuppte, Zuf. S. 8. das gepfla⸗ 
Camelot, Th. V. S. 533. 0 ſterte, Zuſ. S. 28. das kleine braungefleckte 
Camelotchen, Th. V. S. 533. N knotige, Th. IV. S. 400. Th. VI. S. 673. das 
Cames, nommces Furies, Th. VI. S. 667. knotig gefaltene, Zuſ. S. 38. das ſtachlichte, 
Camiſolknopf, Th. I. S. 130. * Th. IV. S. 458. | 
Canarie, Th. III. S. 292. Casque arculaire, Th. VI. S. 711. bariole min- 
Canarienhoͤrnchen, das knotige, Th. III. S. 292. ce ou imparfait, Th. VI. S. 687. Bezoar, 
Canarienhorn, das bucklichte, Th. II. S. 177. Zuſ. S. 28. bezoar d'agathe, Zuſ. S. 28. 
Canarienſchnecke, die knotige, Zuſ. S. 31. die bezoar cendree, Zuſ. S. 28. bezoar truite, 
knotige ſchwarzmuͤndige, ebend. Zuſ. S. 8. bezoardique, Zuf. S. 28. blanc 
Canaris à bouche dentelée noire, Zuſ. S. 31. et liſſe, Th. VI. S. 648. blanc onde, Th. VI. 
Capitain, Th. I. S. 34.68. Th. II. S. 149. S. 648. Boſette, Th. VI. S. 714. à Bouret 
Capſche Eſel, Th. V. S. 517. ſtriée et truitée, Th. II. S. 162. Cordelet tu · 
Capſchnecke, Th. I. S. 112. berculée, Th. I. S. 75. en baudrier, Th. VI. 
Capucin, S. 648. epaiſſe, Zuſ. S. 29. grand, Th. IV. 
Capuziner, | Zuſ. S. 33. S. 355. grimace, Zuf. S. 24. grofle levre, 
Carcal, bleekbruine, Th. V. S. 573. Th. VI. S. 717. leger de couleur de cendre, 
Cardinal verd, Zuſ. ©. as Zuſ. S. 28. marbre tuberculee, Th. IV. S. 
Cardinale, 9 } 355. papier marbré fans levre, Th. VI. ©. 
Cardinalshut, Th. IV. S. 467. 687. pavé, Th. III. S. 275. Zuf. S. 8. 28. 
Cardinals-Muts, J pave fait en refeau, Zuf. S. 8. petit tuber- 
Caret, Th. IV. S. 462. | culeux à levre granuleufe, Th. IV. S. 400, 
Carte geographique, Th. I. S. 112. Th. VI. S. 673. plein de verruös, Th. VI. 
Carthageenſche bruin gebande Feitema, Th. V. S. 687. plumache, Th. IV. S. 355. rouſſe 
Sie f flamme, Th. IV. S. 355. triangulaire, Th. III. 


Carthageniſche Duplet, Th. V. S. 600. Feitama, S. 280. Zuſ. S. 29. triangulaire, imitant le 
Th. III. S. 259. Porcellane, Th. III. S. 287. point d' Hongrie, Th. IV. S. 366. tricote, 
Th. III. 
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© III. S. 247. truité, Th. III. ©.275. Zuſ. 
S. 28. faux truité, Zuſ. S. 6. 

chagriné et ftrie, Zuſ. S. 23. 
bercules, Th. IV. S. 358. 
Th. III. S. 280. Zuſ. S. 29. 

alignes, Th. I. S. 75. Vibec, Th. VI. S. 648. 
ventru, Th. VI. S. 711. 
Casquillon, Th. VI. S. 711. 

S. 713. 

Caſſandre, Zuſ. S. 13. 

Caſtanie in der Huͤlſe, Th. V. S. 406. Th. VI. 
S. 773. die ſtachlichte, Th. IV. S. 406. 
Th. VI. S. 773. 

Cauris, Th. IV. S. 450. die aͤugige, Th. VI. 
S. 700. die aufrichtige, Th. IV. S. 450. die 
blaue, Th. IV. S. 419. die gemeine, Th. IV. 
S. 387. die gemeine weiſſe mit blauen Rus 
cken, Th. IV. S. 419. 

Cauris, jaune, Th. IV. S. 450. des Maldives, 
ebend. 

Cauris, ſchlechte, Th. IV. S. 387. 

Cedo Nulli, Th. VI. S. 603. Baſtart, Th. J. 
S. 107. Th. VI. S. 662. unter den Muſcheln, 
Th. IV. S. 365. 

Cedo nulli, Th. IV. S. 365. Th. VI. S. u 
faux, Th. I. S. 107. Th. VI. S. 662. 

Cedo nulli Toot, Th. VI. S. 63. 

TCeramiſche Sumpfnadel, Th. V. S. 8 26. 

Ceramſche Malbriem, Th. V. S. 526. 

Cerite, Th. I. S. 73. 

Ceyloniſcher Sonnenftrabl N 

Ceyloonfche Zonneſtraal, | Th. IV. S. 368. 

Ceyloonfche Zonneftraal-Doublet, ebend. 

Chagrinduplette, Zuſ. S. 2. 

Chagrinde, Zuſ. S. 2. | 

Chagrinhaut, Th. I. S. 107. Th. VI. S. 662. 

Chagrinſchnecke, Zuſ. S. 35. 39. 

Chagrintute, die rothgeflammte, 


tuberculé, 
turbané à tu- 
a tubercules, 


petit, Th. VI. 


Th. V. S. 570. a 


Drittes Regiſer 8 n 


a tubercules 


Chenille, Th. I. S. 69. Th. V. S. 535. Th. vr. 


Chaloupe RR Th. I. S. 6. Th. V. S. 393. 1 
Chama, die herzfoͤrmige, Zuſ. S. 16. die nie⸗ 4 
renfoͤrmige, ebend. | 
Chama, antiquata, Th. II. ©.197. Th. VI. S. 665. 1 
Zuſ. S. 14. arcinella, Th. IV. S. 406. Th. VI. 1 
S. 773. eordata? Zuſ. S. 16. gigas, Th. I. 
S. 86. Th. VI. S. 773. gryphoides, Th. VI. 
S. 675. hippopus, Th. I. S. 90. Th. VI. 
S. 640. lazarus, Th. I. S. 36. 93. Th. III. 
S. 263. Th. V. S. 4972 527. Zuſ. S. 26. 
Chamäleon, Th. V. S. 533. 
Chameau, Th. II. S. 232. Th. III. S. 261. 304 
bariolé, Zuf. S. 20. 
Champ Turc, Th. I. S. 68. 
Chanon, Th. IV. S. 383. 5 
Chardon, Th. IV. S. 446. 447. le petit, ebend. 
Chataigne en Coſſe, Th. IV. S. 406. Th. VI. 
S. 773. 
Chauſſe Trape, Th. I. S. 108. Th. v. S. 511. 
Zuſ. S. 2. à tete peu élevée, Zuſ. S. 2. 
Chauve, foudre, Th. I. S. 97. fouris, ebend. und 
Th. II. S. 150. epineufe, Zuſ. S. 27. 
Chef d’Escadre, Th. I. S. 33. 
Cheniljes, baſterd, Th. VI. S. 734. 


\ 


S. 687. 788. bariolde, Zuſ. S. 33. blanche, 
Th. V. S. 838. Th. VI. S. 788. blanche ſtrice, 
Th. III. S. 836. épineuſe, Zuſ. S. 33. poin- 
tée à taches, Th. III. S. 305. A rangs garnis 
de tubercules, Zuſ. S. 33. 
Chenilles fauſſes, Th. VI. S. 692. 1 
Cheval de Friſe, Th. . S. 108. Th. II. S. 132. iR 
Zuſ. S. 2. s 
Chicorée, Th VI. S. 692. 3 en bn 
Th. VI. S. 692. à bois de Cerf, Th. I. S. 111. 
Th. III S. 278. Th. V. S. 511. 1 
Chineeſche, omwonde geribde Bonnet, Th. III. 8 
S. 241. Toorentje, Th. III. S. 335. ö 
| Chines 
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Chineſche Letter-Daadel, Th. V. S. 587. 


Chineſiſche Buchſtabenporcellane, Th. III. S. 


286. 
Chineſiſches Tempelchen, das kleine, Th. IV. 
S. 456. Thuͤrmchen, Th. III. S. 335. 
Chiragra, Th. I. S. 114. 
Chilon, der marmorirte, Th. IV. S. 422. 
Chou, Th. I. S. 96. Th. VI. S. 640. 
Chriſtianshafner Thurm, Th. u. S. 155. fu 
S. &. 24. 
Chryſant, der breitgeribbte, Zuſ. S. 13. der 5 
te, Th. I. S. 47. der graue, Zuſ. S. 13. 
Chryſant, de bonte, Th. I. S. 47. de graauwe, 
Th. II. S. 193. Zuſ. S. 13. 
Cichoree, Th. I. S. 108. 


Cierge en Cornet, Th. III. S. 324. à ſommet 


violet, Zuſ. S. 36. à ſpirale couronnee, Th. 
IV. S. 419. 
Cigne blanc, Zuſ. S. 36. 
Citronſchale, Th. I. S. 49. 
Citronſchnecke, 


Citroon-Slak, | Th. V. ©.573. 


Chiron, Th. VI. S. 789. 

Claquet de Lazare, Th. I. S. 30. Th. V. S. 498. 

Cliquette, feuilletee, Th. I. S. 30. Th. V. S. 521. 

feuilletée, à fix ſuites de branches carmoiſies, 
Th. I. S. 46. de Ladre, Th. I. S. 30. Th. V. 
S. 521. de Ladre A epines blanches, Th. V. 
S. 498. de lepreux, Th. I. S. 30. Th. V. S. 
521. Rhamnus arme de plufieurs branches 
jaunätres, Th. V. S. 501. Th. VI. S. 639. 

Cloche, Zuſ. S. 24. ovale ouverture et ſommet 
rouge, Th. IV. S. 447. 

Clocher chinois, Th. VI. S. 734. 

Cloporte, Th. IV. S. 417. 425. 

Cloud, Th. VI. S. 697. de mer, ebend. 

Coccinellſchnecke, Th. V. S. 5 72. 

Coco, Th. I. S. 10. 


Cocusnuß, 
Codock, Th. IV. S. 362. 
Coeur allongee à groſſes ſtries raboteuſes, Th. V. 


h S. > 


S. 645. d’Amerique, Th. I. S. 106. en Arche 
de Noe, Th. I. S. 106. en Arche de Noë ou 
a carene, Th. VI. S. 767. en Arche du Nos 
velu, Zuſ. S.3. Bignet ? Th. IV. S. 363. de 
boeuf, Th. I. S. 118. Th. VI. S. 637. de Boeuf 
epineux, Th. VI. S. 609. de boeuf à groſſes 
ſtries, Th. V. S. 500. Th. VI. S. 637. Bour- 
relet, Th. I. S. 81. à carenne, Th. I. S. 106. 
Carthagene, Th. V. S. 600. Th. VI. 
S. 637. de Carthagene, Th. II. S. 235. 
Th. V. S. 600. Corbeille, Th. VI. S. 623. 
couleur d' orange, Th. V. S. 51 1. Th. VI. S. 
625. enflee, Th. VI. S. 632. exotique, Th. I. 
S. 118. epineux, Th. VI. S. 609. épineux 
petit, Th. VI. S. 623. en deux faces, Th. V. 
S. 5 86.591. fait en tuite creuſe, Th. I. S. 86. 
Th. VI. S. 773. Feytama, Th. V. S. 600. 
de Feitema, Th. V. S. 600. Th. VI. S. 637. 
Fraife, Zuſ. S. 20. jaunätre, Th. VI. S. 614. 
gris A pignants, Th. VI. S. 609. del’homme, 
Th. I. S. 81. Th. VI. S. 647. Janus, Th. V. S 586. 
591. jaune, Th. VI. S. 614. Macron, Th. VI. 

S. 623. de Pigeon, Th. V. S. 562. raboteux, 
Th. IV. S. 410. à refeaux, Th. VI. S. 645. re- 
ticulde, Th. VI. S. 645, dusenegal, Th. I. S. 118. 

ſtrie en deux ſens, Th. V. S. 586.591. 
interrompues, Th. V. S. 586.591. en ſoufflet, 
Th. VI. S. 610. triangulaire, Th. VI. S. 610. 
triangulaire canalèe, Th. VI. S. 610. triangulaire 
ftrie, Th. V. S. 562. de Venus, Th. I. S 81. 
Th. VI. S. 647. le double de Venus, Th. VI. 
S. 610. de Venus à couleur de roſe, Th. VI. 

S. 647. de Venus epineux courbe, Th. I. S. 17. 

Coffrette, Th. VI. S. 711. 

Coing, Th. VI. S. 630. 


à ſtries 
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Colik, Th. IV. S. 450. 
Colique, Th. IV. S. 450. blanc, Th. IV. S. 387. 
de chene, Th. IV. S. 450. griſe, Th. IV. 
S. 387. | 
Compaßmuſchel, Th. I. S. 90. die oſtindiſche, 
Th. I. S. 90. die rothgeſtrahlte, Th. V. S. 567. 
Concha pictorum, Th. VI. S. 655. 
Concha veneris A pointes, Th. I. S. 17. 
Conchylien, zuſammen gewachſene, Th. V. S. 528. 
Conchylien, famen gegroide, Th. V. S. 528. 
Conchyliengruppen, Th. V. S. 528. | 
Concombre, Th. IV. S 437. Th. V. S. 576. fafeiee, 
Th. IV. S. 438. marbré, Th. V. S. 576. plié, Th. 
IV. S. 425. de pointes noires, Th. IV. S. 428. 
Confectſchinkchen, Th. IV. S. 359. 361. 
Conque, anatifere, Th. II. S. 239. éxotique, 
Th. I. S. 118. perſique, Th. III. S. 250. Th. 
IV. S. 372. Zuſ. S. 39. perfique tuberculée, 
Th. III. S. 245. * de Triton, Th. V. S. 491. 
tronquèe nommede le Coing, Th. VI. S. 630. 
de Venus amerique, Th. I. S. 17. de Venus 
fans pointes, Th. IV. S. 449. Th. VI. S. 645. 
Contre-Amiral, Th. I. S. 33. bande, ebend. 
Contreadmiral, Th. I. S. 33. 
Contre unique, Th. VI. S. 78 1. 
Conus ammiralis, Th. IV. S. 361. 
Cedo nulli, Th. VI. S. 603. ammiralis ſum- 
mus, Th. I. S. 37. araufiacus, Th. I. S. 39. 
Th. V. S. 577. aulicus, Th. II. S. 125. 127. 
Th. III. S. 3112 313. Zuſ. S. 1. S. 34.35. be- 
tulinus, Th. II. S. 167. Zuſ. S. 9. bullatus, 
Th V. S. 513. capitaneus, Th. J. S. 34. 68. 
Th. II. S. 140. Zuſ. S. S. ebraeus, Th. III. 
S. 256.264. Zuſ. S. 25.26. figulinus, Th. III. 
S. 282. Th. V. S. § 82. Zuf. S. 29. generalis, 
Th. I. S. 32. Th. II. S. 146. Th. III. S. 309. 
312. Zuſ. S. 34. genuanus, Zuſ. S 22. ge- 
nuanus Papilio, Th. III. S. 243. Geographus, 


ammiralis 
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uf j 


imperia- 5 


Th. III. S. 323. Th. VI. S. 681. 
S. 36. granulatus, Zuſ. S. 26. 
lis, Th. II. S. 166. Zus. S. 8. 
tus, Th. I. S. 77. Th. IV. S. 486. Zuf. ©. 6. 
24. 26. magus, Th. V. S. 570. Th. VI. S. 
605. Bi marmoreus, Th. I. S. 67. Th. 
IV. S. 420. mercator, Th. II. S. 128. Zuſ. 
S. 1. miles, Th. I. S. 68. Th. III. S. 244. 
Zuſ. S. 22. minimus, Th. V. S. 884. Th. Vl. 
S. 607. monachus, Th. III. S. 303.336. Zuſ. 
S. 33 38. nuſſatella, Th. II. S. 144. Th. III. 
S. 316. Zuſ. S. 4. 35. ruſticus, Th. IV. S. 
404. ſpectrum, Th. II. S. 158. Zuſ. S. 7. 
ftercus muſcarum, Th. I. S. 33. Th. VI. S. 677. 
ſtriatus, Th. I. S. 79. Th. III. S. 288.322.326. 
Zuſ. S. 31. 36. textile, Th. I. S. 83. Th. II. 
S. 157. Zuſ. S. 7. Tulipa, Th. III. S. 283. 
Th. V. S. 559. Zuſ. S. 30. varius, Th. I. ©. 
40. 107. Th. VI. S. 662. Virgo, Th. III. S 
324. Th. VI. S. 650. Zuſ. S. 9. 36. 

Coq et Poule, Th. IV. S. 474. 

Coquilie, Th. I. S. 1. | 

Coquillage muſique, Th. I. S. 99. | > 

Coquille, faite en efcalier, Th. IV. S. 434. Th. V. 
S. 575.581. en Feve, Th. V. S. 481. grande, 
Th. II. S. 185. grande de St. Jaque, Th. I. 
S. 63.64. de nacre de perle, Th. IV. S. 426. 
des peintres, Th. VI. S. 655. de Pharao, 
Th. I. S. 130. * Th. IV. S. 488. de St. Jaques, 
Th. I. S. 16. Th. II. S. 176. Th. V. S. 594. 
Th. VI. S. 779. de St. Jaque pliffee, Th. II. 
S. 204. muſique, Th. VI. S. 717. qui re- 


pente des Spectres, Th. VI. S. 605. de 1 1 | 


ge unie, Th. VI. ©.638. 
Coraal Doekenhuifje, Th. VI. ©.758. 


Coraline, Th. I. S. 19. Th. III. ©.330. 332. Th. 9 


IV. S. 405. 
Corallenduplet, Th. I. S. 19. Th. IV. S. 405. 


Coral⸗ 


liter-⁶ 
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Corallenmuſchel, Th. I. S. 19. Th. IV. S. 405. 


C0orallenſchnur, Th. IV. S. 305. 


Corallenſchulpe, Th. III. S. 330.332. 

Corbeau, Th. III. S. 267. 

Corbeille, Th. VI. S. 623. 767. fauſſe, Th. V. 
S. 5 32. grenne, Th. VI. S. 767. noucée, Zuf. 
S. 13. 

Cordelet, Th. VI. S. 717. 
tuberculée, Th. I. S. 75. 

Cordelette truitde en Casque, Th. III. S. 274. 

Cordeliere, Th. I. S. 89. 

Cordon bleu, Th. V. S. 492. 

Corduanduplet, Zuſ. S. 2. 

Corduanſchnecke, Zuſ. S. 39. 

Corne o' Ammon, Th. I. S. 9. d' Ammon fauſſe, 
Th. I. S. 9. de Belier, Th. V. 
St. Hubert, Th. V. S. 572. 

Cornet, Th. V. S. 578. d’Agate, Th. VI. S. 606. 

' Agate depouille, Zuſ. S. 17. d’agate picot- 
tee à taches brunes, Th. III. S. 336. d'agate 
à ſtries granuleufes, Zuſ. S. 38. Amadis, 
Th. VI. S. 621. americain, grenu, ou cou- 
ronnée, Zuſ S. 1. d' Amerique, Th. VI. S. 
604. de Belier, Th. 1. S. 8. chagriné, Zuſ. 
S. 33. clairon, Th. VI. S. 759. Corne de 
Belier, Th. V. S. 5 72. d'Ecaille, Zuſ. S. 30. 

db'ecaille d’agate, Th. II. S. 130. de St. Hu- 
bert, Th. I. S. 8. Th. V. S. 572. chagrinde 
et pointilee, Th. V. S. 570. chambré, Th. I. 
S. 9. de Curacao, Th. I. S. 40. 107. d’ecaille 
à taches brunes, Th. V. S. 552.569. 
chee, Th. III. S. 288. Geographique, Th. I. 
S. 40. 107. Th. V. S. 5882. Th. VI. S. 604.662. 
a gueule de lion marbree, Th. III. S. 288. 
janthine, Zuſ. S. 21. jaune à bandes blan- 
ches, Th VI. S. 670. 
noirs, Zuſ. S. 9. olivatre, Th. I. S. 34. 68. 
Th. II. S. 149. olivatre depouille, Th. IV. 


oe, Sur. S. 28. 


ECOT- 


Cornouille, Th. VI. S. 707. 


S. 572. de 


jaune à points ranges 


43 
S. 404. olivatre à ſpirale noueuſe, Th. IV. © 
404. picote et faſcie, Th. VI. S. 663. de poſtil- 
lon citron, Th. V. S. 573. de poſtillon, Clatrus, 
Th. I. S. 56. Th. IV. S. 395.435. Th. VI. S. 785. 
de poſtillon, ſcalaire, Th. IV. S. 434. Th. V. 
S. 575.58 1. de poſtillon, la Scalata, Th. IV. 
S. 434. Th. V. S. 575. 58 1. à reſeaux, Th. II. 
S. 128. rougeätre faſcié à ſtries, Th. V. S. 
549. 578. qui reprefente des Spectres, Th. VI. 
S. 605. verdätre, Th. I. S. 34.68. vivipare, 
Th. V. S. 548. Th. V. S. 565. 
blanche fafcie, 


zonaire, 


Th. VI. ©.707. 
Cornu Hammonis, Th. I. S. 9. 
Coul de Signe, Th. IV. S. 379. 


.Coupre brune, Th. VI. S. 626. 


Courli epineuſe, Th. II. S. 20g. 
Couronne, d’Ethiopie, Zuſ. S. 4. Ethiopique 
fafeice, Th. II. S. 140. imperiale, Th. II. S. 
166. Zuſ. S. 9. papale, Th. I. S. 23. 
Courlis, Th. I. S. S8. «pineufe, Th. II. S. 188. 
Coutelier Manche de couteau, Th. I. S. 119. 
Coutis, Th. I. S. 78. fans pointes, Th. II. S. 161. 
Crabe commun femelle, Zuſ. S. 26. à noeuds ou 
goutteux, Zuſ. S. 3. | 
Crapaud, Th. II. S. 175. Zuſ. ©. 10. 
granuleux, Zuſ. S. 10. 
pointes, Zuſ. S. 27. 
III. S. 270. | 
Crepine, Zuſ. S. 13. 
Crete de Coq, Th. IV. S. 391. Th. V. S. 537.547. 
double, Th. I. S. 120. branchue double, = I. 
S. 120. fauſſe, Th. I. S. 121. 
Creuzmuſchel, Zuſ. S. 24. | 
Crochet, Th. I. S. 117. Th. III. S. 267. mäle, 
Th. I. ©.114, de matelot, Th. I. S. 114. de 
matelot à bouche rougeätre pele, . Th. V. 
S. 489. 
f 2 


bucein 
bucein, à longues 
à longues epines, Th. 


Croix, 
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Croix, Th. III, S. 255: 

Cruche de Jaqueline, Th. II. S. 237. 

Crutiſix, Th. III. S. 255. 

Crucifix, Zuf. S. 24. 

Cuillier, Zuſ. S. 18. de Neptune, Zuſ. S. 21. 
Th. IV. S. 469. Th. V. S. 578. à pot, Th. V. 
S 326. 

Cuiſſe, Th. VI. S. 704. 

Cul de Lampe, Th. I. S. 109. de Bretagne à 
cordon nacre, Zuſ. S. 32. à Cordon, Th. VI. 
S. 740. à ſtries granuleufes, Zuſ. S. 3. 

Culotte epineufe, Th. II. S. 133. de Suiffe, Th. 
II. S. 172. Th. VI. S. 702. Zuſ. S. 19. de 
Suiſſe groſſe, Zuſ. S. 2. 

Cyfferhoorn, Th. I. S. 76. 

Cylinder, der blaue getuͤpfelte, Zuſ. S. 8. 

Cypraea, amethyftea, Th. V. S. 895. annulus, 
Th. IV. S. 387.419. arabica, Th. II. S. 182. 
Th. III. S. 248. 286. Th. VI. S. 698. Zuſ. ©. 
11.23.30. argus, Th. III. S. 284. Zuſ. S. 30. 
Aſellus, Th. IV. S. 454. caput ſerpentis, 
Th. IV. S. 386. carneola, Th. VI. S. 682. 
cervus, Zuſ. S. 17. erofa, Th. VI. S. 700. 
exanthema, Th. I. S. 21. Th. II. S. 212. Zuſ. 
S. 17. globulus, Th. VI. S. 708. hirundo, 
Th. IV. S. 455. ifabella, Th. IV. S. 388. 
Lynx, Th. IV. S. 389. Th. VI. 720. mappa, 
Th. I. S. 112. mauritiana, Th. I S. 60. Th. II. 

S. 227. Zuf. S. 19. moneta, Th. IV. S. 480. 

mus, Th. III. S. 287. Zuſ. S. 30. nucleus, 
Th. IV. S. 425. pediculus, Th. VI. S. 674. 
685. ſpurca, Zuſ. S. 5. ftaphylea, Th. IV. 
S. 417. ſtercoraria, Th. IV. S. 402. 
Th. I. S. 116. teſtudinaria, Th. IV. S. 462. 
tigris, Th. I. S. 113. Th. VI. S. 706. vitellus, 
Th. VI. S. 699. Zebra, Th. II. S. 213. Zuſ. 
S. 17. Ziczac, Th. VI. S. 684. 


SE 
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Dach, das chineſiſche, Th. I. S. 109. Th. VI. S. 


talpa, 


Daadel, 
Daadeltje, gemarmerde, Th. VI. S. 720. 
Daadeltoot, dikke, Zuſ. S. 10. 


771. das weſtindiſche abhaͤngende, Th. W. 
S. 376. 


gebandeerde fwartbruine, Zuſ. S. 34. ar 


Dadel, de blauw gebande, Th. III. S. 318. _ brui- 4 


ne, Th. V. S. 592. 
de, Th. III. S. 308. gebordeerde, Th. V. S. 
490. geborduurde, Th. V. S. 490. 


witte, Th. VI. S. 769. zwarte, Th. V. S. 596. 
Dattel, die bandirte, Th. III. S. 248. die braus 


ne, Th. I. S. 70. Th. V. S. 592. die braune 
mit Banden, Zuſ. S. 34. die braune bandir⸗ 


te, Th. III. S. 308. die braune ſchwarzgewuͤr⸗ 
felte, Zuſ. S. 34. die gelbbandirte, Th. V. 

S. 856. die mit einem gelben Gürtel ums 
legte, Th. V. S. 556. die ſchwarze, Th. V. 
S. 596. die weiße, Th. VI. S. 769. 

Damboord, Th. III. S. 275. 8 

Damenbret, Th. III. S. 275. Th. IV. S. 456. 

Damier, Th. III. S. 275. Th. IV. S. 420. 456, 
à bandes jaunes, Th. I. S. 72 10 ſillonée, 
Th. IV. S. 374. 

Dauphin, Th. I. S. 98. Th. IV. S. — 38055 

Davidsharfe, Th. II. S. 156. 193. 
Zuſ. S. 13. 

Davids-Harp, Th. II. S. 156. 193. 


Deckel, hornartige, Th. I. S. 128. wohlriechen⸗ 


de, ebend. der runde hornartige von der El⸗ 
ſter, Th. VI. S. 744. von dem geperrlten 


Orangeauge, Th. VI. S. 762. von der Petho⸗ 
vom Rieſenohr, 5 
von dem Runzelbunde, Th. 
S. 128. 


laſchnecke, Th. VI. S. 668. 

Th. V. S. 574. 
VI. S. 652. vom Tritonshorn, 85 b 
Th. VI. S. 745. 


donker bruine be 9 


geel ge- . 
koorde, Th. V. S. 556. ſwart geſtipte, Zuſ. S. 8. 


die große, 5 


— 
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über die deutſchen, lateiniſchen, franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Namen. 


Degrés bordes étroits, Th. VI. S. 688. 
Dekfels, hornartige, Th. I. S. 128. | 
Dekzel, van de Reuſen Oor, Th. V. S. 574. 
Dekzeltje, van de Hoorens, die man Soltaaden 
noemt, Th. VI. ©.744. langwerpig, van het 

Tritonshoorn, Th. VI. S. 745. 

Delphin, Th. I. S. 98. Th. IV. S. 378.380. der 
gezackte, Th. I. S. 98. der uralte, Th. IV. 
S. 378. 

Demiporcelaine Boſſue, Th. IV. S. 461. 
ſin, ebend. 
Dentale, Th. I. S. 122. 

vert, ebend. 
Dentalium, elephantinum, Th. I. S. 122. entalis, 

Th. I. S. 123. 

Deutchen, das weiße, Th. VI. S. 788. 
Devidoir, Th. I. S. 101. 


Jambo- 


le grand, Th. I. S. 122. 


Dianenfluͤgel, q 
Dianenohr, Zus. S. II. 
Diklip, Th. VI. S. 717. Belhooren, Th. VI. 


S. 717. met getaande Mond, Th. VI. S. 717. 

Dicklippe, die haarige, Th. IV. S. 429. 

Diorchite, Zuſ. S. 8. 

Diſtelhoͤrnchen, i 

8 | Th. IV. S. 446.447. 

Diſtelkopf, Th. I. S. 55. 

Diſtelſchnecke, Th. IV. S. 446. 447. 

Doekehuiv, Th. I. S. 4. ſmalkielde, ebend. 

Doekenhuifje, coraal, Th. VI. S. 788. 

Doggerſander, Th. VI. S. 731. der geſtreckte, 
ae S. 726. der weiß und braune, Th. V. 

S. 864. 

Doggerzander, Zuſ. S. 29. de witte en bruyne, 
Th. V. S. S64. 

Doggerzandertje, Th. VI. S. 781. 
Th. VI. S. 726. 

Dolaire, Th. IV. S. 486. 

Dolphyn, Th. I. S. 98. getakte, ebend. it. Th. 
IV. S. 378. 380. 


\ 
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Domingo-Schulp, Th. VI. S. 776. 

Donax, der geftreifte, Th. VI. S. 748. der ge⸗ 
zaͤhnelte, Zuſ. S. 15. 

Donax, caſtrenſis, Th. VI. S. 629. ceuneata, 
Th. VI. S. 630. denticulata, Zuſ. S. 15. ru- 
goſa, Th. II. S. 209. Zuſ. S. 162 ſcortum? 
Th. VI. S.633. trunculus, Th. I. S. 38. 

Doodje, Th. II. S. 168. 

Dooskens Slek, groote, Th. VI. S. 711. kleine, 
Th. VI. S. 713. 

Doppelribbe, SEE 

Doppelſchraube, ; Zuſ. S. 35. 

Dornſpindel, Th. V. S. 494.406. 

Doſenſchnecke, Th. VI. S. 721. 
VI. S. 713. 

Dotter, die platte, mit Teſtikeln, Th. II. S. 165. 

Doublet de Carthagene, Th. VI. S. 637. de 
Feitema, Th. VI. S. 637. en roſe, Th. VI. 
S. 653. 2 

Doublet, cartageenſche, Th. V. &.600. Th. VI. 
S. 637. 

Doyer met het Klootje, Th. II. S. 165. 

Dragon, Th. IV. S. 415. 


die kleine, Th. 


Dragonermuͤtze, Th VI. S. 676.722. 
Drap, d' urgent, Th. I. S. 33. Th. Iv 
S. 366. Th. VI. S. 637. Nortuaire, 


Th. V. S. 588. d'or, Th. I. S. 83. Th. II. S. 
157. d'or edentelle, Zuſ. S. 34. d'orange, 
auf. S. 1. 35. d'orangée le vrai de la Chine 
a refeau, Th. V. S. 5 15. Th. I. S. 
83. Zuſ. S. I. 
Drap d' Orſchnecke, Th. I. S. 83. 
Drathſchnecke, Zuſ. S. 25. 
Drechſelwalze, Th. VI. S. 659. 
Dreyeckmuſchel, die geſtreifte, 
die punctirte, Zuſ. S. 15. 
Zuſ. S. 16. 


à reſeau, 


Th. VI. S. 748. 
die runzlichte, 


f 3 Drol, 
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Drol, gegranuleerde groene, Th. I. S. 59 ge- 
korrelde, Zuſ. S. 3. 

Droppel, de puntig 
S. 164. 

Droppels, blauwe, Zuf. ©. 8. 

Droppen, bruine, Th. VI. S. 719. 

Duifje, Th. I. S. 82. Th. III. S. 291. Th. VI. 
S. 764. gebandete, Th. IV. S. 418. 


getopte blauwe, Th. II. 


Duifjes, broedende, Th. IV. S. 401. Th. VI. 


S. 690. 
Duͤnnribbe, Th. IV. S. 449. Th. VI. S. 645. 
Duivels-Klauw, Th. I. S. 114. | 
Duizendbeen, Th. IV. ©.400. Th. VI. ©.673. 
Dunſchal, Th. VI. S. 689. | 
Duplet, das carthagenifche, Th. V. S. 600. 
Dh. VI. S. 697 
Durchſichtige, Zuſ. S. 16. 
Dwerg, Th. VI. S. 775. 


Ecaille, picottee à taches brunes, Th. III. S. 
336. de Tortue, Th. I. S. 92. Th. IV. S. 462. 

Eckhorn, Zuſ. S. 11. 

Ecorce de citron, Th. I. S. 49. d'or W Th. IV. 
S. 375. 

Ecorchée, Th. I. S. 79. 
288. 322. 326. 5 

Ecriture arabique, Th. I. S. 26. 95. Th. III. S. 
286. Th. VI. S. 627. 698. fauſſe arabique, 
Th. II. S. 230. Th. V. S. 532. 
chetde, Th. VI. S. 664. chinoife, Th. I. S. 26. 
Th. V. S. 587. Th. VI. S. 663. fauſſe chi- 
noife, Th. V. S. 532. hebraique, ſiehe arabi- 
que. greque, Th. I. S. 95. Th. VI. S. 627. 

Ecuelle à lait, Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. 
Eendehals, > | 

Kendefehule, | Th. II. S. 239. Zuſ. S. 21. 

Eichel, Zuſ. S. 25. 

. Th. V. S. 591. die bandirte, 


en Cornet, Th. III. S. 


arabique ta- 


| Elephantenzahn, 


e 
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Eichenholztute, Th. III. S. 282. 5. V. & 582. 
Eikenhouts Daadel, Th. V. S. 591. ee, a 
Th. V. S. 892. f a 
Einhorn, Th. I. S. 42. Th. IV. ©. 471. 
Einzige, Th. I. S. 74. Th. IV. S. 371 468. Th. V. 
S. 576. 5 
Eisduplette, 
Eisſcholle, J Th. VI. EN 
Electrique, Th. v. S. 585. ; 
Th. I. S. 122. der grüne ge. 7 
ribbte, ebend. m 


Elfenbeinſchraube, die geribbte, Th. VI. S. 783. : 


Elſter, Th. I. ©.48. ihr Deckel, Th. VI. ©.744. 
Elſterſchnecke, Th. I. S. 48. ihr Deckel, Th. VI. 
S. 744. | | 
Emeraude, Zuf. ©. 32. 
Enden - hals, Zuf. ©. 21. 4 
Engelfche Zaadel-Schulp, Th. V. S. 427. Th. 
V. S. 597. ; 
Engelsfluͤgel, Th. IV. S. 396. 0 
Engliſcher Sattel, Th. II. S. 211. der grobe, 1 
Th. V. S. 427. Th. V. S. 59 . 9 
Entale, Th. I. S. 123. 
Entenhals, Th. II. S. 239. 


Entenbrut, 


e aul S. Bi 
Entenſchnabel, Th. V. ©.535. Th. VI. S. 1 
Entenſchulpe, Th. II. S. 239. | 1 
Eperon, Th. IV. S. 368.374.380. Th. VI. S. 738. 

faux, Th. IV. S. 380. Th. VI. S. 735. grand, I | 
Th. IV. ©.380. Th. VI. S. 735. petit, Th. V. 

S. 368.374. fans ombilic, Th. IV. S. 368.374. 1 | 
Equerre, Th. IV. S. 390. à felſes ecorchees, 

Th. IV. S. 390. 1 
Erbfe, die flache, Th. VI. ©.721. 
Erbſen, weſtindiſche, Th. VI. S. 721. 
Erdapfel, Th. VI. S. 759. 


Erdbeere, 


Erdbeere, Th. I. ©.130.* Th. IV. ©.458. die 

braune, Th. V. S. 563. die rothe, Zuſ. S. 20. 

Erdſchnecke, die braune, weißbandirte aus Ja⸗ 
maica, Th. I. S. 94. die weiße mit aner 

| Muͤndung,? h. V. S. 566. l 

Ermelyn-Toot, Th. I. S. 34.68. 

Erwten, weſtindiſche, Th. VI. S. 721. 

. Erwtje, platte, Th. VI. S. 725 

Eſcalier, Th. I. S. 54. faux, 
Th. III. S. 268. Th. IV. S. 486. 

Th. V. S. 5 17. 


18 


Eſel, der capſche, 
Thy. V. S. 517. 
Eſelchen, Th. IV. S. 454. das blaue, Th. IV. S. 
455. das ſchwarze, Th. IV. S. 454. 
Eſelsohr, Th. III. S. 297. Zuſ. S. 11. 
‚ Eifpece de IEquerre, Th. IV. S. 390. Th. VI. 
S. 638. 
Esplandian, Th. VI. S. der. 
Eſtrich, das italiaͤniſche, Th. II. S. 169. Th. VI. 
S. 650. 
Ethiopienne, Th. . S. 99. | 
Etoile, Zuſ. S. 39. de marin, Zuſ. S. 2. 
Eule, die baͤrtige, Zuſ. S. 3. 
Eventail, Th. I. S. 90. à coquille mince, Th. J. 
. 90. | 
Ey, Th. VI. S. 763. e 
Ey, bruine gebulde met witte ge walte Banden, 
Th. VI. S. 689. witte, Th. VI. S. 763. 
Eyercapſeln, Th. IV. S. 430. 
Eyerdotter, des Linne“, Th. VI. S. 699. die 
bandirte, Th. II. S. 163. die gedruͤckte, Th. IV. 
S. 379. die geflammte, Th. II. S. 174. die 
gelbe, Th. II. S. 158. die geſtreifte, Th. II. 
S. 174. | 
Eyerdoyer, de gebande, Th. II. S. 163. de ge- 
bande met het klootje, Th. III. S. 299. 321. 
de geele, Th. II. S. 158. geel gebandeerde 
en bruin getygerde met het Kootje, Zuſ. S. 


der geſtreifte, 


uͤber die deutſchen, lateiniſchen, franzöſiſchen und hollaͤndiſchen Namen. 
Th. II. S. 174. met het- 


Th. II. S. 214. 
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32. de geſtreepde, 
Kklootje, Th. IV. S. 379. ſtraalwys gebande, 
Zuſ. S. 32. kleine fraalw ysgebande, Th. J. 
S. 82. 

Eyerhuͤller, Th. IV. S. 430. 

Eyerkuchen, Th. V. S. 513. 

Eyerneſter, Th. IV. S. 430. 

Eyerfchaal, bruine, Th. IV. S. 383. geele, 
Th. IV. S. 375. witte, Th. I. S. 29. Th. VI. 
S. 788. 

Eyerſchaale, die bandirte, Th. III. S. 299. 321. 
die weiße, Th. VI. S. 787. 

Eyerſchnecke, die querbandirte, T 

Eyerſtoͤcke, Th. IV. S. 430. 
Th. IV. S. 431. 

Eyerſtok, Th. IV. S. 430. 

Eykenhouts- Toot, Th. III. S. 282. 

n 

Eylandstute, Th. I. S. 40. 

Ezel, caapſe of kaapſe, Th. V. S. 517. 

Ezels-Oor, Zuſ. S. 32. 


IV. S. 443 462 
vom Opferhorn, 


Th. V. 


Ezeltje, Th. IV. S. 454. blaeuwe, Th. IV. S. 


455. blaeuwe wit gebandeerde, Th. IV. 


S. 4585. 


Faͤrber, Th. I. S. 48. 

Fahne, die chineſiſche, Th. VI. S. 663. 
Faiſan, Zuſ. S. 26. 

Faitiere, Th. I. S. 86. 06. Th. VI. ©.640.773. 
Fahlblatt, Th. IV. S. 472. 

Faltenbund, Th. IV. S. 369. 


Fattenpatelle, Th. VI. S. 755. 
Th. III. S. 238.“ 


Faltenwalze, Th. I. S. 69. 
Th. VI. S. 657. 

Faſan, Zuſ. S. 26. 

Faß des Linne, Zuſ. S. 28. 


Faſtnachtsey, Th. VI. S. 689. 
Fauſſe, 


2 
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Fauffe, aile de Papillon, Th. V. S. 580. arche, 
Th. V. S. 519. arlequine, Th. VI. S. 698. 
corbeille, Th. V. S. 532. Ecriture arabique, 
Th. V. S. 532. ecriture chinoife, Th. V. S. 
532. guinde, Th. V. S. 5 80. lampe oflampje, 
Th. IV. S. 371. mitre, Th. V. S. 588. mitre 
brune, Zuſ. S. 4. mitre ſtrie, Zuſ. S. 4. 
ſcalata, Th. I. S. 56. Th. IV. S. 395. 483. 
Th. VI. S. 788. Thiare ou Hitou, Zuſ. S. 33. 
thiare des Indes occidentales, Th. V. S. 526. 

Faux, Amiral, Th. III. S. 244. Amiral ou le 

Noavet, Th. I. S. 68. 

c 26. arche, Th. I. S. 106. Argus, Th. I. S. 21. 
Th. II. S. 212. eabeſtan, Th. VI. S. 688. 
cafque truité, Zuſ. S. 6. cedo nulli, Th. I. 
S. 107. Th. VI. S. 662. eperon, Th. IV. S. 
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dornichte, Th. VI. S. 609. 623. das dreiſei⸗ 
tige, Th. VI. S. 610. das eßbare, Th. VI. 
S. 635. das gelbe, Th. VI. S. 614. 625. 
das gelbmuͤndige, Th. VI. S. 613. das glatte, 
Th. V. S. 811. das kleine dornichte, Th. VI. 
S. 623. das knotige, Th. III. S. 259. Th. V. 
S. 600. Th. VI. S. 637. das rauhe, Th. IV. 
S. 410. 

Herzhorn, Th. I. S. 67. 


Herzmuſchel, die gemeine eßbare, Th. VI. S. 635. 


die geribbte, Th. I. S. 118. 


Herzogsmantel, Th. II. S. 200. Th. V. S. 590. 

Herztute, die rothe, Th. IV. S. 420. 

Hexenkraͤuſel, u 

Hexenmeiſter, | Th. VI. S. 789. 

Hexenſchraube, Th. VI. S. 694. 

Hibou, Zuſ. S. 33. | 

Hirondelle, Th. IV. S. 383.455. 
des grandes, Th. VI. S. 607. 
S. 383. pintade nacree, 

Himbeere, Th. VI. S. 726. 

Hirſchgeweyh, Th. I. S. 111. Th. III. S. 278. 

Hirſchgeweyhſchnecke, Th. J. S. 111. die große, 
Th. V. S. 511. 

Hochruͤcken, Th. I. S. 64. Th. IV. S. 461. Th. 
VI. S. 761. 

Hochſchwanz, Th. III. S. 276. 289. Th. V. S. 
523. 529. 

Hoͤcker, der getiegerte, Th. IV. S. 402. 

Hoͤckercanarie, Zuſ. S. 31. 

Hoender-Darm, geſpleede, Th. I. S. 124. 

Hohlziegelmuſchel, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 77g. 

Holſterſchulp, breede, Zuſ. S. 15. 


Th. . S. 507. 
de mer, Th. IV. 
Th. V. S. 426. 


Holzſchraube, Th. VI. S. 679. 


Hoog - rugge of ruggen, Th. I. S. 64. Th. IV. 
S. 461. Th. VI. S. 761. 

Hoog - ruggetje, Th. VI. S. 761. 

Hoogftaart, Th. III. S. 276. 289. Zuf. S. 11. 
geknobbelde, Th. I. S. 78. 

Hoorn, gebreide, Zuſ. S. 23. gezoomte, Th. 
VI. S. 765. magellaanfche geſtreepte, Th. V. 
S. 576. loehoneeſche of lohoenſche, of Loe- 
haneeſche, Th. V. S. 538. Th. VI. S. 671. 
omwonde, Zuſ. S. 11. 

Hoorentje, gedraaid, Th. VI. S. 695. e, 
Th. VI. S. 760. bruin geribde, Th. IV. S. 
486. gevoornde, Th. IV. S. 373. Loeho- 
neeſche, of lohoenſche, Th. V. S. 538. Zee- 
golf, Zuſ. S. 11. 


9 3 Hoorn 
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Iocrnflangetje, Th. II. S. 171. Th. IV. S. 421. 
Horn, das braungeribbte, Th. IV. S. 486. das 

franzöſiſche, Zuſ. S. 20. das geſaͤumte, Th. 

VI. S. 765. das luhuaniſche, Th. III. S. 

292. das umwundene, Zus. S. 11. 
Hornpatelle, die punctirte, Th. VI. S. 746. 
Hornſchlange, Th. II. S. 171. Th. IV. S. 421. 
Huhn, Th. IV. S. 474. 95 
Huͤhnerdarm, der geſpaltene, Th. I. S. 124. 
Huͤhnerey, Th. VI. S. 763. 

Huͤhnerfeder, Zuſ. S. 1. die bandirte, Th. III. 
S. Ai. | 
Huilier, Zuſ. S. 7. 5 
Huitre, Zuſ. S. 37. 4 boffages, Zuſ. S. 29. 
biftournde, Th. J. S. 101. commune, Zuſ. 
S. 37. cretée, Th. IV. S. 391. Th. V. S. 5 37. 
547. crete de Coq branchue double, Th. J. 
S. 120. fauſſe cretde, Th. I. S. 121. A 
ecailles, Zuſ. S. 37. epineuſe, Th. I. S. 30. 
Th. V. S. 521. epineufe A epines en feuilla- 
ges, Th. I. S. 46. epineufe à Niquebar, Th. 
V. S. 496. epineufe orientale à trois longues 
pointes, Th. I. S. 46. épineuſe de St. Do- 
mingue, Th. V. S. 501. Th. VI. S. 639. 
equerre, Th. V. S. 658. equerre à felfes Ecor- 
chées, Th. IV. S. 390. feuille de laurier, 
Th. IV. S. 381. à feuilles de hoüe, Th. VI. 
S. 640. a feuilles de Perſil, Th. I. S. 46. 
feuilletde, Th. I. S. 93. 100. Th. V. S. 527. 
feuilletle Gryphite, Th. VI. S. 678. gloſe 
en forme de Selle polonoiſe, Th. II. S. 211. 
marteau polonois, Zuſ. S. 24. de la mer 
rouge, Th. VI. S. 675. ordinaire, Th. III. 
S. 331.332. pelure d'oignon, Th. VI. S. 635. 
A pointes d'ourſins, Th. I. S. 30. Th. V. S. 
521. qui ſe nomme la Crete de Coq, Th. IV. 
S. 391. Th, V. S. 537. 547. à rateau ap- 
pellée Raſtellum, Th. I. S. 120. de roches, 


Regiſter 
Th. I. S. 36. Th. V. S. 407. ſelle angloiſe, 
Th. VI. S. 704. ſpondyle à talon, Th. I. 
S. 30. Th. V. S. 521. torſe, Th. I. S. 101. 
transparente, Zuſ. S. 16. ie 
Hundsohr, Th. IV. S. 426. 
Hundszahn, Th. I. S. 123. ö 
Hure, Th. VI. S. 626. des Linne“, Th. V. S.633. 
Huſarentaſche, Th. VI. S. 704. 


Taagere Mantel, Zuſ. S. 15. 

Iaagere Weytaſch, of Wytaſch, Th. V. S. 504. 

Iaagers-Mantel, bruin bonte, Th. V. S. 5 10. 
geele, Th. V. S. 502% 

Iaagers-Wytaſch, Th. V. S. 804. 

Jabik, Th. VI. S. 731. 

Iacobe Kruik, Th. II. S. 237. 

Iacobs-Doublet, Th. I. S. 16. 63. 64. 

Jacobskrug, Th. II. S. 237. 

Jacobsmantel, Th. I. S. 16. Th. VI. S. 779. 

Iacobs-Mantel, Th. I. S. 16. Th. V. S. 594. 

Jacobsmuſchel, Th. I. S. 16. Th. V. S. 894. 
Th. VI. S. 779. 

Iacobs-Schulp, Th. I. S. 16. Th. II. S. 176. 
Th. V. S. 594. Th. VI. S. 779. geribde, 
Th. II. S. 204. groote, Th. I. S. 63. 64. 
Th. II. S. 185. Ss; 

Jacobsſchulpe, Th. V. S. 594. Th. VI. S. 779. 
die geribbte, Th. II. S. 204. 

Jaͤgermantel, Zuſ. S. 18. 

Jaͤgertaſche, Th. V. S. 804. 

Jamaique, Th. IV. S. 409. 

Jambon de Banquet, Th. IV. S. 359. 361. de u 
banquet petit, Th. IV. S. 359. 361. de feſte 5 
petit, Th. IV. S. 359.361. larde, Zuſ. S. 15. 5 
de mayence, Zuſ. S. 15. rouge ou larde, 
Zuſ. S. 18. tubuleux, Zuſ. S. 18. 199 

Jamboneau, Th. IV. S. 359. 361. Zuſ. S. 15. 1 
ecaille ou noble, Zuſ. S. 18. epineux, Th. VI. 
S. 697. pointu, ebend. Jam- 
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Jamboſine, Th. VI. S. 761. 

Jamboezen, witte, Th. IV. S. 461. 

Jambus, der falſche, Th. I. S. 64. Th. VI. S. 
761. der weiße, Th. IV. S. 461. 

Jambus, witte, Th. IV. S. 461. 


Jambushochruͤcken, Th. IV. S. 461. 


Janthine, Zuſ. S. 21. 

Janusherz, Th. V. S. 586. F591. 

Japanſe Mat, geſtrikte, Th. I. S. 26. 

Jaſpe ſanguin, Zuf. ©. 27. 

Jaton, Th. IV. S. 445. 

jaune d'oeuf, Th. I. S. 31. Th. VI. S. 699. 
applati, Th. IV. S. 379. | 

Igelmuſchel, Th. VI. S. 609. 

Imbricata, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 773. 

Jokje, Th. I. S. 64. Th. V. S. 480. Th. VI. 
S. 701. 759. baſtard, Th. VI. S. 761. 

Jongwerpende Slak, Th. V. S. 548. 

Joppe Mantel, a 

Joppe Schulp, 5 Th. II. S. 194. 196. 

Joppeſchulpe, 

Jouret, Th. V. S. 562. 

Jovisſcepter, Th. IV. S. 421. 

Iſabelle, Th. I. S. 40. 107. Th. IV. S. 388. 
Th. VI. S. 662. 

Iſabelle, Th. IV. S. 388. 

Jujubenkraͤuſel, Th. VI. S. 740. der abgezo⸗ 
gene, Zuſ. S. 31. 

Jujubenkraͤuſelhoͤrnchen, das abgezogene, Th. 
. S. 206. 

Jukje, Th. VI. S. 701. 

Jungfernhorn, Th. I. S. 131. * Th. VI. S. 748. 


Jungfrau, Zuſ. S. 36. 


Ivoire, Zuſ. S. 12. 


Kap, Th. I. S. 112. de goede-Hopeshoorn, 


Th. I. S. 112. valſche, Th. IV. S. 462. 
Kaapſe Ezel, Th. V. S. 517. 


Kaas, groene, Th. I. S. 34. 68. Th. II. S. 149. 

Kaafen, groene aufgehaalde, Th. IV. S. 404. 

Kaas-Toote, gekroonte, Th. IV. S. 404. 
kleurige, Th. V. S. 549. 578. 

Kackerlackchen, Th. IV. S. 389. Th. VI. S. 
669. 720. 


108. 


Kaͤfer des Linne, Th. VI. S. 694. 


Kaͤſe, der grüne, Th. I. S. 68. Th. II. S. 140. 
der gruͤne gekroͤnte, Th. IV. S. 404. 

Kaͤſetute, die gekrönte, Th. IV. S. 404. die 
rothe, Th. V. S. 549. 576. 

Kaͤſtchen, Th. VI. S. 711. das kleine, Th. VI. 
S. 713. 

Kahn, Th. VI. S. 743. Zuſ. S. 21. der enge, 
Th. II. S. 222. der gelbe, Th. VI. S. 743. 

Kahnſchnecke, Zuſ. S. 21. die philippiniſche, 
Th. VI. S. 710. mit warzenfoͤrmigen Wir⸗ 
bel, Th. VI. S. 710. 

Kakkerlakje, Th. IV. S. 389. Th. VI. S. 720. 

Kalbsauge, Th. V. S. 493. 

Kalbszunge, Zuſ. S. 39. 

Kalfs - Oog, Th. V. S. 493. 

Kaman, Th. I. S. 118. 

Kameelhoorn, Th. III. S. 261.304. Zuſ. S. 20. 
getakte, Th. II. S. 232. 

Kameelhorn, Th. III. S. 261. 304. 

Kamelotje, Th. V. S. 533. 

Kammblatt, Th. IV. S. 381. 

Kammertuchshaube, Th. I. S. 4. 

Kammmuſchel die breitgeſtreifte glatte, Th. I. S. 
41. die mit 5 oder 6 Falten verſehene, Zuſ. 
S. 18. die groͤßte, Th. J. S. 63. 64. die 
ißlaͤndiſche, Th. I. S. 14. Th. V. S. 53 1. die 
tranquebariſche, Th. I. S. 88. Th. V. S. 810. 
Zuſ. S. 4. 

Kammvenus, Th. VI. S. 611. 

Kampfhahn, Th. IV. S. 396. der geribbte, Th. 
III. S. 281. das Stuͤmpfchen des geribbten, 

T 
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Th. V. S. sos. das Stuͤmpfchen des mar 
morirten, Th. V. S. 505. 

Kanarie, zwartgemonde, Zuſ. S. 3r. 

Kanaries, witte met ſwarte monden, Zuſ. ©. 2 

Kanarietje, Zuſ. ©. 11. 

Kanary, gebande, Zuſ. S. II. gebulde, Th. II. 
S. 177. Zuſ. S. 31. lochoneefche, Th. V. 
S. 538. Th. VI. S. 671. witte en geban- 
deerde, Zuſ. S. 11. 

Kanary-hoorentje, zwart gemond, gebulde, Th. 
III. S. 292. 

Kanel-Wafelen, opgerollde, Th. VI. S. 778. 

Kanthorn, Th. II. S. 159. | 

Kapje, blauw of groen geſtipt, Th. VI. S. 746. 
geel, Th. VI. S. 743. gewoone, Th. VI. S. 
742. roodgeftraalde, Th. V. S. 500.557. 
roozeklèurige, Th. V. S. 499. 500. 501.557. 

Karet, Th. IV. S. 462. 

Karkal, u 

Kaka, 25, Vr. E. 768. 

Kartageenfche Doublet, Th. V. S. 600. Th. VI. 
S. 609. — Kliphoorn, Th. III. S. 287. 
Schulp, Th. II. S. 235. Th. III. S. 289. 

Karzer, Zuſ. S. 29. 

Kasket, gebreide, Th. III. S. 247. gehoornde, 
Th. III. S. 247. geknobbelde, Th. III. S. 
280. Th. IV. S. 35 5. geknobbelde en ge- 


marmelde, Zuſ. S. 29. geknobbelde en ge- | 


ftipte, Zuf. S. 38. gemarmeld zonder Lip- 
pen, Th. VI. S. 688. gefchubd, Zuſ. S. 8. 
gevlamd, Th. IV. S. 366. grauwe, Zuſ. S.8. 
rood geknobbeld, Zuſ. S. 29. ſtreepwys 
geruite, Zuſ. S. 28. 

Kaskethoorn, obgerollde bruin geplekte, Zuſ. 
S. 6. 

Kasketje, kleine weftindifche Sauhobbele Th. 

IV. S. 400. Th. VI. S. 673. 


Katje, blaeuwe, Th. V. S. 485. blaeuwe wit 


gebandeerde, Th. IV. S. 455. 
V. S. 570. Zuſ. S. 25. 
S. 454. 

Katstonge, Zuſ. S. 2. 

Katte Tong, Th. II. S. 131. 

Katze, die gefleckte, Th. V. S. 570. Zuf. S. 25. 

Katzenbauch, Th. III. S. 287. 

Katzenzunge, Th. II. S. 131. 

Kaufmann, Zuſ. S. 1. 

Kauris depoillée, Th. IV. S. 419. 
geele, Th. IVV. S. 450. 

Kegel, der aufgeblaſene, Th. V. S. 513. der 
blaſenfoͤrmige, ebend. der braune, Th. VI. 
S. 607. der kleinſte, Th. V. S. 584. 

Keil, Th. VI. S. 630. 

Kellerwurm, Th. IV. S. 400. 417. Th. VI. S. ae 

Kemphaan, Th. IV. S. 396. auf, S. 29. lang 
gelapte, ebend. 

Kemphaantje, Th. II. S. 179. geplekte, Th. III. 
S. 281. onvollmaakte gemarmelde, Th. V. 
S. 505. onvollwaſſe, ebend. 8 

Kern, Th. IV. S. 425. 

Kerzchen, Th. III. S. 324, 

Keule, Th. VI. S. 724. 

Keuris, Th. IV. S. 387. 

Kiebitzey, Th. II. S. 15 8. Th. V. S. 550. Zuſ. 
S. 7. das bunte, Th. V. S. 580. das vio⸗ 
letfarbige, Th. VI. S. 705. 

Kievits-Ey, Th. II. S. 155. Th. V. S. 850. 
Th. VI. S. 705. 780. paarfch, Th. VI. S. 
705. zuiverwitte, Th. VI. S. 780. 

Kiebits -Eyeren, magellaanſche, Th. VI. S. 778. 

Kikvors of Kikvorſch, Zuſ. S. 31. geknobbel · 
de, Th. III. S. 290. jonge, Th. VI. S. 73 T. 

Kikvorſch, Zuſ. S. 31. 

Kindbetterin, Th. VI. S. 642. 

Kinderwiege, Th. VI. S. 730. 


geplekte, Th. 


gemeene 


zwarte, Th. IV. 


fegryne, Zuſ. S. 2. N 
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Kinder wiegjes, Th. VI. ©. 730. 
Kindje, gebakerd, ebend. 


Kinkhoorn, geftroefde, Th. VI. S. 752. rood 
geknobbelde, Zuſ. S. 19. 
Kinkhoorentje, bont, Sh, Siet zwart; 


Th. V. S. 871. 

Kinkhorn, das blaͤtterichte, aus der magellani⸗ 
ſchen Straſſe, Th. IV. S. 472. das gefie⸗ 
derte, Th. IV. S. 440. das gefurchte engli⸗ 
ſche, Th. VI. S. 765. das gegitterte, Th. V. 
S. 508. das liniirte, Zuſ. S. 25. das mas 
gellaniſche, Th. IV. S. 469. das nordiſche, 
Th. IV. S. 429. das orangefarbige, Zuf. 
S. 12. das ſchwarzbandirte, Th. V. S. 536. 
das warzenfoͤrmige, Zuſ. S. 18. das wellen⸗ 

floͤrmige, Zuſ. S. 11. 

Kirſche, die wilde, Th. VI. S. 721. 

Klappmuſchel, die gezackte, Th. I. S. 30. Th. V. 
S. 521. der Mahler, Th. VI. S. 655 

Kleid, das achte attalifche, Th. IV. S. 366. das 
perſianiſche oder perſiſche, Th. III. S. 250. 
Th. IV. S. 372.83. 

Th. III. S. 272. Th. IV. S. 374. 

Kleef - Oeſter - doublet, transpireerende violet- 
kleurige, Th. V. S. 529. Th. VI. S. 642. 

Kliphoorn, achaate, Th. V. S. 595. achaate 
gew olkte, ebend. argynſche, Th. III. S. 287. 
pergagtige, Th. I. S. 112. getygerde, Th. VI. 
S. 706. groote gemeene, Th. I. S. 113. Th. 
VI. S. 706. kartageenſche, Th. III. S. 287. 
oranje gevlamde, Th. V. S. 592. 
Th. VI. S. 763. 

Kliphorn, das carthageniſche, oder carthagine⸗ 
ſiſche, Zuſ. S. 30. das gefleckte carthagine⸗ 
ſiſche, ebend. 

Klipkleever, kartageenfe, Zuſ. S. 30. 

Klipkous, Th. I. S. 113. Th. VI. S. 706. ge- 
tysgerde, Th. I. S. 113. vleeſchverbize, Th. VI. 

S. 682. 


Witte, 


das unaͤchte attaliſche, 


1 


Kloͤppelkuͤſſen, Th. I. S. 83. das aͤchte, Th. I. 
S. 32. Th. II. S. 146. das breitbandirte 
braune, Th. III. S. 309. das geſprenkelte, 
Th. III. S. 265. das ſchmalbandirte, Th. III. 
S. 309. 


Kloͤtzchen, Th. I. S. 35. 


Klokhuisje, Zuſ. S. 39. 

Klomp Wormpypen, Th. VI. S. 746. 

Knaͤbchen, Th. IV. S. 398. Th. V. S. 594. Zuſ. 
5 

Knobbelhoorn, de bonte, Th. I. S. 14. ge 
bande, Th. IV. S. 433. geelkleurige, Th. I. 
S. 78. geperelde ſwarte, Th. I. S. 10. 
groene, Th. II. S. 159. 

Knobbelhorn, Zuſ. S. 7. das bandirte (und 
gezackte), Th. IV. S. 433. das bunte, Th. I. 
S. 14. i 

Knobbel - Spil, gordelige, Th. VI. S. 738. 

Knoͤpfchen, Th. VI. S. 708. das glatte, ebend. 

Knoet-Vinger, Zuſ. S. 3. 

Knoͤtchen, Th. VI. S. 726. 

Knoll, die langgeſchwaͤnzte, Th. VI. S. 724. 

Knoll, geknobbelde, Th. V. S. 564. geribde, 
Th. I. S. 88. lang geſtaarte, Th. VI. S. 724. 

Knolletje, Th. I. S. 88. lang geſtaart, Th. VI. 
S. 724. | | 

Knollhorn, Th. I. S. 88. 

Knopftepelbacke, 

0 Th. V. S. 893. 597. 

Knopje, Th. VI. S. 708. gladde, Th. VI. S. 
708. korelige, Th. IV. S. 461. prins rob- 
berts, Th. I. S. 130. * 

Knotenbund, Th. J. S. 11. Th. IV. S. 369. 

Knotennabel, Th. III. S. 299. 321. 

Knotenſchnecke, die runzlichte, Th. IV. S. 457. 

Kochloͤffel, Th. V. S. 526. 

Koe-Oog, Th. V. S. 493. 

Koeien, Th. V. S. 492. 

* | König 
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König der Suͤdlaͤnder, oder ver Suͤdſee, 0. VI. 
S. 603. 

Königin der Porcellanen, 

Konigsmantel, Th. II. S. 200. Th. V. S. 590. 
der braungefleckte, Th. V. S. 5 10. der ißlaͤn⸗ 
diſche, Th. I. S. 14. 20. Th. V. S. 531. 

Koͤrbchen, Th. VI. S. 767. 

Koerhoender, Th. I. S. 83. 

Kofferhoorntje, of Arcularia, Th. VI. S. 711. 


bruin, Th. VI. S. 712. bultig, Th. VI. S. 713. 


groote, Th. VI. S. 711. 
713. 
Kohlblatt, Th. I. S. 96. Th. VI. S. 640. 
Komkommer, geplooide, Th. IV. S. 425. 
Komkommertje, met banden, e 438. 
gemarmerd, Th. V. S. 576. | 
Kompafs-Schulp, Th. I. S. 90. roodgeftraalde,, 
Th. V. ©. 567. i 
Kompaſs-Wyzer, Th. I. S. 90. 
Koning van’t Zuidland, Th. VI. ©.603. 
Koninges-Mantel, Th. II. S. 200. Th. V. ©.500. 
bruin geplekte, Th. V. S. 5 10. glad geplooy- 
de, Th. I. S. 41. varieerende, Th. V. S. 
513. 520. 521. 
Koppwaar, Th. IV. S. 401. Th. VI. S. 690. 
Koraal-Doublet, Th. I. S. 19. Th. IV. S. 405. 
Koraal-Schulp, Th. III. S. 330. 332. 
Korelige Knopje, Th. IV. S. 461. | 
Korbvenus, Th. V. ©.531. Th. VI. ©.646. 
Korf-Doublet, geſtraalde, Th. VI. S. 619. 
Korf. Venus Doublet, Th. V. S. 531. 
Korkzieher, Th. IV. S. 421. 
Kornelkirſche, Th. VI. S. 707. die bandirte, ebend. 
die mit einem rothen Faden umwundene, ebend. 
die mit rothen Querbanden, ebend. 
Kornoeltje, Th. VI. S. 707. gebandeerde, Th. 
Ven. 
Kornzange, Th. V. S. 481. 


kleine, Th. VI. S. 
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Kothſchnecke, Th. V. S. 402. 
Kous-Doublet, Th. 1. 17. ſtompe, Th. * 
S. 766. 
Kraam-Vrouw-Doublett, Th. VI. S. 642. 
Krab, geplekte, Th. I. S. 117. Th. III. S. 267. 
gepulte, Th. I. S. 117. 
Zuſ. S. 27. Wyfge van de geplekte, Zuf. 
S. 27. N 
Krabbe, die gefleckte, Th. III. S. 267. ihr 
Stuͤmpfchen, Zuſ. S. 19. ihr Weibchen, Zuf. 
S. 26. die gefleckte mit ſteben Zacken, Th. I. 
S. 117. 
Krabbe, onvolmaakte geplekte, Zuſ. S. 19. 
Krabbenſchnecke, die bunte ſtebenzackigte, = 1. 
S. 117. } 
Kraͤuſel, der abgehobelte, Th. VI. S. 750. der 
blaue, Zuſ. S. 21. der geſchnizte, Th. V. S. 
518. der größte gefleckte, Th. I. S. 57. Th. II. 
S. 145. der langlebende, Th. J. S. 109. der 
leicht geſtirnte, Th. IV. S. 370. der papuani⸗ 
ſche, Th. I. S. 109. der ſchwarze, mit pur⸗ 
purrother Grundflaͤche, | Th. V. S. 483. 
Kraußkohl, Th. VI. S. 692. der hirſchgeweyh⸗ 
foͤrmige, Th. I. S. 111. Zuſ. S. 29. | 
Kraußſchnecke, Th. I. ©. 108. Th. V. S. 511. 
Kroͤte, Th. II. S. 227. die gedruͤckte, Th. II. 
S. 175. Th. VI. S. 731. die gegitterte, Th. 
VI. S. 73 1. die geſtreckte mit Banden, Th. VI. 
S. 726. die geſtrickte, Th. VI. S. 731. die 
gezackte, Zuſ. S. 10. mit 1 Stacheln, | 
Thy. III. S. 270. 


Krötenfuß, Th. II. S. 168. 


Kronbacke, die achatne, 80. Ir. ©. 328. ©. VI. 
S. 681. 

Kronbakje, bruin, Th. VI. S. 681. 

Kron-Baks-Toot, de agaate, Th. III. 

Kronenhorn, Th. II. S. 166. 


S. 323. 


Kroon- 


onvolmakte geplekte, 1 | 
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Kroorhoorn, Th. II. S. 166. gebandeerde, Zuſ. 
S. 9. vleeſchkleurige g geele getakte, > III. 
S. 306. 

Kroon- Teepel-bak, de gebandeerde, Th. I, 
S. 140. 

. Kroon-Toot, „ ch. II. S. 166. gebande, Zuſ. S. 9. 

Kruis-Schulp, Th. III. S. 255. 

Krullhooren, Krullhoorn, Th. I. S. 108. Th. V. 
S. 511. bruin bonte, Th. VI. ©.692. 
getakte bruine, Th. V. S. 511. 
Zuſ. S. 6. 

Krullhorn, das 1 8 Th. VI. S. 692. 

das zackigte, Th. I. S. 108. 8 

Kuchenmuſchel, Th. V. S. 519. | 

Kufferhoͤrnchen, das braune, Th. VI. S. 712. 

das bucklichte, Th. VI. S. 713.714. das 
kleine, Th. VI. S. 713. 

Kufferhorn, das große, Th. VI. S. 711. 

Kugelſchnecke, Th. V. S. 492. 

Kuͤgelchen, Th. IV. S. 394. 

Kuͤhauge, Th. V. S. 492. 493. 

Kuhſchelle, Th. V. S. 599. 

Kuipers-Boor, blauw getopte geele, Th. V. S. 
551. geele, Th. II. S. 184. 

Kuͤrbis, der weiße, Th. IV. S. 461. 

Kuypers-Boor, granuleerde, Th. II. S. 144. 
Th. III. S. 316. 
Zuſ. S. S. incarnat roode, Zuf. S. 26. oran- 
gie, Zuſ. S. 12. ruige, Zuſ. S. 5. 

Kuypers - Boortje, Th. II. S. 142. f. 

Kwaaker, geſtraalde, Th. V. S. 531. 

Kwallebootje, Th. II. S. 238. 

Kypersbohrer, Zuſ. S. 4. der granulirte, Th. 

II. S. 144. der punctirte, Zuſ. S. 5. 


lang- 
fwartgetakte, 


granuleerde en geftipte, 


— 


Laaken, blauw geſtreepte, Th. IV. S. 443.462. 
Labaaren, fyn geribde, =. IV. ©.362. Th. VI. 


D. 776. 


Langue, de Chat, Th. II. S. 131. 
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Labyrinth, Th. I. S. S4. 
Lacktuke, die krauße, Th. VI. S. 692. 

Lager, das tuͤrkiſche, Th. I. S. 95. Th. II. S. 196. 
Th. III. S. 258. Th. VI. S. 627. Zuſ. S. 9. 
Lagervenus, Th. I. S. 98. Th. VI. S. 627. 
Lahoen-Hoorn, Th. VI. S. 671. 

Laitus, Th. VI. S. 692. 
Lambis, Th. I. S. 117. Th. III. S. 267. 
parfait, Zuſ. S. 29. 


im- 


Lamp, getygerd, Th. 1: ©.92. 


Lampe, die alte_oder der Alten, Th. IV. S. 371. 
Baſtard⸗Th. IV. S. 371. die blaue, Th. IV. 
S. 405. die geſtirnte, Th. VI. S. 755. die 
gewoͤlkte, Th. V. S. 589. 


Lampe antique, Th. IV. S. 371. antique bru- 


ne, ebend. Coq et Poule, Th. IV. S. 474. 
electrique, Th. V. S. 588. fauſſe, Th. IV. 
S. 3715 


Lampje, baſtert, Th. W. S. 371. betekenet, 
Zuſ. S. 40. fauſſa, Th. IV. S. 371. geband, 
baſterd, Th. VI. S. 759. geſteernde, Th. VI. 
S. 755. opregte, Th. V. S. 589. 

Landcharte, Th. I. S. 112. 

Landchartenporcellane, Th. I. S. 112. 

Landcharten-Toot, Th. I. S. 40. Th. V. S. 582. 
geftippelde, Th. I. S. 107. Th. VI. S. 604.662. 
weftindfche, Th. I. S. 107. Th. VI. S. 662. 

Landchartentute, Th. V. S. 882. die gekroͤnte, 
Th. I. S. 107. Th. VI. S. 604. 662. die glatt⸗ 
gewundene, Th. I. S. 40. mit erhabenen 
Waͤrzchen, Th. VI. S. 604. 

Langhals, Th. II. S. 239. 

Langhals - Doublet, geplooyde e en n gedoornde, 
Zuſ. S. 17. 

Zuſ. S. 2. 

d' Ecaille, Th. VI. S. 777. d'Or, Th. V. S. 

598. de Pigre, Th. IV. S. 362. Th. VI. S. 776. 

de Veau, Zuſ. S. 39. 

h 2 


Lan- 
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Lanterne ſilonne, Th. N 

Lanzette, Th. VI. S. 725. 

Laphoorn, geel en Vleeskleurige, Th. VI. S. 754. 
geknobbelde, Zuſ. S. 11. 

Lapin, Th. IV. S. 462. 

Lapis Sanctae Margaritae, Th. VI. S. 652. 

Lappenſchnecke, Th. IV. S. 378.380. die lapp⸗ 
laͤndiſche, Th. VI. S. 647. 

Lapplandſche Laphoorn, Th. VI. S. 647. 

Lapphorn, das kleine, Th. VI. S. 764. 
lapplaͤndiſche, Th. VI. S. 647. 

Ai | 

Laurier-Blad, Th. I. ©. 100. 

Laus, Th. VI. S. 647. 685. 

Laute, Th. I. S. 87. Th. VI. S. 741. 

Lauwrier-Blad, de kleene, Th. IV. S. 381. 

Lavoir Coeur de Boeuf, Th. VI. S. 634. 

Lazarus⸗Chama, Th. I. S. 36. Th. V. S. 497? 
die weſtindiſche, Sh. k.... 

Lazarus-Klap, Th. I. S. 30. Th. V. S. 521. 
breedgetakte, Th. I. S. 46. getakte, Th. I. 
S. 30. Th. V. S. S21. maltheefche, Th. V. 
S. 521. oranje, Th. VI. S. 655. oſtindi- 
ſche, Th. VI. S. 640. ſterk getakte, Th. V. 
S. 501. Th. VI. S. 639. 
langgetakte, Th. I. S. 46. 


das 


zeer ongemeen 


Lazarusklappe, Th. I. S. 30. Th. V. S. 521. 


die blaͤttrichte, Th. I. S. 46. die kleine mit 
weißen Stacheln, Th. V. S. 495. mit ſpaden⸗ 
foͤrmigen Lappen, Th. VI. S. 640. die ſehr 
langgezackte, Th. VI. S. 639. die weiße mit 
hellrothem Wirbel, und ſehr langen Zacken, 
Th. V. S. sor. 

Lazarus-klapje, ſierlyk gebandeerd, Th. V. S. 
496. wit getakt, Th. V. S. 495. 

Lazarusſchulpe, Th. III. S. 263. 

Leeuw, klimmende, Th. VI. S. 608. gegranu - 
leerde klimmende, Th. VI. S. 663. 
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Leeuwe- Bek, Th. V. S. 807. i N 8 
Leeuwe-Bets-Toot, de geplekte, Th. III. S. 288. 
Leeuwe-Toot, Th. VI. S. 605. klimmende, 
Zuſ. S. 38. gevlamde, Th. II. S. 130. 
Leewenkop, Th. VI. S. 733. 
Legerfchulp, Th. I. S. 98. Th. II. S. 196. Th. VI. 
S. 627. vlakkige, Th. III. S. 25 8. 
Leiſte, die kleine, Th. IV. S. 450. Th. VI. S. 700. 
Leopard, Th. I. S. 67. der rothe, Th. IV. S. 420. 
Leopard, Th. I. S. 67. Zuſ. S. 30. rouge, Th. 
IV. S. 420. d'un brun clair, Th. IV. S. 420. 
Lepas anatifera, Th. II. S. 239. Zuſ. S. 21. 
teſtudinaria, Th. III. S. 249. Zuf. ©. 40. 
tintinnabulum, Th. II. S. 134. Th. IV. S. 436. 
Th. V. S. 599. 
Lepas allongee, Th. II. S. 222. en Cabochon, 
Th. VI. S. 771. chambre en deſſous, Zuf. 
S. 39. etoilde de plus pointes, Th. III. S. 
243. * feuilleté, Th. VI. S. 771. à grandes 
ftries detachees, Th. VI. S. 75S. de Magellan, 
Th. IV. S. 388. olive et transparent, Th. VI. 
S. 746. pliffee, Th. III. S. 244. * reticulee, 
Th. I. S. 127. à treillis, Th. I. S. 127. tuile 
et nacre, Th. IV. S. 385. volutée chinoife 
et pliſſee, Th. III. S. 241. 


Letter, arabiſche, Th. III. S. 248. Th. VI. S. ; 


698. arabifche lichte, Th. V. S. sos. 
Letter Daadel, chineeſche, Th. V. S. 587. 
Letter-Doublet, xulaneeſche, Th. VI. S. 631. 
Letter hoorn, Th. IV. S. 456. arabiſche, Th. III. 


S. 286. tweede Sort van den witten, Th. I. 
„ 

Letter-Hoorentje, Th. VI. S. 698. arabiſche, 
ebend. 


Letter-Schulp, ronde, Th. V. S. 832. 
Letterſchulpe, Th. VI. S. 631. 747. 
Letterfchulpje, xulaneeſche, Th. VI. S. 631. 


Lettre 


n 


Limacon, dit ’Amarande, 
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Lettre l’Arabique ou Hebraique en Porcelaine, Linkſe Tophooren, Th. IV. S. 371.468. 


Th. III. S. 248. Th. VI. S. 698. 
Lettres arabiques, Th. VI. S. 698. 
Leuwen, klimmende, Zuſ. S. 35. 


Levantine, Th. II. S. 229. Th. IV. S. 449. Th. 
de petite efpece, Th. IV. 


VI. S. 624. 625. 
S. 449. Th. VI. S. 645. 

Levreau, Th IV. S. 462. 

Lichtſcheere, Lichtputze, Th. IV. S. 384. 

Licorne, Th. IV. S. 471. angle aigue, Th. VI. 
S. 696. bariole, Th. VI. S. 679. double, 

Zuſ. S. 38. exoletus, Th. VI. S. 784. grie- 
che, Th. VI. S. 728. teriere, Th. I. S. 42. 

Liebesfackel, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 

Lievre, Th. IV. S. 462. à gouttes de ſuif, Th. 

IV. S. 463. 

Ligar, Th. I. S. 42. 

Th. I. S. 94. à ban- 
des ondees, Th. V. S. 5 34. à bouche d’argent 
et chagrinèe, Th. III. S. 301. à bouche noi- 
re, Th. V. S. 566. brun allonge, Th. V. S. 
571. couleur d'agate, Th. V. S. 573. cou- 
leur de citron, Th. V. S. 573. dechiqueté, 
Th. I. S. 98. fauve, fascié de verd, Th. J. 
S. 13. Th. II. S. 203. naſſovienne, Th. III. 
S. 253. papiracé en couleur de violette, 
Th. II. S. 238. raboteux, Zuſ. S. 32. de 
Rivage, Th. VI. S. 664. ruban, Th. III. S. 

240. * 253. tachete, Th. I. S. 14. Th III. 
S. 333.336. tigre et fascie, Th. III. S. 257. 
violet, Zuſ. ©. 21. 

Liman, Th. I. S. 83. 

Limas rubanne, Th. I. S. 13. 

Lime, Th. VI. S. 768. 781. 

Limodornſchnecke, Th. 1. S. 58. 

Limoen Doorn, Th. I. S. 55. 


Linksſchnecke, Th. I. S. 74. Th. IV. S. 371.468. 


Th. V. S. 576. die fammichte, Th. I. S. 74. 
Th. V. S. 375. die gelbe, Th. IV. D. 468. 


Lion, combattant, Th. II. S. 130. Zuſ. S. 35. 
combattant granule, Th. I. S. 187. Th. VI. 
S. 662. grimpant, Zuſ. S. 38. rampant, 
Zuſ. S. 35. 

Lions combattants, Th. V. S. 506. 

Liphooren, geele en vleeskleurige getakte, Th. 
VI. S. 754. Zuſ. S. 33. 

Liphoorentje, geband, Th. V. S. sor. 

Liſon, Th. VI. S. 615. 

Livree, Th. I. S. 61. Zuſ. S. 25. la grande, Th. 
V. S. 533. en Murex, Th. I. S. 61. Th. III. 
S. 250. 

Livreeſchnecke, Th. I. S. en uf. S. 28. 

Livreyhooren, Th. I. S. 61. Th. III. S. 260. 

Livreyhorn, Th. III. S. 260. | 

Livreyhoorntje, Th. I. S. 61. 

Livreyſchnecke, Th. I. S. 61. 

Lobbetje, Th. I. S. 98. Th. IV. S. 378. 380. 

Loͤffel, Zuſ. S. 18. 

Loehoenhooren, onvolgroeyde, Th. III. S. 292. 

Löͤhoͤniſche Fluͤgelſchnecke, oder Schnecke, ©. 
VI. S. 671. 

Löwe, der aufſpringende oder aufſteigende, gu. 
S. 34. der glimmende oder klimmende, Th. 
V. S. 506. Zuſ. S. 34. 

Loͤwengriff, der ſchwarzbraune, Zuſ. S. 30. 

Loͤwenkopf, Th. VI. S. 733. 

Loͤbenmaul, Th. V. S. 506. 


Loͤwentute, die geflammte, Th. II. S. 130. die 


ſchwarzbraune gewoͤlkte, Th. III. ©. 288. 
Loehoneefche Hoorn, 
Loehoneeſche Hoorntje, 

Loehoneeſche Kanary, Th. V. S. 538. 
Lohoenſche Hoorntje, 
Lorbeerblat, Th. I. S. 100. 
Luchs, Th. IV. S. 389. Th. VI. 
Lucifer, Th. II. S. 132. 


9 3 


S. 720. 


Luhuane, 
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Luhuane, Th. V. S. 538. Th. VI. ©.671. 
Luhaneeſche, Luhaniſche, Luhoneſer, Luhuneſer 


Fluͤgelſchnecke, oder Schnecke, Th. VI. S. 671. 


Luhaniſche Horn, Th. III. S. 292. 

Luis, Th. VI. S. 674. gevlakte, Th. VI. S. 674. 
Luiſtje, Th. IV. S. 450. 

Luit, Zuſ. S. 37. 

Lulat, Th. IV. S. 412. 


Maagdeblom, Th. I. S. 106. 


Maanhoorn, witgebandeerde bruine, Th. I. S. 94. 


Maanhoorntje, gebandeerte, Th. I. S. 52. ge- 
ſtippelde, Th. I. S. 50. gevlamde, Th. I. 
S. 51. 

Maans-Oog, groot, Ruf. S. 7. 
ros gemengt, Th. VI. S. 668. 

Maazelen, witte, Th. VI. S. 699. 

Mactra ſolida, Th. VI. S. 638. ſtriatula, Th. VI. 
S. 766. ſtultorum, Th. VI. S. 619. | 

Männchen vom Argus, Zus. S. 30. 

Maine blanche, Th. III. S. 324. 

Maͤntelchen, Th. IV. S. 398. Th. V. S. 594. 
das gefleckte, Th. V. S. 594. das veraͤnder⸗ 
liche, Th. IV. S. 398. Th. V. S. 594. 

Magellane, grande ſtriée, Th. IV. S. 473. Th. V. 
S. 524. Th. VI. S. 617. ſtriée, Th. IV. S. 
473. Th. V. S. 524. 

Maagellaanfche, geſtreepte Hoorn, Th. V. S. 576. 
Kievits-Eyeren, Th. VI. S. 778. Moffel-Dou- 
blet, Th. IV. S. 473. Th. V. S. 524. Top- 
hooren, Th. IV. S. 469. Th. V. S. 575. 

Magellaniſche, Miesmuſchel, die langgeſtrekte 
glatte, Th. IV. S. 413. Mya, ebend. Pa⸗ 
telle, Th. IV. S. 385. Volute, Th. IV. S. 469. 
S575. 

Majet, Th. IV. S. 454. 

Mailot de Montpellier, Th. VI. S. 760. 

Maire Perle nacrée, Th. IV. S. 426. 


met groen en 
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- Malnomme, Th. I. S. 74. Th. V. S. 576. 


Malpriem, Th. VI. S. 697. 
S. 526. 
Mamelle, Th. I. S. 29. Th. VI. S. 788. 


ceramſche, Th. V. 1 


Mammelon, blanc, Th. I. S. 29. Th. VI. S. 788. a N 
fascié, Th. II. S. 163. 


brun, Th. I. S. 29. 
fauve, Th. IV. S. 383. 
Th. IV. S. 375. 
perſiane, Th. VI. S. 710. fouci, Th. V. 
S. 383. tacheté, Th. II. S. 174. ventru, 4 
Th VI. S ig. de Venus brun, Th. IV. 
9.388, 
Mamillon, Zuſ. S. 18. 
S. 497. Ei 
Manche de couteau, Th. I. S. 119. 
Th. I. S. 28. 
Th. I. S. 119. | 
Mancinelle, Zuſ. S. 39. * 
Mandel, Th. VI. S. 611. 8 
Mandelduplette, Th. VI. S. 665. 
Mandelkern, der geribte, Th. II. S. 197. 85. 
S. 665. 
Mannetjes-Duivels-Klauw, Th. I. S. 114. 
Mante à perles, Th. IV. S. 45 3. 
Manteau, Adama, Th. I. S. 80. Th. V. S. 527. 
d' Arlequin, Th. IV. S. 399. Bandouilliere, 
Zuſ. S. 15. Benitier Ziczac, Zuſ. S. 14. 
ducal, Th. II. S. 200. Th. V. S. 590. ducal 
blanc, Th. V. S. S504. ducal de la Mediterra- 
nee, Th. 1. S. 41. Th. V. S. 502. ducal ta- 
chete de brun, Th. V. S. 510. Eventail, Th.L. 4 
S. 90. Gibeciere, Th. V. S. 504. d’Islande, 
Th. I. S. 14. Th. V. S. 531. Lime, = 
S. 768. marbree, Th. VI. S. 676. peigne, 
Th. V. S. 502. rayonne, Th. V. S. 567. 1 
rouge, Th. I. S. 14. royal, Th. V. S. 590. * 
de St. Jaque pliffe, Th. VI. S. 779. de St. 4 
Jaque ploye, Th. I. S. 63. 64. St. Jaques, 
80.1. 


jaune, Th. II. S. 158. 


mouchetée, Th. V. 


rayon bleu, 
rayonné, Th. I. S. 28. Tuyau, 


mouchetée, Th. V. S. 497. 9 | 


Th. VI. 
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Th. I. S. 16. varie, Th. V. S. 513. 520. 521. 
Th. VI. S. 676. | 

Mantel, der blutrothe, Th. VI. ©.64r. ber ges 

faltete, Zuſ. S. 18. der breitgeſtreifte glatte, 
Th. V. S. 502. der gewoͤlbte, Th. I. S. 80. 
Th. V. S. 527. der gold+ oder citrongelbe, 
Th. I. S. 41. der goldne, Th. I. S. 41. der 
herzogliche, Th. V. S. 500. der ſpiegelglatte, 
Th. V. S. 567. der tranquebariſche, Th. . 
S. 85. der veraͤnderliche, Th. V. S. 513. 
520. 521. Th. VI. S. 676. 

Mantel, bonte, Th. I. S. 85. bonte kleine, Zuſ. 

S. 15. gebandeerde, Th. V. S. 531. geel- 
kleurige, Th. I. S. 41. geſtippelde, Th. V. 
S. 513. 520. 52T. paarſche, Th. V. S. 520. 
roode, Th. I. S. 14. Th. V. S. 531. Th. VI. 
S. 641. 5 g | 

Manteltje, Th. V. S. 594. gevlakt, Th. V. S. 
594. oranje, Th. VI. S. 641. 

Mappe Monde, Th. I. S. 112. 

Marbre, Th. VI. S. 782. 

Marmerhoorn, Th. I. S. 67. | 

Marmorhorn, Th. I. ©.67. das rothe, Th. IV. 

S. 420. das rothmuͤndige, Th. VI. S. 769. 

Marmorſchraube, die ausgekehlte, Th. VI. 
S. 679. a 

Marmortute, die dunkle, Zuſ. S. 30. die ge⸗ 
woͤlkte, Th. V. S. 584. | 

Marlpriem de Yvoore, Th. I. ©.43. 

Marron, Th. VI. S. 623. epineux, Th. IV. S. 
406. Th. VI. S. 773. d' Inde, Th. IV. S. 406. 
A 8 

Marotte, Th. VI. S. 619. 

Marteau, Zuſ. S. 24. noir, ebend. 
Th. III. S. 255. Zuſ. S. 24. 

Maffu& épineuſe, Th. VI. S. 680. uf. S. 13. 
d' hercule, Zuſ. S. 13. d' hercule grande, 
Th. VI. S. 680. liſſe, Th. VI. S. 724. à 
longue queue, Th. VI. S. 724. 


polonois, 


Mat, geftrikte, Japanfe, Th. I. S. 26. ſpaanſche, 
ebend. 

Matroſenmuͤtze, Th. VI. S. 76. 

Matte, die ſpaniſche, Th. I. S. 26. 

Maul, das krumme, Th. III. S. 254. 

Maulbeere, Th. IV. S. 400. Th. VI. S. 673. die 
geflügelte, Th. J. S. 110. die gelbe, Th. III. 
S. 245. * die knotige, Th. I. S. 110. Zuſ. 
S. 39. die lange, Zuſ. S. 39. die ſtachlichte, 
Th. V. S. 488. Th. VI. S. 723. 771. 

Maulwurf, Th. I. S. 116. der fleiſchfarbige, 
Th. VI. S. 682. der graue, Th. II. S. 213. 

Maus des Linne“, Zuſ. S. 30. 

Meerfloh, Th. VI. S. 674.685. 

Meerle Tulbandje, geel getopt, Th. V. S. 483. 

Meernuß, Th. VI. S. 665. die haarige, Th. VI. 
S. 656. 

Meerohr, das bunte oſtindiſche, Zuſ. S. 12. das 
geſtreifte, Th. I. S. 76. das grüne laͤngliche, 
Zuſ. S. 32. das laͤngliche, Th. III. S. 297. 
das laͤngliche ſchmale, Zuſ. S. 32. das mar⸗ 
morirte, Th. II. S. 187. Zuſ. S. 12. 

Meerröhrchen, das glatte, Th. J. S. 123. 

Meertrompete, Th. II. S. 183. Th. V. S. 401. 

Meertulpe, Th. II. S. 134. Th. IV. S. 436. 
Th. V. S. 599. 

Meerwanze, Th. IV. S. 417. 

Meerzaͤhnchen, das weiße glatte, Th. I. S. 123. 


Melar, Th. I. S. 79. 


Melknapje, Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. 

Melongene, Th. I. S. 78. 

Mennifte, Zuf. S. 36. 

Mennifte-Toot, Th. IIE S. 324. gekroonte, 
Th. IV. S. 419. witte, Zuſ. S. 36. 

Mennonide, Zuſ. S. 36. 

Mennonitentute, Th. III. S. 324. die gekroͤnte, 
Th. IV. S. 419. 

Menſchenherz, Th. I. S. 81. Th. VI. S. 647. 

Merle, 
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Merle, Th. V. S. 483. 

Mere-Perle nacree, Th. II. S. 216.217. 

Meſſehecht, Th. VI. S. 628. 

Meſſerheft, 7 

Meſſerſchale, ? Th. VI. S. 628. 

Meſſerſcheide, J 

Meßhammer, Zuf. S. 24. 

Metaalhoorn, Th. IV. S. 373. 

Midasohr, Th. VI. S. 727. das braunbandirte, 
Th. VI. S. 687. das große braune, Th. VI. 
S. 627. das kleine mit Queerbanden, Th. VI. 

S. 698. unter den Seeohren, Th. V. S. 560. 

Midas-Oor, Th. VI. S. 727. bruin gebandert, 
Th. VI. S. 687. b 

Miesmuſchel, die afrikaniſche, Th. IV. S. 414. 
Th. VI. S. 616. die bunte, Th. IV. S. 411. 
die eßbare, Th. 1. S. 18. Th. IV. S. 411. Th. 
V. S. 881. die eßbare abgeſchliffene und 
polirte, Th. V. S. 581. die gemahlte, Th. VI. 
S. 616. die gemeine, Th. I. S. 18. Th. IV. 

| S. 411. Th. V. ©.581. die geribbte, Th. VI. 
S. 617. die geſchilderte, Th. VI. S. 616. 
die grüne geſtickte, Th. IV. S. 414. die lang⸗ 
geſtreckte glatte magellaniſche, Th. IV. S. 413. 
die opaliſirende, Th. IV. S. 411. die papua⸗ 
niſche, Th. W. S. 412. die ſtarkgeſtreifte 
oder geribbte, Th. IV. S. 473. Th. V. S. 524. 
Th. VI. S. 617. die zweyzaͤhnige, Th. IV. 
S. 473. Th. V. S. 524. Th. VI. S. 617. 

Milchnapf, Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. 

Milchſchale, Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. 

Minaret, Th. I. S. 69. Th. VI. S. 657. blanc à 
zones noirätres, Th. I. S. 60. Th. VI. S. 657. 
a cötes de vive arète, Th. I. S. 69. Th. III. 
S. 238.* Th. VI. S. 657. ordinaire, Th. J. 
S. 69. Th. VI. S. 657. uni, appelle fauſſe ou 
petite Mitre, Th. V. S. 558. 

Mince, Th. V. S. 595. 
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Minime, Th. I. S. 89. Th. III. S. 282. Th. V. 
S. 582. 584, Th. VI. S. 607. 

Mifane, Th. III. S. 319. 

Mifaine deplayde, Th. VI. S. A 
S. 36. 

Milicera, Th. IV. S. 430. 

Mitre, fauſſe, Th. V. S. 558. fauffe brune, . 
S. 4. fauſſe ftrie, Zuſ. S. 4. jaune, Zuſ. 
S. 12. marron A zönes jonquilles, Th. V. 
S. 558. petite, Th. V. S. 558. 

Mittelherz, Th. V. S. 562. 

Modervlakje, Th. III. S. 262. Zuſ. S. 258. 

Moͤnch, Zuſ. S. 33. der braune, Th. II. 
138. 143. der braungefleckte, uf. S S. 3. dern 
graue, Zuſ. S. 33. 

Moͤnchſchuh, Th. VI. S. 65 1. 705. 

Moerbey, geele, Th. III. S. 245. * geknobbel- 
de, Th. I. S. 110. grauwe, Th. IV. S. 400. 
langwerpige, Zuſ. S. 39. | 

Moesjes Teepelbak, Th. V. S. 497. | | 2 

Moͤvendreck, Th. I. S. 9. 

Mohr, Th. I. S. 89. der bandirte, Th. II. S. 148. 

Mohrenbinde, Th. I. S. 89. Th. II. S. 148. | 

Mohrenkrone, Zuſ. S. 4. die bandirte, aus 1." 3 
S. 140. 

Mohrenturban, Th. I. S. 89. 1 

Mohrin, Th. V. S. 896. | vr 


Kopie Zuſ. 


U e Kt 


Mohriſche Münze, Th. IV. S. 450. 


Moine, Zuſ. S. 33. brune, Th. H 138. 142. u 

-Ataches brunes, Zuſ. S. 4. Ki 
Moire, Th. I. S. 33. Th. VI. S. 677. fas cike, 
Zuſ. S. 9. 1 
Moitie, Th. I. S. 104. 


Mol, Th. I. S. 116. de gebande grauwe, Th. II. 4 
S. 213. gebandeerde, Th. I. S. 116. | ge- 5 
brande, Th. I. S. 116. 1 

Moll, Th. I. S. 116. 0 

Mollen, rood gebanderte, Th. VI. . S. 682. Si 

| Molletje, 
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über die deutſchen, lateniſchen, 1 iſchen und hollaͤndiſchen Namen. 
Nolletje, rood, Th. VI. S 


S. 682. 

Monceau de Vermiſſeaux de Mer, 
S. 746. 

Mond, gezoomde, Th. V. S. 565. 

Mondſchnecke, die neritenartige, Th. VI. S. 721. 
die gezackte, Th. IV. S. 377. die platte, oder 
mit platten Wirbel, Th. VI. S. 721. 

Monnichs-Kap, de bruine, Th. II. S. 143. 

Monniken, bruin geplekte, Zuſ. S.. bruyne, 
Zuſ. S. 4. 

Monniks-Kap, Th. II. S. 138. ; 

Monnoie de Guinee, Th. IV. S. 450. 


Th. VI. 


Moor, Th. l. S. 89. gebande, Th. I. S. 89. ge- 


. 


bande zwarte, Th. II. S. 148. 

Moresque, Th. I. S. 89. Th. II. S. 148. Th. V. 
S. 595. 

Morgenſtaar of Morgenſteer, baſtart, Zuſ. S. 20. 
getakte, Th. II. S. 132. 

Morgenſtern, Th. II. S. 132. der erſte, Zuſ. S. 2. 
der zweyte, ebend. 

Moſaique, Th. II. S. 169. Th. VI. S. 650. 

Moſat, Th. IV. S. 408. 

Moscade couronng, faux, Th. V. S. 488. Th. VI. 
S. 723. 


Mofel, Th. I. S. 18. Th. V. S. 411. Th. V. S. 


581. gewoone, Th. I. S. 18. Th. IV. S. 411. 
Th. V. S. 581. groote gemeene, Th. IV. S. 
412. paarſche, Th. I. S. 18. papoes, Th. IV. 
S. 412. 

Moflel - Doublet, magellanſe, Th. IV. S. 473. 
Th. V. S. 524. Th. VI. S. 617. 

Moffeltje, geribd, Th. V. S. 523. 
roode Vlammetjes, Th. VI. S. 616. 

Mouchette, Th. IV. S. 383. 


met rooze- 


Moule d’Afrique, Th. IV. S. 414. Th. VI. S. 


cannelée, 


616. brodee, Th. VI. S. 616. 
Th. IV. S. 473. Th. V. S. 524. Th. VI. S. 617. 
commune, Th. I. S. 18. Th. IV. S. Arr. Th. 
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V. S. 581. de couleur de roſe ſur un fond 
blanc, Th. I. S. 84. de Magellan, Th. IV. 
S. 473. Th. V. S. 524. Th. VI. S. 617. de 
Magellan grande, Th. IV. S. 413. magellane 
bleue fans ſtries, Th. IV. S. 413. 
que, ebend. magellanique bariolée, Th. IV. 
S. 411. magellanique à ſtries longitudinales, 
Th. IV. S. 473. Th. V. S. 524. Th. VI. S. 617. 
de Mahon, Th. IV. S. 414. Th. VI. S. 616. 
malouine bleu, Th. IV. S. 413. malouine 
ftrice, Th. IV. S. 473. Th. V. S. 524. Th. VI. 
S. 617. de la Mediterrande, Th. IV. S. 411. 
Th. V. S. 581. ordinaire, Th. I. S. 18. de 
Perles, Th. IV. S. 453. de la terre de Papous, 
Th. IV. S. 412. tulipe, Th. IV. S. 412. 
verte d' Afrique, Th. IV. S. 414. verte bro- 
dee, Th. IV. S. 414. vulgaire unie, Th. . 
S. 18. Th. IV. S. 411. Th. V. S. 881. 

Mugge-Scheetje, Th. I. S. 33. Th. VI. S. 677. 

Muiltje, Th. VI. S. 65 1. | 

Muͤndchen, Th. I. ©.64. Th. VI. ©.76r. 

Münze, die guineiſche, Th. IV. S. 450. 

Muis, cartageenſe, Zuſ. S. 30. 

Muͤtze, die chineſiſche, Th. VI. S. 709. die blatt 
riche chineftfche, Th. VI. S. 771. die pohlni⸗ 
ſche, Th. III. S. 272. Th. IV. S. 374. 

Mund, der geſaͤumte, Th. V. S. 565. 

Munniken, grauwe, Zuſ. S. 33. 

Mure, Th. VI. S. 722. Zuf. S. 39. 

Murex, der blaͤttriche, Th. V. S. 5 11. 
tenartige, Th. I. S. 110. 

Murex, aluco, Th. I. S. 73. Th. III. S. 305. 
Zuſ. S. 33. anus, Th. III. S. 254. Zuſ. S. 24. 
babylonius, Th. IV. S. 403. brandaris, Th. II. 
S. 198. 205. Zuſ. S. 12. 15. colus, Th. III. 
S. 260. Zuſ. S. 28. cornutus, Th. VI. S. 680. 
eraticulatus, Th. VI. S. 735. Zuſ. S. 4. do- 
larium, Th. II. S. 214. Th. IV. S. 486. Th. VI. 

i S. 685. 


magellani- 


der neri⸗ 
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S. 685. Zuf. S. 17. femorale, Th. IV. S. 415. 
fufcatus, Th. III. S. 335. Zuſ. S. 37. gyri- 
nus, Th. VI. S. 73 1. hauſtellum, Th. l. S. 38. 
uf. S. 29. hippocaſtanum, Th. IV. S. 488. 
Th. VI. S. 723.77 1. Zuſ. S. 27. lampas, ru- 
beta, Zuſ. S. 19. lotorium, Zuſ. S. 6. man- 
einella, Th. III. S. 245. * Zuſ. S. 39. melon- 
gena, Th. I. S. 78. Th. II. S. 161. Zuſ. S. 7. 
morio, Th. II. S. 148. Zuſ S. 8. neritoideus, 
Th. I. S110. nodus? Th. VI. S. 726. pi- 
leare, Zuſ. S. 29. puſio, Zuſ. S. 4. pyrum, 
Th. VI. S. 733. ramoſus, Th. I. S. 108.1 EI. 
Th. III. S. 278. Th. IV. S. 487. Th. V. S. 
511. Zuſ. S. 6.29. Rana, Th. II. S. 175. Th. 
III. S. 270. Zuſ. S. 10. 27. rubecula, Th. I. 
S. 61. Th. III. S. 260. Zuſ. S. 25. rubeta, 
Zuſ. S. 19. Saxatilis, Th. VI. S. 692.790. 
Zuſ. S. 28. ſcorpio, Th. II. S. 168. Zuf. 
S. 9. ſenticoſus, Th. IV. S. 446.447. ſpi- 
rillus, Th. VI. S. 724. trapezium, Th. II. 
S. 180. Th. IV. S. 433. Zuſ. S. 11. 
tribulus, Th. 1 S. 58. Th. V. S. 589. 
nis, Th. II. S. 183. Th. V. S. 491. Zuſ. S. 12. 
trunculus, Th. III. S. 276.289. Th. V. S. 523. 
559. Zuſ. S. 28. 31. tulipa, Th. V. S. 583. 
Th. VI. S. 749. vertagus, Th. III. S. 320. 
Th. V. S. 535. Th. VI. S. 788. Zuſ. S. 36. 

Murex, franz. ailé, Th. I. S. 110. bois veine, 
Th. I. S. 104. Th. VI. S. 670. cancelle, Th. 
IV. S. 373. chauve foudre, Th. I. S. 97. 
ehauve ſouris, ebend. chenille, Th. I. S. 69. 
Th. VI. S. 65 7. couronne papale, Th. I. S. 
23. fraiſe pointee, Th. I. S. 110. fraife tu- 

. berculee, ebend. hebrade, Th. I. S. 104. Th. 
VI. S. 570. heriſſon, Zuſ. S. 2. lapponnee, 
Th. VI. S. 647. muſique, Th. I. S. 99. Th. 
VI. S. 717. mytre epiſcopale, Th. I. S. 24. 
cb'offrande, Th. VI. S. 782. thiare, Th. I. 


trito- 


S. 23. thiare epiſcopale, Th. I. S. 24 tu⸗ 
herculée, Th. III. S. 245. * 
Muſcade, Th. VI. S. 705. 


Muſiek, ſwarte, Th. VI. S. 670. wilde, Th. I. | 


S. 104. Th. VI. &.670. Zuf. S. 25. 
Mufiek-hoorn of hooren, Th. I. S. 99. Th. VI. 
S. 717. bruin gebandeerde, Th. VI. S. 717. 
hooggetopte, Th. III. =. wilde, Th. V. 
S. 670. 
Muſik, Baſtard⸗ Th.. S. 104. die wilde, Th. 
I. S. 104. Zuſ. S. 25. | 
Muſikhorn, Th. I. S. 181. 
III. S. 285. 
Muſikſchnecke, Th. l. S. 99. Th. VI. S. 717. die 
hebraͤiſche, Th. I. S. 104. die wilde, Th. I. 
S. 104. Th. VI. S. 570. 


das geſtrekte, Th. 


Muſique, Th. I. S. 99. Th. II. S. 181. Th. VI. 
bandee, Th. VI. S. 717. | 


S. 717. Zuſ. ©.25. 
batarde, Th. I. S. 104. Th. VI. S. 670. en 
Cornet, Th. III. S. 256.264. ſauvage, Th. I. 
S. 104. Th. VI. S. 670. à fpirale allongee, 
Th. III. S. 285. 
Mufyk, [warte, Th. I. © 
Muskatenbluͤthe, 
die gelbe, Th. J. S. 93. 
Muskatennuß, Th. IV. S. 488. Th. VI. S. 723. 
771. s £ 
Muſſole, Th. I. S. 71. 


a 


104. 


Th. I. S. 93. Th. V. ar. 


1 
3 
5 


Muts, de chineefche, Th. VI. S. 709. de pool- 5 


ſche, Th. III. S. 272. Th. IV. S. 374. 
Mutterbruſt, Th. I. S. 29. Th. VI. S. 787. 
Muttermahl, Th. III. S. 262. 

Mya, die magellaniſche, 

ſchinkenfoͤrmige, Th. IV. S. 413. 

Mya, margaritifera, Th. IV. S. 453. Perna, 

Th. IV. S. 413. vulfella, Th. V. S. 481. 
Mydas- Oor, Th. VI. S. 727. | 


Myti» 


Th. V. S. 413. die 
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Mytilus, bidens, Th. IV. S. 473. Th. V. S. 524. 
Th. VI. S. 617. criſta galli, Th. IV. S. 391. 
Th. V. S. 837.5. 47. edulis, Th. I. S. 18. Th. 
IV. S. 411. frons, Th. IV. S. 381. hirun- 
do, Th. IV. S. 383. Th. V. S. S0. hyotis, 
Th. I. S. 120. margaritiferus, Th. II. S. 216. 


217. Th. IV. S. 426. Zuſ. S. 17. modiolus, - 


Th. IV. S. 412. 
Mytre de Cardinal, Th. IV. S. 467. de chinee- 
ſche, Th. VI. S. 709. epiſcopale, Th. I. S. 24. 


13 Naagel-Doublet, geribde en gedoornde langwer- 


pige, Th. VI. S. 645. 
Naald, gekartelde, Th. I. S. 43. 
Th. I. S. 104. Th. VI. S. 691. 
Naaldje, gepuncteerd, Th. VI. S. 716. naarske, 
Ju un. 
Nabel, middelandſche, Th. VI. S. 65 2. 
Nabelſchnecke, Th. V. S. 573. i 
Nacelle de mer, marbré, Th. IV. S. 422. 
Nachtmuſchel, 
b | Th. VI. S. 664. 
Nadel, die abgeſtumpfte, Th. VI. S. 750. die 
geflochtene, Th. VI. S. 716. die gefurchte 
dornichte, Th. III. S. 305. die gekerbte, Th. I. 
S. 43. Th. VI. S. 774. die geſtriegelte, Th. 
Vl. S. 716. die gezaͤhnelte und eingekerbte, 
Th. I. S. 43. mit gedoppelten Gewinden, 
Th. VI. S. 691. 725. die granulirte, Th. VI. 
S. 716. die ſchwarzgelb gefleckte, Th. I. S. 


omwonde, 


103. die ſchwarz umwundene, Th. V. S. 536. 
die umwundene, Th. I. S. 104. Th. VI. S. 691. 


Nadelſtift, Th. VI. S. 725. 

Nadelwalze, die rauhe, Th. III. S. 237. * 

Nagel, gedoornde, Th. V. S. 609. 

Nagel-Doublet, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 774. 
gedoornde, Th. VI. S. 609.623. 


Nagelherz, Th. VI. S. 609. 

Nagelmuſchel, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 778. 
Nagel-Schulp, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 774. 
Nagt Schulp, Th. VI. S. 664. 

Nain, Th. VI. S. 775. 

Napfſchnecke, die geſtreifte kraͤuſelfoͤrmige, Zuf. 


. Th. VI. S. 634.676.772. die dop⸗ 
pelte, Th. VI. S. 634. Ne 

Naßauer, Th. I. ©.13. Th. II. S. 203. Th. III. 
S. 25 3.329.240. * 
Naſſauwer, Th. I. S. 13. Th. III. S. 329.240. * 
groen gebande, Th I. S. 13. Th. II. S. 203. 
Naſſe, rouge à boſſes et à bandes, Th. VI. S. 
703. ſtrice à cotes et A tages, Th. IV. S. 461. 

Naſſovienne, Th. I. S. 13. Th. III. S. 253. 329. 
240. * 7 | 

Natte d’Efpagne, Th. VI. ©.664. de Jonc, Th. 
I. S. 26. d' Italie, Th. VI. S. 680. 

Natice fafciee, Zuſ. S. 32. orangée, Th. I. 


S. 31. à zigzags, Th. I. S. 51. 
Nautile, Th. I. S. 1. à bouillon de Ris, Th. VI. 
S. 788. chambree, Th. I. S. 1. chambre 


ouvert, Th. I. S. 3. chambre et umbilique, 

Th. I. S. 7. coupe par le milieu, Th. I. S. 3. 
grand épais, chambré, nacré et umbilique, 
Th. IV. S. 441. le grand des Indes, Th. I. 
S. 1. grand umbilique, Th. IV. S. 441. 4 
oeil ouvert, Th. I. S. 7. ouvert A fon oeil, 
Th. I. S. 7. papyracé, Th. I. S. 4. papy- 
race A carene reſtrecie, Th. I. S. 4. à cöttes 
granuldes, Th. VI. S. 758. en grains de Ris, 
Th. VI. S. 758. papyracé. à large carene, 
Th. I. S. 6. papyrace le grand, Th. I. S. 4. 
papyracé à tubercules, Th. VI. S. 788. pa- 
pyrace fans tubercules, Th. I. S. 6. Th. IV. 
S. 393. umbilique, Th. I. S. 7. 
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Nautilus, der aͤchte breitkielige, Th. IV. S. 393. 
der blaue, Zuſ. S. 21. der breitkielichte, Th. J. 
S. 6. die dickſchalige, Th. I. S. 1. der große 
genabelte, Th. IV. S. 441. 

Nautilus, Pompilius, Th. I. S. 1. 3. Pompilius 
umbilicatus, Th. I. S. 7. fpirula, Th. I. S. 9. 

Nautilus, breedkielde papiere, Th. I. S. 6. Th. 
IV. S. 393. geparlemoerde, Th. I. S. 1. ge- 
parlemoerde met het Naveltje, Th. I. S. 7. 

Th. IV. S. 441. 
ſpliſte of doorgeſaagde geparlemoerde, Th. I. 
. g 

Navel, Th. IV. S. 125. 

Navels-Slak, Th. V. S. 5 73. 

Navet, Th. I. S. 68.88. Th. III. S. 26 
mages, Th. V. S. 864. 

Navette, epineufe, Th. VI. S. 680. petite, Th. 
VI. S. 701. de Tiſſerand, Th. V. S. 480. 
Th. VI. S. 789. de Tifferand occidentale, 
Th. VI. S. 701. tuilée, Zuſ. S. 17. 

Neetenkammetje, Th. V. S. 589. 

Neger von der Kafferkuͤſte, Th. V. S. 5888. 

Negerin, Th. I. S. 70. Th. V. S. 592. 

Negreſſe, Th. I. S. 70. Th. V. S. 592. 
Zuſ. S. 34. 

Neptunusdoſe, Zuſ. S. 13. 

| Neptunus-Gieter, Th. IV. ©.464. Th. VI. S. 787. 

Neptunuslepel, Zuſ. S. 21. 

Neptunusloͤffel, Th. IV. S. 469. Th. v. S. 875. 
Zuf. S. 21. 

Neptunusſchacht, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 

Neptunusfchaft, Th. VI. S. 787. 

Neptunusfchagt, Th. IV S. 464. Th. VI. S. 787. 

Neptunus-Schotel, Zuſ. S. 21. Schnuifdoos, 
Zuf. S. 14. Trinkſchaal, Zuſ. S. 21. 

Neptunustabatiere, Th. II. S. 196. 

Neriet, gebandeerde, Th. I. S. 62. gegolfde, 

Th. VI. S. 658. gladde, Zuſ. S. 22. jong- 


de groote genavelde, door- 


a ra- 


faſeié, 
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werpende, Th. VI. S. 659. 
bonde, Th. VI. S. 660. roodbandige gladde, 
Zuſ. S. 23. wrattige, Zuſ. e 
bonte, Th. VI. S. 660. 2 5 

Nerietje, paarſch geſtreept, Th. VI. S. 686. 

Nerita, albicilla, Th. VI. S. 660. albumen, 
Th. IV. S. 379. canrena, Th. I. S. 50. 52. 
Th. II. S. 163.174. Th. III. S. 299.321. Zuſ. 
S. 8. 10. 32. 36. chamaeleon, Th. V. S. 533. 
exuvia, Zuſ. S. 23. glaucina, auf. S. 8. 
mammilla, Th. I. S. 29. Th. IV. S. 383. Th. 


rood en Zwart 


ZWärt- 


VI. S. 787. Peloronta, Th. V. S. 484. po- 


lita, Zuſ. S. 22. pulligera, Th. VI. S. 659. 
undata 2 Th. VI. S. 658. vitellus, Th. I. S. 31. 
Th. II. S. 158. Zuf. S. 7. 
Nerite, die blauliche, Zuſ. S. 8. 
furchte, Zuſ. S. 23. die bruttragende, Th. VI. 
S. 659. die flammichte, Th. I. S. 51. die 
gewaͤſſerte, Th. VI. S. 658. 


Zuf. S. 23. die ſchwarzbunte, Th. VI. S. 660. 
die violetfarbige, Th. VI. S. 686. die weiße 
e mit ſchwarzen ſenkrechten Streifen, Th. 
1. S. 62. die wellenfoͤrmige? Th. VI. S. 689. 
Nerite, à bec, Th. VI. S. 660. blanchätre, Th. 
VI. S. 660. à bouche jaune, Th. VI. S. 65 9. 
enceinte, Th. VI. S. 659. 
S. 22. 

S. 32. 
S. 658. 
cottde de marron clair, Th. I. S. So. pour- 
pre, Zuſ. S. 23. à quenottes ſaignantes, Th. 
V. S. 484. à rayes pourpres, Th. VI. S. 686. 
de Rivage, Th. VI. S. 664. ſtriée à palais 
chagrinde, Th. V. S. 5833. 6 Teſticule, Th. IV. 
S. 379. à teſticule et tachetée, Th. III. S. 
299. 321. umbiliquee nommæe Jaune d'oeuf, 
Th. I. S. 31. à trois zönes orangdes, Zuf. 
©. 25. 


exuvia, Zuſ. S. 23. 
la Grife, Zuſ. S. 23. 


faſcièe, Zuſ. 
oudee, Th. VI. 
onde en zigzag, 


5 


die breitge⸗ 


die glatte, Zuf. 
S. 22. die glatte mit drei rothen Binden, 


epaiffe-unie, Zuſ. 


Th. J. S. 51. pi- 
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S. 23. 
S. 245. 
Neritoides, Jaune de Oeuf, Th. I. S. 31. 
melle, Th. I. S. 20. Th. VI. S. 788. 
Net-Daadel, de golfs- ſtreepige, 
S. 249. | 
Net-Roll, geftreepte oranje- Th. V. S. 5 15. 
Net-Tootje, Th. II. S. 128. 
etz, das goldne, Th. J. S. 83. 
Netzbrunette, die bandirte, Th. III. S. 3 11. 
Netzdattel, die wellenſtreifige, Th. III. S. 249. 
Retzhorn mit weiſen Maſchen, Zuſ. S. 35. 
Retzrolle, die feingeſtrickte, Th. V. S. 5 15. 


à trois zönes rouges, Th. III. 
Ma- 


Th. III. 


die 


geſtreifte Orange⸗ Th. V. S. 518. die größte 


Art, Zuſ. S. 35. 
Metzſpindel, Th. VI. S. 735. 
Netzvolute, Th. V. S. 584. 
Nids d’Oeufs, Th. IV. S. 430. 
Noaharche, Th. I. S. 71. die krumme, Th. I. 
S. 101. 
Noachsark, Th. J. S. 71. kromme, Th. I. S. 
101. rechte, Th. I. S. 71. 
Noix, Th. VI. S. 705. de mer, Th. VI. S. 656. 
665. | 
Nombril, granule, Th. VI. ©. 762. 
Th. VI. S. 682. 
Nompareille, Th. VI. S. 603. 
Nonnenpfuͤrzchen, Th. II. S. 1458. 
Nocte Muskaat, Th. V. S. 488. Th. VI. S. 723. 
getakte, Th. VI. S. 723. 
Nordiſches Kinkhorn, Th. IV. S. 429. | 
Notenhorn, Th. II. S. 181. Th. III. 9.285. 
Notenſchnecke, Th. I. S. 99. Th. VI. S. 717. 
die braunbandirte, Th. VI. S. 717. die heb⸗ 
raͤiſche, Th. I. S. 104. die kurze gezackte, die 
langgeſtreckte, Zuſ. S. 30. die wilde, Th. I. 
S. 104. Th. VI. S. 670. 
Noyau d' Olive marbrée, Th. VI. S. 690. 


de Venus, 
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Nuees, Th. V. S. 5 59. 
Nuſſatelle, Th. IV. S. 469. Th. V. S. 575. 


Obelisk, der chineſiſche, Th. VI. ©.734. 

Obelisque chinois, Th. VI. S. 734. 

Oberadmiral, Th. I. S. 37. mit drei Baͤndern, 
Th. IV. S. 361. | 

Dblate, Th. VI. ©.778. die eingerollte, ebend. 

Ochſenauge, Th. V. S. 402. 


Ochſengaum, Th. VI. S. 660. 


Ochſenherz, Th. VI. S. 634. 

Oculus St. Luciae, Th. VI. S. 652. 

Oeil, d' Argus, Th. IV. S. 488. de boeuf, Th. V. 
S. 492.493. flambé, Th. IV S. 438. Th. VI. 
S. 715. de Lune, couleur verde, Th. VI. 

S. 668. de rubis radiée, Th. I. S. 126. de 
Vache, Th. V. S. 493. 

Oelfaß, Th. V. S. 16. 

Oelhorn, Th. II. S. 159. Th. V. S. 5 16. 

Oelkrug, Th. II. S. 159. 

Oelkuchen, Zuſ. S. 6. der einfache, Zuſ. S. 19. 
der haarige, Zuſ. S. 29. der e Eh. 
V. S. 564. 

Oelſchnecke, Zuſ. S. 28. 
Zuf. S. 28. 

Oenam-hooren, Th. I. S. 108. 

Oeuf, Th. VI. S. 763. avec des mammelons, 
Th. VI. S. 763. de lOie, Th. VI. S. 763. 
de Poule, Th. VI. S. 763. de Vaneau, Th. II. 
S. 155. Th. V. S. 550. Th. VI. S. 705. 

Oeſter, de gedraaide, Th. I. S 101. geplooide, 
Th. I. S. 121. Th. IV. S. 301. Th. V. S. 537. 
547. violetkleurige, Th. V. S. 529. Th. VI. 
S. 642. 

Ofen, der gezackte gluͤende, Th. II. S. 176. 
gluͤende, Th. IV. S. 355 
gluͤende, unausgewachſen, 

Offerhoorn, Th. VI. S. 782. 

5 3 


die geſtreifte bunte, 


der 
Th. V. S. 522. der 
Th. VI. S. 687. 
witt, ebend. 
| Offer 
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Offerhoorntje geſtipte of geſtippelde, Th. VI. 
S. 737. 

Ohr, das rauhe haarige, Zuſ. S. 24. 

Ohrengehaͤnge, Th. VI. S. 708, 

Ohrhorn, Th. III. S. 254. 

Ohrſchulpe, die weiße, Th. IV. S. 424. Th. VI. 
S. 786. 

Oiſeau, Th. IV. S. 383. le grand, a: S. 607. 

Olearia, grand, Th. II. S. 159. 

Oliehoorn, Zuſ. S. 28. 

Oliekoek, platte, Th. VI. S. 726. 

Olive, die marmorirte, Th. VI. S. 720. die ge⸗ 
meine amerikaniſche, Th. IV. S. 401. Th. VI. 
S. 690. die orangefarbige mit braunen Tro⸗ 
pfen, Th. VI. S. 719. 

Olive, bandée d'une corde jaune, Th. V. S. 58 6. 
à bandes bleues, Th. III. S. 318. blanche, 
Th. VI. S. 769. bois de chene Th. V. S. 591. 
bordee, Th. V. S. 490. brune, Th. I. S. 70. 
Th. V. S. 592. brune fafcide, Th. III. S. 308. 
à funerailles, Th. V. S. 588. groſſe, cendree 

à bandes, Zuſ. S. 10. 2 goutelettes bleuès, 
Zuſ. S. 8. marbree, Th. VI. S. 720. mar- 
bree et moire, Th. III. S. 248. noire, Th. V. 


S. 596. de Panama, Th. I. S. 65. Th. V. 
S. 556. dite le Paname, Th. V. S. 56. 


picotee de bleu, Th. II. S. 164. à pointilles 
brunes, Th. VI. S. 719. de Porto bello, 
Th. I. S. 65. de Satin fascid, Zuſ. S. 34. 
ſatinée à bandes, Zuſ. S. 9. de Vaſe, Th. II. 
S. 170. de vaſe allongee, Th. III. S. 307. 
Th. V. S. 850. à rézeau, Th. III. S. 249. 

Dlive-Toot, gebande, Th. I. S. 34.68. Zuſ. S. 5. 

Olivenband-Toot, gegroote, Zuſ. S. 22. 

Olivenbandtute, die große, | Auf. S. 22. 

Olivenbandvolute, die große, 

Dlivenfern von Barbados, Th. VI. S. 690. der 
geſprenkte, Th. VI. S. 690. der marmorirte 
oder punctirte, ebend⸗ 


Oliven kern, gemarmelde, Th. VL 5.690. ge- 
plekte, ebend. 

Olyfands-tand, Th. I. S. 122. groene, BR 

Olyhoorn, diklipige, Th. VI. ©.717. 

Olykoek, de enkelde, Zuſ. S. 19. 

Olykoek-Hoorn, Zuſ. S. 29. 

Omelette, Th. V. S. 5 13. 

Onix, Th. I. S. 34.68. Zuſ. S. 36. 

Onyx, Th. I. S. 128. i 

Oor, hairig, Th. III. S. 254 
Zuſ. S. 32. 

Oorhoorn, Th. III. 1 254. Zuſ. S. 24. 

Oorliezen, Zuſ. S 

Oor-Schulp, witte, = IV, ©. 424. Th. VL 
S. 786. 

Oorſtelpje, Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. Witz 
Th. VI. S. 786. 

Ooft en Weſt Doublet, Th. V. S. 886.59 1. 

Opercule des Veuves, Th. VI. S. 744. 

Opferhorn, Th. VI. S. 782. deſſen Eyerſtock, 
Th. IV. S. 431. das kleine N Th. VI. 
S. 737. | 


Opper Admiraal, Th. I. ©.37. met drie N 


Th. IV. S. 36x. 


Orangeadmiral, Th. I. S. 39. Th. V. S. 877. 
Orangeauge, das geperrlte, Th. I. S. 10. deſſen 


Deckel, Th. VI. S. 762. 
Orangebandtute, Th. V. S. 878. 
Orangebuccinum, das genabelte, Zuſ. S. 12. 
Orangeflagge, Th. V. S. 479. die ſpindelfoͤr⸗ 
mige, Th. VI. S. 736. 
Orangeherz, Th. VI. S. 625. 
Orangekegel, der weißbandirte, Th. VI. S. 670. 
Orangenetzrolle, die geſtreifte, Th. V. Ei, 
Orangeporzellane, Th. V. ©.592. f 
Oranje-Admiraal, Th. I. S. 39. Th. V. S. 577. 
baſtert, Zuſ. S. 26. 


Oran. 


malabaarfche, 
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Oranje Band- Toot, Th. V. S. 578. Klip-hoo- 
ren, sevlamde, Th. V. S.592. Net-Roll, ge- 
ſtreepte, Th. V. S. 5 13. Schelle, Th. IV. S. 

375. 
Toot, wit gebandeerde, Th. VI. S. 670. 


Vlag, Th. V. S. 479. Vlag-Spilletje, Th. VI. 


S. 736. Wolkbakje, Th. V. S 513. 
Oreille, Zuſ. S. 11. allongee, Th. III. S. 297. 
d' Ane, Th. II. S. 179. Th. III. S. 207. aſinine, 
Zuf. S. 32. en Casque, Th. III. S. 234. de 
chien, Th. IV. S. 426. de Cochon, Th. I. 
S. 45. Th. IV. S. 391. Th V. S. 537. 547. 
Th. VI. S. 753. de Cochon à doubles plis, 
Th. I. S. 120. cordonnée, Th. I. S. 91. de- 
chiree, Th. I. S. 45. Th. III. S. 302. Th. VI. 
S. 783. de Geant, Th. V. S. 550. Haliotoi- 
de, Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. marbree, 
Zuſ. S. 12. de mer cendrée, Th. I. S. 76. 
de mer la grande, Th. V. S. 560. de mer, 
marbré A couleur brune, Th. II. S. 187. de 


mer, ftriee, Th. I. S. 76. de Midas, Th. V. 


S. 560. Th. VI. S. 727. de Midas, à bandes 
brunes, Th. VI. S. 687. oblongue, Zuf. ©. 
32. oblongue verte, ebend. non perccée, 
Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. petite, rouge, 
Th. I. S. 91. fans trous, Th. IV. S. 424. Th. 
VI. S. 786. ſtrice, Th. I. S. 76. de Venus, 
Th. I. S. 91. Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. 

Orgelpfeife, | 

a Th. B, . | | 

Oscabrion marbre, Th. IV. S. 422. en Porce- 
laine, Th. IV. ©.417. i 

Oſilin, Th. I. S. Ss2. 

Offen-hart, Th. VI. S. 534. 

Oſſen-Oog, Th. V. S. 492. 

Oſt⸗ und Weſtmuſchel, Th. V. S. 886. 891. 

Oſtrea, edulis, Th. III. S. 331. 332. Zuſ. S. 37. 

ephippium, Th. VI. S. 704. folium, Th. I. 


Spill, geknobbelde, Th. V. S. 509. 


S. 100. gibba, Th. I. S. 80. Th. V. S. 527. 
Th. II. S. 147.186. Zuſ. S. S. glabra, Th. J. 
S. 41, Th. V. S. 502. Zuſ. S. 8. 13.  Iaco- 
baea, Th. I. S. 16. Th. II. S. 204. Th. 
V. S. 894. Th. VI. S. 779. Juſ. ©. 
12.15: Lima, Th. VI. S. 768. Malleus, Th. 
III. S. 2558. Zuſ. S. 24. maxima, Th. I. S. 
63. 64. Th. II. S. 176. 185. Zuſ. S. 10. 12. 
nodoſa, Th. I. S. 19. Th. III. S. 330. 332. 
Th. IV. S. 405. Zuf. S. 37. obliterata, Th. V. 
S. 867. opercularis, Zuſ. S. 3. pallium, 
Th. II. S. 200. Th. V. S. 590. Zuſ. S. 14. 
pleuronectes, Th. I. S. 90. plica, Zuſ. S. 15. 
porphyria, Zuſ. S. 3. Pufio, Th. IV. S. 398. 
Th. V. S. 594. Zuſ. S. 13. radula, Th. V. 
©.504. fanguinea, Th. VI. S. 641. Zuſ. S. 
14. varia, Th. V. S. 513. 520. 521. Th. VI. 


S. 676. ziezac, Th. II. S. 194. 196. Zuf. 
S. 13. 

Oublie, Th. VI. S.778. de Magellan, Th. VI. 
S. 778. | 


Oude Wyf, bont, Th. VI. S. 646. geplooyde, 
Th. II. S. 230. Th. IV. S. 449. Th. VI. S. 645. 

getralied, Th. VI. S. 645. dun geribde, Th. 
II. S. 230. gerimpelde, Th. II. S. 229. met 
Tanden, Th. VI. S. 694. 

Oude-Wyfje, getand, Th. VI. S. 624. 

Oude-Wyfs-Doublet, Th. VI. S. 624. 

Ovarium Concharum, Th. IV. S. 430. 


Paardehoef, Th. I. S. 96. Th. VI. S. 640. 
Paarde Voet, Th. I. S. 96. Th. VI. S. 640. ge- 
doornde, Th. IV. S. 406. Th. VI. S. 773. 

Paarels-houder, Th. IV. S. 426. 
Paarlemoer-Schulp, Th. IV. S. 426. 
Paarl-Moflel der Rivieren, Th. IV. S. 453. 
Pabſtkrone, Baftard-, Th. III. S. 305 die bran⸗ 
dige, Zuſ. S. 3. die doppelte, Th. IV. S. 466. 
| die 
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die große, Th. I. S. 23. die kleine, Th. IV. 
S. 466. die kleine geſtippelte, Th. IV. S. 466. 
die weſtindiſche Baſtart⸗, Th. V. S. 826. 

Pad, gedoornde, Th. II. S. 175. geknobbete, 
Th. II. S. 178. getakte en Sedenrtcke, Zuſ. 
S. 27. lang getakte, Th. III. S 9.270. 

Padde, Zuſ. ©. 10. 31. 

Padde-hoorn, Th. IV. S. 450. 

Paddetje, Zuſ. S. 10. 

Paereltje, Th. VI. S. 708. 

Paeremaers Schulp, Th. II. S. 216.217. Th. IV. 
S. 426. 5 
a 

1 Th. I. S. 109. 

Pain d' Epice, Th. IV. S. 379. 

Paiſan batave, Th. II. S. 178. Th. V. S. 884. 
none, Zuſ. ©. II. 

Palais de boeuf, Th. VI. S. 660. 

Palettes de lepreux, Th. I. S. 30. Th. V. S 

Palmholztute, Th. III. S. 282. 

Panama-Daadel, Th. V. S. 56. i 

Panamarolle, Th. J. 8 65. Th. V. S. 886. 

Paname, Th. V. S. 5 . 

Pannekoek, Er 9025 S. 5 13. 

Pantoffel, Th. VI. S.65 1.705. der bunte, Th. 
VI. S. 651. 5 ER 

Pantoffel, Th. VI. ©.651. 

Pantoffeltje, bont, ebend. 

Papier, das eingerollte, Th. VI. S. 778. das 
marmorirte, Th. VI. S. 604. das marmo⸗ 
rirte mit Banden, Zuſ. S. 30. das marmos 


O. 521. 


rirte tuͤrkiſche, Th. VI. S. 687. das tuͤrkiſche, 


Th. V. S. 595. das vollſtaͤndige tuͤrkiſche, 
Zuſ. S. 29. 

Papier marbré, Th. V. ©. 595. marbré chagri- 
ne, Th. VI. S. 604. marbre fascié, Zuſ. S. 


30. roule, Th. VI. S. 778. 
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Papier, opgerolde, 


Th. VI. S. 778. Turks, f. 
Turks-Papier. 


Papier- Kasket, vollwaffe turkſe, Zus. S. 20. 


Papiere Nautilus, breedkielde, Th. I. S. 6. Th. 
IV. S. 393. ſmalkielde, Th. I. S. 4. 

Papiernautilus, der breitkielige, Th. IV. S. 393. 
der knotigt geſtreifte, Th. VI. S. 758. mit 
knotigen Ribben, Th. VI. S. 758. mit breiten 
Ruͤcken, Th. I. S. 6. der ſcgwaltielige, Th. I. 
S. 4. 

Papier-Porcelain-hoorn, 1 Th. V. S. 595. 

Papilionsfluͤgel, Th. II. S. 163. Th. III. S. 243. 
299.321. Zuſ. S. 8. 13. der kleine, Th. I. S. 
52. der unaͤchte, Th. V. S. 880. Zuf. S. 26. | 

Papoes-Moſſel, 90 8 

e Th. V. S. 412. 

Paquet bande, Th. VI. S. 618. 

Paquetboot, 

Paquet- Boot, | Th. I. S. 106. 

Parder, Th. II. S. 138. Zuſ. S. 3. mit gelben 
Banden, Th. I. S. 72.77. 


Pareltje, Th. IV. S. 461. 


Parlemoer-hoorn, Th. I. S. 1. 

Parlemoer-Schulp, 't lange, Zuſ. S. 32. 

Parl-Slakke, Th. I. S. 1. 

Patte, d’oye, Zuſ. S. 27. de Pelican, Zuſ. S. 27. 

Patella, barbara, Th. V. S. 523. Zuſ. S. 40. 
chinenfis, Th. VI. S. 709. compreſſa, Th. VI. 
S. 743. equeftris, Th. VI. S. 771. 772. for- 
nicata, Th. VI. S. 65 1. 705. graeca, Th. I. 
S. 127. granatina, Th. I. S. 126. hungari- 
ca, Th. VI. S. 676. lacinioſa, Th. VI. S. 755. 
notata, Zuſ. S. 40. pellucida, Th. VI. S. 746. 
facharina, Th. III. S. 243. * Zuſ. S. 39. te- 
ſtudinaria, Th. I. S. 92. vulgata, Th. VI. 
S. 742. | 

Patelle, die braungeſtralte und bandirte, Th. IV. 
S. 470. die durchſichtige, Th. VI. S. 746. 

die 
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die gefaltene kraͤuſelfoͤrmige, Zuſ. S. 39. die 
gemeine, Th. VI. S. 742. die geribbte weiſe 
am Wirbel braunpunctirte, Th. VI. S. 765. 

die gewundene, Zuſ. S. 39. die griechiſche, 
Th. I. S. 127. die magellanifche, Th. IV. ©. 
385. die ſchwarze weißgeſtrahlte, Th. IV. S. 
470. mit herzfoͤrmig gezeichneter Wirbeltiefe, 
Zuſ. ©. 40. die zuſammengepreßte, Th. II. 
S. 222. 

Patelle blanche à ſtries relevdes, Th. VI. S. 765. 
comprimee, Th. VI. S. 743. à cötes, Th. VI. 
S. 755. ecaille de Tortue, Th. I. S. 92. 
etoilee, Th. VI. S. 755. etoilée de plus poin- 
tes, Th. III. S. 243. * granatine, Th. I. S. 

126. grecque, Th. I. S. 127. jaune, Th. VI. 

S. 743. marqude, Zuſ. S. 40. paraſol, Th. 
V. S. Soo. 557. parafol à bord brun, Th. V. 
S. 501. pliſſée, Th. III. S. 244.“ 2 poin- 
tille de eouleur bleue et verde, Th. VI. S. 
746. en queu, Zuſ. S. 18. rayée de lignes 
rouges et blanches, Th. V. S. 500.5 57. rou- 
geatre A pointes blanches, Th. V. S. 409. 
ſacharine, Zuſ. S. 39. volutée, Zuſ. S. 39. 
volutee chinoife et pliffee, Th. III. S. 241. 
vulgaire, Th. VI. S. 742. 

Patelle, geele, Th. VI. S. 743. geribde, Th. VI. 

S. 755. griekfche, Th. I. S. 127. witte, 
Th. VI. S. 765. | 

Paternoſter, Th. IV. ©.395. 

Patrys, Th. III. S. 271. bruine, Th. V. S. 5 16. 

Patryzen, 

Patryzen, | auf. S. 27. 

Patte de Crapaud, Th. II. S. 168. 

Pauſekroon, Baſtard, Th. I. S. 73. Th. III. S. 
305. kleine of klyne, Th. IV. S. 466. welt- 
indifche baftart- Th. V. S. 5 26. 

Pauvrette, Th. IV. S. 459. 
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Pavé d' Italie, Th. II. S. 169. Th. VI. S. 650. 
Italien, Th. VI. S. 60. Moſaique, Th. II. 
S. 169. | | 

Pavillon, Th. VI. ©.750. d’Hollande, Th. I. 
S. 131. *. Th. IV. S. 395. Th. V. S. 583. 
Th. VI. S. 745. d'orange, Th. V. S. 479. de 
Prince, Th. VI. S. 745. 

Peau de chagrin, Th. I. S. 107. Th. VI. S. 662. 
Zuſ. S. 35. de Serpent, Th. I. S. 13.14. de 
Serpent tachetee, Th. I. S. 14. Th. III. S. 
333. 336. de Tigre, Th. I. S. 50. 113. Th. 
VI. S. 706. 

Peer, agaate, Th. V. S. Ss 3. Th. VI. S. 749. 
gebraaden, Th. VI. S. 733. Zuſ. S. 6. ge- 
braade met hair, Th. VI. S. 733. gedrooyde, 
Th. IV. S. 418. Th. VI. S. 733. Zuſ. S. 29. 
geftippelde, Th. VI. S. 737. 

Peerhoorn, Zuſ. S. 37. | 

Peertje, geſtippelde, Th. VI. ©.737. 

peigne, Th. I. S. S5. Th. V. S. S502. grand, des 
mers du Nord, Th. I. S. 14. Th. V. S. 531. 
jaune, Th. I. S. 41. marbré, Th. VI. S. 676. 
orange, Th. VI. S. 641. 2 preilles dgaux, 
Th. I. S. 63. 64. de St. Michel jaune, Th. I. 
S. 41. fans oreilles, Th. V. S. 5 19. en 2ic- 
zac, Th. II. S. 194. 196. 

Pelerine, Th. I. S. 63.64. commune, ebend. 

Pelicanfuß, Th. III. S. 269. 

Pelikans-Poot, Zuſ. S. 27. 

Peloronte des Linne“, Th. V. S. 484. 
Rumphs, Zuſ. S. 23. 

Pelorontje, Zuſ. S. 23. 

Pelote de Beurre, Zuſ. S. 9. 

Pelure d’oignon, Th. V. S. 516. 585. Th. VI. 
S. 642. jaune, Th. V. S. 585. violet, Th. V. 
S. 529. Th. VI. S. 642. 

Pen, gekartelde, Th. I. S. 43. gekeperd, Th. VI. 
S. 774. getakte, Zuſ. S. 33. gevlakte, Th. 

E VI. 


des 
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VI. S. 697. ömwonde, Th. I. S. 43. 104. 
Th. VI. S. 691. omslingerde, Th. VI. S. 691. 

Penhoorn, gekartelde, Th. V. S. 530. Zuſ. S. 33. 
rouwe, Th. III. S. 237. * 

Pennehoorn, Th. I. S. 24. 

Pennetje, bruin, Th. V. S. 571. gemarmerd, 
Th. V. S. 554. Zwart omwonden, Th. V. S. 5 36. 

Penſylvanerin, Th. IV. S. 409. 

Perdrix, Th. III. S. 271. Zuſ. S. 27.32. à groſſe 
Levre, Th. VI. S. 717. rouge, Zuſ. S. 24. 

Perlchen, Th. IV. S. 461. Th. VI. S. 708. 

Perlmuſchel, Th. IV. S. 426. der Fluͤße, Th. IV. 
S. 453. | 

Perlenſchulpe, die abgezogene, Th. II. S. 216.21 7. 

Perlmutter, Th. IV. S. 426. 

Perlmuttermuſchel, Th. IV. S. 426. 

Perlmutterſchnecke, Th. I. S. 1. 

Perron, Th. III. S. 268. à cötes, Th. VI. S. 
685. A ᷑tages, Th. II. S. 214. à etages jau- 
nes, Th. VI. S. 685. à tubercules, Th. VI. 
S. 685. 

Perruche verde, Th. I. S. 11. Th. IV. S. 369. 

Perſianiſches Kleid, Th. IV. S. 433. 

Perſiantje, Th. VI. S. 707. 

Perſicule firide, Th. VI. S. 707. 

Perſiſches Kleid, Th. IV. S. 433. 372. 

Perſpectief. Doublet, Th. I. S. 96. Th. VI. S. 640. 

perſpectiefje, Th. I. S. 95. Th. II. S. 196. Th. 
VI. S. 627. 

Perſpectivduplette, Th. I. S. 96. Th. II. S. 197. 
Th. VI. S. 640. 

Perſpektivmuſchel, Th. I. S. 95. Th. VI. S. 627. 

perſpective, Th. I. S. 54. 

Perſpectiv-hoorn, 

e ek 

Perverfe jaune, Th. IV. S. 468. 

Petersbohrer, Th. II. S. 142. 

Peterſilienblatt, Th. I. S. 46, 
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Petholahorn, Th. II. S. 203. Th. III. S. 253.240. * 

Petholaſchnecke, Th. I. S. 13. ihr Deckel, Th. VI. 
S. 668. 

Petholate, Th. I. S. 13. 

Pethool-hoorn, Th. I. S. 13. 

Petit Deuil, Th. I. S. 48. | 

Petoncle, Th. IV. S. 398. Th. V. S. 594. d’A- 
dama, Th. I. S. 80. Th. II. S. 147.186. Th. V. 
S. 527. commun, Th. VI. S. 635. 2 cing 
cötes, Zuſ. S. 15. des cotes d’Efpagne, Th. 
I. S. 41. de forme bizarre, Th. IV. S. 398. 
Th. V. S. 594. du Nord, Th. I. S. 14. Th. V. 
S. 531. fans oreilles, Th. V. S. 5 19. 

Peul-boon-doublet, Th. V. S. 481. 

Pfannenkuchen, Zuſ. S. 16. 

Pfeilchen, Th. II. S. 142. 
Pferdefuß, Th. I. S. 96. Th. VI. S. 640. der 
dornichte, Th. IV. S. 406. Th. VI. S. 773. 

Pferdehuf, Th. I. S. 96. Th. VI. S. 640. 
Pfirſigblatt, Th. IV. S. 357. | 
Pfrieme, Th. VI. S. 697. die gekroͤnte, Th. J. 
S. 43. die ſchwarzgelb gefleckte, Th. I. S. 103. 
er | Th. I. S. 130. Th. IV. S. 458. 
Phiole, Th. II. S. 142. f. 
Pholade, die geribbte, Zuſ. S. 17. die weſtin⸗ 
diſche oder virginiſche, ebend. ü 
Pholade, blanche ſtriee et epineufe, Zuſ. S. 17. 
coftde, Zuf. S. 17. grande, americaine, ebend. 
ftride et tuberculèe en ris de lait, Th. II. S. 217. 
Pholas coſtatus, Th. II. S. 217. Zuſ. S. 17. 
Picotée, Th. V. S. 570. a | 
Pie, Th. I. S. 48. ondeée, Th. IV. &.429. 
Pied de Pelican, Zuſ. S. 27. 
Piering, zilvere, Th. IV. S. 426. 
Pieters Boortje, Th. II. S. 142. f. er 
Pigeonneau, Th. VI. S. 764.  fafcie, Th. IV. 
S. 418. 
Pigeon- 
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Pigeonneaux couvans, Th. IV. S. 401. Th. VI. 
S. 690. 

Piken ier, 

Pikenier, 7 Th. VI. S. 725. 

Pikeniertje, 

Pilgrimsmantel, der große, Th. I. S. 63. 64. 

Pilgrimsmuſchel, ebend. 

Pilgrimſchulpe, Th. II. S. 176. die geribbte, 
Th. II. S. 204. | 

Pimpel, Th. II. S. 132. der gezackte, Th. II. 
S. 133. der kleine, Th. III. S. 245. 

Pimpel, getakte, Th. II. S. 133. 

Pimpelchen von Banda, Th. VI. S. 723. 771. 

Pimpeltje, e Banda, Th. VI. S. 723. getakte 
of tweede, Zuſ. S. 2. klyne geknobbelde, 
Th. III. S. 245. * 

Pince, Th. V. S. 481. rayonnee, Th. IV. S. 359. 
361. rouge, Th. IV. S. 359.361. tronquce, 

Th. V. S. 481. 

Pinceau de mer, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 
en plume, Th. I. S. 24. 

Pincette, Th. IV. S. 359. 361. 

a J S. vr. S. 6. 

Pinna, muricata, Th. VI. S. 697. nobilis, Zuf. 
S. 18. rudis, Zuſ. S. 15. 
Pinne, jambonneau, Zuſ. S. 15. 

Ecaille, Zuſ. S. 18. marine de couleur brun, 
ebend. marine gerbe, ebend. noble, ebend. 
tuilde, ebend. 
Pintade, Th. IV. S. 426. Th. VI. S. 699. gran- 
de ordinaire, Th IV. S. 426. nacıde, Th. II. 
S. 216.217. Th. IV. S. 426. 
Piquure de Mouche, Th. I. S. 33. Th. VI. S. 677. 
Piffebed, Th. IV. S. 417. 
Planorbe, le grand, Th. V. S. 572. 
ſpirales rondes, Th. V. S. 572. 
Plein - chant, Th. I. S. 99. Th. VI. S. 717. 


jambonneau 


le grand à 


Plekhoorn, omwonde, Zuſ. S. 6. 

Pluvier, Zuſ. S. 38. 

Pocken, die kleinen, Th. IV. S. 425. die weiſſen, 
Th. IV. S. 425. Th. VI. S. 699. 

Podagrakrebs, Th. II. S. 136. 

Podagra-Kreeft, Th. II. S. 136. 

Podagraſchnecke, Zuſ. S. 3. 

Poffer, der gefleckte, Th. V. S. 601. der glatte, 
Th. I. S. 94. Th. VI. S. 666. 

Poffer, bleeke, Th. VI. S. 666. geel gevlamde, 
Th. VI. S. 667. gevlakte, Th. V. S. 601. 
gladde, Th. I. S. 94. Th. V. S. 511. Th. VI. 
S. 625.656.666. | 

Pofferdoublet, geribd en bruin geplekte, Th. V. 
S. 519. b 

Poffertchen, das gefleckte, Th. V. S. 601. 

Poffertje, zwart geplekt, Th. V. S. 519. 

Pohlniſche Hammer, Th. III. S. 255. Muͤtze, 
Th. III. S. 272. Th. IV. S. 374. Sattel, 
Th. II. S. 211. der große pohlniſche Sattel, 
Th. IV. S. 427. Th. V. S. 597. 

Point d' Hongrie, Th. I. S. 5 1.95. Th. II. S. 198. 
Th. III. S. 258. Th. IV. S. 366. Th. VI. S. 
627. 684. 689. 


Pointillage blanc, Th. VI. S. 700. 


Poire, d’achate, Th. V. S. 55 3. Th. VI. S. 749. 
de Papoës, Th. IV. S. 412. picottée, Th. VI. 
S. 737. pointillee, Th. VI. S. 737. ieche, 
Th. IV. S. 415. Th. VI. S. 733. 

Poirette, Th. IV. S. 437. Th. V. S. 876. 

Pols d' Inde, Th. VI. S. 721. 

Pomme de Granate, Th. IV. S. 472. de mer, 
Th. VI. S. 759. rouge, Th. IV. S. 408. 

Pommeranzenſchale, Th. IV. S. 3758. 

Pompadoer Pen, gepuncteerde, Th. IV. S. 440. 
467. Zuſ. S. 4. ! 55 

Poolſche Hammer, Th. III. S. 255. Muts, Th. 
III. S. 272. Th. IV. S. 374. Zaadel Doublet, 

k 2 u Zuf. 
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Zuſ. S. 16. Zaadel-Schulp, Th. IV. S. 427. S. 706. varioles blanches, Th. VI. S. 699. 


Th. V. S. 897. 

Porcelaine, Th. IV. S. 437. Th. V. S. 876. 
achate, Th. V. S. 595. achate bariolée, Th. V. 
S. 595. achate fafcice, Th. V. S. 595. am- 
bre A taches blanches, Th. VI. S. 700. Ane 
rayé, Th. IV. S. 454. Argus, Th. I. S. 21. 

Zuſ. S. 17. Arlequin, Zuſ. S. 12. bariolée, 
Th. VI. S. 618. blanche, Th. VI. S. 763. 
toute blanche et boſſué, Th. I. S. 64. Th. VI. 
S. 76 1. à boſſe tigree, Th. IV. S. 402. bou- 
ton ventru, Th. VI. S. 708. Carte geogra- 
phique, Th. I. S. 112. Cauris jaune, Th. IV. 
S. 450. Cloporte, Th. IV. S. 425. colique 
de Chene, Th. IV. S. 450. Colique griſe, 
Th. IV. S. 387. ecaille de Tortue, Th. IV. 
S. 462. ecriture d'arabique, Th. III. S. 286. 
Th. VI. S. 698. epaifle tigree, Th. I. S. 113. 
Th. VI. S. 706. a grains de ris, Th. IV. S. 
425. 2 grains de rougeold, Th. VI. S. 699. 
Grand - Argus, Zuf. S. 30. grelée, Th. IV. 
S. 428. hierondelle, Th. IV. S. 458. jaune 
d’oeuf, Th. VI. S. 699. Iabelle, Th. IV. 
S. 388. marbree, Th. VI. S. 689. 
Th. V. S. 595. montagneuſe, Th. I. S. 112. 
orange à flammes, Th. V. S. 592. ofcabrion, 

Th. IV. S. 417. papier marbre, Th. V. 
S. 598. partagée en zones rougeatres, 
Th. VI. S. 682. petite picottde et double 
bouffee, Th. III. S. 287. 
Th. IV. S. 417. rougeoles blanches, Zuf. 
S. 17. rouſſe à zones, Th. VI. S. 682. 
ſouris, Zuſ. S. 30. taupe bandée, Th. . 
S. 116. à tete de ſerpent, Th. I. S. 60. Th. 
II. S. 227. Th. IV. S. 386. petite a tète de 
ferpent, Th. IV. S. 386. à taches rouges, 
Th. IV. S. 45 1. tigree, Th. I. S. 113. Th. VI. 


mince, 


punaiſe de mer, 


zigzag, Th. VI. S. 684. 
Porcelainhoorn, weſtindiſch gebande, Zuſ. S. 
17. witte, Th. VI. S. 763. 
Porcellanblaſe, Th. V. S. 598. Th. VI. S. 718.741. 
Porcellane, die angebrannte, Zuſ. S. 5. die 


carthageniſche, Th. III. S. 287. die fleiſch ⸗ 


farbige, Th. VI. S. 682. die hundertaͤugige, 
Zus. S. 30. die marmorirte, Th. VI. S. 689. 
die weiſe, Th. VI. S. 763. die weſtindiſche 
bandirte, Zuſ. S. 17. 
Porcellanſchnecke von Carthago, Zuſ. S. 30. 
Porphyr de Panama, Th. V. S. 5 56. 
Porphyr-Daadel, Th. I. S. 65. 


Porphyre à Cordon, Th. V. S. 556. marbree, 


Th. I. S. 65. 
Porphyrmantel, Zuſ. S. 3. 
Porphyrſteen-Daadel, Zuſ. S. 9. 
Porphyrwalze, Th. I. S.65. mit Banden, Zuf. 

S. 9. 

Porte Corne, achatine, Zuſ. S. 24. 

ebend. decollée, Th. VI. S. 760. 


Cloche, 
pavillon 


d' hollande, Th. I. S. 13 1.* Th. VI. S. 745. 


pavillon du Prince, SH. ©.131.* perverſe, 
Th. I. S. 74. Th. XV. S. 371. 468. Th. V. S. 
576. perverfe jaune, Th. IV. S. 468. ſcara- 
be, Th. VI. S. 694. tornatile, Th. VI. S. 698. 
zebre, Th. V. S. 5 17. 

Porto Bello, Th. I. S. 65. 

Porto Bello-Daadel, Th. I. S. 65. 

Porto Bellodattel, ebend. | 
Poſthorn, Th. I. S. 9. das vertiefte, Th. V. 
S. 872. RR N 
Pofthoorntje, Th. I. S. 9. Th. V. S. 572. eu 

ropiſch, Th. V. S. 572. gebandeerde, Th. V. 


S. 565. a * 


Potau ſucre, Th. VI. S. 775. 


Pou, 


' 
* 
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Pou, d’ecaille de Tortué, Th. III. S. 249. * de 
mer, Th. VI. S. 674. 

Pouce-pieds, Th. V. S. 525. 

Poulette, Th. IV. S. 474. 

Pourpre, ailee tuberculde, Th. IV. S. 445. be- 
eaſſe, Th. I. S. 58. becaſſe epineufe, Th. I. 
S. 55. becaſſe A tete épineuſe, Th. V. S. 
589. bois de Cerf, Th. I. S. 111. brulee, 
Th. IV. S. 487. Zuſ. S. 6. brulée A tubercu- 
les, Th. III. S. 276.289. chagrinde, Zuſ. S. 
39. eichoree, Th. I. S. 108. epais et A cö- 
tes, Th. V. S. 523. 559. à feuillage, Th. I. 
S. 108. garnie de franges de Soie, Th. VI. 
S. 733. grains pointus, Zuſ. S. 39. maſſuè 
epineufe, Th. VI. S. 680. de la mediterra- 
nee faſciè, Th. V. S. 523. 559. de panama, 

Th. III. S. 250. Th. IV. S. 372. à pattes de 
crapaud, Zuſ. S. 9. presque toute noire, 
Zuſ. S. 6. a queue, Zuſ. S. 13. Scorpion, 
Zuſ. S. 9. Troncon, Th. V. S. 523.559. 

Pouſſe - pieds, Th. V. S. 525. 

Prepuce, Th. IV. S. 464. Th. V. S. 593. 597. 
Th. VI. S. 710.787. 

Preßſchraube, Th. VI. S. 696. 

Prince-Vlag, of Vlaggetje, Th. V. S. 583. Th. 
v. S. 745. 80 | 

Princeſſe, Th. I. S. 14. 

Prins Robbert Knopje, Th. I. S. 130. * Th. IV. 
S. 458. 

Prinfe Begraafenis, Th. V. S. 588. 

Prinfe Begraafenis Dadel, Th. V. S. 888. 

Prinze Vlag, of Vlaggetje, Th. I. S. 131. 

Prinzenbegraͤbniß, Th. V. S. 888. das oliven⸗ 

gruͤne, Th. V. S. 586. 

Prinzenfahne, Th. I. S. 13 1.*& Th. V. S. 883. 

Th. VI. S. 745. 
Prune, Th. IV. S. 437. Th. V. S.5 76. 
Pueelage blanc, Th. IV. S. 387. 


Pult, Th. I. S. 82. Th. III. S. 291. 

Punaife de Mer en Porcelaine, Th. IV. S. 417. 

Purper-hooren, gebandeerde, Th. V. S. 523.5 59. 
geplooyde en geolyde, Th. V. S. 523. 559. 
{wart gekrullte, Zuſ. S. 6. 
bande, Th. VI. S. 692. 
Th. V. S. 23.5 59. 

Purpurſchnecke, der Fluͤße, Th. V. S. 572. die 
bochribbige, Th. IV. S. 445. die knotige ges 
flügelte, Th. IV. S. 448. die kroͤtenfuͤßige, 
Zuſ. S. 9. die lappichte, Th.. S. 108. der 
füßen Waſſer, Th. V. S. 572. 

Putain, Th. VI. S. 633. 

Pyramide, die breite, Th. I. S. 87. Th. II. S. 145. 
die doppelt gezahnte, Th. II. S. 133. die 
glatte, Th. I. S. 57. die grobgekoͤrnte, Th. II. 
S. 133. die grobkoͤrnige blutige, Zuſ. S. 3. 
die große, Th. I. S. 57. die gruͤnbunte, Th. I. 
S. 59. 

Pyramide, grande, Th. I. S. 57. à tubercules 
clevee, Th,. III. S. 335. 

Pyramide, gegranuleerde, Th. II. S. 133. 

Pyramidenkraͤuſel, der blauliche, Th. IV. S. 444. 


Witte, Zwart ge- 
2 Wart gebande, 


Quacre, Th. IV. S. 365. 
Quacker, der geſtrahlte, Th. V. S. 531. 
Quallebootcher, Th. II. S. 238. 
Quallebootje, Zuſ. S. 21. 
Quenotte ſaignante, Th. V. S. 484. 
Quenouille blanche, Zuſ. S. 25. 
S. 25. ventru, Zuf. S. 31. 
Queule noire, Th. II. S. 177. 


grand, Zuf. 


Raap, Th. V. S. 5864. 

Rabenſchnabel, Zuſ. S. 33. 

Raboteuſe, Th. V. S. 5 18. la fauſſe, Zuſ. S. 35. 
Racrocheufe, Th. II. S. 175. 

Radis, Th. I. S. 8. 


1 3 Radix, 
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Radix, Th. I. S. 88. gros, tuberculeux, Th. V. 
S. 564. 

Raͤucherklaue, Th. I. S. 128. Th. VI. S. 748. 

Rafel, Th. VI. S. 774. 

Rameuſe triangulaire, Th. I. S. 108. 

Ramshoorn, Th. I. S. 8. 

Rape, Th. VI. S. 768. 

Rafp - Doublet, | 

Raſpe, oder FR Th. VI. ©,768, 

Raſpe, ebend. | 

Raftellum, Th. I. S. 120. 

Rateau arme, Th. I. S. 120, 
grand, ebend. | 

Ratiffoire, Th. VI. ©.768, 

Raue, Th. VI. ©.782. 

Rautenkoͤrbchen, Th. IV. S. 407. 

Rayon, Th. IV. S. 452. de miel, Th. VI. S. 

645. du ſoleil, Th. IV. S. 482. du foleil 
de couleur pourperine, Th. I. S. 28. 

Rebhuhn, Th. III. S. 271.300. das kleine, Th. 
VI. S. 699. unter den Neriten, Zuſ. S. 32. 

Rebordée, Th. VI. S. 765. 

Regenſchnecke, Th. VI. S. 694. 

Reichskrone, Th. II. S. 166. vom erſten Range, 
auf. S. 8. | 

Reine du midi, Th. VI. S. 603, 

Reift-korrels, Th. IV. S. 425. 

Reißbrey, Zuſ. S. 18. 

Reißbreyhoͤrnchen, Th. II. S. 224. 

Reißbreynautilus, Th. VI. S. 758. 

Reißcorallen, Th. IV. S. 425. 

Reißduplet, Th. VI. S. 611. 

Reißkoͤrnchen, Th. IV. S. 425. 

Retorte, Th. I. S. 87. Th. VI. S. 741. 
Rettieschen, Th. I. S. 88. das dickſchaalige, 
Th. V. S. 564. | 

Rettig, Th. I. ©.88. 
Reuſen-Oor, het Dekzel, Th. V. S. 574. 


artieulé, ebend. 


Reuter, der einfache ſpaniſche, Th. I. S. 108. 

Reuzen-Oor, Th. II. S. 159. weergadeloos grot, 
Th. V. S. 560. 

Rezeau blanc, Th. IV. S. 362. Th. VI. S. 776. 

Rhamnus arme de plufieurs branches, Th. VI. 
S. 639. 
tres, Th. V. S. 416. 

Rhinozeros, Th. IV. S. 416. 

Rieſe unter den Muſcheln, Th. I. S. 86. Th. VI. 
S. 773. 

Rieſenmuſchel, Th. I. S. 86. Th. VI S.. 

Rieſenohr, Th. II. S. 159. Th. V. S. 560. deſſen 
Deckel, Th. V. S. 874. das bunte knotige, 
Sh. Sir. 

Rinde der Pomeranze, Th. IV. S. 375. 

Ring, Th. IV. S. 387. der gelbe oder goldene, 
ebend. der abgeſchliffene goldne, Th. IV. S. 419, 

Ringhorn, 

e bee Dh. I. 

Rinne, Th. I. S. 119. 

Ris de lait, Zuſ. S. 18. 

b f | 
ace, Jay em ve 
Robe a A ©.21. dePerfe,Th.IV.9,439. 
Rocher, bois de chene, Th. V. S. 591. can- 

celle, Th. IV. S. 373. couronne papale, Th. 
I. S. 23. coutis, Thel. S. 78. dolait 
Th. IV. S. 486. Granatin, Th. IV. S. 472. 
grille de fer, Th. VI. S. 735. Gueule perſi- 
que, Th. VI. S. 722. maneinelle, Zuſ. S. 39. 
melongene, Th. I. S. 78. minaré, Zuſ. S. 38. 
mytre épiſcopale, Th. I. S. 24. pavillon 
d' hollande, Th. IV. S. 305. perſique, Th. IV. 
S. 373. perſique eperonne, Th. IV. S. 373. 
perficule ftride, Th. VI. S. 707. pomme de 
granate, Th. IV. S. 472. ruban, Th. IV. S. 395. 
thiare, Th. I. S. 23. thiare epifcopale, Th. l. 
S. 24. triangulaire, Th. IV. S. 415. 


Rol- 


armé de plufieurs branches jaunä- 
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Rolletje, bruine, Th. I. S. 70. Th. V. S. 592. Rudolphe, Th. IV. S. 373. 


gebandeerde fwartbruing, Zuſ. S. 34. 
det Jan ee 
Roos-Doublet, Th. IV. an 361. Th. V. S. 

503.5 12.567. Th. VI. S. 753. 

Roofemonden, Zuſ. S. 24. 

Roofter, Th. V. S. 554. Th. VI. S. 735. 

Roozeblatje, Th. VI. S 653. | 

Roozeboom, Th. VI. S. 789. 

Rofaire, Th. IV. S. 398. 

Roſenblatt, Th. VI. S. 65 3. 

Roſenmuſchel, Th. IV. S. 389.361. 

Roſenſtock, Th. VI. S. 789. 

Roſſen-Mond, Th. VI. S. 659. 

Roſette d'epinette, Th. I. S. 54. 

Roſier, Th. VI. S. 789. 

Roſt, Th. V. S. 554. Th. VI. S. 738. 

Rothauge, Th. VI. S. 659. 

Rothkehlchen, Th. I. S. 61. Th. III. S. 260. 

Rotie, Th. IV. S. 487. Zuſ. S. 6. | 

Rotsdoublet, Th. I. S. 36. Th. V. ©.497? Th. 
VI. S. 675. 

Rotsduplette, Th. J. 

Rots-Schulp, 

Rotsſchulpe, ine 263. 

Rougeoles blanches, Th. VI. S. 699. 

Rouillée, Th. VI. S. 766. 

Roulleau, fafeie, Zuſ. S. 35, funeraille, Th. V. 

S. 588. de panama, Th. V. S. 556. de 
prince, Th. V. S. 588. porphyre, . S. 
65. vagué, Zuſ. S. 23. 

Rouſſe flammé, Th. IV. S. 355. 

Ruban, Th. I. S. 13.13 .* Th. III. S. 240. * 253. 
Th. IV. S. 305. Th. V. S. 583. Th. VI. S. 745. 
fauve faſcié de verd, Th. I. S. 13. Th. II. S. 
203. Th. III. S. 329. dit de Naſſau, Th. I. 
S. 13. plat, Th V. S. 565. rubanne, Th. I. 

S. 13. tigre et faſcic, Th. III. S. 257. 


S. 36. Th. V. S. 407 


Rudolphus, Th. III. S. 250. Th. IV. S. 372. 
der gehoͤrnte oder gezahnte, Th. IV. S. 471. 
mit Banden, Th. IV. S. 373. 

Rudolphus, Th. III. S. 250. Th. VI. S. 722. 
getande, Th. IV. S. 722. 

Ruͤbe, Th. I. S. 88. die große gezackte, Th. V. 
S. 564. die langgeſchwaͤnzte, Th. VI. S. 724. 

Rumphs Ammonshorn, Th. I. S. 9. 

Runzelbund, Th. III. S. 318. deſſen Deckel, 
Th. VI. S. 652. 

Ryskorrels, Th. IV. S. 425. 

Ryſt-doublet, Th. VI. S. 6 TI. 

Ryſtenbrey-Nautilus, Th. VI. S. 758. 

Ryftenbrey-hoorn, Th. II. S. 224. Th. VI. S. 
758. Zuſ. S. 18. 


Sabot, bouton de Camiſole, Th. I. S. 130. * 
Th. IV. S. 458. Cul de lampe, Th. I. S. 109. 
echancre, Th. I. S. 59. eperon, Th. IV. S. 
368.374. à petites épineuſes, Th. IV. S. 370. 
granule, Th. II. S. 133. grenu de couleur 
verte, Th. I. S. . 59. eule, Th. I. Ses. 
marbré, Th. I. S. 57. Th. II. S. 145. petite 
nacree, Th. III. S. 295. nilotique, Th. J. 
S. 57. pagode, Th. I. S. 109. perſpectif, 
Th. I. S. 54. pie, Th. I. S. 48. le grand 
pyramidal, Th. I. S. 57. raboteux, Th. V. 
S. 18. ridee, Th. III. S. 318. folaire faux, 
Th. IV. S. 380. Th. VI. S. 735. le Soldat, 
Th. I. S. 48. tacheté, Th. I. S. 5 7. teleſco- 
pe, Zuſ. S. 36. turban ridé, Zuſ. S. 35. 
verd chagrine à ecrefces blanches, Th. V. 
S. 518. veuve noire, Th. I. S. 10. 
phine, Th. VI. S. 790. 

Sadot à bandes, Th. VI. S. 751. 

Saͤge, die gerunzelte, Zuſ. S. 16. die glatte, 
Th. I. S. 35. die kleine, Zuſ. S. 16. 


212 y- 


Saͤge 
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Saͤgeribbe, Th. IV. S. 410. 

Saͤumchen, das glatte, Th. VI. S. 648. 

Sagryn-doublet, Th. II. S. 13 T. 

Sanct Petersbohrer, Th. II. S. 142. 

Saint, Domingo -Schulp, Th. VI. S. 776. la- 
cobs-Doublet, Th. I. S. 63.64. Th. VI. S. 779. 
Iacobs-Mantel of Schulp, Th. II. S. 176. Th. 
V. S. 594. Th. VI. S. 779. geribde Iacobs- 
Schulp, Th. II. S. 204. groote Iacobs-Schulp, 
Th. I. S. 63.64. Th. II. S. 188. pieters boort- 
je, Th. II. S. 142. f. 

Salzkoͤrnchen, Th. VI. S. 699. 

Salzkorallen, Th. VI. S. 699. 

Sammtarche, | 

Sammtmuſchel, | Th. VI. 9.656. 

Sans pareille, Th. IV. S. 365. 

Sattel, der engliſche oder pohlniſche, Th. II. 
S. 211. der große engliſche oder pohlniſche, 
Th. IV. S. 427. Th. V. S. 597. der weiße 
engliſche oder pohlniſche, Zuſ. S. 16. des 

Linne“, Th. VI. S. 704. dre 

Satyne, Band-Daadel, Zuſ. S. 9. Dadel, Th. V. 

S. 592. Dadel, gebande, Th. III. S. 248. 
rolletje, Th. I. S. 70. Th. V. S. 592. 

Satyne, Rolle, Th. V. S. 592. Walze, die ban⸗ 
dirte, Th. III. S. 248. 

Scalaire, Th. IV. S. 434. Th. V. S. 575.581. 

Scalata, Th. IV. S. 434. Th. V. S. 575. 581. 
fauſſe, 
VI. S. 785. 

Scarabe, Th. VI. S. 694. 

Scelettes de Tortué. Th. IV. S. 450. 

Scepter des Hercules, Th. IV. S. 421. 

Schaal van een citroen, Th. I. S. 49. 

Schale der Citrone, Th. I. S. 49. 

Scheede-Doubiet, Th. VI. S. 628. 

Scheide, Th. I. S. 119, 


Th. I. S. 56. Th. IV. S. 395.435. Th. 
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Scheidenmuſchel, die aufgeblaſene tamnatite 

Th. IV. S. 363. | 
Schelfe der Citrone, Th. I. ©.49. 5 
Schelle, die gefleckte, Th. III. S. 274. 


Schellenhorn, Th. III. S. 274. das franöſicce⸗ 4 


Th. III. ©.251. 

Schellenſchnecke, die franzoͤſiſche, Zuſ. S. 24. 
die gefleckte, Zuſ. S. 28 die knotige, Th. I. 
S. 75. 

Schellhorn, Th. III. S. 271. 

Scheppertje, Zuſ. S. 13. 

Scherbchen, 

scharfe, | Th. VI. S.6ır. 

Schermer, Th. II. S. 179. ö 

Schiet-Spoel, Th. V. S. 480. Th. VI. S. 759. 

Schiet-Spoeltje, baſtert, Th. VI. ©.701. 

Schiffchen, 2 
bunt gemahlte, Th. VI. S. 746. 

Schiffermuͤtzchen, Th. V. S. 523. 

Schiffsboot, das dickſchaalige, Th. I. S. 1. das 
dickſchalige mit trichterfoͤrmigen Nabel, Th. 
IV. S. 441. das dicke vielkammerige, Th. I. 
S. 1. das durchſchnittene oder durchſaͤgte, 
Th. I. S. 3. das kleine dicke genabelte, Th. l. 
Sig, 

Schiffskuttel, Th. I. S. 1. der genabelte, Th.. 
S. 7. a 

Schiffsfahne, die glatte, Th. VI. S. 750. die 
kleine, Th. VI. ©.751. 


Schild, Th. VI. S. 743. das bronzirte, Th. IV. 


S. 388. das flache, Th. VI. S. 757. das ° 


platte, ebend. 
Schild, geribde ſtompe, Th. III. ©,244.* ge- 
ftarnde, Th. III. ©.243.* getygerd, Th. I. 
S. 92. 
Schildje, effene, Th. VI. S. 757. 
Schiltkroͤtchen, Th. IV. S. 450. Th. VI. S. 700. 
Schildkröte, Th. II. S. 130. 


Th. J. S. 4.71. Th. VI. S. 743. das 


Schlld⸗ 
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Schildkroͤtenbalanus, Th. III. S. 249. 
Schildkroͤtenlaus, Zuſ. S. 40. 
Schildkroͤtenpatelle, Th. I. S 
Schildkroͤtenpocke, Th. III. S. 249. 

Schildkroͤtenporcellane, Th. IV. S. 462. 

Schildkroͤtenſchild, Th. I. S. 92. 

Schildkroͤtenſchwanz, Zuſ. S. 39. der gezackte, 
Th. I. S. 78. 

Schildkroͤtentute, Th. III. S. 336. Zuf. S. 2. 
die braungewoͤlkte, Th. V. S. 552. 569. die 
gewoͤlkte oder granulirte, Zuſ. S. 30. 

Schildkroͤtenwarze, Zuſ. S. 40. 

Sch ildpad-Hoorn, Th. IV. S. 450. 

Schildpadhorn, Th. IV. S. 462. 

Schildpad-Luis, Th. III. S. 249. * pok, Th. III. 
S. 249. * ſtaert, Zuſ. S. 39. ſtaert, dub- 
beld gedoornde, Th. I. S. 78. dubbeld ge- 
takte, Th. I. S. 78. Toot, Th. II. S. 130. 
Th. III. S. 336. Zuſ. S. 33. Toot, gegra- 
nuleerde, Zuſ. S. 30. Tootje, Th. V. S. 
552. 569. 

Schild-traager, gemarmelde, Th. IV. S. 422. 

Schinkchen, Th. IV. S. 359. 361. 

Schinke, der dornichte, Th. VI. S. 697. der 
edle, Zuſ. S. 18. der geraͤucherte, Zuſ. S. 
15. der rohe, ebend. 

Schinkenmuſchel, die fleiſchfarbige, Zuſ. S. 18. 

Schipper, genavelde, Th. I. S. 7. groote ge- 
navelde, Th. IV. S. 441. met het Naveltje, 
. I. S. 7. 

Schippertje, Th. I. S. 4. 

Schlammſchnecke, Th. V. S. 492. 

Schlange, die geſpaltene, Th. I. S. 124. - 

Schlangenhaut, Th. I. S. 14. Th. III. S. 333. 
336. | 

Schlangenkoͤpfchen, Th. IV. S. 450. 

Schlangenkopf, der große, Th. I. S. 60. Th. II. 
S. 227. der kleine, Th. IV. S. 386. 


. 
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Schlangenpfeiffe, Th. I. S. 124. 

Schlauch, der dicke, Th. II. S. 170. 
ſtrickte, Th. V. S. 554. 

Schlauchdattel, die bunte geſtrickte, Zuf. S. 10. 
die geſtickte, Th. V. S. 490. die lange ſchmale, 
Th. III. S. 307. die lange ſchmale geaͤderte 
und gefleckte, Th. V. S. 550. 

Schlund, der ſchwarze, Th. V. S. 538. Th. VI. 
S. 571. 

Schmetterling, der bunte, Th. I. S. 126. 

Schmetterlingsfluͤgel, Th. I. S. 126. Th. IV. 
S. 365. Zuſ. S. 13. 

Schminkpflaͤſterchen, Th. II. S. 152. 

Schnabelnadel, die bandirte, Th. III. S. 320. 

Schnabelbein, das dornichte, Th. III. S. 305. 

Schnabelſchraube, die bandirte, Th. V. S. 536. 
die gezaͤhnelte, Th. V. S. 530. 

Schnautzenhorn, das weiſe, Th. VI. S. 788. 

Schnautzennadel, Th. V. S. 535. Th. VI. S. 788. 
die bandirte, Th. III. S. 320. Th. V. S. s 36. 
die gedornte, Zuſ. S. 32. die gezackte, Zus. 
. 

Schnecke, die beſprengte oder beſpruͤtzte, Th. IV. 
S. 463. die graue, ebend. die Luhaniſche 
oder Luhoneſer, Th. V. S. 538. die rauhe, 
Th. IV. S. 463. 

Schneckenbrut, Th. IV. S. 430. 

Schneckendeckel, Th. I. S. 128. Siehe Deckel. 

Schnepfenkopf, der bunte, Th. I. S. 58. der 
dornichte, Zuſ. S. 12. der gehoͤrnte, Th. VI. 
S. 680. der gezackte, Th. II. S. 188. der 

große, Th. VI. S. 680. 

Schneppe, die knotige, Zuſ. S. 37. 

Schneppennadel, die gedornte, Zuſ. S. 33. 

Schneppertje, Th. I. S. 58. 

Schoͤpfer, der bunte, Th. I. S. 58. der flache 
ſcharfrandige, Th. VI. S. 724. 


der ge⸗ 


1 Schrau⸗ 
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Schraube, die bunte, Th. VI. S. 728. die koͤr⸗ 
nicht geribbte, Th. III. S. 299. die marmo⸗ 
kirte, Th. II. S. 223. Th. VI. S. 728. 

Schraubenſchnecke, die hoͤckerichte, Zuſ. S. 33. 
die marmorirte, Th. VI. S. 728. die weit⸗ 
muͤndige mit gekerbten Gürtel, Th. VI. S. 774. 

Schroef, de korrelig een Th. III. ©.299. 
Schont bey Nacht, 

8 Nagt, | 25 I. S. 33. 

Schuͤſſelmuſchel, die geribbte, Th. VL. ©. 755. 
die ſchildkroͤtenfarbige, Th. I. S. 92. die ab» 
geſchliffene braun, und weißgeſtrahlte, Th. IV. 
S. 476. die ſternfoͤrmige, Zuſ. S. 39. 

Schulp, de Feitama, Th. III. S. 259. kartageen- 
ſche, Th. II. S. 235. Th. III. S. 259. 
gende, Th. I. S. 90. 

Schulpe, die carthageniſche mit Baͤndern, Th. II. 
S. 235. 

Schulpluikje, Th. I. S. 128. 

Schuppenbezoar, Th. II. S. 162. 

Schuppenmuſchel, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 773. 

Schwalbe, Th. IV. S. 383.455. Th. V. S. 507. 
die große, Th. VI. S. 607. 

Schwalbenduplet, Th. V. S. 807. 

Schwalbenmuſchel, Th. IV. S. 383. die große, 
Th. VI. S. 607. 

Schwarzmuͤndchen, Th. V. S. 566. 

Schweinsohr, Th. IV. S. 391. Th. V. S. 537.5 47. 

Schweinsruͤßel, Th. I. S. 97. Th. II. S. 237. 
Th. IV. . 415. 

Schweitzerhoſe, Th. II. S. 172. 227. Zuſ. S. 19. 
die gezackte, Zuſ. S. 2. die rothmuͤndige, 
Th. VI. S. 769. die weiße, Th. VI. S. 702. 
770. die zweyten, Th. II. S. 133. 

Schwerdfiſch, Th. V. S. 494. 496. 

Schwimmſchnecke, die gelbmaͤulichte, Th. VI. 
S. 659. die ſtumpfe, Th. VI. S. 659. 

Scie, Zuſ. S. 18. 16. 


vlie- 


Seelaus, Th. VI. S. 674. 685. 
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Scorpioen, Th. II. S. 136. met oranjekleurige 


roode Mond-opening, Th. V. S. 489. 
Scorpioentje, Th. III. S. 269. Zuſ. S. 9.27. 
Scorpion, Th. II. S. 136. Zuſ. S. 9. mit lan⸗ 

ger Naſe, Th. V. S 489. ohne Knoten, Th. 

V. S. 489. der kleine, Th. II. S. 168. 
Scorpion, Th. II. S. 136. Zuſ. S. 9. ailé, Th. 

III. S. 269. non goutteux, Th. V. S. 489. 

orange, Th. V. S. 489. orange heptadactyle, 

Th. V. S. 489. petit, Th. III. S. 269. 
Scorpionſchnecke, Zuſ. S. 3. 


Seegel, das aufgeblaſene, Th. III. S. 291. dass 
das volle aufg ⸗ 


ſchmale, Th. III. S. 319. 
ſpannte, Th. I. S. 82. 
Seegelpfrieme, die dicke, Th. VI. S. 697. 
Seegrynhoorn, argynfe, Zuſ. S. 39. 

Seegryn Toot, Zuſ. S. 35. : 

Seehaber, Suf. S. 4. 

Seehalm, Th. II. S. 142. Zuf. S. 4. 

Seehundshaut, die grüne ſcharfe, Zuſ. S. 38. 
die ſcharfe, Th. III. S. 318. der Deckel der⸗ 

felben, Th. VI. S. 652. 
Seehundszunge, Th. VI. S. 777. 


ebend. die geribbte, ebend. 
Seelicht, Zuſ. S. 36. 


Seemoͤnch, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 
Seenabel, der ſchwarze, Th. VI. S. 668. der 


ſchwarz und gruͤn gemiſchte, ebend. 
Scenadel, die große, Th. VI. S. 697. 


Seenuß, Th. VI. S. 665. die haarige, ebend. 


Seenympfe, Th. I. S. 6. Th. IV. S. 393. 

Seeohr, Th. I. S. 91. 
76. das große, Th. V. S. 860. das laͤnglich⸗ 
ſchmale, Zuſ. S. 32. 

Seetonne, Th. III. S. 325. die Baſtard⸗Th. III. 


S. 310. Th. V. S. 526. die braune und ſchwar⸗ 


ze, Zuſ. S. 36. die unaͤchte, Th. III. S. 310. 


Seetul⸗ 


die gefleckte, 
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Seetulpe, Th. II. S. 134. Th. IV. S. 436. Th. V. 


S. 899. 
S. 599. 

Segryn-Toot, Th. V. S. 570. 

Selle, angloiſe, Th. IV. S. 427. Th. V. S. 897. 
Th. VI. S. 704. de Cheval, la grande, Th. IV. 
S. 427. Th. V. S. 597. polonoife, Th. IV. 
S. 427. Th. V. S. 897. polonoife papyraccée, 
Zuſ. S. 16. 

Serpula, anguina, Th. I. S. 124. lumbricalis, 
Th. II. S. 171. Th. IV. S. 421. Zuſ. S. 10. 

penis, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 

Sery⸗Auſter, Th. I. S. 100 

Sery-Oeſter, Th. I. S. 100. 

Sigaret, Th. IV. S. 424. Th. VI. S. 786. 

Siger, Th. VI. S. 690. 

Sjanco, Th. VI. S. 782. 

Sjanco, Th. VI. S. 782. blanc, ebend. picote, 
Th. VI. S. 737. 

Silbermund, Zuſ. S. 33. der geflammte, Th. I. 
S. 12. der kleine ſchwarzgefleckte, Th. IV. 
S. 439. der koͤrnichte, Th. III. S. 301. 

Eilberſtuͤck, Th. I. S. 33. Th. IV. S. 366. Th. 
VI. S. 677. Zuſ. S. I. 

Silvermond, de gekorrelde, Th. III. S. 301. 

Skorpion, ſ. Scorpion. 

Slak, grauwe, Th. IV. S. 463. 
Th. V. S. 548. 

Slakhoorn, bont, Th. V. S. 534. 
S. 32. 

Slangenhoofdje, Th. IV. S. 450. 

Slangekop, Th. I. S. 60. de groote, Th. I. S. 
60. Th. II. S. 227. kleene, Th. IV. S. 386. 

Slangevel -hooren, Th. I. S. 14. Th. III. ©. 
333. 336. 

Sluik-Daadel, Zuſ. S. 10. de dunne, Th. III. 
S. 307. de dikke, Th. II. S. 170. uitge- 
ſtrekte, Th. V. S. 580. 


die aufbluͤhende große, Th. V 


jongwerpende, 


ruige, Zuſ. 
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Slykrolle, Th. VI. S. 727. a 

Siyk-Slekken, Th. V. S. 492. 

Smalle Bordes Trappen, Th. IV. S. 486. 

Smaragd, Zuſ. S. 32. der kleine, ebend. 

Smaragdetje, 

Smaragdje, | au, S. 88. 

Snekken den beſtänkte, Th. IV. S. 463. 

Snippe bec, gedoornde, Th. VI. S. 680. 

Snippe-bekken, Th. I. S. 58. Zuſ. S. 13. 

Snippe-kop, Th. I. S. 88. gedoornde, Th. II. 
S. 188.205. getakte, Th. VI. S. 680. 

Snippekoppen, auf. S. 12. 

Snuit-pen, Th. V. ©.535. Th. VI. S. 7055 ge- 
bandeerde, Th. III. S. 320. Th. V. S. 536. 
gedoornde, Th. III. S. 305. Zuſ. S. 33.37. ge- 
granuleerde, Th. VI. S. 734. gekartelde, Zuf. 


S. 33. getakte, Zuſ. S. 33.37. witte, Th. 
VI. S. 788. 


Solaire, faux, Th. IV. S. 380. Th. VI. S. 735. 


Soldaat, Th. I. S. 48. 

Soldat, Th. I. S. 48. Th. III. S. 244. deſſen 
Deckel, Th. VI. S. 744. Soldat des Linne, 
Sb. S668. 

Sole, Th. I. S. 90. à coquille mince, Th. I. S. 
90. rouge ſanguin, Th. V. S. 567. 

Soleil, levant, Th. I. S. 28. petit, Th. IV. S. 
368. 374. 

Solen, der runde aufgeblaſene, Th. IV. S. 3632 
mit roſenrothen Wirbel, Th. IV. S. 364. 

Solen, bullatus? Th. IV. S. 3632 radiatus, 
Th. I. S. 28. ſiliqua, Th. VI. S. 628. ſtrigi- 
latus, Th. VI. S. 622. vagina, Th. I. S. 119. 

Solen ſerpent, Th. I. S. 124. Th. II. S. 171. 
Th. IV. S. l. 

Sommerflecken, Th. IV. S. 389. Th. VI. S. 720. 

Sommerſproſſen, Th. II. S. 290. Th. III. S. 334. 

Sonnenhorn, das genabelte weſtindiſche, Th. IV. 
S. 380. Th. VI. S. 738. das undchte, Th. IV. 
S. 380. Th. VI. S. 735. Son⸗ 


&+ Be 

Sonnenſchirm, der geribbte roth und weiß ges 
geſtralte, Th. V. S. 500.557. der oſtindiſche 
geribbte, Zuſ. S. 39. der rothe mit braunge⸗ 
ſtrahltem Rande, Th. V. S. 501. der rothe 
weißpunctirte, Th. V. S. 409. 

Sonnenſtrahl, der braune, Th. VI. S. 615. der 
ceyloͤniſche, Th. IV. S. 365. der geſtreifte, 
Th. II. S. 201. Th. IV. S. 452. der glatte, 
Th. I. S. 84. Th. IV. S. 358. 360, der 
glatte rothe, Th. I. S. 84. der roſenrothe, 
Th. VI. S. 622. der ſchmale, Th. II. S. 191. 
der violetblaue mit weiſſen Strahlen, Th. . 
S. 28. 

Sonnenweiſer, 

Sonnenzeiger, | S . 

Sorciere, Th. VI. S. 739. ardente, ebend. 

Souris, Th. I. S. 97. Zuſ. S. 30. 

Spaanſe Mat, geſtrikte, Th. I. S. 26. Vyg, 
Zuſ. S. 37. | 

Spectre, Th. II. S. 158. occidental, Th. VI. 

S. 605. oriental. Th. V. S. 570. 

Spectres, Th. V. ©.506. Zuſ. S. 38. 

Speculation, Zuſ. S. 22. 

Speeldewerks-Daadeltje, Th. VI. S. 720. hoorn, 
Th. I. S. 83. Kuflen, Th. II. ©.146. Kuſſen, 
broenbandeerde, Th. III. S. 309. geſprik- 
kelte, Th. III. S. 265. Kuſſen, fmal bandeerde, 
Th. III. S. 309.312. Tootje, Th. I. S. 83. 

Spil, Zuſ. S. 28. bruine, Th. VI. S. 673. 
dwert gevoorende ſtumpe, Th. II. S. 138. 
franche, Th. III. S. 260. Zuſ. S. 25. opge- 
blaaze franſche, Th. III. S. 293. geknobbelde 
ſtompe, Th. II. S. 180. Ternataanfche, Th. VI. 
S. 672. 

Spilletje, gedraaid, Th. VI. S. 738. 

Spindel, Zuf. S. 25. die bucklichte ſtumpfe, 
Th. II. S. 180. die franzoͤſiſche, Th. III. S. 
260. die geflammte, Th. IV. S. 440. die 
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kleinere oder kuͤrzere ternataniſche, Th. VI. S 

732. die runde franzoͤſiſche, Th. III. S. 293, 
die runde geribbte braunbunte, Zuſ. S. 31. 
die ſtumpfe, Th. II. S. 138. 

Spinnekop, Th. I. S. 55s. dubbelde, Th. V. S. 
589. gedoornde, Th. VI. S. 680. enkelde, 
Th. I. S. S5. getakte, Th. VI. S. 680. = 

Spinnenkopf, Th. I. S. SS. der doppelte, h. 
V. S. 589. der einfache, Th. I. S. 55. 75 

Spinne-Rags-Toot, Th. VI. S. 617. 5 

Spinnewebs-Toot, 

Spinnewebs⸗Tute, 1 Th. VI. 8.617. 

Spitzenkuͤſſen, das achte, Th. J. S. 32. 

Spondylus, der kleine nicobariſche, Th. V. S. 
496. der weſtindiſche, Th. I. S. 26. 

Spondylus, gaederopus, Th. I. S. 30. Th. V. 
S. 521. 405. 

Spookje, Zuſ. S. 7. 

Spookje, Th. II. S. 158. baſterd, Th. V. S. 507 
weſtindiſch, Th. VI. S. 605. 

OOT 

1 Th. IV. S. 368.374. 

Sporn, Th. IV. S. 368.374. der kleine, ebend. 

Springhoͤrnchen, Th. II. S. 142. f. 

Sproetje, Th. III. S. 290. twart gemonde, Th. 
III. S. 334. | Ä 

Staatenflagge, Th. I. S. 131.* Th. V. S. 583. 
Th. VI. S. 745. 

Staaten-Vlag-Pen, Th. IV. S. 395. Th. V. S. 
494.496. dikke, Th. V. S. 404. 496. 

Stabinadel mit ane Gewinden, Th. VI. 

S. Gon. | 

Staron, Th. IV. ©.401. ® 

Steckmuſchel, die dornichte, Th. VI. S. 607. 

Steenborder, geplooyde, Th. II. S. 217. ver- 
breede, Th. II. S. 217. a 

Steentje, Th. VI. S. 751. 

Steige, Th. IV. S. 486. 
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Steinbohrer, der geribbte, Th. II. S. 217. 

Steinchen, Th. VI. S. 75 l. 

Sternnadel, Th. V. S. 404.496. 

Sternpatelle, Th. III. S. 243. * die doppelte mit 
zwei Augen, Th. VI. S. 756. die ſiebenſtrah⸗ 
ligte, Zuſ. S. 39. die ſtumpfe, Th. III. S. 


244. * 
Sternſpindel, Th. V. S. 494. 496. die dicke, 
ebend. 
Stompje, geftreept, Th. VI. S. 748. tweede, 


Zuſ. S. 19. 

Stormhoed, gebreide, Zuſ. S. 23. o dlc 
Th. IV. S. 355. Zuſ. S. 29. geknobbelde 
roode, Th. IV. S. 355. geſtrikte, Zuſ. S. 8. 
geveedeerde, Th. VI. S. 688. onvollwaſſene 
roode, Th. VI. S. 688. roode, Th. IV. S. 355. 

Storm - Slek, Th. VI. S. 694. 

Straat Davids Mantel, Th. I. S. 14. 
S. 31. 

Strahlſcheide, die blaue, Th. I. S. 28. die ro⸗ 
ſenrothe, Th. VI. S. 622. 

Strahlkorb, Th. VI. S. 619. 

Strand Dopyer, Th. VI. S. 664. 

Strandeyerdotter, Th. VI. S. 664. 

Strandmondſchnecke, die neritenartige Th. VI. 

SETZE 

Strandmuſchel, Th. V. ©.638. 

Strand-Schulpje, Th. VI. S. 638. bont of glad, 

Th. VI. S. 638. 

Straußfeder, Th. I. S. 24. 

Strich, der ungariſche, Th. VI. S. 684. 

Strick-Doublet, Th. I. S. 26. Zuſ. S. 13. ba- 
ſtaart of baſterde, Th. V. S. 532. gevlakte, 
Th. VI. S. 664. gewolkte, ebend. 

Strickduplet, das aͤchte, Th. I. S. 26. Baſtart / 
Th. V. 8.532. 

Strickmuſchel, die achte, Th. I. S. 26. 

Strickwerk, das gewaͤſſerte, 5 

Strikwerk, het gewaterde, J Th. II. S. 230. 
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Strohhalm, Zuſ. S. 4. 

Strohhuth, Th. II. S. 222. 

Strombus, der kleine ſchwarze, Th. V. S. 371. 

Strombus, auris Dianae, Th. II. S. 179. Zuſ. ©. 
11. canarium, Th. I. S. 82. Th. III. S. 291. 
Zuſ. S. 31. chiragra, Th. I. S. 114. epidro- 
mis, Th. VI. S. 764. fuſus, Th. V. S. 494. 
496. gallus, Th. III. S. 28 1. Th. IV. S. 396. 
Zuſ. S. 29. gibberulus, Th. II. S. 177. Zuf. 
S. 11. lambis, Th. I. S. 117. Th. III. S. 267. 
Zuſ. S. 19.26. lentiginoſus, Th. III. S. 290. 
334. Zu. S. 31. 33 . lucifer, Th. H. S. 
232. Th. III. S. 261. 304. Zuſ. ©. 20. 25,33. 
luhuanus, Th. V. S. 538. Th. VI. S. 681. Zuſ. 
S. 31. Oniscus, Th. IV. S. 400. Th. VI. S. 
673. paluſtris, Th. III. S. 3 10. Th. V. S. 526. 
Zuſ. S. 34. pes Pelicani, Th. III. S. 269. 
Zuſ. S. 27. pugilis, Th. I. S. 45. Th. III. S. 
302. Th. VI. S. 753. Zuſ. S. 33. ſcorpius, 
Th. II. S. 136. Zuſ. S. 3. Urceus, Th. III. 
S. 292. Zuſ. S. 31. vittatus, Th. III. S. 319. 
Zuſ. S. 36. 

Stuͤmpfchen, Th. 1. S. 35. von den geribbten 
oder marmorirten Kampfhahn, Th. V. S. 505. 
von der gefleckten Krabbe, Zuſ. S. 19. 

Stumpfmuſchel, die dreyeckige, Th. VI. S. 633. 

Sturmhaube, die dicklippige gefurchte, Th. VI. 
S. 717. die flache geſtrickte, Zuſ. S. 8. die 
gefederte, Th. VI. S. 687. die geflammte, 
Th. IV. S. 366. die geſtippelte, Zuſ. S. 23. 
die geſtrickte, Th. III. S. 247. die graue glat⸗ 
te, Zuſ. S. 28. die knotige, Th. III. S. 280. 
die knotig gefaltene, Zuſ. S. 38. die marmo⸗ 
rirte knotige, Zuſ. S. 29. die marmorirte 
unvollkommene, Th. VI. S. 687. die punctir⸗ 
te, Th. III. S. 247. die rothe knotige, Th. IV. 
S. 355. 

Sturmſchnecke, Th. VI. S. 004. 


13 Suiker» 


36 

Suiker-Pot, Th. VI. S. 775. 

Suitzerſe Broek, Th. II. S. 172. 

Sumpfnadel, Th. III. S. 310. die ceramiſche, 
Th. V. S. 526. 

Sunet, Th. VI. S. 631. 

Swizers-broek, Th. VI. S. 702. baſtart - Zuf. 
S. 20. capitale, Th. VI. S. 769. 
Zuſ. S. 2. groote, ebend. 


getakte, 


Tabakspfeife, Th. III. S. 260. 

Tabakspyp, ebend. 

Taͤubchen, Th. III. S. 291. Th. VI. S. 764. das 
bandirte, Th. IV. S. 418. das bruͤtende, Th. 
IV. S. 401. Th. VI. S. 689. das traurende, 
Th. IV. S. 418. 

Tafelbordje, Th. IV. S. 426. N 

Taffetas, Th. V. S. 559. mordore, Th. V. S. 5 73. 

Tak de Taxis dornige, Th. III. S. 305. 

Takhoorn, bonte, Zuſ. S. 2. gevleugelde, Th. ]. 
S. 45. Th. VI. S. 753. 

Tanden, bebloede of bloedige, Th. IV. S. 484. 

Tapis, Th. V. S. 433. de Perſe, Th. IV. S. 422. 
Th. V. S. 509. Th. VI. S. 673. 

Tarriere, Th. IV. S. 469. Th. V. S. 875. Zuſ. 

S. 4. grainee, Th. II. S. 144. granulce, 

Zuſ. S. 5. grenue, Th. III. S. 316. d’oran- 
ge en Casque, Zuſ. S. 12. ſillonnée, couleur 
de chair et faſcié, Zuſ. S. 26. 

Taſſe de Neptune, Zuſ. S. 21. | 

Taube, Th. I. S. 82. ü 

Taubeney, Th. VI. ©.780. 

Taubenherz, Th. V. S. 562. 

Taupe, Th. I. S. 1 16. à bandes rouſſes, Th. VI. 
S. 682. bandde, Th. I. S. 116. bandée rou- 
ge, Th. VI. S. 682. faſeice, Th. I. S. 116. 
fauve grife et faſciée, Th. II. S. 213. rouſſe, 
Th. VI. S. 682. . 

Taxis dornige Tak, Th, III. S. 305. 
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Teeld van Schulpen, Th. IV. S. 430. 
Teepelbak, Th. VI. S. 710. gekroonte, Zu. 


S. 4. met Moesjes, Th. V. S. 497. moes- 
jes, Th. V. S. 497. perſidanſche, Th. VI. 
S. re. 


Teinturiers, Th. I. S. 48. 

Teleſcop, Th. III. S. 325. 

Teleſcope, Th. III. S. 323. Zuſ. S. 36. faux, 
(Th. III. S. 310. Th. V. S. 526. ER 

Tellina, foliacea, Th. V. ©.598. gari, Th. VI. 
S. 654. lingua Felis, Th. II. S. 131. Zuſ. 
S. 2. radiata, Th. I. S. 84. Th. IV. S. 358. 
360. roſtrata, Th. IV. S. 389.361. fcobina- 
ta, Th. VI. S.. Lirgata, Th. II. S. 201. 
Th. IV. S. 452. Zuſ. S. 15. 

Telline, die amethyſtene, Th. VI. S. 654. die 
mit einem Deckel verſchloſſene, Th. VI. S. 65 3. 
die geſchnaͤbelte, Th. IV. S. 359. 361. die 
ſchuppichte, Th. VI. S. 777. 

Telline, Bacaſſan-, Th. VI. S. 654. bariolde, 
Th. VI. S. 684. beante de couleur de rofe à 
ſtries obliques, Th. VI. S. 622. feuille, Th. V. 
S. 898. Langue d'Ecaille, Th. VI. S. 777. 
Pince rayonnée, Th. IV. S. 359. 361. Pince 
rouge, Th. IV. S. 359.361. Pincette, Th. IV. 
S. 389.361. Pincette jaune, ebend. radiee, 
Th. I. S. 84. Th. IV. S. 452. rayde couleur 


de chair, Th. I. S. 84. Th. IV. S. 360. Ra. 


von, Th. IV. S. 452. rayonnde et ſtrice, 
Th. II. S. 201. Th. IV. S. 452. tres longue 
rayonnée de blanc et de bleu, Th. I. S. 28. 
faignante, Th. IV. ©.364. ſoleil levant, Th. 
IV. S. 452. violette avec quatre 20 nes blan- 
chätres, Th. I. S. 28. 5 
Tellmuſchel, die ſtrahlige, Th. IV. S. 452. 
Tellerſchnecke, die linke, Th. I. S. 8. 
Tempel, de moorfche, Th. I. ©.109. 
Tempelchen, das kleine chineſiſche, Th. IV. S. 486. 
Tenille 
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Tenille fluviatile noiratre, Th. IV. S. 483. 
Tepelbacke, die gefleckte, Th. V. S. 407. 
Terebratula, zuiver witte, Th. IV. S. 474. 
Terebratule, Th. IV. S. 474. a 
Ternataniſche Spindel, die kleinere oder 1 
Th. VI. S. 672. 
Teſticule, Th. II. S 


165. Th. IV. S. 379. 


Teſtikel, Zuſ. S. 8. der platte, Th. IV. S. 379. 


Teſtikel, platte, Th. IV. S. 379. 

Tete, d’araignee, Th. V. S. 589. de Becaſſe, 
Th. I. S. 58. Zuſ. S. 13. de Becaffe appla- 
tie, Th. VI. S. 724. de Meduſe, Th. VI. S. 
755. de Serpent, Th. I. S. 60. Zuf. S. 31. 
de ſerpent petite, Th. IV. S. 386. 

Teton, blanc, Th. I. S. 29. Th. VI. S. 788. 
brun, Th. I. S. 29. brun de Venus, Th. IV. 
S. 383. de Venus orange, Th. IV. S. 375. 

Teufelsklaue, Th. I. S. 114. | 

Thiare, Th. I. ©.23. batarde, Zuf. ©.4. cin- 
gle, Th. IV. S. 466. epiſcopale, Th. I. S. 24. 
la fauſſe, Th. I. S. 73. fauſſe des Indes oc- 
cidentales, Th. V. S. 526. de la ſeconde 
forte, Th. IV. S. 466. à troux, Th. IV. 

S. 466. 

Thorax des Maldives, Th. IV. S. 450. 

Thuͤrmchen, das bandirte und liniirte, Th. V. 
S. 537. das braune bandirte, Th. V. S. 558. 

das chineſiſche, Th. III. S. 335. dag mit Eis 
ſendrath umwundene, Zuſ. S. 38. das ger 
flammte und bandirte, Th. IV. S. 393. das 
gegitterte, Th. III. S. 237 * das geförnte, 
Th. IV. S. 398. das geribbte, Th. I. S. 69. 
Th. III. S. 238. * Th. VI. S. 657. das ger 
wuͤrfelte, Th. V. S. 554. 

Thurm, des Armenhauſes, Th. IV. S. 439. der 
babyloniſche, Th. IV. S. 403. der babyloni⸗ 
ſche unaͤchte, Th. VI. S. 738. der chineſiſche, 
Th. VI. S. 734. der chriſtianshafner, Zuſ. 

S. 6. 24. | 


Tiare à Cul de De, Th. V. S. 554. 

Tieger, Th. I. S. 113. Th. VI. S. 706. der ge⸗ 
fleckte, Th. II. S. 231. der gelbe, Zuſ. S. 9. 
der geſtrahlte, Th. II. S.23 1. Th. V. S. 562. 
der geſtreifte, Th. I. S. 79. der hellrothe, 
Th. IV. S. 456. der rothe bandirte, Th. III. 
S. 257. der weiße, Th. IV. S. 486. der 
weiße gelbbandirte, Th. I. S. 72. 77. 

Tiegerbein, das dicke ſchwere, Th. VI. S. 697. 
das dünne, Th. I. S. 103. das umwundene, 
Th. I. S. 104. Th. VI. S. 691. 

Tiegerhaut, Th. I. S. 50. 

Tiegerporcellane, Th. I. S. 113. Th. VI. S. 706. 
die kleine gefleckte, Th.. S. 113. 

Tiegerzunge, Th. IV. S. 362. Th. VI. S. 776. 

Tigre, Th. I. S. 57. 113. Th. IV. S. 456. Th. VI. 
S. 706. à bandes jaunes, Th. I. S. 72. 77. 
jaune, Th. IV. S. 420. noir, Th. I. S. 67. 

Tigree, Th. IV. S. 456. à bandes, Th. I. S. 
72. 77. | 

Tinette Putain, Th. VI. S. 633. Rayon brune, 
Th. VI. S. 619. Rouillée, Th. VI. S. 766. 
tachetée, Th. VI. S. 638. violette, Th. VI. 
S. 620. 

Tinne de Beurre, Th. II. S. 167. Zuſ. S. g. 
Tire-barbe, Th. V. S. 481. bourre, Th. I. S. 
124. Th. IV. S. 421. poil, Th. V. S. 481. 
Toile d'araignée, Th. VI. S. 617. à Matelas, 

Th. I. S. 78. i 

Toſt chinois, Th. I. S. 109. Th. VI. S. 77. 

Toll, gevlakte, Th. I. S. 57. papoeſche lang- 
leevende, Th. I. ©.109. 

Tolletje, afgehaalde gerand, Zuf. S. 32. afge- 
haalde geſtreepte, Th. III. S. 295. gerand, 
Th. VI. S. 740. 

Tong-Doublet, goude, Th. V. S. 598. 

Tonne, die geribbte, mit langem Hahne, Th. IV. 
S. 486. Th. VI. S. 782. die gewaͤſſerte, Th. V. 

S. 516. 
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S. 516. die grubichte geſtreckte, Th. VI. S. 
752. die marmoriete, Th. V. S. 516. 
Tonne d' Agathe, Th. VI. S. 618. 
Th. IV. S. 469. Th. V. S. 575. 
Zuſ. S. ar. 
a cordelettes tachetées, Zuſ. S. 28. à cotes 
plattes raydes, Th. V. S. 554. dentelde, Zuſ. 
S. 28. etagee, Th. II. S. 151. Figue tache- 
tee, Th. I. S. 87. Th. VI. S. 741. filee brune, 
Th. IV. S. 486. A groffe levre tachetée, Th. 
VI. S. 717. de Jaqueline, Th. II. S. 237. 
magellanique allongee, Th. IV. S. 472. à 
mammelon, Th. VI. S. ro. 
couronnee, Zuſ. Sa. 
chetee, Th. V. ©.497. 
true, Th. VI. S. 710. de mer, Zuſ. S. 36. 
Navet, Th. I. S. 88. Nuſſatelle, Th. IV. S. 
469. Th. V. S. 578. Perdrix, Zuſ. S. 27. 
picotee à levre mince, Zuſ. S. 28. qu'on 
nomme Prepuce, Th. V. S. 593.597. à Tete 
elevée, Th. VI. S. 752. Tarière, Th. IV. S. 
469. Th. V. S. 575. truitée en Casque, Th. 
III. S. 274. volutde en vive arrete, Zuſ. S. 6. 
Tonnes d’Agate, Th. V. S. 498. | 
Th. IV. S. 403. 
Toorentje, chineefche, Th. III. S. 335. ge- 
bandeert, Th. IV. S. 395. geribd, Zuſ. S. 38. 
Toophoorn, geele linkſe, Th. IV. S. 468. 
Toot, geneeſche, Zuſ. S. 22. guineeſche, Th. 
III. S. 243. guineeſche Baſtert-, Th. V. S. 
580. gekroonte weſtindiſche, Zuſ. S. 1. 
Tootje, rood, Th. V. S. 549. 578. 
Tooveraar, Th. VI. S. 694. 739. 
Jooverhoorntje, 
Tocver-Slak, | Th. VI. ©.694, 
Tophooren, linkſe, 


allongee, 
bigarrée, 


a mammelon 
4 mammelon mou- 


Tooren, babylonfe, 


S. 469. Th. V. S. 575. 


Tophoorntje, gekeperd, 


cordelet canalée, Zuſ. S. 28. 


A mammelon ven- 


Th. I. ©.74. Th. IV. S. 371. 
468. Th. V. S. 576. magellaanſche, A IV. 


Th. VI. S. 774. 
Topfſchnecke, Th. I. S. 74. Th. V. S. 576. die 
linke, Th. I. S. 74. Th. IV. S. 371. 468. 
Th. 8.576; 5 | 
Torax, Th. IV. ©.387. 


Tortuè, Th. IV. ©.462. 


Tour de Babel, Th. IV. S. 403. de Babel fauſſe, 
Th. VI. S. 738. de Bra, de groote, Th. I. 
S. 28. chinoiſe épineuſe, Th. III. S. 335. 
de Gorge de Venus, Th. IV. S. 362. Th. VI. 
S. h. 

Tourterelle, Th. VI. S. 764. boſſue, Zuſ. S. 31. 

Tranquebariſche Kammmuſchel, Th. V. S. 5 10. 

Transparant, Th. II. S. 211. 

Transparant-Schulp, Th. II. S. 211. 

Transparente, Zuſ. S. 16. 

Transpirant-Doublet, Zuſ. ©. 16. 


Trauer, die kleine, Th. I. S. 48. 


Trauermantel, Th. V. S. 596. 

Treegter, griekſehe, Th. I. S. 127. 

Treillis à pointes, Th. I. S. 127. 

Treppe, Th. III. S. 253. 

Triangel-Doublet, blaauw, Th. VI. S. 620. 
Trichter, der griechiſche, Th. I. S. 127. 
Triton-hoorn, Th. V. ©. 491. 


Tritonshorn, Th. II. S. 183. Th. V. S. 491. 


deſſen Deckel, Th. I. S. 128. 
Tritons-Trompet, Th. II. S. 183. Th. V. Sr 
Trochus, dolabratus, Th. VI. S. 750. macula- 

tus, Zuſ. S. 2. magus, Th. VI. S. 739. ni- 

loticus, Th. I. S. 57. Th. II. S. 145. 148. Zuf. 

S. 5. perſpectivus, Th. I. S. 54. Pharaonis, 

Th. I. S. 130. * Th. IV. S. 458. Solaris, Th. 

IV. S. 380. Th. VI. S. 738. 
Th. III. S. 325. Zuſ. S. 36. tuber, Th. I. 

S. 11. Th. IV. S. 369. veſtiarius, Th. IV. 

S. 438. Th. VI. S. 715. Zizyphinus, Th. III. 

S. 295. Th. VI. S. 740. Zuſ. S. 31, 

Trom⸗ 


teleſcopium, 


1 


| ber die deutſchen, lateiniſchen, franzöͤſiſchen und hollaͤndiſchen Namen. 
Trommelſchraube, Th. VI. S. 729. die bunte, Tuitje, geknobbelde, Zuſ. S. 33. 


Th. VI. S. 579. die doppelt ſcharf umwunde⸗ 
ne, Zuſ. S. 30. die eigentliche, Th. I. S. 42. 
die glatte, Th. VI. S. 729. die ſcharfgeribbte, 
Th. VI. S. 696. die rauhe krummgeſchnaͤbel⸗ 
tt, Th. I. ©.77 
Trommel-Schroef, Th. VI. S. 696.729. agaate, 
Th. VI. S. 728. bonte, Th. II. S. 223. Th. 
VI. S. 728. bruine ronde, Th. VI. S. 729. 
gemarmerte, Th. II. S. 223. Th. VI. S. 85 
geribde, Zuſ. S. 35. gevoorende, Th. I. S 
42. kruige, 9.10.73: ruwe, Th. VI. S. 
729. ſcherp geribde, Th. VI. S. 696. 
Trommelfchroefje, bonte, Th. VI. S. 679. 
Trommelſtok, der geribbte, Th. VI. S. 784. 
Trommelſtok, geribde, Th. VI. S. 784. 
Trompe marine, Th. V. S. 491. 
Trompet, gekartelde kleene, Zuſ. S. 18. van 
Ternate, Th. VI. S. 672. 
Trompete, Th. II. S. 183. Th. V. S. 491. 
Trompetshoorn, Th. V. S. 491. 
Trompette de Triton, Th. II. S. 183. 
S. 491. 
Troncon, Th. V. S. 523. 559. 
Tronquee ftride, Th. VI. S. 748. 
Tropfen, Th. I. S. 113. Th. VI. S. 706. die 
blauen, Th. I. S. 164. Zuſ. O. 8. die brau⸗ 


Th. V. 


nen, Th. VI. S. 710. die guineiſchen, Th. IV. Turbo, acutangulus, Th. VI. S. 696. 


S. 402. 
Tros van Zee-Tulpen, Th. V. S. 599. 
Truitée, Th. IV. S. 389. 
Tsjanko, Th. VI. S. 782. 
Tſianko, deſſen Eyerſtock, Th. IV. S. 431. 
Tuilée, Th. I. S. 86. Th. VI. ©. 773. 
Tuͤrkenbund, der gelb gezopfte, Th. V. S. 484. 
Tuͤrkiſches Lager, Th. I. S. 98. 
Türks Papier, Th. VI. S. 688. gemarmeld, ebend. 
gemarmeld zonder Lippen, ebend. 
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witte, Th. V. 

S. 535. Th. VI. S. 788. | 
Tulband, geknobbelde, Th. I. S. 11. Th. IV. 


S. 369. Th. V. S. 518. 
S. 35. rauw gerimpelde, Th. III. S. 318. 

Tulbandje, Th. I. S. 52. 53. 

Tulipe, Th. II. S. 127. Th. III. S. 283. Th. IV. S. 
412.436. Th. V. S. 5 5 3.5 59.509. Th. VI. S. 749. 
en Cornet, Th. III. S. 311. épanouie, Th. IV. 
S. 436. Th. V. S. 899. de Mer, Th. II. S. 
184. Th. V. S. 599. moule, Th. IV. S. 412. 
d’orangee, Th. V. S. 513. 

Tulp, Th. III. S. 283. Th. V. S. 559. 
gaande, Th. IV. S. 436. Th. V. S. 599. 

Tulpe, Th. III. S. 283. Th. IV. S. 412. 436. 
Th. V. S. 55 3. 559. 599. Th. VI. S. 749. die 
aufbluͤhende große, Th. IV. S. 436. 

Tupie, Th. III. S. 295. ridee, Th. III. S. 318. 

Turban, Th. IV. S. 436. Th. V. S. 599. 

Turban, Th. IV. S. 436. Th. V. S. 599. Dau- 
phin, Th. I. S. 98. Huilier, Zuſ. S. 7. 
noueux, Th. IV. S. 376. Peau de Serpent, 
Th. I. S. 14. de Pharao, Th. I. S. 130. * 
Th. IV. S. 458. ridée, Th. III. S. 318. Zuſ. 
S. 35. rouge, Th. IV. S. 355. Th. VI. S. 
687. tubercule, Th. I. S. 11. zigzac, Th. I. 
S. 53. 


ob- 


argyro- 
ſtomus, Th. III. S. 301. Zuſ. S. 33. calcar, 

TV. ©, 368. 374. chryfoftomus, Th. II. 

S. 176. Th. V. ©.522. Zuſ. S. 11. 

Th. I. S. Th. IV. S. 395. 435. Th. VI. 

S. 785. delphinus, Th. I. S. 98. duplica- 

tus, Zuſ. S. 35. exoletus, Th. VI. S. 783. 

imbricatus, Th. II. S. 223. Th. VI. S. 728. 

Zuſ. S. 18. marmoratus, Th. I. S. 14. Th. 
III. S. 333. 336. Zuſ. S. 37. 38. neritoides, 

Th. VI. S. 721. obtuſatus, Th. VI. ©. 721. 

m olea- 


clathrus, 


gerimbelde, uf. 
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olearius, Th. II. S. 159. Zuſ. S. 7. pagodus, 
Th. 1. S. 109, petholatus, Th. I. S. 13. 
Th. II. S. 203. Th. III. S. 253. 329. 240. 
Auf. S. 15. 24. 37. 38. pica, Th. I. S. 48. 
Zuſ. S. 14. replicatus, Th. VI. S. 729. 
rugoſus, Th. III. S. 318. Zuſ. S. 3 re 
matieus, Th. I. S. 10. Lealaris, Th. IV. S. 
434. Th. V. S. 875. 581. terebra, Th. I. 
S. 42. uva, Th. VI. S. 730. 
Th. VI. S. 679. | 
Turkfe Papier-Kasket, vollwaffe, Zuf. S. 29. 
Turkfe Papier-Porcelainhoorn, Th. V. S. 595. 
Tute, von Curacao, Th. I. S. 40. 107. die 
granulirte, Zuſ. S. 26. die aͤchte guineiſche, 
Th. III. S. 243. Zuſ. S. 22. die guineiſche 
undchte, Th. V. S. 580. die netzfoͤrmige ban, 
dirte, Th. II. S. 128. 
Tuyau, entale, Th. I. S. 123. 
tin, Th. I. S. 122. 
Tyger, Th. I. S. 113. Th. VI. S. 706. gebande 
‚roode, Th. III. S. 257. geele, Zuſ. S. 9. 
geſtipte witte, Th. I. S. 113. Th. VI. S. 706. 
geftraalte, Th. V. S. 562. tweede Sort van 
de witten, Th. I. S. 72. 77. 
Tyger- doublet, Th. V. S. 562. 
Tyger-Katje, Zuſ. S. 25. 5 
Tyger-Pen, Th. I. S. 103. dikke, Th. VI. 
S. 697. dünne, Th. I. S. 103. 
Tygers-Tonge, Th. IV. S. 362. Th. VI. S. 776. 
Tygers-Toot, gebandeerde, Th. I. S. 72. 77. 
witte, Th. IV. S. 456. 


variegatus, 


de mer elephan- 


Umbilic granulé, Th. VI. S. 762. de mer de 
la grand Olearia, Th. V. S. 574. de Venus, 
grainé en blanc, Th. VI. S. 762. 

Umbilicus planior, Th. VI. S. 652. Veneris, 
ebend. 

Umbilique, Th. III. S. 299. 321. 


Venus, cancellata, Th. VI. S. 785. 


Unique, Th. I. S. 74. Th. IV. S. 371. 468. 


Th. V. S. 576. Bucein, Th. I. S. 74. Th. V. 


S. 576. contre, Th. VI. S. 751. 
Unvergleichliche, Th. IV. S. 365. Th. v1. &.603. 
Urcce, Zuſ. S. 31. 

Uril de St. Pierre, Zuſ. S. 4. 
Urne, Th. VI. S. 702. epineuſe, ebend. 


Vaas, met rozeroode Mond, Th. VI. S. 769. 
witte, Th. VI. S. 702. 

Vague, Zuſ. S. 23. 

Vaiſſeau allongee, Th. II. S. 222. 

Varioles blanches, Th. VI. S. 699. 

Varkens-Snuit, Th. I. S. 97. Th. II. S. 150. 

Vaſe, Th. VI. S. 702. 770. die rothmuͤndige, 
Th. VI. S. 769. die weiße, Th. VI. S. 702. 
7, 

Vaſe, à 98 de roſe, Th. VI. S. 760. de 
Jaqueline de Baviere, Zuſ. S. 21. 

Vaſſet, Th. I. S. 130. * 

Vaternoahmuſchel, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 773. 

Vater Noahs Schülp, Th. I. S. 86. Th. VI. ©. 774. 

Veille bigarrée, Th. VI. S. 646. 


Venus, die abgerundete, Zuſ. S. 13. die freu⸗ 
dige, Th. IV. S. 448. Th. V. S. 528.530. die 


gegitterte, Th. VI. S. 788. die geſchaͤndete, 
Th. V. S. 803. 512. 567. die luſtige, Th. IV. 
S. 448. die marmorirte, Th. VI. S. 646. die 
gerunzelte, Th. II. S. 229. die penſylvaniſche, 
Th. IV. S. 409. die unkeuſche, Th. VI. S. 626. 
die weitlippige, Th. VI. S. 629. 


Th. I. S. 95. Th. II. S. 196. Th. III. S. 258. 
Th. VI. S. 627. Zuſ. S. 14. 28. Chione, 
Th. V. S. 615. deflorata, Th. V. S. 503.5 12. 
567. Zuſ. S. 14. Dione, Th. I. S. 17. Dyſera, 


Th. II. S. 230. Th. IV. S. 449. Th. VI. S. 648. 


laeta, 


Th. IV. 


Zus. S. 19. Eryeina, Th. IV. S. 365. 


caſtrenſis. 


über die deutſchen, lateiniſchen, franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Namen. 


Th. IV. S. 448. Th. V. S. 5 28.5 30. litterata, 
Th. I. S. 26. Th. V. S. 664. maculata, Th. II. 
S. 231. Th. V. S. 562. Zuſ. S. 20. mere- 


trix, Th. VI. S. 627. Meroë, Th. VI. S. 


629. 632. paphia, Th. II. S. 229. Th. VI. 
S. 624. 625. Zuſ. S. 19. pectinata, Th. VI. 
S. 511. penfylvanica, Th. IV. S. 409. puer- 
pera, Th. VI. S. 642. reticulata, Th. VI. 

S. 645. rotundata, Zuſ. S. 13. ſeripta, 
Th. V. S. 832. tigerina, Th. IV. S. 35 7.362. 
Th. VI. S. 776. 

Venus, occidentale, Th. I. S. 17. orientale, 
Th. I. S. 118. avec des pointes, Th. I. S. 17. 
Tinette, Th. V. S, 581. 

Venus, platgebilde, Th. V. S. 532. 
rige, Th. I. S. 17. Zikzakſtreepige, Zuſ. 
S. 20. 

Venus-Baard, Th. VI. S. 633. | 

Venusbruſt, Th. I. S. 29. Th. VI. ©.787. die 
braune, Th. IV. S. 383. die citrongelbe, Th. 
IV. S. 378. die pomeranzenfarbige, Th. IV. 
S. 378. en 

Venus-Doublet, geribde, Th. I. S. 118. 

Venus-hart, Th. I. S. 8 1. Th. VI. S. 547. drie- 
zydig, Th. VI. S. 610. geribde, Th. I. S. 118. 
getralyd, Th. VI. S. 788. rooskleurig, Th. VI. 
S. 647. 

Venus-Hart-Doublet, Th. I. S. 81. Th. VI. S 
647. 

Venus-hartje, dubbeld, Zuſ. S. 20. 

Venusherz, Th. I. S. 81. Th. VI. S. 647. das 
doppelte, Th. VI. S. 610. das roſenfarbige, 
Th. VI. S. 647. das ſtachlichte, Th. I. S. 17. 

Venuskous, Th. I. S. 17. 

Venus-Labaar, Th. IV. S. 362. Th. VI. S. 776. 

Venus muſchel, die aͤchte, Th. I. S. 17. die ger 
fleckte, Th. V. S. 562. die hochgeribbte, Th. J. 
S. 118. die ſtark gewölbte und geribbte, Th. 
IV. S. 449. 


vleeskleu- 
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Venusnabel, Th. VI. S. 652. der granulicte, 
Th. VI. S. 762. der mittlaͤndiſche, Th. VI. 
S. 652. 8 | 

Venusohr, Th. VI. S. 786. das kleine rothe, 
Th. I. S. 91. 

Venusſchacht, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 

Venus-Schagt, Th. IV. S. 464. Th. VI. S. 787. 

Venus-Schulp, oprechte met hair, Th. I. S. 17. 

Venustabattere, Zuſ. S. 13. 

Verkens-bek, 

ee u ae 

Vermiffeau, arrofoir, Th. IV. ©. 464. Th. VI. 
S. 787. noir epais et gros, Th. V. S. 568. 
noir, grand, Th. V. S. 568. ſerpent ou fer- 
pentine, Th. I. S. 124. tirebourre, Th. IV. 
S. 421. 

Vermiſſeaux de mer, Th. VI. S. 746. 

Verole, la petite, Th. IV. S. 425. 

Veſpertiljes, Th. I. S. 97. 

Veſſie, Boſſue, Th. I. S. 64. Th. IV. S. 461. 
Th. VI. S. 761. jamboſine, Th. I. S. 64. 
Th. IV. S. 461. Th. VI. S. 761. Navette de 
Tiſſerand, Th. V. S. 480. Th. VI. S. 739. 
Navette de Tiſſerand occidentale, Th. VI. 
S. Jol. 

Veuve, Th. I. S. 48. Th. V. S. 596. 
Th. I. S. 10. perlée, Th. I. S. 10. perlée & 
Tete orange, Th. I. S. 10. i 

Vice-Admiraal, 

Vice-Amiral, | Th. V. S. 579. 

Viceadmiral des rothen Meers? Th. VI. S. 579. 

Vieille femme, Th. VI. S. 624. ride, Th. II. 
S. 229. Th. IV. S. 449. Th. VI. S. 624.645. 
785. ridée à ſtries ſerrées, Th. II. S. 230. 

Vilebrequin, Th. II. S. 171. Th. IV. S. 421. 

Violette, Zuſ. S. 21. 

Vivipare à bandes, Th. V. S. 548. 


noire, 


m 2 Vis, 


I 
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Vis, aiguille lancee, Th. VI. S. 723. aiguille 
ftriee, Th. VI. ©.716. bande en noir, Th. V. 

S. 536. blanche, Th. VI. S. 788. blanche 
ſtriee, Th. III. S. 320. brüne à tour des 
boſſages, Th. III. S. 298. brunette, Th. V. 
S. 571. Buccin, Th. I. S. 131. Th. VI. S. 
745. Buccin rubannd, Th. I. S. 131. * à cha- 
racteres, Th. VI. S. 697. Chenille, Th. V. 
S. 535. Th. VI. S. 788. cordonncée, Th. J. 
S. 43. cordonnee et pliſſee, Th. VI. S. 696. 
effilée à lignes longitudinales orangees, Th. VI. 
S. 725. etoilde, Th. V. S. 494. 496. faite, 
Th. V S dg. grande, Th. VI. S. 697. 
granulée, Th. III. S. 299. grenue, Th. J. 
S. 43. de marais, Th. V. S. 526. marbree, 
Th. VI. S. 728. marbree de bruin, Th. II. 
S. 223. Th. VI. S. 728. moitié, Th. I. S. 
104. Th. VI. S. 691. en Murex canalée et 
rayde, Th. III. S. 237. * noueux tenebreux, 
Zuf. S. 37. pointse à taches, Th. III. S. 
205. de preſſoir, Th. VI. S. 696. 784. Zuf. 
S. 35. rafel, Th. VI. S. 774. ridée, Th. J. 
S. 69. Th. VI. S. 657. ruban, Th. I. S. 131.“ 
Th. VI. S. 745. rubanncée et ſtrièe, Th. V. 
S. 537. ſcabriculé, Zuſ. S. 38. appellée 
Scalata, Th. IV. S. 434. Th. V. S. 575. 581. 
à ou de Tambour, Th. I. S. 42. Th. VI. S. 
729. de Tambour bariolée, Th. VI. S. 679. 
chiare, Th. I. S. 73. Zuſ. S. 33. (tigree, 
Th. I. S. 103. tigreée pelde, Th. I. S. 103. 
a tour des boſſages, Th. III. S. 238. * tron- 
quée, Th. VI. S. 760. à tubercules dlevee, 
Th. III. S. 335. à vives arétes, Th. I. S. 42. 
Th. VI. S. 696. 

Viſchhuifje, Th. VI. S. 771.772. orlamje, . 
. 

Vifch-Schuitje, Th. II. S. 222. 

Vitre chinoiſe, Zuſ. S. 16. 
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Vivipare, Th. V. S. 848. 

Vlaggetje, Th. VI. S. 750. 
S. 750. 

Vleermuyſen, Th. J. 
S. 97. 

Vlerk-Doublet, Th. VI. S. 704. 

Vlerkhoorn, geplekte, Zuſ. S. 29. 

Vlees-hoorns, Th. I. S. 45. 

Vleeſch-hooren, Th. III. S. 302. Th. VI. S. 
682. 753. geele en vleeskleurige getakte, 
Th. VI. ©.754. Zuf. S. 33. 

Vleugelhooren, vleeſchkleurige geele getakte, 
Th. III. S. 306. Th. VI. S. 754. 

Vleugelhoorntje, geknobbelde Argynſe, Th. IV. 
S. 445. 

Vliege-Scheetje, Th. I. S. 33. Th. VI. S. 677. 

VIoer Italiaanſche, Th. II. S. 169. Th. VI. S. 680. 

Vioeren Italiaanſche, Th. VI. S. 650. 

Vogelchen, Th. IV. S. 383. Th. V. S. 507. 

Voͤgelein, Th. IV. S. 383. 

Voet-hoorn, Th. IV. S. 415. | 

Vogel-Doublet, Th. V. S. 507. groote, Th. VI. 
S. 607. 

Vogelaar, Th. IV. S. 383. Th. V. S. 807. 

Vogelbeks-Pok, Th. V. S. 525. 

Vogelfuß, 

Vogelpootje, | Th. III. S. 269. 

Vogelſchnabel, Th. V. S. 525. | 

Vogeltje, gevlekte, Th. IV. S. 383. Th. V. 
S. 507. | 

Voile roule, Zuſ. S. 36. 5 

Voluta, aethiopica, Th. II. S. 140. Zuſ. S. 4. 
auris Midae, Th. VI. S. 727. caffra, Th. V. 
S. 558. cancellata, Th. IV. S. 373. capi 
tellum, Th. VI. S. 702. 770. ceramica, Th. 
II. S. 132. Zuſ. S. 2. cymbium, Th. II. S. 
237. Zuſ. S. 21. Faba, Th. IV. S. 425. 


glabella, Th. IV. S. 437. 438. Th. V. S. 576. 
hebraea, 


opgerold, Th. VI. 


S. 97. getakte, Th. I. 
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hebraea, Th. I. S. 104. ifpidula, Th. II. S. 
164. Th. III. S. 315. Zuſ. S. 8. 38. lappo- 
nica, Th. VI. S. 647. mendicaria, Th. IV. 
S. 418. mercatoria, Th. IV. S. 401. Th. VI. 
S. 689. mitra epiſcopalis, Th. I. S. 24. mi- 
tra papalis, Th. I. S. 23. Th. IV. S. 466. 
muſica, Th. I. S. 99. Th. II. S. 181. Th. III. 
S. 288. Th. VI. S. 670. 717. Zuſ. S. 11. 30. 
Oliva, Th. I. Se, Th. HI. S. 239. 308. 
Th. V. S. 588. 592. 596. Zuſ. S. 34. olla, 
Th. VI. S. 710. paupercula, Th. IV. S. 459. 
perſicula, Th. VI. S. 707. pertuſa, Th. II. 
S. 138. 143. Zuſ. S. 3. 4. plicaria, Th. I. 
S. 69. Th. III. S. 238. * Th. VI. S. 657. Zuſ. 
S. 38. porphyria, Th. I. S. 65. Zuſ. S. 9.23. 
pyrum, Th. VI. S. 737. 782. reticulata, Th. 
V. S. 554. ruſtica, Th. VI. S. 690. ſangui- 
ſuga, Th. IV. S. 395. fcabricula, Th. III. 
S. 237. * Zuſ. S. 38. tornatilis, Th. VI. S. 
695. turbinellus, Th. II. S. 133. 172. Zuſ. 
S. 10. veſpertilio, Th. I. S. 97. Th. II. S. 
150. Zuſ. S. 6. vulpecula, Th. III. S. 298. 
Zuſ. S. 32. 

Volute, die braune weißbandirte, Th. VI. S. 70g. 
die kleine braune, Th. VI. S. 678. die ge⸗ 
drechſelte, Th. VI. S. 698. die gegitterte, 
Th. IV. S. 373. die hebraͤiſche, Th. VI. S. 
670. die lapplaͤndiſche, Th. VI. S. 647. die 
magellaniſche, Th. IV. S. 469. Th. V. S. 578. 
die netzfoͤrmige, Th. IV. S. 373. die trep⸗ 
penfoͤrmige, Th. IV. S. 460. 

Volute, achate, Th. VI. S. 606. Zuſ. S. 33. 
achate cendree, Th. IV. S. 404. aile de pa- 
pillon, Zuſ. S. 22. d'orange, Th. I. S. 39. 
Th. V. S. 577. faux Amiral, Th. I. S. 68. 
buchon, Zuſ. S. 22. brocard de foye d’acha- 
tee, Th. V. S. 559. Th. VI. S. 681. brune, 
Th. VI. S. 678. brunette, Zuſ. S. 1. bul- 


late, Th. V. S. 5 13. cierge à ſommet violet, 
Zuſ. S. 36. Cornet, Th. V. S. 578. Cou- 
ronne imperiale, Zuſ. S. 9. Damier, Th. IV. 
S. 420. drap d'or, Th. I. S. 83. &chancree, 
Th. IV. S. 443. 462. echancrde blanche, 
Th. IV. S. 400. Th. VI. S. 673. echancree 
blanche fafcide de petites zönes orangées, Th. 
VI. S. 707. ecorchée, Th. I. S. 33. 79. 
Th. VI. S. 677. flamboyante, Th. I. S. 32. 
fromage, Th. I. S. 68. fromage verd, Th. J. 
S. 34. grand admiraal, Th. I. S. 37. gra- 
nulee, Zuſ. S. 26. de Guinde, Zuſ. S. 22. 
hebraique, Zuſ. S. 28. Leopard marbre, 
Th. I. S. 67. Leopard tigre, Th. I. S. 67. 
Lion combattant, Zuſ. S. 35. Lion com- 
battant granulee, Th. I. S. 107. Th. VI. S. 
662. minime, Th. V. S. 584. Th. VI. S. 607. 
Moine, Zuſ. S. 33. Moſaique, Th. VI. S 
650. Navet, Th. I. S. 68. petit moine, 
Th. VI. S. 607. A rezeau picotté araignde, 
Zuſ. S. 1. ruſtique, Th. IV. S. 404. fablee, 
Th. I. S. 33. Th. VI. S. 677. des Spectres, 
Zuſ. S. 7. Tarriere granulée, Zuſ. S. F. 
tigrée à trois faſcies jaunes, Th. I. S. 72. 7. 
Tinne de Beurre, Zuſ. S. 9. tulipe d'oran- 
gee, Th. V. S. 13. vicaire, Th. I. S. 33. 

Volutje bruine, Th. VI. S. 678. 

Voogel Klauwtje, Zuf. ©.27. 

Vorhaut, Th. V. ©.593.597. Th. VI. S. 710. 

Vorhuid, Th. V. S. 593 597. 

Vorfche Popen, Th. VI. S. 731. 

Vorfche Popje, Th. VI. S. 731. uitgeſtrekt, 
Th. VI. S. 726. 

Vortreppe, Baſtart⸗, Th. IV. S. 486. Zuſ. S. 
27. die gelbe, Th. V. S. 685. des Martini, 
Zuſ. S. 27. die unaͤchte, Th. II. S. 214. 
Th. IV. S. 486. die unaͤchte, der zweyten 
Art, Th. III. S. 268. | 

m3 e Vos 


9% 

Voſs de roode, Th. VI. S. 682. 

Vovan, Th. I. S. 94. 

Vyg, Th. III. S. 32 
gebandeerde, Th. VI. S. 741. 
S. 128. Th. VI. S. 736. 

Vyge, Zuſ. S. 16. f 

Vygen, Th. I. S. 87. Th. VI. S. 741. geban- 
deerde, Th. I. S. 87. Kleene, ei I. S. 87. 
Th I. e 


capitaale, Zuſ. S. 37 
getakte, Th. . 
fpaanfe, Zuſ. S. 37. 


Wachslicht, Th. III. S. 324. 

Wafelyzer, Th. III. S. 275. 

Waffeleiſen, Th. III. S. 2758. 

Waldeſel, Zuſ. S. 10. der abgeſchliffene, Th. V. 
S. 490. der graue, Th. II. S. 170. der 
indianiſche, Th. V. S. 490. 

Waldhorn, Th. V. S. 572. das gefluͤgelte, Th. J. 
S. 98. 

Wambais-Knopp, Th. VI. S. 708. 

Wanne, geftraalde, Th. VI. S. 619. 

Waſchbecken, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 773. 

Waſchkaars, witte, Th. III. S. 324. 

Waſſerſchnecke, die lebendiggebaͤhrende Th. V. 
S. 548. 

Waſſertropfen, Th. I. S. 113. Th. VI. S. 706. 

Weberin, Zuſ. S. 19. 

Weberſpuhle, Th. V. S. 480. die aͤchte, Th. V. 
S. 488. Th. VI. S. 759. die kleine, Th. VI. 
S. 701. die lange, Zuſ. S. 25. dle unaͤchte, 
Th. VI. S. 701. | 

Weeversfpoel, Th. V. S. 480. 

Wegweiſer, der einfache, Th. I. S. 42. 

Weib, das alte, Th. III. S. 254. das dunte 

alte, Th. VI. S. 646. das alte mit Zähnen, 

Th. VI. S. 604. das feingerunzelte alte, Th. 

IV. S. 449. Th. VI. S. 648. das gerungelte 

alte, Th. II. S. 229. Th. VI. S. 624. das 

ſchmalgeribbte alte, Th. II. S. 220. 
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Weinfaß, das gefleckte, Th. III. S. 274. 


Weibchen, das arme, Th. IV. S 
doppelten Argus, Th. I. S. 21. 
fleckten K Here, Zuſ. S. 26. 

Weife, Th. I. S. 101. 


439. vom 
von der ge⸗ 


mit 
hohen knotigen Reifen, Th. VI. S. 685. 

Weintraube, Th. VI. S. 730. 

Weiſer, Th. IV. S. 396. der e Th. II. 
S. 179. 

Weißling, Th. I. S. 29. Th. VI. S. 787. 

Weikmund, Th. VI. S. 722. der geknobbelte, 
ebend. 

Wellenhorn, Th. IV. S. 429. 

Wellenſpindel, Th. VI. S. 735. 

Wendeltrap, gewoone, Th. I. S. 56. Th. IV. 
S. 395. 435. Th. VI. S. 785. oprechte, Th. 
IV. S. 434. Th. V. S. 578. 581. | 

Wendeltrapje, Th. I. ©.56. Th. IV. S. 398.435. 
Th. VI. S. 785. Baſtaard, ebend. 

Wendeltreppe, Th. IV. S. 434. Th. V. S. 575. 
581. die aͤchte, ebend. II. cc. die falſche, Th. l. 
S. 56. Th. IV. S. 395. 435. Th. VI. S. 788. 
die gemeine, oder unaͤchte, ebend. II. ce. die 
wahre, Th. IV. S. 434. Th. V. S. 578. 88 J. 
ein Trochus, Th. I. S. 54. 

Werwel-Hooren, Th. I. S. 54. 

Weſtindiſche Argus, Th. I. S. 21. 

Wevers-Spoel, Th. VI. S. 789. 

Wevers-Spoeltje, Th. V. S. 480. Th. VI. S. 789. 
Baſtard of Baſtert, Th. I. S. 64. Th. VI. S. 
701. 761. 

Weyhkeſſel, Th. I. S. 86. Th. VI. S. 773. 

Wickelkind, Th. VI. S. 730. 

Widderhorn, Th. I. S. 8. 

Wigge, Th. VI. S. 630. 

Wimpeltje, Th. VI. S. 751. 

Windelbohrer, Th. II. S. 171. Th. IV. S. 421. 


Winkel⸗ 
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Winkelhaaken, der kurzarmige, Th. VI. S. 658. 
aus der Suͤdſee, Th. VI. S. 558. der unvoll⸗ 
kommene, Th. IV. S. 300. Th. VI. S. 688. 

Winkelhaak, Th. IV. S. 300. Th. VI. S. 658. 

Winkelhaaks - Doublet, nog niet volgroeyde, 
Th. IV. S. 390. Th. VI. ©.658. 

Wirbelhorn, Th. I. S. 84. s 

Witband, leverkleurige, Th. V. S. 873. 

Witjes-Vleugel, baſtert, Zuſ. S. 26. 

Witmond, geknobbelde, Th. VI. S. 722. ge- 
takte, ebend. | 

Witooge, Th. VI. S. 700. 

Witrugge, cartageenſe, Zuſ. S. 30. 

Wittbe, Th. I. S. 48. die geperlte, 
die ungariſche, Th. V. S. 596. 

Wolkenbacken, Th. V. S. 498. Th. VI. S. 618. 
741. achatne, Th. VI. S. 618. 741. blau⸗ 
muͤndige, Th. V. S. 498. Th. VI. S. 618. 

Wolkenhorn, Th. III. S. 288. 322. 326. 

Wolkentute, Th. VI. S. 68 1. 

Wolkhorn, das gekroͤnte, Th. VI. S. 681. 

Wolfs-Tand, witte, Th. I. S. 123. 

Wolfszahn, der weiße, Th. I. S. 123. 

Wolkbaje achaate, Th. V. S. 498. Sr ©; 

618. oranje, Th. V. S. 5 13. 

Wolkhoorn, Th. I. S. 79. Th. III. S. 288. 322. 
326. 

Wolkhorn, Th. I. S. 79. 

Wolktoot, gebandeerde en geplekte, Th. V. 
S. 584. 

Wormbuis, Th. VI. S. 746. dikke zwarte, Th. V. 
S. 568. 

Wormpypen, Th. VI. S. 746. 

Wuͤrfelkraͤuſel, der bundfoͤrmige, 

Wulk, gewoone, Th. IV. S. 429. 

Wulſtknoͤpfchen, Th. IV. S. 438. Th. VI. S. 7158. 

Wurmgehaͤuſe, das dicke ſchwarze, Th. V. 
S. 567. das große linke, Th. V. S. 867. 

ein Klumpen derſelben, Th. VI. S. 746. 


Th. I. S. 10. 


h. 1. S. 52. 
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Wurmroͤhren, eine Gruppe, Th. VI. S. 746. 

Wydmonder, Th. IV. S. 373. 

Wyf, oude, ſ. Oude Wyf. dun geribde, oude, 
Th. II. S. 230. geplooyde, oude, Th. II. S. 
230. Th. IV. S. 449. gerimpelde oude, Th. 
II. S. 229. Th. VI. S. 624. 

Wyfje van de geplekte Krab, Zuſ. S. 27. 

Wyfs-Schulp, de gerimpelde, Th. VI. S. 624. 

Wytmond, Th. VI. S. 722. | 

Wyzer, Th. II. S. 179. 


Yeux d' Argus, Zuſ. S. 30. 
Ys-Doublet of Scoll, Th. VI. S. 781. 


Zaadel-doublet, Th. IV. S. 427. Th. V. S. 897. 
poolſe, Zuſ. S. 16. 

Zaadel-Schulp, engelſche of poolſche, Th. IV. 
S. 427. Th. V. S. 597. 

Zaagertje, Th. I. S. 35. Zuſ. S. 16.  gerim- 
pelde, Zuſ. S. 16. geſtraald, ebend. getand, 
Zuſ. S. 15. 


| Sadenhern, das rothe gefluͤgelte, Th. J. S. 45. 


Th. III. S. 302. Th. VI. S. 753. 
Zaͤnglein, Th. IV. S. 35 1.361. 
Zahn, der blutige, 958 V. S. 484. 
Zahnſpindel, Th. V. S. 494. 496. 

ebend. 

Zant-hoorntje, Th. I. S. 33. Th. VI. S. 677. 

Zauberer, Th. V. S. 870. Th. VI. S. 6035. 739. 
Zauberſchnecke, 
Zauberſchraube, | Th. V. S. 694. 
Zebra, Th. V. S. 5 17. 

Zuſ. S. 17. 

Zebre, Th. V. S. 517. Zuſ. S. 17. 
Zeegrynhoorn, Zuſ. S. 39. 

Zeenavel, witt-korelige, Th. VI. S. 762. 
Zeenaveltje, bultig, Th. VI. S. 65 2. 
Zee-noot, Th. VI. S. 656. 665. 


die dicke, 


unter den Porcellanen, 


Zee. 


. 
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Zee-Oor, afgeperkte, Th. I. S. 91. bruin ge- 

Th. II. S. 187. gegoolfde, 3 Th. V 
S. 860. gepladerd, ebend. geſtreepte, Th. 
&.76. langwerpige, Th. III. S. 297. 
werpige groene, Zuſ. S. 32. 
Zuſ. S. 12. roskleurige kleine, 

Zeeſlangetje, Th. IV. S. 421. 

Zee - Ton, Th. III. S. 325. baſtard, Th. III. 
S. 3 10. bruykleurige baſterd, Th. V. S. 526. 

Zee-Tulp, Th. IV. S. 436. Th. V. S. 599. ob- 
gaande, Th. II. S. 134. Th. IV. S. 436. 

Zee-Vlooy, Th. VI. S. 674. 

Zeiger, Th. IV. S. 396. 

Zeug, das blaugeſtreifte, Th. IV. S. 443. 462. 
das geſtreifte mit goldnen Saume, Th. IV. 
S. 443. das goldne, Th. I. S. 82. Th. II. 
S. 157. 

Zevenſtraal, Zuſ. S. 39. 

Zickzack, Th. VI. S. 629. 684. 

Zickzack⸗Mondſchnecke, Th. I. S. 53. 

Zickzackmuſchel, Zuſ. S. 13. 

Zickzackporzellane, Th. VI. S. 684. 

Zickzackbenus, Th. VI. S. 529. 

Ziezac-Porſeleintje, Th. VI. S. 684. 

Zigeunerin, Th. V. S. 592. 
den, Zuſ. S. 34. 

Zigzag, Th. VI. S. 629. 684. 
Th. I. S. 95. Th. VI. S. 584. 

Zikzak, Th. VI. S. 684. gebandeerde, ebend. 

Zikzak-Venus-Doublet, Th. VI. S. 629. 

Zilvere Piering, Th. IV. S. 426. 

Zilvermond, Zuſ. S. 33. 

Zimmtroͤhrchen, Th. VI. S. 778. das eingeroll⸗ 
te, Th. VI. S. 778. 


marmerde, 
lang- 


gemarmelde, 


Th. I. S. 91. 


de Rumphius, 


mit gefleckten Ban⸗ 
Zwiebel, Th. VI. S. 780. 


Zizyphine, Th. VI. S 

Zoomtje, gladde, Th. VI. S. 648. 

Zonaire, Th. V. S. 565. 

Zonnechooren, Th. IV. S. 380. 5 VI. S. 733. 
Baſtart, ebend. 

Zonneſtraal, bruine, Th. VI. Te cartageen- 
fche, Th. II. S. 191. ceylonſche, Th. IV. 
S. 368. blaauwe, Th. I. S. 28. roodachti- 
ge, Th. VI. S. 622. roode, Th. IV. S. 452. 
roodgeſtreepde, (roode geſtreepde,) Th. II. 
S. 201. Th. IV. S. 45 2. roode gladde, Th. l. 
S. 84. Th. IV. S. 360. roozerode, Th. VI. 
S. 622. 

Zonneſtraal-Doublet, ceylonſche, Th. IV. S. 365. 
wit en paars blauwkleurige, Th. I. S. 28. 

Zotskap, Th. VI. S. 634. 676. 772. 

Zotskap-doublet, Th. VI. S. 634 

Zotskap-patelle, Th. VI. S. 676. 

Zotskap-Schulp, de dubbelde, Th. VI. S. 634. 

Zotskappe, die doppelte, Th. VI. S. 634. 

Zoutkorrel, Th. IV. S. 417. Th. VI. S. 699. 

Zoutkoreltje, Th. VI. S. 699. 

Zuckerſchale, Th. VI. S. 775. 

Zwart-Mondetje, Th. V. S. S666. 1 

Zwerg, Th. VI. S. 778. | 


Zwiebelſchale, Th. V. S. 529. Th. VI. S. 642. 
die gelbe, Th. V. S. 885. die violetroͤthliche, 
Th. V. S. 829. Th. VI. S. 642. 

Zwirntute, Th. I. S. 68. die arakaniſche, Th. . 
S. 68. Th. III. S. 244. 

Zydeſpinder, edele, Zuſ. S. 18. 


S museum 2) 


Druck⸗ 
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Druckfehler und Verbeſſerungen. 


Im erſten Theile. 


I. In der Einleitung. 
Seite Zeile ſetze 
VII. 12 — der wunderbare Bau. 
XVIII. 20 — das Wort hinzu: Porcellanen. 
— 26 — Porcellanen. 
XXVI. 23 — Vermes, Teftacea. 
XXXIV. II - Tefta unilocularis. 


II. Im Texte. 


3 8 — wir ſind aber doch ıc. 
4 13.14.— Nervenroͤbren erlangt haben. 
— 28 — Doekehuiv. 


7 2 — Nautilus Pompilius, (umbili- 
catus.) 

8 3 — Cornet de Belier. 
10 28 — eine breite, flache Furche. 
12 10 — genennt werden, dieſe Art ſelbſt ꝛc. 
14 5 — Le Burgeau. 
16 6 — of Doublet. 

25 


— mit hohlen Knoten beſetzte 
Strahlen. 


9 
29 — blaßblau und weißgeſtrahlt. 
24 — Le Jaune d'oeuf. 
33 18 — Cono marmoreo. 
24 — L' Hermine. 
29 — Se varius. Linn. XII. Gen. 
Sp. 312, p. 1170. 
38 — welche ebenfalls der Conus varius. 
50 16.17. So bald man aber die ꝛc. 
52 27 der bundfoͤrmige Wuͤrfelkraͤußel. 
56 30 — Gewoone Wenteltrap. 
57 II — welche man. 
67 8 — Ringhoorn. 
75 29 — Geeikleurige. 
81 17 — welcher aus lauter ꝛc. 
86 12 — in die Erklärung. 
93 29 — gewunden genennet werden kan. 
96 22. f. — mit Dornen beſetzte Schale, die 
einen — — After hat. 
103 11 — das duͤnne Tiegerbein. 
— 12.13.— mit einem Tieger zu vergleichen. 
106 7 — Baftart Arck. 
110 4 — an den obern Windungen. 
— 15 — runzelaͤhnlichen Balten. | 


— Blaauwe Zonneftraal. Wit &c 


114 


116 


118 
120 
128 * 


3 5 Zeile ſetze 


20 — Hoopeskeorn. 
25 — nicht an allen Beiſpielen, 
28 — Aile, Griffe du Diable. 
9 — Porcelaine. 
6 — TAB. XXVII. 
21 — Le grand Rateau. 
32 — latte. 


m mn un 


Im zweyten Theile. 


18 — Net-Tootje. 
3 — Achattute. 


15 — einige Aehnlichkeit mit den 


27 — die grobgekoͤrnte. 

16 — ¹regelmaͤßig ſtehende Knoten. 

29 — und klaffen. a 
4 — ehender eine Voluta, als ein 


Murex ſey. 
30 — wird willen weggeſtrichen. 
23 — De groene Haas. 


13 — Wied, daß wir, weggeſtrichen. 

13.f.— Th. I. tab. XVIII. bereits ein 
Beyſpiel geſehen; die fol⸗ 
genden Worte aber: „wel⸗ 


che dennoch — — gar merk⸗ 
lich ab.““ werden gaͤnzlich 
weggeſtrichen. a | 

27 — , davon aber die Zeichnung, 

12 — Het Kroonhoorn. 

25 — Argenv. 


30 — haben ihr 

13 — Courli Epineufe, 
12 — Gualtieri. 

18° — Tellina. 


13 — Taupe fauve. 
29 — Murex dolarium. 
23 — wird das eine nur weggeſteichen. 
17 — Vaiſſeau allongé. 
4 — Came ou Vieille. 


4.5. — des Strombus Lucifer, und der 
kommt mit Strombus Gi- 
gas &c 

14 warum es 


U 


n Im 


——— 


Druckfehler und 


Im dritten Theſſe 

Seite Zeile ſetze 5 

243 13.14. — vorher unaͤchten, der im fünften 
Theile Tab. XXIV. fig. 5. vor⸗ 
kommen wird sc. 

— die ſenkrechten Linien. 

— im M. L. U. 

— Satynenwalze. 2 

— ſenkrechte, breitere und ſchmaͤlere. 

— Pourpre de Panama. 

— Stanzöfifch. 

— Hollaͤndiſch. 

Oor. 

— gezeigt haben. 

— Buecina. 

— Turbinum. 

— erhabene ſenkrechte Ribben. 

— ſind es ſenkrechte Ribben. 

— liegen auch ſenkrechte. 

— Bariolke. / 

— feine ſenkrechte Linien. 

— Spengler. 

— ſchmalen Bau, den ſpitzigen. 

— feine ſenkrechte Ribben. 

272 2 — Buceinum teſticulus: 

— 9.10.— kenntlich ſenkrechte Streifen, die 

ꝛc. die Worte aber, „oben aber 
Falten — der erſten Windung 
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21. 
ult. 


244 
245 
249 


250 
251 
254 
255 2 


ausmachen,“ werden weggeſtri⸗ 


chen. 

— Het geplekte. 
— Damenbret. 
— fenfrechte Klammern. 
— Hoogftaart. 
— ſenkrechte Reihen. 
24 — ſenkrechten Wulſte. 

31 — feine ſenkrechte Linien. 

2.3. — mit den ſenkrechten Streifen. 
10 — oder geſaͤumt. 

25 — von ſenkrechten Streifen. 
26.27.— hat ſenkrechte, doch nicht allzu⸗ 

deutliche ꝛc. 

— eine breite ſenkrechte Linie. 
— Porzellane: 
— Puncte ſenkrecht herablauffen. 
— ſenkrechten Zickzacklinien. 
— mit ſenkrechtlauffenden Ribben. 
— Bonanni. 

16 — braune ſenkrechte Flammen. 

19 — fehlen die ſenkrechten Flammen. 
15. 16.— die gefurchte dornichte Nadel. 

2 — einzelne ſenkrecht, doch etwas 

ſchraͤg ꝛc. 


11 
222 
30 
14 
17 


25 
287. 3 
24 
24 
13 
22 


Verbeſſerungen. 
Seite Zeile ſetze 5 
310 22.23.— der ſich unten in einen kurzen, 
rund und ſchraͤg uͤberſchlagend ge⸗ 
bogenen Schnabel endiget. 
311 16.17.— goldnen Zeuge. 
— 20.21.— goldnen Zeuge. 
312 ult. — ungemein lang. 
315 De blaauw gebande. 
— 9 einen einfachen Rand. 
318 28 feinſten ſenkrechten Strichen. 
320 8 — mit ſenkrechten Ribben. 
12.13.— 5 ſenkrechten Ribbenaͤhnlich⸗ 
eiten. 
10 — ſchwaͤchern ſenkrechten Einker⸗ 
bungen. f 
— einige ſenkrechte Linien. 
— feinen ſenkrechten Linien. 
— die ſenkrechten Streifen. 

— Abaͤnderung ſenkrechte Streifen. 
— I dieſem Werke mehrmalen abge⸗ 
ildet. 8 
14 — die aͤuſſern ſenkrechten Streifen. 

335 2 — Murex fufcatus. 

17 — ein ſchwaches Weis. 

22 == Murex fufcatus. 

26 — die Achgttute. 

— die geſaͤumte Muͤndung. 

11 — knotigen, ſenkrecht laufenden. 
250% 6 — mit vier ſchuͤlpartigen Gliedern. 


21 


u) 
D 

SI 
00 


13 
21 
22 


Im vierten Theile. 
— Der gluͤende Ofen. 


— ou turbane. 
Tygers Tonge. 
— Vulvae. 
Casque triangulaire, imitant ! 
Point d’Hongrie. — 02 
liegen ſenkrechte Streifen. 
. auf jeder der obern Windungen. 
— Helix carocolla. 
— Pourpre de Panama. 
— Argenville. 2 
— oder lederfarben iſt. 
den Mytilis. i 
ein wenig hakenfoͤrmig. 
— ſchwarzpunctirte. 
8 — La Truitée. 
— aus Mangel eines beſſern. 
8 — en An 
22 — Herrn Spengler. 
31. — das Beyſpiel Th. V. Tab. XXVIII. 
Fig. 3. vergleicht. 


— 
— 


403 


Druckfehler und 


Seite Zeile ſetze 

401 6 — Koppwaar. 5 

406 16 — Gateau feuilleté Areinelle. 

411 27 — ihrer braunen Oberhaut. 

413 31 — feinen Myis. 

415 6 — liegt in jeder Schale. 

417 24 — afts oder gabelfoͤrmig. 

424 6.7. — Haliotoide. 

443 13 — Blauwgeftreepte. 

440 14 — Oude Wyf. 

453 7 — Paarl Moflel. 

— 18 — Coarctata. 

457 10 — Zuweilen ſind dieſe Flecken. 

463 19 — Helix griſea. 5 

464 — — die Seitenzahl muß ſtatt 264, 464 
heiſſen. | 

466 4 — La. Thiare à trous. 

468 10 vierten Theile Tab. V. fig. 1. vor⸗ 
gekommen. 

— 11 — ber diefer Gelegenheit. 

470 8 — Patelle iſt oval. 


15.16. — Lampe. 


— —— urnun 
— — 


Im fuͤnften Theile. 
22 — an manchen aber von Innen und 


von Auſſen. 

s0o8 8 — Bruin Band-Hoorentje. Hout. 

5II 27 — Gekrulde Harte-Hoorn. 

513 12 — eine Beſchreibung vorgekommen, 
obgleich die Abbildung Oſtrea 
Puſio iſt, und mehrere Spielar- 
ten ꝛc. c 

514 11 — an einigen Beyſpielen find fie 
auch ıc. - 

519 2 — die ſtaͤrkſte iſt, 

— 18 — Arche coſtée, 

520 19 — in dem rothen Meere. 

521 9 — Maltha. 

522 14.18. — der gluͤende Ofen. 

— 23 — beſetzte Ribben ſind. 


527 5 — Nanteau Adama. Meu/ch. 
528 nachz7 — Franzoͤſiſch: Coquillages com- 
binses. 

— electrica. 

— de mer du Nord. 

— Bont Kinkhoorentje. Hout. of 
Slakhoorn. 

Haliotis. 

Tab. XXI. 

24 Gebandeerde. 

26 — zonariam. 


8.9. — die hier abgebildete zeichnet ſich. 


21 
8 
26 


529 
531 
534 


560 
565 


14 
20 


567 


Verbeſſerungen. 

Seite Zeile ſetze 

567 16 — Tab. XII. lig. 2.) gemacht. 

569 16.17.— von der linken gegen die rech⸗ 
te, da ſonſt die Windungen ges 
woͤhnlich von der rechten zur 
linken Hand gehen. 
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570 21 — wo die letztere. 

572 20 — in welcher ſie zuweilen. 

578 — — muß die Seitenzahl ſtatt 576, 578 
heiſſen. 

— 10 — Perlenſchnuren. 

579 3 — der rund (des rothen Mee⸗ 
res?) 

580 15. f. — das in eben dieſem dritten Theile 
Tab. VI. fig. 4. vorgelegte Bey— 
ſpiel, das eigentlich zu Conus 
litteratus gehort, wied zwar im 
Texte S. 265. folg. der Conus 

genuanus des Linne“ genennt, 
welches es aber nicht iſt, weil es 
N cingulos u. ſ. w. 

— 20.21.— Folglich wuͤrde ich dieſen Kegel 
lieber, wenn ꝛc. 

— 24 — gehet man alſo, wenn man ꝛc. 

584 6 — dritte Windung. 

591 19 — Eikenhouts-Daadel. 

505 14 — Lichte arabiſche Letter. 

596 25 — La Veuve. 5 

600 10 — Ahynvoets. 

601 1 — die Wirbelſchnaͤbel. 
Im ſechſten Theile. 

604 ult. — die wir. 

606 21 — und ihnen nun Namen gaben. 

621 20 — etwas ausgekehlt ſind, ſpitzig zu. 

622 12 — couleur. 

626 20 — gemeiniglich. 

631 32 — Fig. 2. 4. b. 5. b. 

634 ult. — dieſer Chama. 

635 2 — daß ſie ohne Streifen. 

— 25 — Gemeen. 

644 4 — und Dornen. 

643 16 — ſechs Windungen. 

661 9 — aus wenig Windungen. 

666 6 — eigene Abaͤnderungen. 

668 15 — Maans-Ooge. 

681 18 — Wolkhorn. 

— 22 — Backen. 

685 15 — Murex dolarium Linn. XII. Gen. 
325. Sp. 564. p. 1223. 

— 16 — wird das Wort Hautſchnecke 


weggeſtrichen. 
685 


100 ER Dructihter und Verbeſſerungen. \ 
Seite Zeile ſetze Seite Zeile ſetze 
685 22 — wird das Wort: Vellhoorn, weg⸗ 759 13 — dies Beyſpiel. 
geſtrichen. 760 8 — des Herrn FSuͤrſten. 
—23 bis 28 — & iſt bereits im zweyten Theile 769 =. — Switzersbrock. 
dieſes Werks Tab. XXIV. Fig. 5. 5 
ger Mb Cet 8 5 abgebils. | a 
et un 214. 215. beſchrie⸗ 
ben Jene 2 bldn ond gan In den Zuſaͤtzen und Beeren 
richtig fuͤr Murex dolarium Linn. 5 18 — Cypraea fraxilis. 
davon im fünften Theile Tab. 6 29 — Paurpre brulce. 
III. fig. §. eine gute Abbildung 9 19 — gleicht einem Lager. 
vorkommt, ausgegeben; und die 12 28 — führt noch. 
Beſchreibung iſt nach guten Bey⸗ 13 14 — Came Truitée. 
ſpielen gemacht worden. Sol 18 18 — Patelle en queu. 


chergeſtalt u. ſ. w. | 20 26 — Cardium medium. 
688 30 — ae Zeichnung. 27 19.20.— Vogel-Klauwje. 
693 1 — 28 7 — couleur de cendre. 
700 5 — dune — 8 — grauwe Kasket. 
719 12 — haufig genug fallen. — 17 — - Tonne Cordelet. 
— 18 — Droppen. ö — 18 — Geribde Belhoorn. 
7530 7 — Farben. 39 2 — Sonnenſchirm. 
\ 
— namen] — = eee 
Nürnberg, 


hebruckt mit Bieling ſchen Schriften 
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